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VORWORT. 



Die Fleiüclikuüde, soweit sie die Bedürfnisse der Hygiene be- 
achtet, bezweckt in erster Linie , die menscbliehe Gesundheit Tor 
jenen nUxeioheni ebenso heimtUokuohen wie gewaltigeu Feinden 
in sebfltMD, wdehe dch in deaueiben Giade in veimehien scheinen, 
in welchem die Fon»hiuig fortachieitet nnd welche VenudaMWig in 
jenen entaetdichen MaeBcnerkirnnkongen geben, ▼«! denen die Nen- 
neit in einer immer mehr lanehmenden Wmie in berichten wein. 
Sodann aber auch strebt die Fleiachkande eine Hebnng des körper- 
lichen wie geistigen Wohlbefindens des Volkes anf die Weise an, 
dass sie Mittel nnd Wege nnsfindig macht, die Emäbrmig der grossen 
Masse mSgUchst gttnstig an gestalten. 

Schon TOT Jahrtausenden besass die Fleischkimde hohe Beden- 
tnng; der grosse Befreier nnd Gesetzgeber der Jaden bediente sich 
ihrer, um bestimmt formulirte hygienische Grandsätze aufzastellen. 
Dieselben haben sieh bei den Israeliten bis hente erhalten, ohne dass 
sie freilich einer ernsten wissenscbaftllchen Kritik gegentiber Stand 
halten könnten. Spätere Zeiten sahen die Ansichten Uber relative 
Schädlichkeit der Fleischkost wie die Mode wechseln, doch erst das 
Jahrhundert der Aufklärung gebar jene wundorbarp Secte, welche 
die absolute Schädlichkeit der Fleischkost auf ihr Programm setzte 
und den Glaubenfssat?. anfstellte : der Mensch sei auf die ausschliess- 
liche Ernährung:; itiit Pflanzenkost angewiesen. 

Mit den Fortschritten der Wissenschaft mussten indessen unge- 
läuterte Vorstellnngen und rohe Empirie immer mehr in den Hinter- 
gmnd treten nnd gegenwärtig verfügen wir über ein sehr grosses 
wissenschaftliches, experimentelles und statistisches Material, dessen 
kritische Sichtung und Ubersichtliche Zusammenstellung bereits seit 
Jahren dringender Wunsch besonders Derer ist, die den Mangel eines 
»nverlässigen Rathgebers und Führers auf dem Gebiete der Fleisch- 
knnde mehr als einmal gefühlt haben. 

Das Torliegende Werk sucht nun die ebengenannte Ltlcke aus- 
xoflillen nnd ist besonders mit Rttcksieht anf die praktischen Bedflrf- 
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nisse der Thierärzte, Aeizte und Sanitttsbeamten abgefaßt — Doch 
aach Verwaltnngsbeamte und Gesetzgeber findea Gelegenbeit zwc 

Belehrung, indem nicht nar die bestehende 6e8etzgeban<^ und ihre 
Mängel eingehende BerUcksichtigang gefunden hab^ Bondem auch 
die Wege vorgezeicbnet sind, auf denen eine wii^miere Sicherung 
der menschlichen Gesundheit vor den Gefahren, welche ihr durch 
den Fleischgenuss drohen, erlangt werden kann. — Landwirthe end- 
lich finden zahlreiche Rathschlä^^e, deren Befolgung zu einer Yer- 
minderun:: dnr TVnduction von krankem Fleisch fllhren wird. 

Ich w'dT hestrebt, eine Arbeit zu liefern, welche dnrrh objective 
Diction auziebt. Der überaus wichtige Abschnitt Übe:- das kranke 
Fleisch und seine Gefahren dürfte dadurch sehr an praktischer 
Brauchbarkeit gewonnen haben, dass er vom yergleicbeod patho- 
logischen Standpunkte ans bearbeitet worden ist. 

Der Schwierigkeiten, welche der Bearbeitung des nach mehr als 
einer Richtung hin spröden Stoffes entgegenstanden, war ich mir 
wohl bewusst; ub ihre Besiegung mir in einem hinreichenden Maasse 
gelungen ist, muss ich dem Urtbeile einer wohlwollenden Kritik 
überlassen. 

Iserlohn, am 5. Juli 1SS4. 

Dr. Schmidt-MiUlieiiu, 
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ERSTER ABSCHNITT. 



Morphologie und Chemie des Fleisches 

nebst 

physiologischen und generell-pathologischen 

Bemerkungen* 



Das Muskelge>\ ebe. 

Histologie des Muskelgewebes. 

Der grundlegende Bestandtheil des Fieuches, welches sonst nocb 
Bindegewebe, Fettgewebe, Sehnen nnd Sehnenhäute, 
Knorpel, Enochen, Blnt- nnd Lymphgefftsse, Lymph- 
drüsen und Nerven aufweist, ist das Muskelgewebe, und zwar 
diejenige Art desselben, welche man als quergestreifte oder auch 
als willkürliche Mnsknlatur bezeichnet. 

Makroskopisch setzt sich dieses Ge weite nns röthlichen bis braim- 
rotbeu gröberen Fasern zusammen. Zerzupft man ein Stückchen Mus- 
.kulatnr mittels! Nadeln in der Richtung seiner Fasening, so zerfällt es 
in eine Anzahl lemer Fäden, die mau ak Muskel fädeu, Muskel- 
primitivbüudol oder Muskelfasern bezeichnet hat. 

Bei mikroskopisclier Betrachtung gewahrt man an jedem Muskel- 
faden drei verschiedene Theile: 1. eineu cyliuderrdrmigen amuiplieu 
Sehlauch, die Um h tillun gsmembran oder das Sarkolemma, 
2. die im Innern des Sehlauches befindliche eiucniliche Muskel- 
Bubstauz, 3. Kerne, welche zwibcheu Sarkolemma nud Muskel- 
substanz gelagert sind. 

Die Umhttllungsmembran ist äusserst dünn, wasserhell, 
sinietnrios und stark elastisoh. Sie scbltesst die contraetUe Mnskel- 
sabstanz Tollafibidig ab nnd folgt allen Bewegnngen derselben. Sie 
ist so zart, dass sie am nnverletzten Hnskelfaden gar nicht hervor- 
tritt, sondern erst naoh Verletzung desselben durch doppelten Contonr 
und Faltenbildnng kenntlich wird. Anch mit Hülfe Ton Beagentien 
Usst sich das Sarkolemm sichtbar machen; betnpft man s. B. eine 

BehmUt-X«lli«iiii, B»wlh.4.n«i«!li1niB<t. 1 
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frisclie HmkelfiMor mit einem Tropfen W«Mer, ao begibt sieb ein 
Tbeil der Flüssigkeit doreb die sarte Membran bindnrcb in den 

Hnskelseblaaeb und bebt das Sarkolemm von 
der oontraetUen Snbstans ab (s. Fig. 1). 

Die eontraetile Hnskelsnbstans 
erbält dnrob tarte Streiflmg ein tebr ebarak- 
terifltisebes mikroskopiscbea GeprSge. Man 
gewahrt eine sehr ausgesprochene Qner- 
streifung und eine weniger deutlich hervor- 
tretende Längsstreifung. Entsprechend dem 
Laufe dieser Streifen lUsst sich die Muskel- 
snbstanz durch Reagentien nach zwei Rieh- 
tiiii2:en hin spalten. Wirkt verdünnte Essig- 
säure, sehr verdünnte Salzsäure, Ma^;ensaft, 
kohlensaures Kali, Chlorcaloium oder Chlor- 
barium auf sie ein, so zerfüllt sie in der 
Richtung der Querstreifung in zahlreiche 
Platten , welche man als Bowman'sche 
Scheiben bezeichnet. Durch Maceration 
in verdünntem Alkohol oder auch nur Wasser, 
durch Kochen mit Wasser, durch Einwirkung 
einer Lösung von Pikrinsäure, Chromsäure, 
ebromaanem Kali, SalioyLAure oder Qneek- 
silbereblorid zerfkllt die Mnskelfiuer der 
Lingastreifimg entsprecbend in lauter fdne 
Fftdeben, die man Mnskelfibrillen nennti 
— Lttsst man beide Theilongen gleiebzeitig 
erfolgen I lo serfUlt die Hnakelflnbetani in 
kleine priamatiMbe Stflokeben, die man als 
Fleieebpriemen (Kttbne) oder «Barcons 
Clements" (Bowman) bezeichnet und als 
die Elementarorgane der Contractilität be- 
trachtet. Die Primitivfibrillen sind dem ent- 
sprechend Längsreihen, die B o w m a n 'sehen 
Scheiben Querschichten von Fleischprismen. 
Bei der Untersuchung im polarisirten Lichte zeigen sich die Prismen 
doppeltbrechend, während die Gnmdsubstanz, in welche sie einge- 
bettet sind, einfachbrechend ist. 

Die Kerne liegen der Innenseite des Sarkolemms in ziemlicb 
regelmässiger Anordnung an j durch Pikrocarmin lassen sie sich leb- 
haft roth färben. 




S Matfk«IprimitiTbaDdel mit Pi- 
kroearmln gefärbt und in Uljr- 
ceria con»«rvirt. - m Mukel- 
»abirUnz. n Kerne. < Sarkolemoia. 

Itauiii z w II Jcrii SarlfolpniiB 
BDd der MuskäUubüUat mit Zu- 
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Eine Vereinigang der Haskelfttden zu Muskeln findet 
mit Httlfe des Bindegewebes statt, eines wenig edelen Gewebes, das 
in der weitesten Verbreitong im KOrper angetrolfen wird, um für 
edlere Formbestandtbeile eine Sttttssnbstanz, eine Art Skelet, an 
bilden nnd zagleicb anr Anfiiabnie von Ernähningsgef Bssen, Lymph- 
drüsen und Nerven za dienen. Auf Querschnitten ganzer Muskeln 
ttberaengt man sich davon, dass das Bindegewebe zwischen den ein- 
zelnen Muskelfasern nur spUrlich vorhanden ist, dass aber der ganze 
Muskel durch stärkere Bindegewebsmassen in eine Anzahl von Bün- 
deln zerHlUt und dass in diesen mächtigeren Bindcgewebszügen 
grössere Gefässe und Nerven verlaufen. Das zarte interfibrilläre 
Bindegewebe umgibt die Peripherie der Muskelfasern hullenartig; 
es nimmt die feinsten Blut- und Ljmphgefäflse, sowie die l^ervea 
des Muskels auf. 

Die Länge einer Muskelfaser erstreckt sich nicht immer von 
einer Insertionssehne bis zur anderen, man findet auch Muskelfasrrn, 
die sich verschmächtigen und mit spindelförmiger Spitze enden, ohne 
die Insertionsstelle erreicht zu haben. 

Jede Muskelfaser besitzt ihre eigene kleine Sehne, die verjtlngend 
in einen Faden ausläuft. Die Vereinigung der Fasern mit diesen 
kleinen Sehnen ist ungemein innig und widersteht den stärksten 
mechanisehen Einwirkungen, wohingegen gewisse ehemisehe Ein- 
wirkungen' — a. B. eine 35 proe. Kalilange — die Verbindung sehr 
leieht lockert Die Faser seheint daher dureb eine Art Kittsnhstans 
mit ihrer Ideinen Sehne verbunden an sein. 

Zahbreiehe einzebe Mnskeln oder Huskelgrnppen sind noch in 
besondere Sehnenhftute dngesohlossen. 

Chemie des Musk eigen ebes. 

An der Zusammensetzung des Muskels betheiligen sich zahlreiche 
EOrper, von denen einzehie schon bald nach der Entfernung der 
Muskeln aus dem Thierkörper eine so eingreifende Veränderung er- 
fahren, dass die chemische Untersuchung der Muskeln mit nennens- 
werthen Schwierigkeiten verkuUpft ist. Hierzu gesellt sich noch die 
Unmöglichkeit, das Muskelgewebe frei von den Beimenguni:* n des 
Bindegewebes, des Fettes, der Gefässe und Nerven zu gewimu n. 

Will man ein mödicbst ungetrübtes Bild vom chemischen Aul- 
bau des frischen Muskelgewebes erhalten, so läsKt man die völlig 
blutfreien Muskeln gefrieren, zerkleinert sie iirliürig und presst sie 
nach dem Aufthauen aus. Auf diese Weise erhalt man eine schwach 
gelblich gefärbte, etwas opalescirende, schwach alkalisch reagireude. 
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Byropöse FlflsBigkeit, die man als Unskelplasms (Kttbne) be- 
seicfanet und welche nunmehr ein treffliehes Materinl zu weiteren 
Untersnebnngen abgibt. Solebe Untersaehnngen haben festgestellt, 
dass durchgreifende Differenzen in der ZasammeDsetznng des Mnskeb 
vorliegen, je nachdem derselbe gemht hat oder tbätig gewesen ist, 
besonders aber je nachdem er lebendfrisch ist oder sich im Zustande 
der Starre befindet 

A. Der lebendfrische Mnskel. 
Der frische ruheude Muskel bcsil/it umphotere lleaction. In 
ihm sind folgende Stofife nachgewiesen: 

1. Von stiekstoffhaltigen Verbindungen: a) Eiw^- 
köTper und diesen nahestehende Stoffe, wie Htmoglobin, £b»tin, 
Collagen; b) Abkömmlinge dieser Körper: Kroatin und Kreatinin, 
Hypozanthin, Xanthin, Hams&ure, Harnstoff, Inosinsänre, Taurin, 
Lecithin; c) Fermente. 

2. Von stickstofffreien Verbindungen: a) Kohlehydrate: 
Glykogen und Inosit; b) Fette. 

3. Von anorganischen Substanzen: a) Wasser; b)ABchen- 
bestandtheile und c) Gase. 

1. BUekBtoffhaltlg» Tarbindongan. 

a) Eiweütkürper^ Das auf die oben beschriebene Weise ge- 
wonnene Mnskelplasma, was man zweckmMssig noch mit einer abge* 
ktthlten 0,5proeentigen Kochsalzlösung Terdtinnen und filtriren kann, 
hält sich nicht lange unverändert, sondern es tritt in ihm, ähnlich 
wie in dem aus der Ader gelassenen Blute, eine Gerinnung anf, durch 
welche ein als Myosin (Ktthne) bezeichneter Eiweisskörper an<i:e- 
schieden wird. Dieser Process vollzieht sich am schnellsten bei Tem- 
peraturen von 40 — 56 " C. Das Myosingerinnsel wird niemals so fest 
wie ein Fibringerinnsel. t)s ist unlöslich in Wasser und Alkohol, 
sehr leicht löslich aber in Kochsalzlösungen von '> — 10'>, um aus 
diesen nach Zufügen von gepulvertem Koeli^^alz unverändert wieder 
auszufallen. Verdünnte Salzsäure führt das Myosin ziemlich schnell 
in Syutouiü, Kalilau;;e in Alkalialbuniinat Über. Unzweifelhaft be- 
ruht die Myosingerinnung, ebenso wie die BlutgeriunuDg, auf einem 
fermentativen Process. Die myosiubildcnden Substanzen sind noch 
iinliekannt. Das Myosin ist uns nur als eine Ausscliuiduiig des von 
ieljcndfrischen Muskeln •j:ewonueiicu Plasmas bekannt; das Plasma 
abgestorbeuer Muskeln gerinnt nicht. 

Das seines Myosins beraubte Plasma wird als Muskclsernm 
bezeichnet; dieses reagirt im frischen Zustande neutral, wird aber 
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bald sauer. In ihm >ind nach Kahne noch drei vergchiedene Eiweiss- 
körper zu uuterschciden. Einer dieser Kürper, das Musculiu (Nasse), 
gerinnt bereits bei 45 "C, und zwar unabhängig von der Reaction 
der Flttssigkeit; femer ist es in SalzsolutioEen unlöslich. Aauer* 
dem entmut dag Serum einen dem Alkalialbttmiuit nahestehenden 
Körper, denen FMllnngstemperator am so geringer wird, je mehr die 
saure Beaetion des Serams zonimmi Endlieh findet sich ein Eiweiss- 
körper Tor, der sieh wie gewöhnliches Seromalbnmin Terh&It 

Aosser diesen im Safte ansgepresster lebendirischer Mnslteln ent«' 
haltenen EiweisskOrpem finden sich noch nngelOsteEiweisskör- 
per In der Muskelfaser vor, Uber deren Natnr noch wenig be- 
kannt ist So enthalten z. B. die Mnskelkeme ungelöste Eiweissstoffe^ 
unter denen aller Wahrscheinlichkeit nach das NucleYn eine Rolle 
spielt. Ferner ist es kaum zu bezweifeln, dass die Fleischprismen 
ei w eissartiger Natnr sind, da sie ihre doppeltbrechenden Eigenschaften 
durch alle Einflüsse einbüssen, welche Eiweiss zum Gerinnen brinfron. 
Auffallend allerdings ist es hierbei, dass die Doppelbrechung durch 
Alkohol nicht verloren gebt. 

Im Anschluss an diese Eiweisskörper ist ein rother Farbstoff 
eiweissartigcr Natur zu besprechen, dem das Fleisch seine eigenthüm- 
liche FUrbun^: verdankt. Man hat lange dartlber gestritten, oh dip! 
rothen Muskeln einen besonderen Farbstoff belassen oder ob sie (iurcU 
das in den Capiüaren vorliandenc Blnt ihre rothe Färbung erhielten, 
bis Kühne durch «ppctroskopische Prüfung von vollkommen blutfrei 
gemachten rothen Muskeln den Nachweis lieferte, dass diese Muskeln 
einen vom Inhalte des Gefasssystenis unabhängigen rothen FarbbtolF 
besitzen, der allerdings mit dem I>lutfarbstuß' oder Hiuiiu^lobin iden- 
tisch ist und dem vennuthlich iu den Muskeln eine ähnliche Rolle 
angewiesen ist, wie iu den rothen iilulkürperehen. 

liei unseren Schlachtthieren tritt dieser Farhstoß" erst auf einer 
gewissen Stufe der Entwicklung in das Muskelgewebe ein. Während 
z. 6. das jugendliche, mit Milch getränkte Kalb fast farblose Muskeln 
hat, in denen keine Spur von Hämoglobin naehsuweisen ist, gestaltet 
sieh das nach dem Uebergange zu fester Nahrung anders, indem als- 
dann ein stetig anwachsender Gehalt von H&moglobin in die Muskel* 
fiuer eintritt und dieser immer mehr ein frischrothes Aussehen ver- 
leiht Eigenthtlmlicb liegen die Verhältnisse bei den Kaninchen und 
Vögeln; hier finden sich zeitlebens intensiv roth gefärbte Muskeln 
neben bleichen (weissen) Muskeln vor und zwar liegen dieselben oft 
unmittelbar neben einander. Die rothen Muskeln des getjSdteten 
Thieres enthalten den Farbstoff, die bleichen nicht, und letztere selbst 
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diuiu nicht, wenn die Ausspritzung des Gefässsyötems mit Wasser oder 
OjSprocentiger Kochsalzlösung unterblieb. 

C 0 1 1 a g e u. Aller Wahrscheinlichkeit nach zählt das Sarkoleinm 
va den leimgebendea Geweben, beBonders desbalb, weil es in ver- 
dttnnten 3hireii imd im Magensaft so lelebt lOslieh ist Doch ist es 
nicht möglich, exaet festznstelleo, welcher Theil des ans den Mnskeln 
gewonnenen ColUgens auf die HoskelCueni selbst, welcher auf das 
intermnsknUlre Bindegewebe snrttcksnftlhren ist (K&heres s. nnter 
Bindegewebe.) 

b) MkdmnämgB der Eimisskörper, Das Kroatin, GiBbNsOs, 
ist ein conatanter Bestandtbeü der Muskeln der yerscbiedenen Thier- 
arten. Es besitzt schwach basische Eigenschaften und geht leicht 
nnter Wasseraustritt in Kreatinin Uber. Bei der Fftnlniss der Muskeln 
verschwindet es (Veit). Der Kreatingehalt ganz frischer Muskeln 
beträgt nach Veit beim Rind 0,22— 0,2Snj, beim Pferd 0,12— 0,22»/o, 
beim Kaninchen 0,27— 0,34» o, beim Hund 0,22— 0,25 »;o. Im Herz- 
muskel fand Voit stets weniger Kreatin als in den Skeletmuskeln. 

Kreatinin, CiHtNsO, ist nach Voit in äusserst kleinen Mengen 
im Muskel prUformirt enthalten, während Neubauer n. A. annehmen, 
dass es in Folge der chemischen Opeiatiouen bei der Darstellung 
aus dem Kreatin liervorgeht. 

Hypoxanth in, C:,HiN40, wurde von htrecker aus verschie- 
denen Fleiseharten dargestellt und zunächst als Sarkin bezeichnet. 
Der Gehalt des Ochsenfieisches an Hjpoxauthin beträgt ca. 0,022 > 
(Strecker, Neubauer). 

Xanthiu, CsHiNiOi, ist von Scherer in geringer Menge im 
Ochsea-, Pferde- und Hundefleisch aufj^efunden worden. Das frische 
Pferdefleisch z«Mgte einen Xuiiihiii^xhalt von 0,002?i"'r». 

II a 111. ->ä Lire, C3HiN40:>, das nachfolgende Oxydutionsprodoct 
des Xauthius, ist wohl nur bei denjenigen Siiugethicren als constanter 
Mnskelstoff zu bezeichneni welche einen neunenswerthen Theil Stick* 
Stoff in Form ron HamsSore ausscheiden. 

Harnstoff, CHiKsO; sein Vorkommen in den Mnskeln wvrde 
früher mit Lieb ig allgemein yemeint; Picard hat ihn als regel> 
mftssigen Mnskelbestandtheil erkannt 

Inosinsllnre, GioHTNiOii, eine schwach saner reagirende' Sub- 
stanz» wnrde von Lieb ig im Fleischsafte entdeckt nnd besonders 
bei Kaninchen, Katzen nnd Hfthnem angetroffen. 

Tauria, G2H7NSOs, ist von Limpricht nnd Jakobson in 
Pferdefleisch nachgewiesen worden nnd wird sonst noch in den Mus- 
keln der Mollusken nnd Fische vorgefunden. 
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Lecithin, CijHsiiNPO», ist von Diakonow In kleinen Mengen 
im Fleische aufgefanden, was bei der grossen Verbreitang dieser Sob* 
Btans im TbierkOrper weiter nicht Überraschen kann. 

(Ca min, CtHsNiOs, hat Weidel im amerikanischen Fleisch- 
extraete angetroffen, während man es als Bestandtheil des Fleisches 
selbst bisher nicht nachweisen konnte.» 

c) Fermeiife. Eine Anwesenheit von Fennrnten im lebendfrischen 
Maskelgewebe ergibt Bich schon aus der Leif hti-kf it, mit der es 
Wasserstoflfsnperoxyd zersetzt. Die Muskelfermeute sind erst mangel- 
haft studirt und es ist nicht bekannt) welche Bedeutung sie ftir den 
lebenden Muskel besitzen. 

Piotrowski vermochte aus den Muskeln ein zuekerbilden- 
des Ferment zu isoliren, welches nach Seegen und 0. Nasse 
von dem Ptyalin und Pankreatin verschieden zu sein scheint. Die 
Beobachtungen Du Bols-Beymond's berechtigen zu der Annahme 
des Yorkommei» eines mllebsftnrebildenden Fermentes im 
Muskel. Ein mjosinbildendes Ferment kann bisher nnr ver- 
mntbet werden. Wobl ebne jede Beziehung zn den physiologischen 
YoT^bigen im Unskel dürfte die von Brücke nachgewiesene Gegen- 
wart von Pepsin im Mnskel sein. 

a. Stiokatoffifraie Verbindungen. 

a) Kohlehydratp. Glykogen, C. IIioO., welches man nach dem 
Vorgänge Bernard 's lange Zeit als BesUindtheil embryonaler Mus- 
keln betrachtete, ist von 0. Nasse, Brücke, Weiss u. A. als regel- 
mässiger Bestandtheil des frischen Mnskelfleiscbes erkannt worden. 

Durch die Anwesenheit des zuckerbildenden Fermentes in den 
Muskeln wird das Glykogen fcIioti bald nach dem Abschlachten der 
Thiere zersetzt und diesem Umstände ist es allein zuznsi hreiben, dass 
man so lange die Anwesenheit dieser Substanz in den Muskeln ttber- 
sah, und dass man — möfrlicherweise ganz irrig — Umwandluugs- 
prodnctedes 61ykog:ens w ie Dextrin und Zucker zu den regelmässigen 
Bestandtheilen des lebcndfrischeu Muskels zählte. Hier sollen die 
letztgenannten Stoffe bei der Zusammensetzung^ des starren Muskels 
besprochen werden, womit indessen keineswegs die Möglichkeit be- 
stritten werden soll, dass nicht auch minimale Mengen derselben im 
MiiendiMsehen Mnskel yorfaandai sein können. 

0. Nasse ermittelte, dass der Glykogengehalt Tersebiedener 
Muskeln dnes und desselben Thieres grosse Yencbiedenbeiten zeigt 
und scbliesst, dass dieser Gehalt im umgekehrten VerhSltniss zur 
Tldltigkeit der Muskeln steht, so dass diejenigen Muskeln, welebe 
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unmittelbar vor der Untersuchung am stärksten fnnctionirt haben, am 
ärmsten an Glykogen sind. Sodann zeigt sich der Glykogengehalt 
der Muskeln von der Art und Weise der Ernährung der Thiere ab- 
hängig. Luchsinj^cr fand, dass bei Entziehang; der Nahrang die 
Muskeln mehr und mehr Glykogen einbUssen und dnss scbliesslich 
das Muskelf;::c\vcl)e vollkomniPii glykogenfrei wird und zwar schon 
zu Piner Zeit, wn die Leber ikk Ii naphweisbaro Mengen von Glykogen 
enthalt. Vollkoiiinien ruhende .Mn-keln, z. B. die Brnstrauskeio des 
Huhnes, verhalten sich ähnlich wie die Leber, in ihnen ist noch Gly- 
kogen vorhanden, wenn sich in den thätigen Muskeln auch nicht eine 
Spur desselben mehr naeli weisen lässt 

Inosit, G^HiiOt + IIjO, ist ein regelmässiger Bestandtbeil de» 
Pferdefleisches; ausserdem ist er im Herzfleisch des Rindes und an- 
derer Thiere gefunden worden. Der Inosit schmeckt süss und mau 
pflegt ihn der Traubenzuckergruppe zuzuzählen, trotzdem er sich von 
dieser durch Mangel an Reductions- und Drehungsvermögen, sowie 
dnreli Unfthigkeit, in alkoboliflehe Gfthmng zu gerathen, anszeiobnet 
AQcb bekundet er grosse Wideratandsfibigkeit gegen kanstisebe Alka- 
Heil. Der Inosit ist der Milehsänreg^briing fftbig. Jakobson erbleit 
ans dem Pferdefleiscb 0,003 <Vo Inosit Ausser in den oben genannten 
Fleisobarten bat man ibn auob im Gehirn, den Lnngen, der Leber, 
Hilz, Banebspeiebeldrttse and in den Nieren nachgewiesen. Ancb in 
Eobinokokkenflflssigkeit nnd pathologisohen Geschwtllsten bat man 
Inosit gefunden. 

Das regelmässige Vorkommen von Inosit im Pferdefleiscb dürfte 
insofern ein praktisches Interesse haben, als sein Kachweis unter- 
Umständen im Stande ist, bctrll^erische Manipulationen aufzudocken. 

b) Feit. Den Muskelfasern selbst schreibt 0. Nasse mit Be- 
stimmtheit Fett za. Er schliesst das aus dem Verschwinden gewisser 
Kömchen im Innern der Maskelfaser, die in Längsreihen zwischen 
den Fleischprismen liegen, nach dem Behandeln mit Aetber und aus 
den Erj^ebnissen der Analysen von ganz fettarmen Muskeln. So wiesen 
König und Farwiek in den Extremitätenmuskeln des Hasen noch 
tfil^io nud in den Muskeln des Rebhuhns 1,43^^0 Fett nach. 

8. Anorganische Bastandtheile. 

a) W'a.ssrr ist der am reichlichsten vorhandene Mnskelbestand- 
theil, da es durchschnittlich fast -^4 der ganzen Muskelmasse aus- 
macht. 

b) Asrhenbeslandtheile, Der Gehalt der Muskeln au anorganischen 
Salzen ist ein recht bedeutender, indem er etwa 1~P/2"/ü beträgt. 
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Beicblieh <^ dieser ganzen Menge beansprncht das Kali and die 
Phoepbonlme ist noeh reieUicber Tertreten. 

Die D&bere Znsammensetinng der Fleisebascbe ergibt 
sieb atu folgender Tabelle: 



Tn 10(1 Thtil-'H Ascii-j 
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tUi»(;li 


Kulhtlti-ch 


Pfmlrflfis-fh 


KtU 


35,94 


37,79 


34,40 


39,40 






4.02 


2.:»5 


4.S6 




3.:u 


4,S1 


1,45 


3,88 
1.80 


Kalk 


i.t:{ 


7,54 
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0,3ä 


0,27 


1,00 
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34,36 


44,47 
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Schwefclsilure ..... 


3,3" 






0,30 




2,01 




U,S1 






8,02 









c) Gase. Die Gase des lebeiulfrisclien Muskels betrag:en durch- 
schnittlich ca. 100 Voluiuprocent und bestehen der Hau])tsache nach 
aus Kohlt 11 äi-iure; SauerstotV kommt gar nicht, Stickstoff nur 
in Spuren vor. Die Kohlensäurebildnng lässt sich auch noch am 
ausgescbnitteuen Muskel verfolgen. 



B. Der starre Muskel. 

Mit dem Eintritt der Maskelstarre bOsst der Mnskel seine nen- 
tnde Reaetion ein nnd reagirt jetst, wie Da Bots-Reymond saerst 
naebwies, saaer. An dieser Sftneraog nimmt der Sanerstoff der 
Umgebung keinen Antbeil, da sie aacb anter Oel nnd im Vaennm 
erfolgt (D n B o i 8 • R ey m 0 n d). Bei geringen Temperaturen verlftoft 
die Säuerung sebr* langsam und kann hier durch die ammoniakali- 
sehen Zersetznngsproducte der sich einstellenden Fäulniss masklrt 
werden; bei etwa 50 ''G. verläuft gie am rapidesten, um bei weiterer 
Steigerang der Temperatur schnell absonehmen nnd bald vollständig 
zu erloschen. 

An dem starren Muskel können Zucker und Milchsäure als 
neue Bestandtheile nachr^ewicsen werden und ausserdem zeigen die 
Eiweisskorpt r ein verändertes Verhalten. 

Der von Meissner zuerst nachgewiesene Fleischzucker ist 
der alkoholischen GUhrunjr fällig' und sein Reduction^vermö^ren wird 
durch Kochen mit Schwefelsäure nicht nennenswerth beeiuträchtij^t 
(0. Nasse); mau vermuthet deshalb, dass er mit dem Tranbenzucker 
ideutiijch ist. Der Fleischzucker wird als ein Derivat des Glv kugens 
betrachtet. Letzterer Kürper nimmt unter der Einwirkung des oben 



Digitized by Google 



10 



Morphologie uod Ghoinlo dos Flolieliot. 



genannten Fermentes mit der Zunahme der Säuerung derartig ab, 
dasa von einem gegebenen Augenblicke an der Muskel tiberhaupt 
kein Glykogen mehr enthält. Doch nnch Zwischenproducte dieser 
Umsetzung hat man aufgefunden, so wies Li mp rieht im Pferde- 
fleisch Dextrin nach. Die Menge des auftretenden Fleischzuckers 
entspricht nur einem Theile des verschwundenen Glykogens: was 
aus dem ändert ii und grösseren Tl)eile dieses Kürper» wird, ist bis> 
her nicht aufgeklärt. 

Möglicherweise geht die M ilch säure aus Glykogen oder dessen 
Abkömmlingen hervor, da hoher Milchsäuregehalt und hoher Gly- 
kogengehalt Hand in Hand gehen und die glykogenfreien Muskeln 
gehungerter Thiere nicht sauer werden. Es werden 2 Arten vou 
Milchsäuren im Muskel angetroffen, uäiulich diejenige von den beiden 
Aelbylidcnmilehsäureu, welche als optisch active Milchsäure, 
Fleischmilchsänre oder Paramilchsäure bezeichnet wird und 
ausserdem die Aelhylenmilehsftiire. 

Das TerftDderte Verhalten der EiweisakOrper macht 
Bich dirch das Fehlen der myosinbildenden Substanzen im Mnskel- 
safte geltend nnd fiind sehen oben seine Besprechung. 

PhfslolofiMbe ud foaerell-patliolorlBelio Benerkaafen* 

IMe Muskeln sind eontractil, d. h. unter bestimmten Ein- 
wirkungen yerkttnen sie sich. Indem diese Verklirsungen auf die 
knOebemen Hebel des Skelets oder auf andere Vorriehtungen ein- 
wirken» entstehen Bewegungen. Die meisten Bewegungen des Thier- 
kOrpers werden mit Hfllfe der queigestreiflen Skeletmnskeln aus- 
geführt. 

Der blossgelegte lebende Muskel verharrt in Ruhe, solange er 
ungestört bleibt, berührt man ihn aber, oder lässt man Chemikalien 
auf ihn einwirken, oder setzt man ihn der Einwirkung einer kälteren 
Temperatur oder eines galvanischen Stromes ans, so contrahirt er 
sich. Der Muskel ist also irritabel und alle Einwirkungen, welche 
befähigt sind, einen irritabelen Muskel in Thätigkeit zu versetzen, 
nennen wir Muskel reize. Man bringt diese in 4 Gruppen, und 
unterscheidet mechanische, chemische, thermische und elektrische 
Reize. Ferner wirken auf den Muskel noch die normalen, durch die 
Nerven vermittelten and von den nervösen Ceutraiorganen ausgeben- 
den Reize ein. 

Die Muskeln bewahren ihre Irritabilität noch einige Zeit nach dem 
Tode, bei Kaltblütern weit länger als bei Warmblutern. An Schlacht- 
thieren beobachtet man nach dem Abhäuten noch lebhaftes Muskel* 
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saeken. Hiermnf buirt Meh der Branob, die ScblaebttUere doreh 
EtDflohmtte in die zartea HantmitBkelii zu venieren, indem diese sieh 
unter der Einwirknng des Mesaers eontnhiren. 

Bei der Oontraetion TerlLflnt rioh der Hoskel in der Läogsaxe, 
wSbrend sein Qnenolinitt eine Znnahme erführt 

Einige Zeit nach dem Tode Terfidlen die Hnskeln in einen eigen- 
thttmltohen Znstattd^ den man als Todten starre (rigor mortis) be- 
seiebnet Die Hnskeln haben jetzt ihre Irritabilität vollständig ein> 
gebtlsst nnd ihre sonst so erhebliche Elasticität erscheint bedeutend 
verringert Zugleich haben sich die Mnskeln wesentlich verkürzt 
Die Starre wird sowohl am ganzen Thiere, als auch an einzelnen 
ausgeschnittenen Muskeln beobachtet; weiter tritt sie auch an Mns> 
kein des lebenden Organismus in Erscheinung, sobald man die Blut- 
circulation in denselben sistirt Während die lebendfnsche Muskel- 
faser durchsichtig, contractil, sehr elastisch und von amphoterer 
Reaction ist, zeigt sich die Faser bei der Starre trübe, uncontraotili 
unelastisch, leicht zerreis?:Hch und von saurer Reaction. 

Die Starre wird durch die Myosingerinnung bedinL'-t nm\ alle 
EiaÖUsse, welche diese Gerinnung verzögern oder bcschlounigen, 
hindern oder fördern auch den Kintritt der Starre. So sehen wir 
T. B., dass die Starre beim Einwerfen des lebend warmen Muskels in 
warmes Wasser so schnell auftritt, dass man von einer besonderen 
Wärraestarre gesprochen hat. 

Die Todtenstarre schwindet mit dem Auftreten der Fäulniss, 
zugleich werden jetzt /ahlreiche Mikrokokken und Bacterieu im Innern 
der Fleischfaser sichlbm. 

Was die pathologischen Veränderungen der Muskelfaser betriti't, 
so haben die trübe Schwellung und die Fettmetamorphose 
ein hervorragendes Interesse fttr die Fleischbeschau. Die trttbe 
Schwellung deshalb, weil de als begleitende Erscheinung von 
zahlreichen I schweren, fieberhaften Krankheiten — besonders von 
InlSdctionskrankheiten — am ausgeschnittenen Stacke Fleisch oftmals 
die einzige Crscheüiung ist, welche fttr die Abstammung des Fleisehes 
▼on kranken Thieren spricht Die Muskulatur erscheint bei der trttben 
Schwellung mehr oder weniger matt Tcrftrbt und welker als normali 
die Qnerstreifimg ist undeutlich geworden nnd im Innern des Sar- 
kolemms zeigen sich feinere nnd gröbere Oranula. Diese Körnchen 
besitzen einen eiwräartigen Charakter; sie Tcrschwinden auf Zusatz 
Ton Essigsäure und Kali, nicht aber auf solchen von Aether, und 
unterscheiden sich in dieser Hinsicht Yon Fettkömchen, mit denen 
sie sonst verwechselt werden ktfnnen. 
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Ton gleicher mchtigkeit ist die Fetlmetamorphase, die 
Yieliaoh ans der trflben ScbweUimg henrorgeht, nachdem dieselbe 
einige Tage bestanden hat Die Fettkömchen treten snnftcbet beeon^ 
ders iDnerhalb der Muskelkeme nnd in deren Nähe anf und bilden 
Reihen, welche parallel znr Lftngastreifnng des Muskels gelegen sind. 
Sie ktfnnen derartig an Menge znnehmeD, dass schliesslich alle con- 
tractile Snbstaoz geschwunden scheint- Die feinen Tröpfchen treten 
nie zn grösseren Fetttropfen zusammen. Ausser bei den oben ge- 
nannten Krankheiten kommt die Fettmetamorphose auch in anhal- 
tend nnthätigen nnd gelähmten Muskeln zur Beobachtung; in grosS' 
artigem Maassstabe vrird sie zuweilen bei jungen Schweinen ange - 
troffen. Die fettig degenerirten Muskeln erscheinen mehr oder weniger 
stark gelblich verfärbt. 

Ausserdem ist noch eine wae h sartige oder hyaline Dege- 
neration der Muskeln beknnnt. Gewisse Muskeln verlieren ihre 
Qnerstreifung, werden trockener, brUchig^er und erscheinen wachs- 
artig mattglänzend. Die Muskelsubstanz ist durch Querrisse in grös- 
sere und kleinere Bruchstücke zerklüftet, am welche das Sarkolemm 
{gelagert ist. 

Sodanu gibt das Innere des Muskelscblauches den Sitz zahl- 
zeicher Parasiten ab; näheres hierüber s. u. Trichinen, Psoro- 
spermien, Haplokokken u» s. w. 

Bindegewebe, Jb'ett and iSelmen. 

Hlit*loglie]ies aatl «ImiisdMs Yarkalteii. 

Das Bindegewebe hat eine ansserordentliche Verbreitnng im 
Thierkörper; es bildet für die Terschiedensten Organe ein Oerfist- 
werk, eine Art Skelet; es zeigt sich in Form von sehnigen Ansbrei* 

tangen, Sehnen und Bändern ; es umhüllt die Terschiedensten Organe 
kapselartig. Bei der mikroskopischen Untersuchung des lockeren 
Bindegewebes, wie es nnter der Haut, zwischen den Muskeln nnd 
an zahlreichen anderen Stellen vorkoninit, gewahrt man längsge- 
streifte Bündel, BindegewebsbUndel, weiter dünne Fasern, die 
sich häufig verzweigen und sich durch ihre Resistenz gegen Essig- 
säure und Alkalien auszeirlrnfn, elastische Fasern, sodann ver- 
schiedene zellige Elemente, uamlich Bindegewebszellen, Fett- 
zellen und Lyniphzellen. 

a) Biudegewebsbüudel. Sie bilden Bündel äusserst feiner 
Fasern, die sich nicht verzweigen; eine zarte Membrau umhüllt sie 
und an dieser UmhUllungsmembrau finden sich in bestimmten Zwi- 
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sehemliimen riogartige EinBchnUroiigeii. Von dieser Memlnaii avs 
gehen Sebeiden in das Innere des Bündels nnd bflden daselbst ein 
ftcheriises Gerttshrerk. Die das Btlndel doxobziebenden sarten Fasern 
stehen mit diesen Seheiden im Zusammenhang (Ranyier). 
Die Gnmdform des Bin- 



momentan zusammen. Wie der Muskel bei seiner Contraetion 
er&hren sie hierbei eine Abnahme des Längen- und eine Zunahme 
des DiclLendurchmessers. Sie erscheinen jetzt viel zarter eontonrirt 
und die deutliche Längsstreifhng des Bündels ist verschwunden. Die 
jetzt mehr oder weniger homogen ersclieinenden Bündel lassen Ein- 
Jagemng:en erkennen, welehe an dem frischen Präparate nur wenig 
hervortreten. Das Znsammenschnellen der Bindegewebsfibrillen tritt 
schon bei Temperaturen von 60— 7()" auf; es beruht auf einer eigen- 
thUmlicben molekularen Umwandlung der Fibrillensnbstanz. Bei lang 
anhaltendem Verweilen in siedendem Wasser, schneller in überhitztem 
Wasser oder beim Erwärmen des natliilicli durchfeuchteten Binde- 
gewebes in ziigeschmolzeuen Glasröhren auf 120"C., lösen sich die 
Fibrillen unter Bildung von Leim (Glutin) voUstUndig auf, 
ein Verhalten, welches dazu geführt hat, die Fibrille auch als die 



Durch Einwirkung höhe- 
rer Temperaturen erleiden die 
Bündel eingreifende nnd wich- 
tige Ver&nderungen. Wirft 
man fibrüläres Bindegewebe 
in kochendes Wasser, so 
schnellen die Fibrillen 



degewebsbUndels bildet die 

leimgebende Fibrille, welche 
in der Kegel einen mehr oder 
weniger wellenförmig ge- 
schwungenen Verlauf an- 
nimmt Die Fibrillen nnd 
diedarans zusammengesetzten 
Bündel sind doppelt licht- 
brechend. Der Durchmesser 
der Fibrillen beträgt 0,0006— 
0,0(12 Mm. Die Fibrillen wer- 
den durch Carmin roth ge- 
färbt, während die elastischen 
Fasern diesen Farbstoff nicht 
aufnehmen. 




Bindeß''Web3b(lnilfl mit ringurtiijen Ein rUr.ür^ing.n, in 
UftdemtkU»iigkeit untersucht. Vergr. 4UU. Sax.h. K a u v i e r. 
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oollagene Substans zu beselebii«ii, £neigischer noeh verwaiiddn 
yerdflniite MineralBftnren, i. B. i^ln Sehwefeliftnre oder SahAora, 
die BindegewebsfibriUen in Leim. Diese Umwandlimg ToUiiebt sieh 
hier sehen bei Temperaturen Ton AO^C. (Ktthne). Das Gewebe quillt 
nmiehst stark aa( besonders in der Bichtmig des Qnerdmrehmessen» 
die Fibrillen werden sebwieher liehtbreehend und dringen sieh bald 
mit ihren klebrigen OberflSehen so innig aneinander, dass ihre Grenzen 
verwiseht ersebeinen; sohliesslieh bewirkt die Store eine vollstlndige 
Losung der Fibrille unter Bildung Ton Leim. 

Eioer TanninlOsuig entdeht ^e Bindegewebs&ser die GerbsSnre 
nnter Bildang von Leder. 

b) Blastische Fasern. Diese treten im Bindegewebe hervor, 
sobald man die Fibrillen dnrch Einwirkung von Sinren oder durch 
Koeben durchsichtig gemacht hat, reiner noch, wenn man das Binde- 
gewebe mit 10% Kalilauge bebandelt, welche alle Bestandtbeile des 
Bindegewebes mit Ausnahme der elastischen Fasern rasch löst. 

Unterscheiden sich die Fasern schon durch diese Resistenz von 
den Bindegewebsfibrillen, so bildet ein zweites abweichendes Ver^ 
halten ihre Neigung:, sich zu verzw^eigcn und Netze zu bilden. 

Bald finden sich die elastischen Fasern sehr spärlich, bald sehr 
reichlich vorj während sie z. B. in den iSehnen nur sehr spärlich in 



EUstuche F«ern au. dem NMk.nbaiid. de« Ochs«. ArterieUWandUngen gOfen 



seheinen sie an einzelnen Orten, z. B. am Naekenband, so massen- 
haft, dass man hier Ton einem selbstSadigen elastisehen Gewebe 
gesprochen hat 

Elastisohe Fasern sind ungemein widerstandsfähig gegen 
Reagentien. Coneentrirte Sehwefelsäure kann Tage hbidnrdi ein- 
wirken, ehe sie zu quellen und sieh aufiEulOsen beginnen. Ebenso 
krftftig widerstehen sie der Einwirkung von Katron- und Kalilauge. 
Bei anhaltendem Kochen (Eulenburg, Job. Mtlller) oder bei 




Fig. 3. 



Form grosser verzweifrtcr 
Maschen vorkommen, bilden 
sie in manchen Schleim- 
häuten und serösen Häuten 
zusammenhängende Netze, 
treten sie in den Lungen 
uud in der äusseren Haut 
in Form eines zusammen- 
b&ngenden Balkenwerkes 
auf, repräsentiren sie in den 



Sterte Membranen und er^ 
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SOstUndiger Einwirkung einer Temperatur von 160* C. (M. Schnitze) 
sollen sie sich zwar lösen, aber sie gehen nicht in Leim Uber, son- 
dern man gewinnt eine nach Leim riechende braune Masse, welche 
durch Gerbsäure fällbar ist, aber nicht gelatinirt. 

Gereinigte elastische Fasern (Nackenband, mit Aether, Alkohol, 
kochendem Wasser, Essigsäure und Alkalien behandelt) hat man als 
Elastin (W. Mtlller) bezeichnet. 

c) Bindegewebszellen. Ausser den Fibrillen und elastischen 
Fasern stösst man im Bindegewebe auf grosse platte Zellen, die 
Aehnlichkeit mit den Endo- 
thelzellen bekunden. Wie 
diese sind sie polygonal und 
so zart, dass sie sich leicht 
dem Auge des Beobachters 
entziehen können. Sie er- 
scheinen granulirt und be- 
sitzen einen oder mehrere 
Fortsätze. Von der Seite 
betrachtet, erscheinen sie in 
Form einer Spindel. Nach 
Ran vier liegen diese Zellen 
den BUndeln an, wie die 
Endotbelien den Wandungen 
der von ihnen ausgekleide- 
ten Hohlräume , zwischen 
beiden besteht aber der Un- 
terschied, dass dicEndothel- 
zellen immer zusammenhän- 
gend erscheinen, während 
die Bindegewebszellen an 
den Bindegewebsbilndeln 
nicht mit ihren Rändern in 
Berührung treten und es weite Strecken der Oberfläche dieser Bündel 
gibt, die nicht mit Zellen bekleidet sind. 

d) Fettzellen. Die im Bindegewebe vorkommenden Fettzellen 
werden an bestimmten Orten des Thierkörpers in bevorzugter Anzahl 
angetroflfen; so z. B. im Unterhautgewebe, welches deshalb als Panni- 
culufl adiposus bezeichnet wird, im Netz und Gekröse, in der Nähe 
der Nieren, unter dem Herzbeutel, in der Umgebung mancher Mus- 
keln, in der Nähe grosser Gefässe, in der Orbita u. s. w. 

Kommen die Fettzellen sehr reichlich vor, so lagern sie sich 



Fig. 4. 




FetlUppcben elnfH Rindsembryo aarh Einwirknng von 
Utmiumsiare. StigT.'M. N«ch Uanrier. 
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in Gruppen; die man als Fettlttpp eben bezeichnet und die dnreb 
Bflirkeie BindegewebezOge geaehieden sind. Sebr bemerkeoswerth 
flind die sabbreicben nnd yielfach verSstelten GeAsse, welcbe an 
diese Fettlftppeben treten. Sie dringen in das Innere des Lttppebens 
binein nnd zeigen eine so zarte YerHstelmig, dass ftst jede einzelne 
Fettzelle von Capillarscblingen mnfiust wird. 

Die Fettzelien sind je nacb der Menge des fettigen Inhaltes von 
sehr Terschiedener Grösse. Die jugendliche Fettzelle stellt ein rundes 
mit grannlirtem Zellleib und Kern versehenes Gebilde dar. Im Innern 
dieser Zeilen zeigen sich zuerst yereiozelte, stark lichtbreebende Tröpf- 
eben, die später zn einem znsammeuhllngenden grösseren Tropfen 
zusammenfliessen. Während die Zelle wächst, nimmt nieht allein der 

Fettinbalt zu, sondern auch das Proto- 
plasma vergrössert sich. Es lagert sich 
dabei muntelartig tira den Fetttropfeu 
herum nnd erscheint g:ranulirt. An einer 
Stelle des Mantels findet sieb <ler Korn 
nnd der Protoplnsnianiantel mit dem Kern 
besitzt von oben gesehen die Form eines 
Siegelringes. Nach Ran vi er wird das 
Protopkiäma von dem Fett durch eine 
Zone durcbsichtiger FlUssie-keit geschie- 
den. Während die lebtHÜfrische Zelle 
das Fett in Tropfenform birgt, scheidet 
sieb dieses bei der Abkühlung nach dem Tode in büschelartigen 
Kadeln (Margarinnadeln) im Innern der Zelle ab. 

e) Lymphzellen finden sich neben den beschriebenen Zellen 
stets Im Bindegewebe Tor. Man trilEt sie besonders zahlreich in der 
Käbe der Fettzellen an. Man weiss nicht, ob man das Bindegewebe 
als eme Bildungsstätte der Lymphzellen aufifossen darf oder ob diese 
ans dem Gkiässsystem stammen. 

Je nacb dem Mischungsverhältniss und der Anordnung der vor- 
stebend beschriebenen Formbestandtheile zeigt sich das Bindegewebe 
in sebr yerscbiedenen Formen. 

Das lockere oder areoläre Bindegewebe besteht vorwie- 
gend aus Bindegewebsbttndeln, die sich in Terschiedenen Achtungen 
kreuzen und Hohlräume zwischen sich lassen. Sein reicblicber 6e- 
■halt an Fettzellen qualißcirt es dabei Tortrefiflich als Fettdepdt des 
•Organismus. Es wird in ausserordentlicher Verbreitung im Körper 
angetroffen; namentlich findet es sich in Form starker lockerer Lagen 
unter gewissen Häuten (subcutanes, submnoOseSi subseri^ses Binde- 




J'cttzolle ;>iis Jfr Sr.bcatis nwrh Ein- 
virkung von SUbcrnitrat. ^'n^t. 'MUK 
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gewebe) oder es befindet sicli zwischen den Gewebstheilcn (inter- 
stitielles Bindegrewebe). 

Geformtes Bindej^ewebe treffen wir besonders in Gestalt 
von Sehueu und sehülgen Ausbreitungen au. IJeide bestehen fast 
ganz aus Bindegewebsbündeln. Von denen des lockeren Bindege- 
webes unterscheiden sich diese Bändel dadurch, dass sie fast alle 
in denelbfia Bicbtnng ▼erkniiini. Ntii>6ii den Bttodeln trifil man späiv 
liehe elastische Fasern an, die parallel zur Sehnenaxe liegen, und 
dureh yiel&che Anastomosen sowohl an der Oberflllehe als im hinem 
der Sehnen ein Netzwerk bilden. An der Oberflttehe der Sehnen 
findet sieh noch eine gemeinsame bindegewebige HttUe, welche mit 
einer Endothelscbicht rersehen ist 

Die llbrigen Formen des Bindegewebes besitzen Ar die Fleiseh- 
kimde nnr nntergeordnete Bedentnng. 

Physiologische und generell -pathologisehe Bemerkangen. 

Das Bindegewebe besitzt zunächst eine hohe mechanische 
Bedeutung fUr den Organismus ; es istGerOst- und Bindesubstanz. 
Durch Einschiebung des Bindegewebes werden zahlreiche edlere Ge- 
bilde, z. B. Nerren- und DrUsenzellen , scbtttzend befestigt und da- 
dnrch widerstandsfähiger gegen Erschütterungen gemacht. Es ver- 
bindet die Gewebselemente zu Organen. Eine schtitzende Hülle 
bildet es um die Nerven und Gewisse. In Form von Sehnen und 
sehnigen Ausbreitungen verleiht es den Muskeln die Fähigkeit, in 
geregelter Weise auf die Knochenhebel einzuwirken. In Gestalt von 
Bändern liält es die Gelenkflächen in Contact, Als Grundsnbstanz 
aller membranöseu Gebilde verleiht es diesen die uüthige Festigkeit. 

Sodann ist das Bindegewebe von der grösgten Bedeutung für 
die Ernährung d e r G e vv e b e. Nicht allein, das.s im Bindegewebe 
eingebettet die säramtlichen Eruährungsgefilsse verlaufen, sondern die 
Hohlraum» »Irs iWiidegewebes selbst sind für den stoinieheu Verkehr 
zwischen dem ßlulc und den Geweben von der allergrijf>?ten Wichtig- 
keit. Nirgends nämlieh stehen die Blutgefässe mit den Gewebsele- 
menten in einer unmittelbaren Verbindung. In die Hohlräume des 
zarten Bindegewebes hinein, welches sich zwischen den Gewebsele- 
menten befindet, wird vielmehr ans den Capillaren eine Fltlssigkeity 
die Lymphe, abftltrirt, welche alle KährstoiTe enthält, deren die Ge- 
wehtelemente bedflifen. Letztere sind daher gewiBsermaassen in 
Lymphe eingebettet, entnehmen dieser ihre NihrstolFe nnd geben 
ihre ZersetBungsprodnete zum grOssten Theil an diese ab. Letztere 
gelangen dann mit dem abziehenden Lymphstrome — die Lymph- 
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geßlsse nehmen in den Mischen des lockeren Bindegewebes ihren 
Ursprung — in den Blutstrom and fallen von hier aas ihrem weiteren 
Sobiduale tnheim. 

Weiter Ist das Bbdegewebe ein yorittglielies Fettdepöl 
und vermag ganx raorme Qoantitftten von Fett anftnapeichern, die 
der Organismns nnter Umstünden als BeaenrenXhrstoff ▼erwertiiet, 
die bei nnseren Sohlaehtthieren aber in der Begel Zwecke der 
menschliehen Emftbnmg dienen. Die Nelgnng, Fett anfrnspeiebeiny 
ist bei einzelnen Baeen nnserer Sohlaohtthiere ganx enorm stark ans* 
gesprochen. Für die Art nnd Weise der Fettabiagenmg liegen fol- 
gende Htfgliohkeiten vor: 

1. Directe Infiltration Ton Fett Die Fette werden be- 
kanntlich im oberen DUnndarm anter der Einwirkung eines pankrea- 
tischen Fermentes in eine äusserst feine Emulsion verwandelt Die 
mit einem St&bchenor^an versehenen Epithelzellen des Dttnndanns 
nehmen diese feinen Fetttröpfchen auf. Von hier aas gelangen sie 
vermittelst der Chylusbabnen in den Blutstrom und man vermag sie 
in diesem mikroskopisch nachzuweisen. Durch Ftltterungsversuche 
von Ho ff manu und Fetteiikofer ist es wahrscheinlich gemacht, 
dass das Nahningsfett vom Blutstrom aus direct in die Fettzellen 
ttbertreten und daselbst aufgespeichert werden kaun. 

2. Abspaltun^:^ von Fett aus anderen Nährstoffen. Es" 
ißt gar nicht zweitelliaft, dass die Fette dem Organismus nur theil- 
weise schon fertig gebildet zugeführt werden, und dass der andere 
Theil derselben im Organismus selbst gebildet wird. Nährstoffe, aus 
denen Fett hervorgehen kaiuij sind nun: 

a) Eiweisskürpcr. Pettenkofer und Voit zeigten, dass 
Fett aus Eiweiss hervorgehen, welches dann sich unter Umständen 
gleich dem Nahrungsfett im Körper ansammeln kann. Dieses Fett 
denkt man sieb so gebildet, dass die übermässig aufgenommenen 
stickstoffhaltigen Nährstoffe im Organismns in stiekstoffbaltige nnd 
stickstofffreie Atomcompleze zerfikllen; erstere verlsssen den Organis- 
mus der Hanptsaebe nach als Harnstoff, während letetere im Wesent- 
licben als Fett Kturttokbleiben. Weitere Sttttsen f&r die HOglicbkeit 
eines HerTorgehens von Fett ans Eiweiss bilden folgende Beobaeh- 
tnngen: 

a) Die ganze Mnsknlatnr von Leichen seigt mitunter eine eigen- 
tbflmliche waohsartige Yerftndernng; an Stelle derlfnsketenb- 
stanz findet man dann eine hauptsächlich ans Palmitin bestehende 
Hasse (Adipocire), die nach Wetberill nicht selten 94— 97 Proo. 
des genannten Fettes enthalt Diese Umwandlung erfolgt besonders 
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da, wü die Zersetzung der Leicheu unter geringer SaucrstoÖaufiiahmc 
TOD Statten gebt; sie wird daher häufig auf feuchten Begräbniss- 
plätzen beobnelitet 

ß) Bei der Fettmetamoiphote xelHger GebUde treten im Innern 
derselben Fettkttmehen anf , die sieh nor anf Koeten der Eiweisa- 
körper gebildet haben kennen. 

f) Bei der Flittemng der Eier von Sehmeiasfliegen anf fettfreiem 
Fibrin nehmen dieselben ansserordenilich an Fett sn. 

b) Kohlehydrate. Bereits Liebig hat die Kohlehydrate als 
Mnttersabstanzen des Fettes betrachtet Da sie Wasserstoff und Sauer- 
stoff im Verhältnisse in welchem diese Elemente Wasser bilden, die 
Fette hingegen weit weniger Sauerstoff enthalten, so setzt der Ueber- 
gang der Kohlehydrate in Fette den Austritt von Saner^^toff ans dem 
Molekül der Kohlehydrate voraus. Lieb ig fasst die Fettbildung ans 
Kohlehydraten als das Product zweier Processe auf: der eine ist 
eine nnvollkommene Oxydation, dnndi den sich eine lM>stininite Menge 
Was«orstoff, der andoro ein Spaltunir^pmcess , dureh den sich eine 
bestimmte Mon^i Sauerstotl' iu Form von Kohlensäure von den Ele- 
menten der kolilehydrate trennt. 

Als Voit und Pettenkofer Fett als Spaltungsproduct der Ei- 
weisskürper erkaouteu, da wurde die Lehre von der Fettbildung aus 
Kohlehydraten, welche durch zahlreiche Ftttternngaversuche (Per- 
soz, B o n ssi ngault, Lawcs und Gilbert, Thomson u. A.) 
gut fuüdirt sehieu, mächtig erschüttert. Denn da in den Fütteruugs- 
versachen, aus denen man auf ein Hervorgehen von Fett aus Kohle- 
hydraten geschlossen hat, neben diesen Kährstoffen stets ein grosses, 
weiter gar nieht in Betracht gezogenes Quantum Eiweiss rerfttttert 
worden und die Bildung von Fett aus Eiweiss fest begründet war, 
so lehrte man jetzt, dass die genannten FtttterungsTersucheauch ans- 
Dshmslos als Belege fUr eine Fettbildnng aus Eiweiss dienen könnten 
und dass das Fett nicht aus Kohlehydraten, sondern immer nur aus 
Eiweiss hervorgehe. Die Kohlehydrate sollten die Fettbilduog nur 
begünstigen, indem sie als leichter oxydirbare Substanzen eine Sauer- 
^toffquote in Beschlag nfthmen, welche bei ihrer Abwesenheit zur 
Oxydation des schwerer oxydirbaren Fettes dienen wtirde. 

In der Neuzeit hat Heuneber^ zunächst für das Schwein die 
Fettbildnng aus Koh lehydraten behauptet, während Weisko 
und Wildt neue Versuche zur Widerlegung dieser Anschauung unter- 
nahmen. Die Letztgenannten gaben den Thieren ein wesentlich aus 
Kartoffeln bestehendes Versuchsfutter und bezogen den ganzen Stick- 
stoff dieber Nahrung auf Eiweiss. Hiermit schlich sich ein grober 

2* 
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Fehler iu ihre Rechuuug ein, denn Schulze und Barbieri ermit- 
telten, dass 35 — 52,6 Proc. des Gesammtstickstofifes der KartofTela 
andere sttdEstoffhaltigen Ssbatanzen als EiwelsakOrpa» zngesclirie' 
ben weiden nrnss imd bei Berttcksicbtiguu^ dieses Umstandes kommt 
Soxhlet zu dem Sebloss, dass die Untersncbnngea von Weiske 
und Wildt geradezu zu der Aniiabme einer Betbeiligong derKoble* 
bjdrate an der Fettbildong nOtbigen. 

Soxblet seilist bat darsafbin folgenden Versnob nntemommen. 
Von drei yollkommen ansgewaclisenen, gleich alten nnd gleiob schwe- 
ren, von Jagend auf gleichmässig genährten und im mittleren Er- 
nährungszustände befindlichen Schweinen wurde eins geschlachtet 
und dessen Gehalt an Wasser, Eiweiss, Fett und Asche bestinunt 
Die beiden anderen erhielten längere Zeit hindurch eine Nahrung, 
die sehr arm an Eiweiss und Fett, reich hing:egen an Stärke und frei 
von Amidverbindungen war. Alsdann wurden sie geschlachtet und 
wie das erste Sclnvt hi untersucht. Als Nahrung diente Keis, dessen 
Zusammensetznng gunau ermittelt war. 

Die drei Schweine e:ehürteu der grossen weissen Yorkshirera^e 
an und woj^^en am 1. Juni ISSü 58,75 — 60,25 K-^rm, Eine Periode 
der Vorfiltterung währte bis zum 17. April IS^l. li^ zu welchem 
Taee jedes Schwein 116,5 Kfirmi. Gerste und io K<^rm. Reis ver- 
zehrt hatte und das Gewicht der Thiere 96,60 — 99,60 Kgrm. betrug. 
Die ausschliessliche Beisftitteruug begann am 23. April, an welchem 
Tage aneb Sebwein I gescblacbtet wurde. Die beiden anderen 
Schweine yerzebrten nunmehr tSglicb im Durchschnitt: 

Schweiall 1,G00 Kgrm. Reis 

Schwein III 1,074 « = . 

Schwein II wurde 75, Schwein Iii bl Tage gefüttert, und die 
Thiere nahmen bis zum Ablauf dieser Frist auf: 



1 Sehwein II 


Sehwcin III 


Trockeasubataius . . . 

Fett 


12U,5 Kgrm. 
9.«29 - 

n.;'!ii» <> 

1UÜ,U40 - 
D,'t»5 • 


ViLi Kgrm. 
11,314 - 

o.34:< - 
12u,h24 - 

0,9UG m 



Das Lebendgewicht stie«2^ unter diesen Umständen bei Schwein II 
von 99,(*o auf 138,67 Kgrm. und bei Schwein m ron 96,60 auf 
135,36 Kfrrni. 

Vorausgesetzt nun, dass die drei Schweine zu Be«2^inn der Tleis- 
fUtterung eine gleiche Zusammensetzung besassen, ergibt sich auä den 
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Reftoltaten der yorgenommenen Analysen, dass bei dem Schwein II 
und m das Eiweiss der Nahrung fttr die Lieferung des KOrperfettes 
bei Weitem nicht ansreichtey dass Tielmehr 5 bis 6mal so viel 
Fett gebildet wurde, als nnter den günstigsten Verhält« 
nissen aus dem verzehrten Eiweiss übcrhanpt hervor» 
gehen konnte. Die Analysen lieferten nämlich folgende Werthe: 





Schwein II 


Schwein III 


Fettmenge, udniu aus diesem Eiweiss Uberhaupt her- 
L«lstere Fettmen|>:c bctrigt Piooente des im Körper 


{(lM2 K?rm. 

l»,Tb2 - 
3.462 « 

18,2 > 


22.1*0 Kgrm.' 

o:.\v.\ 

21,S37 - 
',169 • 

3,147 - 

16,9 > 



So wichtig 'das ßiiulegewcbe flir die Physiologie ist, so viel- 
seitig gestaltet sich auch seine Bedeutung für die i'athologie. 

Im lockeren Bindegewebe können sich zmiächst Gase ansam- 
meln, die dann zn emphysematischen Znstilnden Yeranlassong geben. 
1^ Emphysem gibt sich darch Knistern auf Druck zu kennen. 
Dasselbe entsteht dnrch Lnftanstritt ans dem Larynx, der LnfhrOfare 
und den Bronchien nach Verletzung dieser Gebilde dnrch die rer- 
schiedensten Ursachen, Lufianstritt aus den Lungen bei Lungenem- 
physem, bei peuetrirenden Brustwunden und Rippenbrttchen. Sodann 
stellt sieh Emphysem des Unterhautbindegewebes ein, wenn durch 
Fremdköiper eine Verlöthung der Bauchwandungen mit dem Diges- 
tionsapparat stattgefunden hat und nunmehr die in letztem enthal- 
tenen Gase in das Bindegewebe Ubertreten. 

Weiter wird Emphysem dnrch ktlnstliches Aufblasen des 
Bindegewebes erzeugt, ein Gebrauch, der von den Metzgern be- 
sonders an Kälbern und Schafen ausgcfllhrt wird und der streng 
verboten werden sollte, weil mit der eingeblasenen Luft allerlei 
Mikroorganismen in das Bindegewebe gelangen und daselbst einen 
guten Nährboden finden können. 

Endlich kann sich Emphysem in Folge Zersetzung von an 
Ort und Stelle belindlichen Massen entwickelu. So entsteht es z. B. 
nach Verjauchungen; besonders umfangreich aber bildet es sich heim 
sogenannten Rauschbraiui tki lünder, eine Krankheit, die mau li iiher 
zum Milzbrand gezählt hat. Sind bei dem Emphysem mit den Gasen 
gleichzeitig Fäulnissstoffe in das Bindegewebe getreten, so können 
die Emphyseme Veranlassung zur Entwiekelung der Septikämie geben. 
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Weiter kOraen sieh FlttBsigkelten Tenehiedener Art im Binde- 
gewebe ansammeln. Im Bindegewebe verlanfen znnftchst die Blnt- 
gefftsse; bekommen diese an irgend einer Stelle einen DefciCt, so 
wird sich das unter hohem Drucke stehende Blut dnreh die ent- 
standene Lttcke entleeren. Kann sich nun das BInt nicht nach aussen 
ergiessen, so sammelt es sich in den Maschen des Bindegewebes an 
nnd gerinnt daselbst Je nach dem Sitze des Defeetes im Gefüss- 
rohr unterscheidet man arterielle, venöse und capiUareBlu- 
tnngen; zu diesen gesellen sich noch die parenchymatösen 
Blutungen, wenn zahlreiche kleine Arterien, Venen und Capillaren 
gleichzeitig bluten. Ist die Blutung nur klein und punktförmig, so 
spricht man von einer punktförmigen Blutung oder Ecchy- 
raose; i>t sie mehr flächenhaft, von einer Bhitunterlaufung; ist 
sie grösser und das (lewcbe dureli die erj::ossenen Rlntniassen aus- 
einander iredrängt, vou einem h ü m o r r b ;i l»- i ^ <■ It e n I n f a r e t ; ist das 
Gewebe dabei <;h'iebzeitig zerstört, von eiiicni ii U m o r r h a i s e h e n 
oder apoi)le et Ischen Herd; treten eudlieh p-osse Menjj:en er- 
gossenen Blutes in Form einer Geschwulst an einer Oberfläche hervor, 
von einer Blutge schwul st oder einem Hämatom. 

Von diesen reichlichen Blutungen, die nur nach Unterbrechungen 
der Continuität der GefUsswandung auftreten — Hämorrhagien per 
rliexiu — unterscheiden sicli blutilbnliehe Exsudate, die bei unver- 
änderter GcfUsswandung — Hämorrhagien per diapedesin — zu Stande 
kommen und die wir bei Besprechung der Oedeme kennen lernen. 

Was das Schicksal des ausgetretenen Blutes betrifft, 
so tritt in demselben zunächst Grerinnung auf. Ist das Gerinnsel nur 
klein, so ist das in der Regel Yon keiner besonderen Gefohr für 
den Organismus, grosse Gerinnsel aber gefährden die Existenz des 
eingeschlossenen Gewebes wegen der Sistimng des Emährungs* 
Stromes. Kleine Gerinnsel gelangen in der Regel zur Resorption. 
Diese beginnt mit der Resorption des ausgetretenen Serums; dann 
verwandelt sich das Gerinnsel in einen albnminOsen oder fettigen 
Detritus, der nach und nach yerschwindet. Nur bei ganz kleinen 
Blutungen aber erfolgt yollstliudige Restitution; in der Regel bleibt 
ein Theil des ausgetretenen Blutfarbstoffes als Hämatoidin in Form 
eines körnigen oder krystallinischen Pigmentes zurfick, 
welches allcrdinfrs im Laufe der Zeit noch allmählich resorbirt wer- 
den kann. Auch Blutunterlaufuugen, die sich Uber grössere Flächen 
erstrecken, können auf diese Weise wieder ganz zum Schwinden 
gelaniu'cn. Anders liegen die Verhältnisse bei compaeteren Blutungen. 
Im günstigsten Falle entsteht hier in der Umgebung des Blutberdes 
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eine gefttsshaltige Gewebswucbcrnng, die in demMaassc, wie sie in 
das Innere des Blutherdes hineinwächst, diesen zur Resorption bringt 
An Stelle des hämorrhagischen lufarctes findet man dann nach einiger 
Zeit in der Re<;el mir eine Narbenschwiele. Seltener vertrocknet 
und verkalkt ein I^lntoxtravasat. Viel häntii;er Hlllt es der fau- 
li-ron Zorsetzuug aiilieim uud das hat für un« <*ine besondere 
Be(ltutuii>]:, weil sich nun eine tiefgehende Blutvergiftung, eine Septi- 
kämie entwickeln kann. 

Bemerkt sei noch, dass bei vielen lufectionskrankheiten 
eiuc besondere Neigung zu Ilämorrhagieii besteht, z. B. bei 
Milzbrand, Septikämie, Phospliorveiijiftung u. s. w. 

Ausser den reichlicheu Blutungen, diu also eine Unterbrechung^ 
der Continuität des Gefussrohrcs voraussetzen, kennt mau eiue i m • 
bibitlOD des Bindegewebes mit Blutfarbstoff bei intacten 
Gefftsswandangen. Diese setzt einen Zerfall von rothen BlatkOrper- 
cben nnd einen Uebertritt von Hämoglobin in das Plasma voran« j 
einen derartigen Zer&ll findet man bei manchen Infectionskrank- 
heiten, doch kann diese VeiHndemng nach erst post mortem dnrch 
chemische £inwirknngen auf den Gefllssinbalt, z. B. dnrch Einwir- 
kung des Wassers, hervorgerufen werden. Letzterer Fnnkt hat fttr 
die Fleischknnde einige Bedentang, weil es hin nnd wieder vorkommt, 
dass Fleisch dem Regenwetter ausgesetzt wird. 

Weiter kann es zur Ansammlung von Lymphe im Binde» 
gewebe kommen; so entstehen die sogenannten Oedeme, die man in 
Stauungsödeme nnd entzündliche Oedeme eiutheilt. Znm 
Verstiindni^s dir Oedeine muss man sich vergegenwärtigron, dass in 
den Blutcapillaren <iiu' FIiissip:koit, die Lymphe, abliltrit wird, 
welchn in »-inem ansscrordfiillich writverzweigten GefUsssystrni lang- 
sam den Körper durclizielit und hierbei als Kniji]irnni:."^tliissigkeit für 
die Gcwebselemente, die niclit in directer Vcrbiiuhini; mit dem Blut- 
strome stehen, fungirt. Wird nun durch irgend einen Widerstand 
der venöbe Abfluss erschwert oder aufgehoben, so wächst die Trans- 
sudation in dem zng:ehörigen C;i))i!larsystem derartig an, dass die 
Lymphgefässe nicht im Stande bind, diese ganze Flüssigkeit fort- 
zuführen und der Ueberschuss sich in den Maschen des Bindegewebes 
ansammelt So entsteht das sog. StanungsSdem. Letzteres kann 
indasseii aneh bei Erschwerung oder BehindernDg des lymphatischen 
Abflusses auftreten. Unterbindet man z. B. den Ductus thoraciens oder 
einen anderen stärkeren Lymphstamm, so schwellen die Lymphgefltose 
zu ausserordentlich michtigen Strängen an nnd der Inhalt dieser filtrirt 
in umfangreicher Weise in das umliegende Bindegewebe hinein. 
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Hinsichtlich der Alteration tler Gefässe und des Bindegewebes 
hei der Entzündung', wodurch das entzündliche Oedem hervor- 
gerufen wird, und der eitrigen Infiltration des Bindege- 
webes sei auf die Lehrbücher der allgemeinen Pathologie verwiesen. 

Wichtiger für uns sind die h y d räm i s ch e n 0 ed ein e , welche 
durch eine V'crarmung dos Blutes an festen Bestandtheileii bedingt 
und bei zahlreichen cachcciischen Krankheiten — besonders bei ge* 
wissen parasitären Leiden der Schafe — beobachtet werden. 

Vom Bindegewebe ans nehmen sodann die meisten Neubil- 
dungen ihren Ausgangspunkt. 

Endlich gibt es den Wohuplaiz üir zahlreiche Parasiten ab ; z. B. 
Echinokokken, Cysticerken, Actiuomyces, Tuberkel- 
bacillen u. s. w. 

Knorpel. 

In den Knorpeln findet sicli Gesehmeidigkeit mit Festigkeit ge- 
paart; als Primordialskelet ttbemehmen sie in der Jagend flir eine 
gewine Zeit der Entwicklang die Rolle» welche sjAter den Knochen 
snfSllt; andere Knorpel bilden danemd. elastisehe Gerltete für be- 
stimmte Organe; wieder andere liefern elastische Ueberzttge fttr die 
Gelenkenden der Knochen nnd noch andere dienen endlich zur Er- 
gftnznng des Skelets. 

Mikroskopisch lässt der Knorpel Zellen erkennen, die in eine 
dnrchsichtige , gleichförmig erscheinende Grundsnbstans eingebettet 
liegen (hyaline Knorpel); in dieser Crundsubstanz werden bei 
gewissen Knorpeln noch Fasern angetroffen (Faserknorpel). 

Aus hyaliner Knorpclniasse baut sich das embryonale Skelet 
anf und bestehen nach abgeschlossener Entwicklung die Knorpel- 
Überzüge der Gelenke, die Rippenknorpel, die Knorpel des Kehl- 
kopfes mit Ausnahme d<'r Epitrlottis, dir Knorpel der Nasenscheide- 
wnnd, der Luftröhre und ihrer Verzweigungen ; Fnserknorpcl hingegen 
sind: uhrniuschel, Knorpel der Epiglottis, üutbeiuknorpel, Zwiscben- 
wirbelknorpel u. s. w. 

Durch Anwendung crewisser Reagentien gelingt es, in der Grund- 
substanz der hyalinen Knorpel Kapseln sichtbar zu machen, welche 
die Zellen umgeben und zwar folgt auf eine die Zelle zunächst 
umschiiesscnde Kapsel eine Reihe eng aneinander schliesseuder ähn- 
licher Kapseln; oder es erscheinen mehrere nebeneinander liegende 
Zelleu mit ihren primären Kapseln in secundüre Kapseln und Gruppen 
der von letzteren umfassten in solche höherer Ordnung eiogeschlossen. 

Kocht man Knorpel anhaltend, so lösen sich zunächst die Kap- 
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sein höberer Ordnang nnd daDn socoessiTe die anderen. Hnn erhält 
80 isolirte Zellen, die noch ron Kapseln nmgeben sind nnd koobt 
man noch weiter, so lOsen sich auch diese Kapseln nnd die Zellen 
bleiben allein snrflck. Die in LOsnng gegangene Qmndsnbstanz er- 
starrt beim Erkalten wie Leim, besteht aber nteht ans diesem, son- 
dern ans Cho ndrin, welches sich in mehreren Reactionen von dem 
Glntin nnterseh^det 

Anck die Faserknorpel lösen sich bei anhaltendem iCocben 
grösstentbeils auf, wobei Knorpelsellen nnd andere Formbestand- 
tbeile znrUckbleiben. 

FUr die Fleischknnde haben die Knorpel nnr eine untergeordnete 
Bedentnng. 

Kiiüclien. 

Die fnachen Knochen des Fleisches nnterscheiden sich wesent- 
lich Ton den trockenen Knochen des Skelets; während letztere nur 
aas organischer Grondsabstanz (Knochenknorpel) nnd Knochenerde 
bestehen, treten bei ersteren noch Inhalt der Markränme Blutgefllsse 

and Wasser hinzu. 

Der Knochenknorpel lässt sich isoHren, indem man die Knochen 
längere Zeit mit Salzsitnre und Salpetersäure digerirt; alsdann löst 
sich nach und nach alle Knnchenerde und t s hinterbleibt unter voll- 
ständiger Erhaltung der trüberen Form des Knochens die organische 
Grnndsubstanz allein zurück. Der Knocbeu ist jetzt so weich und 
biegsam geworden, d'dus er sich mit dem Messer zerschueideu lässt. 
Kocht mau den Knochenknorpel anhaltend mit Wasser, so geht er 
iu Knochenleim (Glutin) Uber; diese Umwandlung lässt sich 
durch Säureznsatz zum Wasser beschleunigen. 

Die mineralischen Bestandtheile, welche die Knochenerde 
bilden, werden nach dem Glühen der Knochen isolirt erhalten. Anch 
bei dieser Operation bleibt die Form der Knochen erhalten, doch 
sind sie ftnsserst spröde nnd zerbrechlich gewoiden. 

Kach Zalesky bestehen die präparirten Skeletknochen des 
Rindes ans 32,02 ^/o organischen nnd 67,9$^/« anorganischen Bestand- 
theilen. 100 Theile der anorganischen Bestandtheile setzen sich zn- 
sammen ans: 



Phosphorsanrem Kalk 86,09 Theile 

Phosphorsanrer Magnesia 1,02 « 

Kalk, an Kolilensänre nnd Plnor gebunden 7,36 » 

Kohlensäure 6,20 s 

Fluor 0,30 = . 
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Der Inhalt der UarlLriUime, das Enoohenmaik, enthllt bei got 
geD&brten Thieren ca. 96«/« Fett; anaserdem besteht es ans Binde- 
gewebe und GefKssen. In der Markböhle ist es consistenter als in 
den kleineren Harksdlen. Bei schlecht genährten Tbleren nimmt 
es eine sulzige Beschaffenheit an. 

Bie chemische Zosammensetsong zeigt bei den Knochen der Te^ 
schiedenen Schlachtthiere keinerlei durchgreifende Differenzen. 

Die Knochen haben ßtr die FieitehbesehoM eine hohe Bedeutung, 
insofern sie durch ihre Form und smutige Beschtffenheit eine Beuf* 
ihciluntj des Fleischet nach ThiergüUuny und Köt^erretjion — innere 
haib (jeu'isser Grenzen auch nach Atter, jSafe und Geschlecht — 
ermöglichen. Das setzt natttrlicb gründliche anntomische Kenntnisse 
vorans, zu deren Erwerbung auf die Lehrb&cher der Tergleicbenden 
Zootomic verwiesen werden nuiss. 

Vom patbolopschen Standpunkte ans haben die Kaocben fllr 
die Fleischbescbau nur untergeordnete Bedeutung. 

Die Übrigen Fonubestandtheiie des Fleisches. 

Von cIl'u sonstigen Bestandtheilun des FkLschcs — lilutgefiksse, 
Kerven, LyiupbgefUsse und Lymphdrüsen — haben die letztgenannten 
fUr die Fleischbescban noch den grössten Werth, weil sie feine Kea- 
gentien auf gewisse Schädlichkeiten (z. B. anf Tuberkel* und Botz- 
gift) darstellen, die sieb bei bestimmten Entzttndnngs- nnd Infections- 
krankheiten bilden. Gelangen derartige Substanzen in die Lyropb- 
bahnen, so schwellen die Drttsen an, der Inhalt der LympbgefäsBe 
staut sich nnd diese treten nnnmehr als roattweisse Stränge hervor, 
während die Lymphgefitose des ausgeschlachteten Thieres unter 
normalen Yerhllltnissen leer sind nnd als äusserst zarte Fäden er- 
scheinen. 

Was die Blutgefässe betrifft, so sind die Arterien ausgebluteter 
Thierc leer nnd die Venen bergen nnr noch stellenweise Spuren von 
Blut. Werden grössere Blulmengen in den letzteren angetroffen, so 

V\vj;\. der Verdatlit nahe, dass das Fleisch von verendeten oder in 
der Agonie geschlachteten Thieren horrUhrt. Die nUbere Beschaffen- 
heit des Blutes, ob es geronnen ist oder nicht, ob es als Deckfarbe 
oder als Lackfarbe erscheint, ob es Mikroorganismen enthält oder 
nicht, wird in solchen Fällen oftmals weiteren Aufochluss geben 
können. 
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ZWEITER ABSCHNITT. . 

Praktische Fleisehkunde. 

Allgemeiner physikalischer und chemischer Charakter 
des fleisches bei den yeisduedenen ^chlacbttMeren. 

Das frische Fleisch unserer Sohlaohtthiere besitzt einen eigen- 
thnmlieben, nicht nnangenehmen Geracb, der je nach der Thierart 
und dem Gesehlechte wechselt. Seine Oberfl&che soll nicht Uebrig 
oder gar schmierig verfärbt sondern glänzend sein nnd die eigen- 
tbttmliche frische Fleischfarbe erkennen lassen. Dabei kommt ihm 
eine siemlich erhebliche Festigkeit zu nnd es ftthlt sich fest derb, nicht 
welk an. Die Reaction des ganz frischen Fleisches ist amphoter; 
sonst saner. Fanles Fleisch reagirt alkalisch. Wir gemessen das 
Fleisch erst nach der Lösnng der Starre (s. S. 10); in diesem Zn- 
stande besitzt es regelmässig eine sanre Reaction. Während der 
Starre gekochtes oder gebratenes Fleisch ist zähe und trocken, ein 
Verhalten, welches aller Wahrscheinlichkeit nach darauf zortickge* 
führt werden rnnss, dass das Fleisch durch die bei der Starre sich 
bildenden SUuren erst mttrbe und weich gemacht wird. 

Betrachten wir nnnmebr die verschiedenen Arten Fleisch. 

A. Fleisch von Ochsen, Stieren, Rindern und Xühen. 

Das Fleisch gesunder Mastochsen zeigt sich lebhaft braun- 
roth gefärbt und zwar hei jüngeren Thieren weniger intensiv als 
bei älteren. Dabei ist eb mehr oder wenijjer stark mit Fett dureh- 
wacbseu und ersebcint deshalb auf dein (^uerseliuitt vielfaeb niar- 
morirt. Gleichzeitig zeigt es sieb massig grubfaserij::, derb und i^biii- 
zend. Das Fett i^t weisslich bis weisslich-geih und bart; der Geruch 
angeuebiii. Das Kuocbeumark erscheint graurotb und fest. 

Schlecht genährte Ochsen besitzen ein dunkleres Fleisch, 
das nur spärlich vorhandene Fett ist mehr gelblich gefärbt nnd das 
Bindegewebe tritt mehr als solches herror. Das Knochenmark ist 
weicher, wie das flberhanpt bei schlecht genährten Thieren der 
Fall ist 

Stiere haben ein dnnkel knpferrothes Fleisch mit nnr geringem 
Fettgehalt Das Bindegewebe nnd die sehnigen Ansbreitnngen sind 
sehr weiss nnd das Fleisch schimmert dnnkel blänlich dnrch die 
Aponenrosen nnd das Zwischenbindegewebe hindnrch. Das Fleisch 



28 



Praktische Fleischkunde. 



bat ^nen eigentbttmliebeii, etwa als sdiwaeb boekig zu beieieb&en- 
den Gentcb. Das spärlicb Torbandene Fett ist weisser als das der 
Ocbsen. 

Rinder liefern bis zum 3. Jabre ein belles, ziegelrotbes Fleiscb. 
Dasselbe ist feinfaserig, weniger derb nnd saftig. Das ziemlicb reicb- 
licb Torbandene Zellgewebe ist nnr mit yerbSltnissmilssig geringen 
Fetteinlagerangen verseben. Das Fett erscbeint weiss nnd derb. 

Bei gut gern ästeten Kflben verblllt sieb das Fleiseb ftbn- 
lieb wie bei den Oebsen; in jungen Jabren zeigt es sich rotb, in 
späteren mehr brannrotb gefärbt In der Jngend ist das Fett weiss 
und derb, im Altec gelblicb bis gelb nnd weniger fest 

Uebrigens ist das Fett des Wcideviehs stets mdir gelb nnd, 
besonders bei alten Ktthen, oftmals hoch gelb. 

Das Fett des Rindviehs sobmilzt bei 41—50*^0. (s. unten) und 
erstarrt bei 29—36» C. Es besteht vorwiegend ans Stearin nnd Pal- 
mitin nnd enthält nur wenig Oleln. 

B. Kalblleli<di. 

Ganz junge Kälber liefern ein sehr blasses, graues und fenobtes 
Fleisch mit wässerigem welken Bindegewebe; Fett findet sieb so 
gut wie gar nicht vor. Gnt genährte Kälber haben ein rtftblicb 
granes Fleiscb; sind die Tbiere sehr reicblicb mit Milch genährt, 
so ist es mehr weiss nnd rOtbet sich mehr oder weniger stark an 
der Lnft. Mit annehmendem Alter schimmert das Fleiscb immer 
mehr ins ROtbliebe; dabei ist die Fleiscbfaser zart nnd nicht mit 
Fett durchwachsen, wohl aber findet sich Fett in der Nierenkapsel 
und an anderen hervorragenden Fettdepöts. Ueber 4 Wochen hin- 
aus erhält das Fleisch mehr und mehr zunehmend eine gröbere Fa- 
sernng und eine mehr trockene Beschafi'enheit; dabei schwindet die 
graue Färbung immer mehr, so dass das 6 Monate alte Rind ein 
hellrothes Fleisch besitzt (Ueber die Erkennungszeichen des Alters 
S. S. 46.) 

Das Fett der Kälber ist weiss, fühlt sich schuii» riL" an und ist 
weicher als Binderfett; es beginnt bei 52^ 0. zn schmelzen. 

C» Homm^fllseh. 

Hammelfleisch erscbeint dunkel brannrotb, feinfiiserig, fest und 
glänzend. Die Muskeln sind von einer Fettkapsel umgeben, wäh- 
rend das interfibrilläre Bindegewebe arm an Fett ist 

Das Fett ist rein weiss, sehr sprode, schmilzt bei 41— 52<^C. 
nnd erstarrt bei 27—40^ C; besteht vorwiegend aus Stearin, weniger 
aus Palmitin und enthält nnr sehr wenig OleYn. 
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X>. Ziegeofieisch. 

Aehnlich wie das Hammelfleisch verhält sich auch das Ziegen- 
fleisch, doch ist es weit heller gefUrbt. Dabei ist das Fett mehr ia 
der Bauchhöhle als unter der Haut und zwischen den Muskeln ab- 
gelagert — Das Fett schmilzt bei 43^; bei den Böcken besitzt es 
einen höchst widerwärtigen Gemcb. 

S. Behweiaeflflisoh. 
Die Muskeln des Schweines zeigen eine nach Eörperregio- 
Den verschiedene F&rhnng; einzelne Mnskeln sind blass rosa 
gef&rht, andere yiel dunkler. Weitere Differenzen in der Beschaffen- 
heit der Muskulatur sind yom Älter abhängig. 

•Das Fleiseh gut genährter junger Thiere ist matt rosenroth 
und reichlich mit Fett durchwachsen. Der Speck ist fest und weiss. 
Der Schmelzpunkt des in ein engmaschiges Bindegewebe eingebet- 
teten Schmalzes liegt bei 42— 4S^ C, der Erstarrungspunkt des ge- 
schmolzenen Fettes bei 2S" C, — A eitere Thiere besitzen ein 
mehr roth gefärbtes Fleisch, welches sonst alle Charaktere des vori- 
gen zeigt. 

Das Fleisch alter Zuchtthiere ist viel dunkler, weniger reich 
mit Fett durchwachsen, grobfaserig und zähe. — Bei alten Ebern 
und Kn ptorcbidcn (Inneneber) besitzt es einen höchst unangenehmen 
Geruch und Geschmack. 

F. Pferdefleisoh. 

Das Pferdefleisch ist dunkel rothbraun bis braun gefärbt; die 

Fleischfaser fein, glänzend und nicht mit Fett durchwachsen. An 
der Luft dunkelt das Fleisch erheblich nach, so dass es auf seiner 
Oberfläche zuweilen schwarzbraun erscheint. 

Pferdefett ist bräunlichgelb, von Terpentindicke und fängt bei 
30<> zu schmelzen an. Das Knochenmark ist wachsgelb, schmierig 
und weich, erhärtet aber an der Luft. 

Das vorstehend gese/ulderte Verhalten ist nicht immer so scharf 
ausgesprochen y dass es JurcJi die arnjcijcbenen Dijjt'rcuzcn allein </e- 
linyen wollte, das Fleisch der verschiedenen Schlachilhiere scharf aus- 
einander zu halfen. Es kommt nun hüi/Jij vor, dass das Fleisch einer 
Thiergaltmuj für wertlivolleres Fleisch einer anderen uu.uj» (jP.hcn wird; 
SO wird z. B. ein grosser Tbeil des rfcrdefleiscbes als Uindfleisch 
Terspeist, Ziegenfleisch fUr Schaffleisch, letzteres für IkhÜeisch, Huu- 
dcteiseb flir Schweinefleisch ausgegeben. 

Wir mtissen uns deshalb nach weiteren Merkmalen um- 
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sehen, um die Terschiedenen FleUchsorteii aoseinaiider halten zu 
köQDen. 

Küibalten die Fleischstücke Kuochen, so lässt sich iii der liber- 
wiegendea Mehrzahl der Fälle schon durch das charakteristische 
anatomische Yerbalten dieser die Abstammung des Fleisches mit 
Leichtigkeit nachweisen. Einen sehr gewichtigen Anhaltspunkt ge- 
w&hrt nns daneben das Fett, das durch Differenzen im Verhalten 
des Sehmelzpanictes, der Farbe, des Geruches , der Consistens bei 
einseinen Tbiergattungea so scharf markirt ist, dass es selbst in 
fein lerbacktem Fleische oftmals noch gelingt, das betreffende Fett 
genau an erkennen. Weitere Anhaltspunkte konnte nns die Chemie 
durch den Nachweis von Stoffen bringen, die fttr einselne Fleisch- 
arten charakteristisch sind, z. B. Inosit und Taurin für Pferdefleisch. 

Die timfumjreichsten Betrügereien werden durch die Untereekw» 
butifj von rjcrdrßriscli veranlasst. Niemals wird dieses allen an ein 
gutes Fleincli zu stellenden Anforderungen genOgen kOnnen, da es 
bei dem hohen Werthe des Pferdes und der heutigen Gescbnuicks- 
richtung des Publienms Niemandem einfallen wird, ein Pferd zur 
Schlachtbank zu flihren, wenn nicht dessen Gebrniu-hsfähig^keit durch 
hohes Alter oder durch Krankheiten beeinträclitiLt worden ist. 

Der N a c h \v eis von Pf e r d <• f 1 e i s c Ii wird oftmals durch das 
anatomiselif Verhalten derKnochrn i^efUhrt werden k(>nnen. In die- 
ser Hinsieht sei kurz l)enierkt, da.ss die Halswirbel des Pferdes 
länger als die des Rinde» und nicht wie diese mit deutlich nach 
vorn gerichteten DornfortsUtzen versehen sind. — Während das Kind 
13 Rückenwirbel besitzt, von denen der dritte deu länj;steu, der 
fünfte und sechste deu breitesten Durufurtsatz trä^jt, verfügt das Pferd 
Uber 17—19 (meistens IS) Rückenwirbel, die längere aber weit we- 
niger breite Domfortsätze tragen. Charakteristisch fttr das Pferd 
sind noch die starken Beulen an den Enden dieser Fortsätze, die 
dem Binde völlig fehlen. — WlUirend beim Rinde die mit sehr breiten 
Dom- und Qnerfortsfttzen Tersehenen 6 Lendenwirbel weder unter 
sich noch mit dem Kreuzbein in Verbindung treten, zeigen beim Pferde 
nur die ersten 3 QuerfortsStze ein analoges Verhalten, während die 
Qnerfortsätze der 3 hinteren Lendenwirbel nach Torwärts geriehtel 
sind und durch rauhe Gelenkflächen untereinander articuliren, die 
hintere Fläche des letzten Lendenwirbels au ihrem Querfortsatze aber 
eine breite Gelenkfläcbe zur Articulation mit dem Kreuzbein zeigt 
— Das Kreuzbein des Pferdes besitzt grosse dreieckige, nach vorn 
gerichtete Flll^elfortsätze die vom eine querovale rauhe (ielenkfläche 
zur ArticolatioQ mit dem Querfortsatze des letzten Lendenwirbels 
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tngen; die 5 DornfortsStse bleiben adiiirf getrennt und sind mit 
«tteiniger Aiunahme dea enten an ibren Enden mit dentlieh ent- 
wickelten Beulen Teneheo. Beim Rinde feblt die GeienUUtobe snr 
Artienlation mit dem Qnerfortsatse des letsten Lendenwirbels; ferner 
TerscJsmelsen bier die nnnilbenid gleiob langen 5 Domforts&tse sn 
einem Kamm. Bie FlOgelfortafttie sind kleiner und statt von drei- 
eckiger mehr von viereckiger Gestalt. — Beim Pferde erscheinen 
die 20 Stttck Schweifwirbel sehr redncirt; nur an den drei er* 
sten ist noch von einem gescbiossenen Kanal die Rede, doch bleiben 
auch hier die zwei Stttcke, ans denen sich der Wirbelbog:cn ent- 
wickelt, das ganze Leben hindurch getrennt. Vom vierten Wirbel 
an verkümmern die Bogenstllcke immer mehr und bilden nur noch 
eine oifeue Rinnp. Beim Riiulc sind die IS — 5(> Schwrifwirbcl mit 
ihren Fortsätzen weit stärker entwickelt ab Im hh IMcrtle; die ersten 
5 Wirbel bilden noeli einen f^esi hlossenen Bogen; vom sechsten Wir- 
bel ab fehlen die Bogeustücke vollständig. 

Das Pferd besitzt ib Rippen, die weit schmaler sind als die 
des Rindes; nach abwärts g;ehen sie in Ersatzknorpel über und ver- 
binden sich durch diese mit dem Brustbein (die ersten 8 Stück) oder 
unter sich (die lel^ti-n 10 Rippen). Beim Rinde tindeu sieh nur 
13 Rippen vor, die platt und breit erscheinen und weit weniger stark 
gewölbt sind als beim Ffeide. Die Zwisohenrippeuräame des Pfer- 
des sind daber weit breiter als die des Rindes. Das Rind besitst 
8 wahre Rippen; abgesehen von der ersten und letzten bilden diese 
Wechselgelenke mit den Rippenknorpeln. — Das Brustbein des 
Pferdes länft nach nnten in einen stark herrortretenden Kamm ans, 
trügt vom den seitlich aasammengedrtlckten Habichtsknorpel nnd 
geht nach hinten in den breiten nnd sehr entwickelten Schaufel- 
knorpel Uber; beim Rinde fehlen sowohl Kamm als Habichtsknorpel 
und der Schaufelknorpel ist weit scbwftcher entwickelt; ausserdem 
findet sich zwischen dem ersten nnd zweiten Brostbeinstttck eine 
gelenkige Verbindung vor. 

Das Becken des Pferdes ist breiter nnd weniger in die Länge 
gezogen als das des Rindes. Beim Pferde convergiren die stark 
entwickelten Darmbeine auffallend nach hinton, beim Rinde liepcen 
die weit wenirrer entwickelten Darmbeine mehr parallel zu einander. 
Dabei ist die untere Beckenwand beim Pferde weit weni^^er mulden- 
förmig ausgebuehtet als beini iiiude. Auch zeichnet sich letzteres 
durch ein sehr stark entwickeltes ovales Loch aus. 

Beim Pferde erscheint der obere Theil des Schulterblattes 
veniger breit and der Hals weniger deutlich abgeschnürt als beim 
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Kinde. Die Gräte ist nicht so hoch, liegt aber weiter znrlick als 
beim Rinde. Während bei diesem die Gräte xuicb nnten in ein deut^ 
lieb nach Tom gerichtetes- Amnnion aoslänft, itt letztens beim Pferde 
nnr dnrcb eine nndentlicbe Ecke m&rkirL Ancb ist beim Pferde die 
Unterschnltergrube stärker ausgebildet als beim Rinde. — WSlirend 
der Hamerns des Rindes an seinem oberen Ende nnr swei Roll- 
fortsätze zur Anfnabme der Sehne des Bieeps trägt, finden sich beim 
Pferde drei Rollfortsätze vor» die durch zwei Ausschnitte getremit 
sind. Anch ist der Umdreher des Pferdes weit stärker ausgebildet 
als der des Rindes und der -KOrper des Humerus, welcher beim 
Pferde unten walzenförmig erscheint, ist beim Rinde unten drei- 
seitig gestaltet 

Der Femur des Pferdes lässt au seinem oberen Ende zwei 
durch den Umdreherausschnitt deutlich von einander getrennte Um« 
dreher (grosser und mittlerer Umdreher) erkennen, während diese beim 
Rinde eine znsanmif nliäiif^eiide Knochenmasse darstellen. Unter den 
beiden genannten Muskelfortsätzen findet sich an der Diaphyse noch 
ein deutlich abgegrenzter kleiner Trochanter, der dem Rinde fehlt. 
— Hinsichtlich der Differenzen im Bau der Unterschenkelkno- 
chen sei bemerkt, dass zwar Ijcim Pferde schon die Fibula einen 
■insserst reducirten, aber erst im unteren Dritttheil ünti>rbrochenen 
Knochen (l;u\stellt, der durch Bandmas^en fest mit dem unteren Ende 
der Diaphyse der Tibia verbunden ist, dass aber di<M r Knochen 
beim Rinde nocii \vcit kümmerlicher entwickelt erscheint, da hier 
ein eigentlicher küri>cr der Fibula ganz fehlt. 

Auch au einzelnen Organen, wie Zungre, Leber, Nieren, 
Lungen u. s. w. lässt sich sehr leicht feststellen, ob sie vom Pferde 
oder vom Kinde berrlibren. 

An der Pferdeznnge sind die fadenfurmigeu Papillen , na- 
mentlich an der Zungenspitze, weniger rauh und stachelig als beim 
Rinde. Vor allen Dingen aber finden slcli an den Seitenrändem 
des Zungengrundes beim Pferde jederselts nur zwei, selten 3^5 
umwallte Papilleu, während diese beim Rinde in der Zahl von 12 
und darüber vorkommen. Auch tritt der starke Zungeurttckenwulsti 
der sich beim Rinde Uber die hintere Hftlfte des Zungenrttckens er- 
streckt, beim Pferde nicht hervor. 

Die Leber des Pferdes ist deutlich dreilappig und der kleine 
mittlere Lappen zerfiütt dnroh kleinere Einschnitte wieder in meh* 
rere Lappen; dabei fehlt ein quadratförmiger Lappen (nicht zu yer- 
weehseln mit dem kleinen SpigeFsehen Lappen am oberen Rande 
des rechten Leberlappens) und vor allen Dingen eine Gallenblase; 
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beim Binde ist letiteie vorhanden, die Leber erscheint nur nndent- 
lieh Bweilappig nnd es findet sich ausser dem yem rechten Leber- 
lappen ausgehenden Spigerschen Lappen noch ein deutlicher Lobus 
quadiatus Yor. 

Die Nieren des Pferdes erscheinen nngetheilt, die des Rindes 
neigen je 15—25 einzeloe Lappen. 

Die Lungen des Pferdes sind weit weniger gelappt, als die 
des Bindes; während sie beiderseits nur einen wenig deutlich be- 
grenzten vorderen und hinteren Lappen erkennen lassen, dem sich 
rechterseits noeli ein pyramidenförmiger Lappen zugesellt, verfügt 
das Rind rechts Uber 4—5 und links tlber 2—3 Lappen. Ungemein 
charakteristisch für die Rinderlunge ist anch noch das ausserordent- 
lich stark entwickelte int( rl ohnlüre Bindegewehe. 

In Anbetracht der büutigeu betrügerischen Verwendung des Pfer- 
defleisches wäre es weiter dringend erwünscht, zn sehen, ob man 
nicht dureh scharfe chemische Methoden (etwa durch den Nachweis 
von Tnc^i; oder Taurin, s. obenj das Pferdefleisch zu erkennen im 
btaiidc wäre. 

Pferdefleisch suppe vuniith sich vielfach schüu durch die 
tief^elben Augen, die auf ihrer OberflUche schwimmen. 

In feingehackter Wurstmasse kann Pferdefett nur dann 
l^cht erkannt werden, wenn es nicht mit zn grossen Mengen Schweine* 
fett vermengt ist Ein Gemenge gleicher Theile Schmalz nnd Pferde- 
fett schmilzt bei 35^ ein solches von 3 Theilen Schmalz nnd 1 Theil 
Pferdefett bei 37,50. 

Unterschiede zwischen Ziegenfleisch und Hammel- 
fleisch. Die Ziegen besitzen 12—16, die Schafe 18— 20 Seh weif- 
Wirbel; während bei der Ziege die ersten vier dieser Wirbel noch 
einen geschlossenen Bogen bilden, zeigen nur die beiden ersten des 
Schafes ein analoges Verhalten. Der Ziege fehlen die Klauensäck- 
chen, die bei Schafen stets angetroffen werden. Das Ziegenfleisch 
ist weit heller und blasser nnd weniger von Fett umhüllt als das 
Hammelfleisch; dabei besitzt es einen eigentbtlmlichea Bockgerncb, 
der besonders beim Kochen hervortritt. 

Unterschiede zwischen Ii uudefle isch ') und Schwei- 
nefleisch. Abgesehen von den grossen Differenzen im Bau des 

1) Ja der Neueit hat nsa auch bei uns in cinMlnea Gegenden begonnen, 
den Hond als Selilachttliier la Terwerth^i. 8o soUeQ s. B. in Bmlaii b«- 

sondere Ilnndcmetzgercicn bestehen und Weiskopf berichtet, dass in den 
LTösseren Städten des südlichen Bayerns der Hundefleischconsum bei der Arbeiter- 
buvulkeruog merklich zanebme. Auch in Belgiea kommt der Uund als Schlacht- 
S«hBidt-Il41hilii, HUdh.4.FUlMU»ad«. Z 
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Skelets zeigt der Hand ein dnnkelbiannes Fleisoh, die seilt fett- 
armen Hnskeln sind Ton einem Fettlager umgeben, das sieh weich 
und schmierig anltthlt Das Fett ist weiss, besitzt einen sttsslich- 
widerlichen Geruch und sehmilzt hei 22,5^ C. Die höehst abweiehende 
Fftrhong der Muskeln , die sehr eigenthttmliche Lagerung und das 
sonstige Verhalten des Fettes werden also Hnndeieiseh Ton Sehweine- 
fleisch sehr leicht unteiseheiden lassen. 

Mengeuverliiiituiss von Fleisch, Kiiuclieu und slclitbarem Fett. 

Die Hauptmasse des känf lieben Fleiscbes bilden Muskelge- 
webe, Knochen und Fett, die in einem sehr wechselnden Mengen- 
▼erhältniss, welches nicht ohne bedeutenden Einfluss auf den Nähr- 
wertb ist, angetroffen werden. Diese Verschiedenheiten richten sich 
nicht allein nach der Thierart und der Könierstelle, von der das 
Fleisch abstammt, sondern sie sind auch Ton dem Emährungszostande 
abhängig. 

Nach Friede I enthalten Ino Theile Fleisch der uaiizrn Sehlacht- 
thiere, wie sie bei der Münehener Garnison Verweiuiung linden, 
S,4 Theile Knochen, S,0 Theile Fett und bo Theile reines Muskel- 
fleisch. Nach Weiske betrUgt das Skelet eines wohlgenährten South- 
düwulammes 5'/2 "o, dasjenige eines nur mangelhaft ernährten sonst 
gleichen Tbieres aber S^o des p^anzen Körpergewichtes. Nach Wolff 
zeigen Fleisch, Fett und Kiioebeu bei den verschiedenen Schlacht- 
tbiereu im verschiedeneu Zustande der Mast folgende Proeente des 
Lebendgewichtes : 

Uder xur Yerwendung und das Professorencollcgium der Thierarzneischule za 
Cureghem hat ein Gutachten Ober die Frage, oh Hunde fleisch Im öffent- 
lichen Verkehr zugelassen werden könne, ans£^stellt, dem Folgendes 
entuooimen iät: D&a Uundetleiach enthüll kuiue der Gesundheit des Menschen 
•clildUclie Stoffe, trotzdem sdgt aieli in Folge der AuidflUttmig elnea ttirbeii 
und unangenehmen Geruches dieses Fleisches ein gewisser Widerwillen gegen 
dasselbe, wenigstens bei der Bevölkerung des Occidents, so dass der Gebrauch 
des Fleisches dieses Thieres auf eiucu beschrankten Kreis vnn Consuiuenteu noch 
Image Zeit verbannt bleiben wird. Nicht wenig tragt hierzu auch die besondere 
Zuneigung des Mensehen tarn Hanshimd bei. Dieses GefllU besteht jedodi sieht 
bei allen Völkem. wie z. B. in China, woselbst das Fleisch von Hunden auf der 
Tafel des Hoteliers erscheint und der Hund für diese Bestimraung durch Pflanzcn- 
und Milchnahrung vorbereitet wird. Desgleichen leben ganze Völkerschaften in 
Oceanien hauptsächlich von üundefleisch, ohne dass ihre Gesundheit hierdurch 
becintrlehtlgt irird. Es kann daher das Fleisch Tom Hunde mit demselbeiL Beehte 
wie das von anderen Thicren verkauft mttdut, doch ist die Waare mit der Auf* 
schiift „Hiuidefleisch** in einem besonderai Lokale feilsuhriten« 
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Das knochen freie Fleisch dieser Thiere zeigte folgende 
ZnsammeiiBetznng : 
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Nattlrlieh haben diese Werth e für die Beartheilnog Ton 
kleinen ausgeschnittenen FieischstUckeiiy die meht selten 
20 bis 25 <V« und noch mehr Knochen besitzen, nur untergeordnete 
Bedeutung. 

Noch j?rüssere Schwankungen als der Knocheng:ehalt zeigt der 
Fettgehalt des Fleisches. Während das sichtbare Fett bei schlecht 
genährten Thieren nur in sehr geringen Mengen vorkommt, macht es 
nach Lawes und Gilbert bei fetten Ochsen den dritten Theii und 
hei gemästeten Schweinen gar die Hälfte der ganzen Fleiscbmasse 
ans. Das Fleisch fetter Thiere besitzt einen weit geringeren Wasser- 
gehalt als das magerer. Siegert tbeilt hierüber die nachfolgende 
Tabelle mit: 
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Wenn man ans diesem Verhalten den Schloss zieht, das Fleisch 
fetter Thiere habe wegen seines geringeren Wassergehaltes einen weit 
bOheren Kihrwerth als das magerer Thiere, so ist das nur sehr be- 
dingungsweise richtig. Wir genieasen das Fleiteh havpUächliek seines 
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hohen Kiweissgehallcs wprjrn und tUpspr Xnhrstoff ist (fer kostharste 
und wichtifjstp. Da er iu der ei-iientlicheu Miiskelsubstnuz enthalten 
ist, so hat diese den höchsten Werth für uns. Nun zeigt sicli aber 
das eigentliche Muskelfl eisch vom Mjistznstcinde unabhängig, viel- 
mehr besitzt dasselbe unter den verschiedensten Eruährungsverhält- 
niissen annähernd eine constante Zusammensetzung, die sich nach 
Voit im Mittel folgcudermassen gestaltet: 

Wasser . . . . * 75,S% 

Trockensubstanz 24,2 s 

EiveisB und leimgebende Gewebe . . . 20,0 o 

Fette 1,0 « 

Asche und £xtnictivetotfe 3,2 s 

Die Verminderung des Wassers im Fleische fetter 
Thiere .erfolgt also keineswegs auf Kosten der Mnskel- 

8 ub stanz, diese bewahrt vielmehr ihren ursprünglichen procenti- 
schen Wassergehalt- Die Verminderung des Wassergehaltes wird viel- 
mehr durch Einlage rang von Fett bedingt Da dieses als weniger 
worthvoller Nährstoff bezeichnet werden muss, so erfährt das Fleisch 
durch dessen Einlagerung eher eine Nährwcrthyermindernng als eine 
Erhöhung, denn das Meiigenverhältniss des Eiweisse^, dieses werth- 
vollsten NährstotlVs, tritt hei der Mast entschieden zurück. Aus der 
obenstehenden Tabelle ersieht man, dass das Fleisch von der Schulter 
ninu'erer Ochsen 21 ";o enthält, während bei fetten Thieren an der- 
selben Stelle nur cn. 14V2**o Eiweiss angetroffen werden. Handelt 
es sich also z. Ii. darum, dem Orpranismus loo Grm. Eiweiss in Form 
von Fleisch zuzuführen, so gt iiüui iiierzu in dem einen Falle ein 
Quantum von 157 Grm., während von dem gemästeten Thiere 690 Grm. 
erforderlich sind« 

Wenn deouoeli das Fleisch gemisteter Thiere allgemein höher 
geschätzt wird als das ungemSsteter, so ist das hauptsächlich anf 
eine Besserang des Geschmackswerthes unter dem Einflasse der Mast 
snrttckzuführen; dasFleich gemästeter Thiere ist saftiger und wohl- 
schmeckender als das ungemästeter. 

Lebendgevleht and Sehladitgewicbt. 

Metzger und Viehhändler wissen in der Regel ans dem ganzen 
Bau des Thieres sowie aas einer Untersnehung von bestimmten Kör- 
perstellen in Bezug anf ihren Fettgehalt das Gewicht eines Thieres 

mit grosser Genauigkeit zu bestimmen. 

Zur Feststellung des Fettirehaltcs dienen hierbei die sog. Griffe, 
die man wieder in Ober- und Untergriffe eintheilt. Za den Ober- 
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jrriffeii zählen die am äusseren ßande des Sitzbeins, an den Höften^ 
an der WölbuDg der ersten falschen Rippen, an der Gräte dea 
Schulterblattes» am Widenrttst und am Blicken; zn den Untergriffen 
die am Bog, an der Flanke, am Hodensack nnd bei der Knb am 
sog. Vorenter (als solches bezeichnet man eine Fettansammlung, die 
steh bei gai genährten Thieren vor dem Enter zeigt). Sind alle 
diese Stellen mit reichlicher Fettabkgemng Tcrsehen, so kann man 
mit Recht auf einen gnten Hastznstand schliessen. 

Eine andere empirische Abschätznngsmethode bedient sich des 
sog. Messbandes, stellt LSnge nnd Brustumfang von Ochsen nnd 
Ktthen fest nnd bereebnct dann anf Grund dieser Werthe ans be- 
sonders für diesen Zweck entworfenen Tabellen das Körpergewicht 
Die Länge wird vom Bug bis znm Sitzbeinhöcker, der Brustnmfisng 
hinter dem Schulterblatt gemessen. Die Tabelle zur Bestiounnng des 
Körpergewichts ans diesen Werthen ist die nachfolgende: 
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3SI Kgrm. 


3U5 ^grm. 






:»7i» . 


3'>'.» - 


39!» - 


413 - 
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444 • 
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44'.» - 


401 - 


472 - 


490 - 




2U0 - 


4(;s - 


4S(l • 


41»2 - 


510 « 




JIO . 


&m • 


b.Ui - 
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562 - 




212 - 


526 * 


53« - 




573 • 


607 Kgrm, 


220 - ' 


552 . 


5S1 - 




017 - 


054 - 


m • j 


51)3 • 


b24 - 




tioa • 


703 - 


236 - 


635 - 


669 « 




7tl . 


753 • 


240 - 


657 • 


692 « 




736 • 


777 - 



Vm ans diesen Werthen das Schlachtgewicht TonBindvieh 
ZQ bestimmen, hat man je nach dem Emfthmngsznstande der Thiere 
50—95 o;o des Lebendgewichtes in Abzog zn bringen. Beim Binde 
bezeichnet man als Schlachtgewicht das Gewicht eines Tollstftndig 
ansgeblnteten, ansgeweideten nnd abgelederten Thieres nach Weg- 
nahme des Kopfes nnd der vier Beine bis znr Vorderfnsswnrzel resp, 
dem Sprunggelenk; bei schlecht genährten Thieren macht es TiO— 55, 
bei mässig gut genährten 55— dO und bei gut gemästeten Thieren 
GO— 65®;o des Lebendgewichtes aus. — Bei gut genährten Kälbern 
beträgt das Schlachtgewicht 60— TO^/o des Lebendgewichtes. 

Beim Schafe schwankt das Schlachtgewicht zwischen 46 (ganz 
mager) und 65 "n fschr fett) vom Körpergewicht. 

Mässig gemästete Schweine haben ca. 75 ^'.o, sehr fette aber ca. 
^5<'.o Schlachtgewicht. 
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Die TemUedeacn Seblacktmetbodeii« 

Der Tod der Schlachttitiere soll ud^lichst Bieber, eehnell nnd 
schmerzlos erfolgen, dann aber aneb soll das Fleiscb ein gesundes 
Ansseben nnd eine mQglicbst grosse Haltbarkeit besiteen. 

Letztere nnn ist Damentlicb abhängig vom Blnt^^ehalte; das 
Fleisch von gat geschlacbteten Thieren soll gar kein Blut enthalten 
nnd selbst geringe Mengen von Blat beeinträchtigen die Haltbarkeit 
des Fleisches ganz wesentlich. Beim Schlachten ist deshalb darauf 
zu sehen, dass das Blut unter starkem Drucke möglichst schnell nnd 
vollkommen aus den g;eJ5ffneten Adern ansfliesst. Nun lehrt die 
Phy^^iologic , dass der Blutdruck an die Intej^rität bestimmftT Ner- 
vencentreu, die besonders im verlängerten Mark, \ycuiger im Hals- 
wark ihren Sitz haben, j^ebunden ist nud dass nach der Zertstörunj; 
dieser Centreu die Gefässwandnns: derartig erselilafft, dass der Blut- 
druck jäh absinkt und dass aus den jetzt gei»ft'neten Blutgefässen 
nur ein sehr schwacher Blutötrom sich ergiesst, dass die Thiere viel- 
mehr uuter diesen Verhältnissen mehr oder weniger in die eigenen 
Blutgefässe hinein sich verbluten. 

Ans diesem Grunde ist leider eine ganze Reihe gerade derjenigen 
Schlachtmethoden yerwerflich, welche sonst wegen der Schnelligkeit 
nnd Sicherheit ihrer Ausfllbmng nicht minder als wegen des wenig 
abstossenden Eindmckes, den sie anf ein nnbefiuigenesGemflth machen, 
ganz herrorragende Berttcksichtignng yerdienten. Es sind das nament- 
lich die nachfolgenden: 

Genickstieb. Dieser bezweckt eine Unterbrechung der Leitung; 
zwischen dem verlängerten Mark nnd dem Rockenmark, ein EingnlT, der 

den sofortigen Tod des Thieres zur Folge hat. Er wird ausgeführt, in- 
dem man den Kopf des Thieres nach abwHrts beugt nnd an ein^r kleinen 
Grube, die man zwischen dem iiinterhauptäbeine und dem Atlas tUblt, 
mit Kraft ein Messer von aielsBe1fl$iniiger Gtestalt nach unten eiostösst 
Das Thier stürzt sofort snBammen. Man dffnet dann die grossen Eint- 
gewisse um Halüe, um es ausbluten zu lassen. Die heftigen Todeskrämpfe, 
weiche sonst bei der Verblutung auftreten, fehlen vollständig, weil die 
Kespirationfimuskcln gelähmt öind. Die Methode macht deahalb einen nur 
wenig abschreckenden Eindmek. Das Blnt aber wird bei di^er Uethode 
nicht in voükonuneuer Weise aus den Muskeln gewonnen nnd das Fleisch 
besitzt dementsprechend eine verringerte Haltbarkeit. 

Geuickschlag. Durcii ihn hat man das vorige Verfahren zu er- 
setzen versucht nnd er wird schon seit dem Jahre iboü beim Öcblacbten 
der Rinder in Wien allgemein benntst. Auch bei dieser Methode wird 
der Kopf des Thieres nach abwirts gebeugt und nun mit einer Schlag- 
liacke ein von oben nach unten geführter Schlag zwischen Hinterhaupts- 
bein und Atlas geführt. Hierdurch findet eine derartige Erschtltterung 
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des verlän^f rten M:ukes statt, dass das Thier sofort nuammenbriclit and 
nun wie oben beliandelt wird. 

Hacke nbouterolle. Eine gchoiiedeeiserne Hacke läuft in einen 
nodeiiy tebftif gesebliffeiMii Hohlmefosel ans und mit diesem Instrumente 
wird durch einen kräftig geführten Sclilag die Schädeldecke des Schlacht- 
thieres perforirt. Das in Folge der heftigen Erschfltt'TniiL'- iictiiiibtc T!n i* 
stürzt sofort zusammen, durch die am Schädeldu li ( ntst ui lene Oetiuung 
wird sodann eine starke Sonde eingeführt, um das verlängerte Mark zu 
serqnetsehen. Ist letzteres errtiebt, so werden die llalsgeftsse dnreh- 
aebnitten nnd das Thier stlrllt sanft wie beim Genickatich. fis wird aber 
nur wenig Blut gewonnen nnd das Fleisch hat eine nnr geringe Halt* 
barkeit. 

ScblacUtmaske oder Masken buuterulle. Ein Leder, welches 
aneh die Angen derTbiere verdeckt , wird mittelst Riemen derartig be* 

festigt, dass eine mit einer runden OefTnun^ ^'ersehene Metallplatte, welche 
in das Leder ein;;enaht ist, mitten auf der Stirn ruht. In die runde Oeff- 
ming lässt mnu einen Hohlraeissel ein, der nach Aussen in einen runden 
Knopf auslauft. Ein kräftiger ächlag mit einem starken Holzhammer 
treibt den Hohlmeissel ins Oeliirn. Das weitere Verfahren stimmt mit 
dem eben beschriebenen übe rein , dessen Nachtheile es auch theilt 

Scliussmaske. Ein Lederapparat, der im Wesentlichen dem soeben 
bescliriebcnen gleiclit, nur dass sein Mct?^!btflok wrsPTitlirli ^^titrkcr ist, 
wird am Kopf des Thieres befestigt. Ein kurzer Listültiulauf, der mit 
einer Rugelpatrone besehiekt ist, wird in das Metallstfick eingeschranbt. 
Der Schnss wird abgegeben nnd das Thier stürzt todt zusammen. Das 
Verfahren hat den Vorzug, dass es unabhängig von der individuellen 
Gewandtheit arbeitet und dass es bei seiner Anwendung keiner beson- 
deren Zerstörung des verlängerten Markes mittelst einer in die SchädeU 
höhle eingeführten Sonde bedarf, doch haften ihm aneh erhebliche Nach- 
theile an, die nicht znm Wenigsten dadnreh bedingt werden, dass das 
Widerhallen des Knalles in der Scblachthalle die Ubrigeu Thiere in eine 
gewaltiire Aiifregunp^ versetzt und auch sonst störend wirkt. 

Wir müssen gerade die am meisten angefeindete Schlachtmetbode, 
nämlich das Schächten, fUr eine der besten halten, gestehen aber aller- 
dings SU, dass Ihr gegenwärtig noch MSngel anhaften, die aus ethischen 
Gründen beseitigt werden müssen nnd auch beseitigt werden ktfmiea, ohne 
den Ritus von zwei weitverbreite ten Religionen irgendwie zu verletzen. 

Das ^chflehten, diese rituelle Methode der Juden und Mobamedaner, 
fuhrt den Tod durcli Verblutung herbei und wird so ausgeführt, dasä 
mittelst eines langen Hessers am Halse ein Schnitt durch inssere Haut, 
Luftröhre, Schlund und GeCässe geführt wird. Der Tod erfolgt nur lang- 
sam nnd unter heftigen Krämpfen; die Methode macht deshalb auf den 
Laieu einen iiüchst abschreckenden Eindruck. In Wirklichkeit ist sie 
indessen weniger grausam aU sie scheint, denn nach geschehener Durch- 
sehneidnng der Blntgefüsse am Halse hört die Blntcircnlation im Gehirn 
sofort auf; es stellt sich deshalb fast momentan Bewusstlosigkeit ein und 
die heftigen Kriimpfe während des Verblutens erfolgen bei völlig auf- 
gehobenem Bewusstsein. — Die Krämpfe haben den Vortheil, dass sie 
zu einem sehr vollkommenen Auspressen des Blutes aus den Muskelu 



40 



PrtktUelie Fltisdikimde. 



fuhren, ein l mstand, der einen tonlernden Einfluss auf die Haltbarkeit de» 
Fleischea ausUbt. — h&a Blut wird durch den Mageninhalt verunreinigt. 

Vom theoretiflcben Standpunkte ans können daher kanm be<,'rUndete 
Bedenken gegen das Scliftchten Torgebracht werden; wenn man aber 
Gelegenheit hat, die AusfUbnmg dieser Schiaehtmetliode in der Praxis 
kennen zu lernen , so muss man zugestehen , üass diese mit vielen Grau- 
samkeiten verknüpft ist Letztere sind aber nicht mit dem Act des 
fiehHehtene selbst Terbnnden, sondern nnr mit den Vorbereitongen dazu, 
indem die Thiere in einer bliebst rohen und grausamen Welw mit Hfilfe 
von Strieken gefesselt und auf den harten Boden niedergeworfen werden. 
Die Technik kann und nuiss hier Abhlllfe schallen durch Construetion 
von Apparaten y die ein sanftes, schnelles und sicheres ^Niederlegen der 
Seblaebttbiere gestatten. 

Humaner als das Sehttchten ist deshalb die zur Zeit gleichfalls viel» 
bekämpfte Metbode, welche ein Zusammenstürzen der Thiere mit Hülfe 
des Stirnschlags bewirkt und dann den Tod durch Verbluten eintreten 
lässt. Vor der Ausführung des Schlages ist der Kopf des Tbieres durch 
Anbinden derartig za befestigen , dass der Schlag mit genügender Kraft 
und Sieherbeit ansgefllbrt werden kann ond dass das Thier sebon nach 
dem ersten Schlage vollständig betäubt zusammenbricht. Da das ge- 
schützt lio^'pnde verlängerte Mark mit den Gefässncrvencentren und dem 
Respiraüoüscentrura nicht neunenswerth alterirt wird, so erfolgt der Tod 
wie beim Schächten unter heftigen Krämpfen, wobei eine sehr vollkom- 
mene Anspressnng des Blntes aus den GefXssen erzielt wird'. 

Wegen ihrer Absonderlichkeit sei noch aufgeführt: 

Die englische P ten tmeth od e. In einzelnen Städten Englands 
ist 3£ur Gewinnung des sog. Patentfleisches ein Verfahren im Gebrauch^ 
welches zur Vermehmng des Nährwerthes und zur Erhöhung der Schmack- 
haltigkeit von gebratenen Fleischspeisen eine mdgliehst voHstindige Za- 
rflekhaltnng des Blutes im Fleisehe der geschlachteten Tbiere anstrebt. 
An den mittelst de« Stimseblags betäubten Thieren wird etwa zwischen 
der 1. und 5. Ki]ii)e eine Oeffnung in die Hrustwandung ^tw^'^cht, durch 
die mau die Canüle eines Ülasebalges iüliri, um beide Luugeu durch 
Einpumpen von Luft mttgUehst raseh znm CoUabiren an bringen. Der 
Tod erfolgt in Folge von Erstickung. Gebratenes Patentfleisch soU sehr 
saftig und wohlsclt mer kend sein; aus Pateiitfleisch bereitete Sappe er- 
scheint schmutzig braun. 

Beurtbeilttug des Fleisches nach Gattung, Ka^e, Alter, Geschlecht, 
VAtterong n»A Halinng der Tlilere, sowie naeh KSrperreglonen. 

Die Wiederkäuer iielern das meiste Fleisch und dieses sagt 
unserem Geschmack ganz besonders zu. Obenan steht das liind, 
das nicht allein ein wohlschmeckendes Fleisch vim angenehmer voller 
Consistenz, sondern auch ein appetitliches Fett besitzt. Weniger aa- 
geuehm als das Rindfleisch ist das Kalbfleisch, weil es sich 
schwer zerkleinern lässt und seine Faser beim Kaaen zwischen den 
Zahnen ausweicht. Hammel fleisch besitzt eine zarte Faser, die 
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ddi leieht zerkleinem Msst; gnt zubereitetes Fleisch von nteht zu 
fetten Tbieren scbmedKt dem Bebfleiseb tilusebend fthnlicb; bei 
grossem Fetl;geb«lte aber wird es wegen seines talgigen Gesobmackes 
Ton Haneben TersebmSbt, Das Fleiscb der Ziege, die wie das 
Pfoid bei uns nirgends als Schlaehttbier gehalten wird, besitzt einen 
etwas bockigen Geruch und dient nur kleineren Kreisen als billiges 
Nahrungsmittel. 

Das Schweinefleisch ist wohlschmeckend und zart nnd Ter* 
itlgt Aber einen ausserordentlich hohen Fettgehalt. Bei einem Ter- 
hältnissmässig billigen Preise ist deshalb dieso Flf^ischsorte das be- 
vorzügte Nahrungsmittel der arbeitenden Clause. Aneh liefert es in 
Form von Schinken, Speck und Würsten ebenso geschätzte wie ver- 
breitete Conserven. 

Das Pferdefleisch, welches sich, wie anch das Fleisch zahl- 
reicher anderer Thiere, seiner chemischen Zusammensetzung nach 
selir wohl als menschliches Nahrungsmittel eignen würde, wirkt 
seines sUßslichen Geschmackes und der wenig anziehenden lieschaiTen- 
heit seines Fettes wegen luclit gerade anziehend. Weiter kommt in 
Betruth t, daöö das Pferd nirgends als Schlachtthicr gehalten, son- 
dern nur dann zur Schlachtbank geführt wird, wenn es durch hohes 
Alter oder durch UnglUcks^le und Krankheiten seine weitere Ge- 
hmuehsfUiigkeit eingebttsst hat Dementsprechend besitat es mdstens 
die zahe und trockene Beschaffenheit, welche dem Fleische von Ar- 
beitsthieren eigen ist 

Weiter ist der Werth des Fleisches Ton der Ba^e abhftngig und 
eme fortgeschrittene Zttchtung hat es Teistanden, Ba^en zu schafflen, 
die sich in einem ganz hervorragenden Grade ftr die Mast eignen. 
Es gibt Ra^eo, dte ^ frtthes und schnelles Wachsthum zeigen, eine 
ganz ungewöhnliche Mastfahigkeit bekunden und dabei ein ebenso 
zartes wie wohlschmeckendes Fleisch liefern. Obenan stehen hier 
die Shorthoms unter dem Rindvieh, die Southdowns und Oxfurd- 
shiredowns unter den Schafen nnd die durch ausserordentliche Früh- 
reife sich auszeichnenden englischen Schweinera^en. Letztere sind 
die Producte einer zielbewussten Kreuzung der grossohrigen Hlteren 
Schweineraren Englands mit Schweinen portugiesischer, indischer 
und nenpolitanischer Abstammung. England besitzt grosse und kleine 
ischweinera^en; zu erstereu zählen die Yorkshire Hampshire-, Suf- 
folk-, Norfolk-, Lincolusbire- etc. Rare; zu leiztereu die Berkshire-, 
Es>rx , Windsor-, Derby-, Woburn- und Surreyra<^e. — Auch die 
Kreuzungen der englischen Ba^en mit den deutschen liefern vorzüg- 
liches Fleisch. 
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Das Alter ist nicht ohne bedeutenden Einfinss anf den Werth 
des Fleisches. Das günstigste Alter fttr die reifen Hastthiere betiSgt 
beim Kalbe circa 4 Wochen, beim Rinde 3-6 Jahre, beim Schafe 
2—4 Jahre und beim Schweine circa 9 Monate. In erheblich höherem 
Alter ist eine eigentliche Kemmast nicht mehr sn bewerkstelligen, 
Bwischen die Fleischfosem lagert sich dann nur noch wenig Fett, 
sondern dieses speichert sich hanptsächlich unter der Bant, im Ge- 
kröse, in der Kierenkapsel und in dem zwischen den einzelnen Mus- 
keln befindlichen Bindegewebe anf. Hinsichtlich des Fleisches un> 
reifer Thiere sei auf den vierten Abschnitt verwiesen. Die Erken- 
nung des Alters der Schlachtthiere s. unten. 

Das Geschlecht beeinflusst die Qualität des Fleisches in ganz 
nennenßwerther Weise und das beste Fleisch erhält man — abge- 
sehen natürlich von den Kälbern — von solchen Thieren, die, mögen 
dieselben niUnnlichen oder weiblichen Geschlechts sein, in der Jugend, 
verschnitten wurden. Aeltere weihHclie Thiere liefern ein Fleisch 
von L'oringcr r.esclimacksqualität, wiUirend das Fleisch männlicher 
Znclitthiere in 1 olge seines widerlichen Geruclics in manchen For- 
men der Zubereitung oftmals geradezu ungeuicssbar ist. Ganz be- 
sonders jrilt das für das Fleisch der Eber und der Ziegenböcke (vergl. 
Abschnitt i V). 

Der Einfluss der Fütterung auf die Qualität des Fleisches ist 
keiuebwegs von untergeordneter Bedeutung. Xicht allein ein ge- 
nügendes QuiuiUnn von Nährstoffen, sondern auch eine sorgfältige 
Wahl der Futtermittel ist erforderlicb, um ein gute. •> Mastfleisch 
von ganz besonderem Wohlgeschmack zu erhalten. So wird z. B. 
der feinste Schinken bei der Fttttenmg mit Hafer, der beste Speck 
aber bei der Hast mit Erbsen gewcmnen. Gates WeidcTieb besitst 
ein wohlschmeckenderes Fleisch als MastTieh ans Brennereien und 
Zncker&briken. 

Was endlich den £influss der Haltung der Thiere auf den 
Werth des Fleisches betrifft, so ist derselbe sehr erheblich. Das 
beste Fleisch liefern diejenigen Thiere, die ansschliesslich der Fleisch- 
prodnction wegen gehalten werden, während Thiere, die nebenbei 
Zwecken der Hilchwirthschaft oder der Arbeitaleistong dienen, Fleisch 
von einer weit geringeren Qualität besitzen. Ganz besonderen Ein- 
floss bekondet die Arbeitsleistung auf die Qualität des Fleisches, da 
unter ihrer Einwirkung die Fleischfaser grob und zähe wird. Alte 
Arbeitsthiere liefern das trockenste und zäheste Fleisch» Die ver- 
wilderten Viehherden, au deren Muskelappaiat ganz andere Anfor- 
derungen gestellt werden als an den unserer Hausthiere, besitsen 
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ein grobfaseriges, fettarmes, trockenes und wenig wohlschmeckendes 
Fleiscbi VerhSltnisBe, welche beim Einkauf Uberseeischen Fleisches 
wohl n berOeksichtlgen Biod. 

Bei der Benrtheilniig des FleiflebeB leitet uns weniger die ehe- 
mische Znsammexisetznog als der Wohlgeschmaek, der hier oatttrlich 
nur insofeni in Betneht kommen kenn, ab er kein Prodnet der Zn- 
bereitong des FleieebeB in der Kttehe iBt, sondern dnich den eigen- 
artigen Charakter des Fleisehes selbst bedingt wird. 

Ansser Ton den oben genannten Faetoren zeigt sich nnn der 
Wohlgeschmaek eines Stttckes Fleisch im hohen Orade abhängig von 
der Körperstelle, von der es genommen wird. Am stärksten 
ausgeprägt sind diese Differenzen beim Rindfleisch. 

Es muss im höchsten Grade befremdend erscheinen, dass diese 
Unterschiede nicht bereits Uberall gewürdigt worden sind und zu 
einer Verkaufsweise des Fleisches nach Qualitätsstnfen, die doch 
beim Einkaufe der allerL-rwrthTib'chsten Nahrungsmittel wie i^artoffeln 
und Brod so sehr berücksichtigt werden, geführt haben. 

Abgesehen von wenigen grossen Städten, in denen sich eine 
strenge Classification des Fleisches nach Körpe r r c i;:io- 
nen ausgebildet hat, liegt der Fleischhandel bei uns sehr im Argen 
und in der Regel wird nur der Lummerbraten höber befahlt als das 
übrige Fleisch. 

Durch den Umstand, dass die mit Sehnen durchwachsenen und 
reichlich mit Knochen versehenen schlechten FleischstUcke von den 
Gliedmaassen, Tom Kopf, Hals und Banch gleichen Preis haben wie 
die saftigen nnd wohlsehmeekenden Sttteke der besten Körpeistellen, 
wird der Fleisehhandel im höchsten Grade nnreell, da der kleine 
Consnment, der sich Tielleieht allwöchentlich einmal den Gennss 
eines Stttckes Fleisch gönnen kann, filr die schlechten Sorten, welche 
ihm der Metzger anweist, den gleichen Preis zahlt wie der Wohl- 
habende fttr die bcTorzngten Sttteke. Der Reiche yerzehrt also anf 
Kosten des kleinen Mannes billiges Fleisch. 

Eine Bessernng ist auf diesem Gebiete nur zu erzielen durch 
Einführung der oben erwähnten Verkaufsweise nach Körperregionen. 
Es sind in neuerer Zeit viele Stimmen laut geworden, welche die 
Einführung dieser Verkaufsmethode begehrten und auch die Tages- 
presse hat diese Frage oftmals eingehend und wohlwollend bespro- 
chen. Dennoch ist bisher so gut wie gar nichts erreicht and ttberali 
liängt man noch am alten Herkommen. 

Die Ursache des geringen Erfolges ist nicht etwa in einem Wider- 
streben der Fleischer zu suchen — diese Beraisklasse würde vieimeUr 
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die neue Verkaufsweise wohl ohne Ausnahme willkommen heissen — 
sie ist vielmehr auf die geringe Kenntniss vom Fleisch, über welche 
die deutsche Hausfrau verfügt, zurückzuführen und diese entstammt 
wieder der Unsitte, sich das Fleisch vom Metzger nach vorheriger 
Bestellung ins Haus bringen zu lassen. 

Eine Besserung könnte wohl bald erzielt werden, wenn sich die 
Vereine für Volksaufklärung der Sache annehmen und wenn die 
deutsche Hausfrau sich entschliessen wollte, ihre Einkäufe selbst zu 
besorgen und sich das verlangte Fleischstück unter ihren Augen aus- 
schneiden zu lassen. Nur so gelangt sie zu der Fertigkeit, ein Stück 
Fleisch seinem wahren Werthe nach bcurtheilen zu können und nur 
80 wird sie sich das nöthige Verständniss aneignen, welches die 
Durchführung eines Verkaufes nach Körperregionen voraussetzt. 

Besser wäre es vielleicht noch, wenn, wie in England und Amerika, 
die Männer aus den wohlhabenderen Ständen den Fleischeinkauf be- 
sorgten. 

Durch eine (liigemeine Einßthriimj der Verkauf sweise nach Kör- 
perregionen würde eine wesentlich bessere Ernährung der grossen Massen 
herbeigeführt, da durch die bedeutende Freisherubset^iung der geringe- 
ren Fleischsorten dem kleinen Consumenten Gelegenheit geboten würde, 
sich weit hi'iußger ein Stück Fleisch su gönnen als bisher. 

Die folgende Figur zeigt die Classification des Fleisches in 
London. Es werden dort 4 Classen von Fleisch in 18 Unterabtheiluogen 



Fig. 6. 




Fleiücbclassification in London. 



feilgehalten. Indem Eisbein diese Eintheilung für einen SOO Kgrm. 
schweren Ochsen auf deutsche Verhältnisse Uberträgt, kommt er zu fol- 
genden Resultaten : 
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I. Sorte. No. 



II. Sorte. 



III. Sorte. 



IV. Sorte. 



1. Lendenbraten 

2. Schwanzstück 

3. Hüftstuck 

4. Hinterschenkel 

5. VorderrippenstUck 

6. Oberweiche 

7. Weiche 

S. Wadenstück 
9. Mittelrippe 
10. Oberarmstück 
Flanken 
Schulterblatt 
Bruststück 
Wamme 
Hals 



= 70 Kgrm. A 1,70 Mark 



11. 
12. 

13. 
14. 
15. 
1 



= I 



35 
1 5 '/s 
54 
54 
1 3 

13»,2 

II ',2 
5S 

23 V? 
35 
21 
31 

19« 2 
23 V2 



Schienbein 



IS. Backen 



= 2t> 



.2 



= 2,00 
= 1,50 
= 1,50 
= 1,70 
= 1,30 
= 1,30 
= 1,20 
= 1,20 
= 1,20 
= 1,00 
= 1,00 
= 0,90 
= 0,70 
- 0,70 

= 0,50 



Die Classification des Fleisches in Paris zeigt sich von der Londoner 
etwas verschieden, doch werden auch hier 4 Classen mit verschiedenen 
Preisen unterscbiedeu. 

Fig. 7. 



■ 




,1 














FleischclusiGcation in Pari«. 



I. Categorie. No. J. Tendre de Tranche, 

= 2. Culotte, 

= 3. Gite ä la noix, 

= 4. Tranche grasse, 

= 5. Aloyau, 

- C. Entre cutes. 
= 7. Paleron Marreuse, 
= S. Cötes, 

9. Talon de Collier, 

= 10. Bavette d'aloyau, 

- 11. Plats de cötes decouverts. 



II. Categorie. 



PraktiselM Flcisehkande. 



III. Cat^orie. No. 12. Collier, 

s 13. Tis, 
s 14. Gites, 

s 15. PIsts de cötea eovverto. 

IV. Cat^oria. s ]6. SurloDges, 

s 17. Plate de joues, Queue. 

Andere Stflcke, Filet ete., unterliegen nicht der Taxe. 

Beilagen von blossen Knoche sind in Paris verboteni diese werden 
für sich zu eanem niedrigeren Preis verkauft. 

Nach Baranski wird in Oesterreich das Rindfleiicli in allen grOS' 

seren Städten in folgende 4 Classen eingetheilt: 

I. Classe. 1. das Filet, 2. die Znn^e, n. das Lendenstück oderBeiried, 

4. das Hinterschcnliclstiick, .Scherzel oder Srliwanzel. 

II. Clause. 5. das Kied, d. h. die Uber dem Scimlicrblatt zü beiden 

Seiten des Widerrttstes gelegene Uoseulatur, 6. das Mittelrippen- 
stuck, 7. das Fleisch der Schulter, 8. der obere diokeTheil des 
Schwanzes. 

III. Classe. 9. die Brustmusculatur, 1 0. der fleischige obere Theil der 

Bauch muäkeln, Ii. duä Zwerchfell. 
IT. C lasse. 12. das Baucbflelsch, 13. Hals- oder Kopfinnsenlatnr, 

14. Waden. 

Bestiiuiuuug des Alters der SchluehttUlere. 

Kalb. Das atiagewaehsene Rind verfügt über S Schneidezähse 
im Unterkiefer, von denen die mittelsten beiden als Zangen, die 
jederseits an diese stossenden als innere Mittelzähne, die darauf- 
folgenden als Uusserc Mittelz'dhnc und die Unssersteu endlich als Eck- 
zähne bezeichnet werden. Die sämmtUchea Schneidezähne erscheinen 
zunächst als Bfilchzähne, 

Das Kalb besitzt bei der Geburt in der Regel Sclmeidezübne, 
die nachfolgenden Eckzähne erscheinen in der Kegel 7 — 8 Tage nach 
der Geburt. Gleich nach der Geburt umschlieöäät das Zahnfleisch 
den grössten Theil der Zaline, nach ca. 10 Tage etwa zieht es aich 
luu^saui /.m uck und nach ca. 4 Wochen sind alle Ziilinc freistehend. 

Zuverlässiger als die Beurtheiluug des Alters nach den Zähnen 
ist die nach der Beschaffenheit des Nabels. Der Nabel trocknet 
etwa mit dem Tierten Tage ein und wird dann in der Segel xwi- 
sehen dem 8. und 12. Tage abgestossen. An seiner Stelle bildet 
sich jetzt eine Karbe, die sich mit einem Schorf bedecl^t, der im 
Alter Ton ca. 4 Woeben abfiUlt 

Gleieb nach der Geburt sind die Klanen weich und die Zehen 
zeigen iLeine Spnr von Abnntasmig; nach einigen Tagen ist das Horn 
fest geworden und die Zebe seigt deotlicbe Spuren des Gebranebs» 
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Rind. Mit l^i — 2 Jahren beginnt der Zahnwechsel, indem 
um diese Zeit die Zangen als bleibende Zühue erscheinen; mit 2' j 
bis 2^4 Jahren wechseln die inneren, mit 3— 3';2 Jahren die äusseren 
Schneidezähne und mit 4— 4V2 Jahren die Eckzähne. Zunächst nun 
bflden die BcbanfeUuÜgen Qlhno eine eng geschlossene Reihe nnd 
ihr Hais wird tod dem Zahnfleiscii fest mofiMst. Mit nmehmendem 
Alter werden die Zfthne abgenutzt, der Hals tritt aas dem Zabnfleiseh 
mehr herror nnd die Kronen der einzelnen Zähne bertthren sich 
niebt mehr; dabei werden die Zähne gelockert 

Bei Ettben bilden sich während der Träebtigkeitsperiode an 
den Hörnern scharf marktrte Ringe ans, die als Jahresringe be- 
zeichnet werden nnd einen guten Anhaltspunkt Ar die Benrtbeilnng 
des Alters abgeben. Da die Ktthe in der Regel mit 3 Jahren zuerst 
tind dann regelmässig jährlich kalben, so gibt die Anzahl der Ringe 
plus 2 das Alter der Thtere in Jahren an. Hierbei ist wohl zu be- 
achten, dass die Jahresringe einen annähernd gleichen Abstand be^ 
sitzen; wird ein Thier einmal nicht trächtig, so bildet sich zwischen 
den Ringen ein doppelt so grosser Abstand wie sonst 

Schafe. Mit l'/i Jahren werden die Zangen, mit 2* 2 Jahren 
die inneren, mit 'V -i Jahren die äusseren und mit 4'/2 Jahren die 
Eckzähne gewechselt. Schafe mit 2 bleibenden Zähnen bezeichnet 
in nn als Zvvei«chaufler, solche mit 4 nnd 6 als Vier- resp. Sechs- 
schauticr und solche mit 8 als ynllzähnig*» Tbiore. Mit dem zuneh- 
menden Alter werden die Zähne immer mehr abgenutzt, sodass ein 
ca. 12 jähriges Thier au iStelle der Schaufeln nur uocli Stifte erken- 
nen lässt. 

Ziege. Sie verhält sich dem Schafe analog. 

Ueber Flelgeheontrole ••f eheailsebtiii Wefe. 

Mau hat geglaubt, durch chemische Un tersuch uugsmetho- 
den Unterschiede in der Zusammensetzung des Fleisches der ver- 
schiedenen Körpertheile nachweisen und diese zur Feststellung eines 
exacten Verhältnisses zwischen Nährwerth des Fleisches nnd Markt- 
preis Terwerthen zu kOnnen. 

So bat G. VircboY sieh bemttht, festzustellen, ob durch die Be- 
stimmung des Wasser- oder Extractgehaltes des Fleisches von yer- 
scbiedenen EOrperstellen eines und desselben Thieres, von fetten 
nnd magern, yon gesunden und kranken Thieren Kriterien zur Be- 
nrtbdlung dos Fleisches zu erhalten seien. 

Die Eigebnisse dieser Bemühungen finden sieb in den nach- 
folgenden Tabellen: 
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Proovntlafite WMwrgelwlt ta Iltiaehw. 

a) Genmdett ffut genOMeg Bind. 





Kopf 


Kamnt 






Bauch 


Flld 






77,92 


71,77 
77,61 


7(i,4U 
77,79 


75,67 
7S,24 


75,77 
77,42 


70,54 
79,34 


75, G4 
76,92 


Mittel Yon 6 Thierea . 


76,40 


76,31 


77,92 


76,65 


76,74 


77,14 


76,3$ 



b) Gtsmäett mageres Rind, 

70,7n I 72,54 I 77,30 | 7fi,ul | 

c( Krankes Rind. 



— 1 T»>,a 



Minimam .... 
Maximum .... 

Mittel TOS 3 Thieren 



70,79 


77.7« 


76,41 


76,33 


77.76 




76..öä 


77.84 


78,39 


77,69 


77,68 


78,56 




77,55 


77,26 


79,03 


77,25 


77,05 


78,19 




77,03 



d) Gesundes, gut gaiährUs Kalb. 



Minimum 


77,43 


77,03 


7G,nG 


7G,5(j 


T5.b5 




Maximum 


80,95 


78,25 


77,79 


77,84 


78,<*5 




Mittel TOB 4 Thieren . 


79,03 


77,77 


77,28 


77,23 


77,08 





7G,72 
78,06 

77,26 



Procentische r Extractgehalt des Fleisches, 

a) GesumU's, gut geutlhrles Rind. 





3,34 


3,51 


3,53 


3,49 


3,36 






3,83 


4,02 


3,92 


4,55 


3,63 




Mittd Ton 3 Thiereu . 


3,54 


3,69 


3,70 


4,11 


3,59 





3.51 
3,91 

3,77 



b) Gesundes, vutgeres Rind. 



3,S0 



3.«i5 



3.10 



4,05 I 3,04 I — 1 3,1- 



Miijimum 
Masimum 



3.43 
3.G^ 



Mittel Ton 2 Tliiirc-n 



3.5G 



c) Krankes Rind 

3,70 
4,!s 

3.ru 



3.711 
4.4^ 



4.0«) 



3.71 
4.22 

3.',I7 



3,30 
3,3«> 

3,34 



3,9S 
4,G4 

— I 4,31 



d) Gesundes, gut gendhrles Kalb. 



Minimum 


3,2y 


3,4U 


3.4*» 


3,55 


3,73 




3,78 


]>^fty8Tft^m ..... 


3.96 


4,38 


4,22 


4,12 


4,11 




4,76 


Mittel Ton 4 Thi«ren . 


3,54 


3,79 


3,84 


3,55 


3,90 




4,30 



Ans diesen Tabell"n irobt hervor, dass ihre Werthe in Bezug 
auf den anj,'estroI)ten Zweck als rein neprativ nnd die in Anwen- 
diuif; gezogene Methode für die Praxis der Fleisckbe- 
schau als unbraui lihar zu bez ciehnen ist 

So wenig AuhaUsj)iinkte i^ewährt uaeh dieser Richtung die Che- 
mie, dasis Thiere im versebiedensteu Zustande der Ernährung nicht 
einmal durchgreifende DiÖerenzen im Wassergehalte zeigen j wenn 
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man nämlich die YOn König aogeftUirteii Zahlen für die Minima,. 
Maxima, und Media der Wasserwerthe von Ochsen-, Kuh- and Kalb- 
fleisch vergleicht, so ergibt sich, wie folgende Tabelle zeigt, dass 
die Zahlen fast alle in einander Ubergehen und dass daher das 
Fleisch der verschiedenen Schlachtthiere aut Grundlage 
ihres Wassergehaltes nicht auseinandergehalten wer- 
den kann. 





ViMergthilt i& Pro«eiit«ii 
Minlmmn | Uasiarafii | Mittd 


Sehr ietter Oolue 


32,5 


73,5 


54,3 


Mitldfflttn • 


68,5 


78,0 


72,3 




75,2 


t $i2 


76,7 




65,1 


76,2 


71,0 




74,5 


77,5 


76,4 




64,1 


IM 


12ß 



TbatailoUich wirken also nicht Differenzen in der chemisehen 
Zusammenseteong, sondern GeBchmaokBqoalitäten beBtimmend auf den 
Wertit des Fleisches ein. 

Haltlwrkeit des FleifidLei. * 

Die Haltbarkeit des Fleisehes wird durch den Fttnlnissprocessy 
welcher das Fleisch znr Verwerthnng als Nahmngsmiitel ongeeignet 
macht, sehr bescbrttnkt 

Die Fäulniss resultirt aus der LebensthUtigkeit von Fäul« 
nissbacterien, welebe nnter dem Einflüsse einer bestimmten Tem* 
peratur und einer gewissen Feuchtigkeit beim Zutritt von 
atmospbärij^cber Luft oder Sauerstoff erfolgt. Hält man einen 
oder mebrcie dieser FacLoren fern, so läs^t sich das Fleisch bnige 
Zeit unzer-^('t7( autbewaliirii. Bei 0" aufbewahrtes Fleisch hält sich 
Jahrtausende, ohne der Fäulniss anbeiin zu fallen, wie das durch 
das Auffinden von vollständig erhaltenem Mammuthüeisch im Eise 
der Lena bewiesen wird. 

Die Haltbarkeit des Fleisches zeigt sich im hohen Grade abhän- 
gig von der Beschaffenheit des An I be wahrungsortes, von 
der Jahreszeit, der Witterung, der Methode des Schlach- 
tens, der Behandlung der Thiere unmittelbar vor und 
nach dem Schlachten und endlich auch von der Thiergattung. 

Das Fieisob hslt sieh am besten an einem sauberen, trockenen 
ond kühlen Orte, wo es beständig der Einwirkung eines trockenen 
Stromes reiner Luft ausgesetit ist. Beitdeher Aufbewahrung troek» 
net seine Oberfläche an und gibt m Folge dessen einen ungünstigen 

Ssbsf dt-Ktlli«lB, IlMdb. d. Rtlidkkuai. 4 
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Pxwktiiclie Fleisclikniide. 



Nährboden für ///c l üt/hiissbacten'm ab. In feaobten und dunstigen 
Bäumen hält sich das Fleisch nur kurze Zeit ; es nimmt schon bald 
eine dunkele und schmierige Beschaffenheit an, wird welk, so dasg 
es FingereindrUoke Btehen lässt und zeigt einen fauligen Geruch. — 
In künstlich hergerichteten Kühlkanimorn halt sich das Fleisch recht 
lange, indessen fault es schnell, sobald es im abgekühlten Zustande 
n!i die wärmere Luft kommt (Uber den Grimd dieser Erscbeiaung 

Hiiibictitlieh des Einflusses der Jahreszeit sei bemerkt, dass das 
Fleisch im Winter im Allgemeinen eine höhere Haltbarkeit besitzt 
als im Sommer; wird es indessen im Winter der Einwirkung der 
Kälte ausgesetzt imd thaut es später wieder auf« «o fällt es schnell 
der Fäulniss anheim. 

Fleisch, wcdehcs der Eiiuvirkung von Regenwetter oder Nebel 
ausgesetzt war, verdirbt schnell, nicht minder solches, welches bei 
schwuler Gewitterluft aufbewahrt wird. 

Die Methode des Schlachtens ist insofern Ton Einfluss auf die 
Haltbarkeit des Fleisches, als sich dieses nm so länger unzersetzt 
aufbewahren lisst, je ToUkommener der Inbalt der Bln^f&sse ent- 
leert wurde* Gerade das Blut geht »ehr schnell m Fäulniss über und 
selbst geringe Mengen dieser FUtssigkeit^ welche m den Gefassen zu- 
ruekbleWen, beeinträchtigen die Haltbarkeit des Fleisehes sehr. Ans 
diesem Gmnde sind alle Schlaehtmethoden zn rerw^en, welche 
mit einer Lähmnng der Gefftssnerven verknllpft sind (vgl. S. 38). 

Das Fleisch anhaltend getriebener oder gehetzter Thiere blutet 
nur mangelhaft ans nnd zeigt eine geringe Haltbarkeit, die Thiere 
mtlssen deshalb vor dem Schlachten einige Standen Rnhe gemessen. 
Nach dem Schlachten soll das Fleisch einige Zeit an einem sauberen 
nnd ktthlen Orte der Einwirkung eines trockenen Luftstromes aus- 
gesetzt werden, damit es sich abkühlt und seine Oberfläche durch 
Antrocknen geeignet gemacht wird, der Einwirkung von Fäulniss- 
keimen grösseren Widerstand entgegenzusetzen. Das Fleisch der 
grösseren Schlachttbiere soll mindestens 12 Standen an der Lnft 
hängen. 

Von der Tbiergattuiig ist die Haltbarkeit insofern abhängig, als 
KalbHeiscli am selincllstcTi . Hammel- und Ochsenfleisch am lang- 
samsten der Fäulniss auiieimfällt; Schweinefleisch steht iu der Mitte 
zwischen diesen Extremen. 

In zweckmässigen Räumen läs>t sieh das Fleisch selbst im Hoch- 
sommer sehr wohl 4 — 5 Tage aufbewahren, ohne faul zu werden. 
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Sie wichtigsten FleischcouserveD. 

Abgesehen von dem Werth einzelner Fleischeonserven als Deli- 
eatessen und von der Bedeutung des gepökelten und gerftaeherten 
Fleisches für den Haushalt kummt den Fleischconserren in neuerer 

Zeit eine immer grttssere Bedeutung für die MasscnemähmDg der 
dichten Bevrilkeniug Mitteleuropas, iiieht minder aber eine solche 
fllr Zwecke der Armee- mid MarineverpHeguog zu. 

Das Ziel derConserviriuig: des Fleisches zu letztgenannten Zwecken 
ist die Ilerste/lurif/ von iJui/rrpräparatf», irehhc ton dm Eigmschaf- 
tni des frischen Ffvisrhcs miii/l/c/isl iri'uhj eiiitjebüsst haben und so be- 
scliujj'eii süul, diiss sie wie dieses eine inötjlichst vielseitige Veru endbar- 
keit besitzefi, ohne bei anhaftendem (Jehruiiche das Gefühl ron IVitler- 
tril/rn oder Ekel aufkommen zu lassen, Postulate, welche bisher mir 
voü dem Eiöfleisch ziemlich vülUtäiidig erfüllt sind, welches aber 
technischer Schwierigkeiten wegen für Armee- und Marinezwecke 
bisher nnr in bescheidenem Umfange Verwendung gefunden hat 

Wir YerfUgen über viele Hunderte von verschiedenen Fleisch- 
eonserven; so verschieden dieselben immer sein mögen, stets lassen 
sich die Methoden der Conservirung auf ein Femhalten der Fäulniss 
xurflckfllhren entweder durch Entstehung von Wasser oder durch Per- 
kmdenmg des Zutrittes von atmosphariseker Luft oder durch Amren- 
^ng sehr niedriger oder sehr hoher Temperaturen oder endlich durch 
Einwirkung von gewissen, ai^f die F&ulnissbacterien tooptsch einwirken' 
den Suhstanze?i. 

Oftmals finden mehrere dieser Methoden gleichzeitig Anwendung. 

Getrocknetes Fleisch. 

In Südamerika kommt unter dem Namen Charcjue oderTas- 
sajo ein tiiuch Trocknen gewonnenes Flcischpräparat in den Handel, 
welches einen so bedeutenden Artikel bildet, dass die Provinz Rio 
Grande do Sul nach Hof manu allein jährlich 20-^30 Millionen. 
Kilogramm desselben ansfllbrt 

Zu seiner HersteUung wird das Fleisch von den Knochen gelöst 
und in lange Streifen zerlegt, die nunmehr auf Haufen geschichtet 
und durch X«agen Kochsalz von einander getrennt werden. Nach 
12 Stunden werden die Haufen umgesetzt und dabei aufs Neue mit 
Saht behandelt Alsdann breitet man die Fleischriemen flach aus 
und Ifisst sie an der Luft und an der Sonne trocknen. 100 Kgrm. 
frisches Fleisch liefern 50^60 Rgrm. Cbarque. Fttr den europfti- 
scben Markt hat das Präparat keine Bedeutung gewonnen, weil es 
wegen seines hohen Salzgehaltes unr in kleinen Mengen ohne Wider- 
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willen verzehrt wird. Am La Tlata kostet 1 Kgrm. Charqae circa 
30 Pfennige. 

Kftcb Falck «rbielt in EDgland Arthur Hill Hassall fol- 
gende ConBerviningsmetliode patentirt: Das Ton Fett und Sehnen 
möglichst befreite Fleisch wird wie beim Wnrsten zu einem Brei 
zerkleinert Diesen schichtet man in dttnnen Ijagen anf Tafeln von 
verzinntem Eisenblech und setzt ihn in Trockenstaben einem Lnft* 
Strome von nicht nnter 62,5 nnd nicht Aber 75*^ C. aus. Das Trocknen 
setzt man so Unge fort, bis die Hasse sich leicht zenreiben ISsst, 
worauf sie gemahlen nnd schliesslich als Polver in Bleehbttchseni 
die mit Zinnfddie aasgelegt sind, gefttUt and eingepresst wird. 

Ein ähnliches, in Dentscbland und den meisten übrigen eorO" 
pftiscben Ländern patentirtes Fleisch mebl wird jetzt im gross- 
artigen Maassstabe in Buenos Ayres angefertigt nnd als Carne pura 
in den Handel gebracht. Die Besitzerin des Patentes, eine Gesell- 
schaft Bremer Kauf lente, arbeitet nach Metboden, welche von Franz 
Hof mann und Me inert angegeben worden sind. Das von Fett, 
Knochen und Sehnen möf^liehst befreite Fleisch wird durch Maschinen 
zerrissen und dann in Ocfen von r ij^enthUmlicher Constructlou ge- 
trocknet, worauf es dann gemahlen und behais besserer ConserFiroog 
mit Koclisalz versetzt wird. 

Die Gesellschaft will auf diese Weise die uuermesslicheu Fleisch- 
schatzf der tlberseeischen Länder für Europa nutzbar macheu und 
dem Volke eine billi^'e Fieisdikost, dem Heere und der Marine 
eine schmackhafte uud dauerhafte Conserve verschaffeu. 

Nach Stutzer enthalten 100 Orm« Game pnra; 



Von (Uesen stick^tofTIüiltiv-en Substanzen waren unverdaulich 1,1 1 Grm.| 
verdaulich 71^12 Grm. Um öalze enthielten 1|&67 Grm. Phoaphonlnre. 

Das Fleischmehl wird znr Bereitung von Bouillon nnd als Zn* 
satz Ton allerlei Speisen empfohlen; es kommt im reinen Znstande 
nnd im Gemenge mit Erbsen, Linsen, Brod, Granpeni NndeUi, Choco- 
lade n. 8. w. in den Handel. Den Präparaten kommt bei ebiem 
kleinen Yolamen ein hoher Gehalt an Ntthrstoffen nnd eine bedentende 
Haltbarkeit za. Off swk aber ihr Werth als Armee- v»d Marmeeon- 
serve höher stellen wird, als Jener der berühmten Erbswurst im /hoh 
A^siaehen Kriege, dot wird davon ubhangen, ob sieh nach ihrem anhal' 



Stickstoffhaltige Sabetanz . 

Fett 

Wasser 

Salze 



72,23 Grm. 



5,07 s 
S,52 = 
14, IS = 
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tenden Gebrauche nicht Ekel und Verdauungsbesckwerden wie nach 
dem Genuss drr Erhsirrrrst ernst rUou. 

Eine billif^e VolksnaliruDg ist Carne piira nach den 
heutigen Preisen keineswegs, da 1 Kgrm. Fleiscbpulver mit 
ca. 722,3 Grm. stiVkstoffhaltiger Substanz nacb dem heutigen Detail- 
preise 4,50 Mark kostet, wofür mau auch annähernd \ Kgrm. frisches 
Fleisch mit ca. 7 50 Grm. Eiweiss erhält. Wenn das zähe, trockene 
und grübfaserige Fleisch der verwilderten Herden überseeischer 
Lander, welches noch dazu in der wenig zusagenden Form eines 
etwas brenzlich riechenden Pulvers geboten wird, nicht wesentlich 
billiger zu stehen kommt als bisher, dann wird der Mann aus dem 
Volke weit besser fertkommeni wenn er das Tollsaftige und wohl- 
schmeekende Hastfleiscb des einheimiseben ICarktes kauft, welches 
schon dnreh seine angenehme Consistenz beim Eanen anregend wirkt 
and dessen Werth als Gennssmittel noch dnrch die verschiedensten 
Methoden der Zubereitnng variirt and gesteigert werden kanii. 

FdkelflAiBcb. 

Die Terbreitetste and älteste Methode der Fleischconservirang 
beruht auf dem Einreiben der Fleischstücke mit nicht zu geringen 
Mengen Kochsalz und dem Aufbewahren des Fleisches in der sich 
bildenden Lake. Diese Methode ist zugleich die billigste vnd be- 
quemste und wird deshalb namentlich in Haushaltungen, besonders 
auf dem Lande, zur Conser?irang des Schweine- und Bindfleisches 
allgemein ausgefUhrt. 

Neben den grossen Vorzügen hat indessen das Verfahren auch 
seine Naehtheile und diese sind allerdings weniger in der Herab- 
setzung des Nährwerüies durch Entziehung von Nährstoffen, als viel- 
mehr in der Ucberhiduug des Fleisches mit Salz und der liierdurch 
bedingten G eschmacks Verschlechterung zu suchen. 

Was die näheren Veränderungen des Fleisches beim Pökeln be- 
trifft, so ist das Kochsalz ein sehr hygroskopischer Körper, welcher 
dem Fleische grosse Mengen von Wasser entzieht, wodurch die sog. 
Lake gebildet wird. Nunmehr findet ein DiffosionsTerkehr der 
Lake mit dem Fleische statt; ans der Lake geben grosse Mengen 
Kochsais in das Fleisch ttber nnd ans letzterem treten gewisse Mengen 
Yon den in der salzigen Flüssigkeit flberbaapt lOsUchen Stoffen in 
die Lake über. Za letzteren Stoffen zählen nun nicht allein die an 
Phosphorsänre nnd Kali reichen Salze nnd die Extractions- 
stoffe des Fleisches, sondern bis zu einem gewissen Grade auch 
die Eiweissstoffe. 
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Girardin lanü in der Lake von amerikanischem PökelileUch i)2,23*/o 
Wasser, 29,01 % Kochsalz, 3,65% andere Salze, 0,4 S % Phosphor- 
tSkwe, 1,23^/0 Eiweiss nnd 3,4 o,o andere organische Stoffe; der Stiek- 
Stoffgehalt der Lake betmg 0,267 ",o. Das Pökelfleisch — es handelte 
i^icti lim Rmdfleiscb — enthielt 26|ö Eiweiss, 2 t ^jo Salae ond 49 <>,o 
Wasser. 

Nach E. V'oit hatte frisches Fleisch durch Uiägi^^es Pökeln folgende 
YerloBte erlitten: 

tO,4<^/o des Wassers, 

2,1 = der org'ani.sclien Stoffe, 
1,1 = s Eiweisskürper, 
13,5 : s Extractivstoffe, 
8,5 s s Phoephorsftnre. 

Gepökeltes Rindfleisch wird dahci hart und trocken, und das 
schliesslich in einem solchen Umfange, dass es nur mit Widerwillen 
£:enossen wird. Günstiger liegen schon die Verhältnisse beim Scliweiue- 
lleisch , welches weit weniger ausgelaugt wird aU RindlieiM'li, weil 
die reichlichen Fettmassen der eindringenden Lake 
einen erheblichen Widerstand entgegensetzen. 

Um die Auslauguii^ des Fleisches beim Pökeln zu verhindern, 
bat Lieb ig vorgescblageu, eine Flüssigkeit zu verwenden, welche 
neben genügenden Mengen Koehsals bereiti die Stoffe entbülti welche 
beim Pökeln in die Lake treten und m diesem Zwecke der Flüssig- 
keit ein entaprechendes Qnantnm Ton Fleiachextract, Cblorkalinmi 
phospborsanrem Natron nnd Salpeter zazuaetseo. Der praktiBcben 
AnsfUhrong stellt sich besonders der hohe Preis des Fleischextraetes 
hindernd in den Weg. 

In England macht man von der combinirten Wirkung des 
Trocknens nnd des Pökeins bei der Zubereitung von 
Schinken Gebrauch nnd man gibt diesen nicht gerilticherten Schin- 
ken den Vorzug vor den geräncherten. Das Verfahren ist das nach- 
folgende: 2:. Kgrm. Kochsalz lässt man in einer Pfanne wohl trocknen 
nnd verreibt sie dann mit y i Kgrm. Puderzucker und 50 Grm. Sal- 
peter zu einer gleichflirmigen feinen Masse. !Mit dieser werden die 
Seliinken tüchtig eingerieben und bedeckt und bleiben nunmehr etwa 
3 Wochen in der Lake liegen. Bei kleineu Schinken indessen ge* 
nUgen 14 Tage. Alsdann lässt man sie 14 Tage lang im Luftzuge 
trocknen. 

Bftia«Ti<lrts6h. 

Abgesehen von den Würsten, die im frischen Zustande der Ein- 
wirkung von Raneh ausgesetzt werden, wird das Fleisch in der Regel 
erst nach dem Pökeln geräuchert. 
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Das Räuchern jrcschieht in besonders construirteu iiiiuchkani- 
mern und es ist dabei zu beobachten, dass die FleischstUcke von 
dem zur Rauchentwicklung dienenden Feuer so weit entfernt sind, 
dass auf das Fleisch nur gebörif; abgekühlter Rauch einwirkt Immer 
niass die Temperatur des Fleisches unter dem Schmelzpunkt des 
Fettes bleiben, da sonst ein Abtrftnfeln des Fettes stattfindet. 

Heisser Bauch befördert da» VeTderboi der Fleiaehwaaren; unter 
dem Einlliufte der Hitie bildet steh eine Knute, welche das Ein- 
dringen der antiaeptischen Substanzen des Ranohes ins Innere der 
Fleisehwaaren erschwert; hier können deshalb nm so leichter Zer- 
Mtniogsproeesse yerlanfen, als selbige dnrch die Wttrme wesentlich 
gefördert werden. 

YennOge seines Oehaltes an Kreosot und ähnlichen Verbindungen 
wirkt der Bauch conservirend auf das Fleisch ein; durch den Luft- 
zog in der warmen Bäucherkammer Tcrliert das Fleisch zugleich 
eine bedeutende Menge Wassw- Gut gerftucbertes Fleisch, an luf- 
tigen Orten aufbewahrt, besitzt eine grosse Haltbarkeit und einen 
eigenen Wohlgeschmack. 

Am meisten empfiehlt es Bicb, das Rftnchem mit Buchenholz 
oder auch mit Eichenholz vorzunehmen; auch Birkenholz und 
Birkenrinde sind zweckmässig, während unsere Nadelhölzer 
völlig ungeeignet sind, da sie dem Fleisch einen terpentinartigen 
Beigeschmack verleihen. Der Wachholderstrauch ist nament- 
lich beim Räuchern des Schweinefieisches sehr geschlitzt. Torf- 
rauch verleiht dem Flf^iscli einen unangenehmen Beigeschmnck. 

Bei der sog. Schnell rilu eh erun g verdünnt mau 1 Theil mhon 
Holzessig mit 2 Theilen Wasser und setzt dieser Flüssigkeit rt^va 
20 0 ihres Gewichtes Wachholderöl zu. Das zu couservirende Fleisch 
wird bei einer Temperatur von ca. 20" C. in diese Flüssigkeit ge- 
taucht und zum Abträufeln und Eindringen der Flüssigkeit an einen 
luftigen Ort gebracht. Nach kurzer Zeit wird dieselbe Proccdur noch 
zweimal vorgenouimeii; alsdanu wird das Fleisch au einem kühlen 
und luftigen Orte aufbewahrt. 

WCurBte. 

Würste aller Art i/ildcn in neuerer Zeit einen sehr bedeutenden 
Handelsartikel Die Bereitung uud Conservirung der Würste ist für 
die Gesundheitspflege insofern von hoher Bedeutung, als gerade bei 
der Wurstbereitnng die zahlreichsten betrügerischen Hanipn* 
lat Ionen Torgenommen werden und als sich weiter bei nnzweck- 
mftssiger Aufbewahrung der Wflrste ein Gift entwickelt, welches die 
menschliehe Gesundheit im hohen Grade gefährdet (s. Wurstgift). 
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KatSHich kOnnoi an dieser Stelle mir einige ganz allgemeine 
Ponkte bervoiigelioben werden, welehe bd der Bereitung nnd Gon< 
servimng zu beaebten sind. 

Die Dlrme» welche bei der Warstbereitiing Verwendong finden, 
mltsBen ron ganz gesanden Thieren herrtthren, dttrfen keinerlei krank- 
hafte Yertndemogen zeigen nnd mliflsea so gründlich gereinigt wer- 
den, dass jeder ttble Geruch nach dem Darmmhalt yollstftndig Ter> 
sebwindei Wird letateres nicbt erreicbt, so nehmen die Wflnte einen 
ekelhaften Geschmack an. 

Die Wurstmasse muss derartig in die Dirme gestopft werden, 
dass grossere Luftblasen, yon denen aus erüahmngsgemlss sehr leicht 
eine Zersetzung der Würste erfolgt, möglichst entfernt werden. 

Würste, die man Torher kocht, müssen so gründlich der Einwir- 
kung des siedenden Wassers ausgesetzt werden, bis sie durch und durch 
gar sind; hierzu bedarf es bei massig starken Würsten mindestens 
eines ein8tündig:en, bei dicken natürlich eines weit längeren Kochens. 

Nach dem Kochen müssen die Würste auf einem sauberen Tisch 
ausgebreitet imd mehrmals gewendet werden, bis sie erkaltet sind. 
Damit sich in dickon Würsten die Fleisclitheile fester aneinander 
li'-TLn und die ciiij^t-schlossen*' Wurstbrühe und Luft mögliehst cnt- 
lernt wird, ist es zweckmässig, auf solche Würste ein kleines mit 
einem Gewicht belastetes Brei zu legen und einige feine Einstiche 
in die Wurst zu machen. 

Bei der Bereitung von Blutwurst soll mau stets frisches Blut, 
niemals solches, welches bereits lilngere Zeit gestanden hat, be- 
nutzen; auch hat mau tlaraui zu achten, dass dieses Blut frei von 
Beimengungen aas dem Magen (beim Schächten wird der Schlund 
mit durchschnitten) ist 

Yon Wichtigkeit ist ancb noch ein genügender Znsatz von Sals 
sur Warst 

Yon hohem Einflnsse auf die Haltbarkeit der Würste ist weiter 
die Art nnd Weise des Bftncbern. Alle Würste müssen suvor ordent- 
lich erkaltet sein, bevor sie in die Rftncherkammer kommen. Das 
Schnellrftnchem der Würste mit Holzessig ist ganz nnd gar verwerfe 
lieh, es sollen die Würste vielmehr ohne Ansnabme mit Hokraneb 
behandelt werden. Wie Fleischconserven flberbanpt soll man anoh die 
Würste niemals der Einwirkung von heissem Ranch aassetzen, son- 
dern sie in gehöriger Eutfernung vom Feuer Tag nnd Nacht in einem 
entsprechend abgekühlten Baache hängen lassen. Hierbei ist daran! 
Bedacht zu nehmen, dass ein entsprechender Luftzug den WtLrsten 
gleichzeitig ein genügendes Qaantam Fenchtigkeit entzieht. 
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Nach einer prenöp^end hingen Einwirkung des Ranches sind die 
Würste an liiiüm kühlen und luftigen Orte derartig siufzubewuhren, 
dass ihre ganze Oberfläche noiit dem Lnftstrom in Berlihruug kommt. 
Ganz und gar yerwerfUcb ist es, Würste in Kasten oder Schränken 
aa&Qbewafaren. 

Mit Ettekdeht auf die vielen Betrttgereieiiy die mit der Cerve- 
latwnrst Torgenommen werdenj sei bemerkt, dara dieselbe in man- 
chen Gegenden au reinem Sebweinefleisch bereitet wird, während es 
in andern Gegenden Brancb ist, ein Viertel der Masse ans Rindfieiseh 
bestehen so lassen. Ein Zosatz Ton Pferdefleisoh ist, fidls die Wurst 
nicht ansdrttcklich als Pferdefleisehwnrst yerkanft wird, stets als 
Betrag an&n&ssen. 

In Anbetracht der Schwierigkeiten, welche der Einibhr Ton 
lebendem Vieh aus überseeischen Ländern — Amerika und Anstra- 
lien — oder viehreichen Hinterländern — Bnssland, Ungarn u. s. w. 
-- nach dem dichtbeTölkerten Mittelenropa entgegentreten. Schwierige 
keiten, welche besonders ans dem längeren Transport per Dampfer 
oder Eisenbahn, sowie aas den Gefahren einer Einschleppang von 
Senchen resnltiren, hat die Neuzeit eine Einfahr frischen Fleisches 
ans diesen Ländern unternommen und heute bereits gibt es eine 
stattliche Flotte von Occandampfern und einen ganzen Park von 
Eisenbahnwagen, welche den hinsichtlich des Fleischtransportes an 
sie p-estellten Anfordemngen mit immer glänzenderen Erfolgen ge- 

recht werden. 

Schon bei den ersten Versuchen dieser Art erkannte man, dasg 
es bei der Conservirung des Fleisches nicht allein auf Killte, son- 
dern auf eine genügende Ventilation der Kühlräume an- 
kommt und man Hess diese Ventilation zwar auf verschiedene Weise, 
immer aber mit Hülfe der warmeu Aussenluft geschehen, ein Ver- 
fahren, welches einen so enormen Eisverbrauch im Gefolge hatte, 
dass bei den weiten Trun^po^ten in Amerika auf eine Strecke von 
je 400 — 500 Kilometer eine Eisstatiou erforderlich \vai, irotzdem jeder 
Kühlwagen bei seiner Abfahrt mit ca. 60 Gtr. Eis beschickt wurde. 

Ausserdem aber hqften diesem Verfa/iren noch weit grossere 
Naehihmie an, die dadurch bedmgt werden, dass der wärmeren Aus' 
senbtft FSulnisshaeterien und grossere Mengen Wasserdampf heige^ 
mengt sind, und dass sich deshalb das abgekühlte Fleisch bei der Be- 
rührung mÜ dieser Luft mit Feuchtigkeit beschlägt, welcher nahlreiehe 
Fäiubdsskeime beigemengt sind, die jetxt nur ai^ einen günstigen 
Augenbüek nur Entfaltung ihrer Thätigkeit harren. 
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Dieses Verfuhren bat deshalb heute kaam mehr als historische 
Bedentong imd es ist namentlioh darch das »yTrockeii*Laft- 
sjrstem'UDry- Air System) der Amerikaner Bäte nnd Wiekes er- 
setzt worden. Dieses System zeichnet sieh nicht allein dnreh eine 
stark abktlhlende Wirkung bei sehr geringem Eisrerbranch ans, son- 
dem es erhöht anob dnreh die trocknende Wirkung der Lnft 
anfdas Fleisch ganz wesentlich die Haltbarkeit desselben. 

Das Trocken -Lnftsystem geht ron der Beubachtnng ans, dass 
in einer abgeschlossenen Kamnicr, deren Luft in beständiger Circu- 
lation begriffen ist, die Feuchtigkeit der Luft, die bei ihrer Verdich- 
tung zugleich die Fäulnissbacterien niederreisst» stets an den kältesten 
Theilen zur Condensation gelangt. 

Die Kühlkammer ist luftdicht verschlossen; die in ihr befind- 
liche Luft wird mittelst eines Oentrifnfrnl2:ebliises dnrcb einen Eis- 
behälter geleitet, wo sie bei der l'-riulirung mit dem Kise Wasser 
und Fäulnisskeime vorüert, uud dann in diesem frereiiii^^ten und ab- 
gekühlten Zustande wieder in den Ktlhlraum zurUckgcpresst, wo sie 
dem Fleische Wärme und mässige Mengen Wasser euUieht, die sie 
bei einer neuen Wanderung durch den Eiskasten wieder abgibt. Der 
Apparat ist von schlechten Wärmeleitern umgeben und durch die 
beständige Circulation der Luft in der Kammer wird eine energische 
Abkühlung bei äusserst niinimalem Eisverbrauch uud vortreflf lieber 
Ventilation and Reinigung der Luft erzielt. Mau kann die Tempe- 
ratur in der Kammer constant anf 3—4^ C. erhalten. 

Im Jahre 1S75 hat Bäte den träten Dampfschifi's-KUhlapparat dieser 
Art gebaut und bereits am Schlosse desselben Jahres hatte Wiekes 
denselben so vervollkommnet, dass 6 canadische Postdampfer mit dem- 
selben aiisgestattot wurden, die nuniiiehr England regelmilsslg mit frischem 
Fleische versorgten. Audi die neueren KisenbahiUrausportwageu — und 
die Zahl derselben ist nameiitlicli ia Amerika sehr bedeutend sind — fast > 
«vsnabmslos nach dem System Wiekes constndrt. 

Bei der grossen Wichtigkeit dieser Brfiodnng bringen wir im Nacb- 
fol;;enden die Hcachreibuug und Abbildung eines Wi c k es'schen Kühl- 
wagens nach J. B. Meyer. Der Wageu besteht aus 2 Theilen, dem 
Fleischraum C und dem Behälter fiir das Eis />. Die Wände uud das 
Dach sind durch dreifache Holzverkleidung und Pappe mit zwei daswi- 
schen liegenden Schichten todter Luft vollatindig isolirt. Durch eine an 
der Stirnwand des Waggons befiodliclie Sangwand b wird die innere Luft 
des Wagenrauiues in den Saug- und Druckfächer eingesogen uud durch 
einen unter dem Fussbodeu angebrachten hölzernen Schlauch c bei £ In 
den LuflTertheilnngs Apparat des Eiakaatens D gepresst, ans welchem 
dieselbe in feinen Strahlen in den beilflun.i; 15 Ctr. Eis fassenden Eis- 
kasten tritt. Ans diesem geht die Lnft ^| i c durch eine Reihe von Oeff- 
nuugen in den KUhlraum, um am entgegengesetzten Ende desselben nahe 
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der Decke wiederum von dem Saugtricliter eingesogen zu werden, nach* 
dem der Luftzug alle Theile des Raumps gleiclimUssig berührt hat. 

Der Fächer F erhält seinen Antrieb von der Achse des Waggons, 
an welche eine Scheibe befestigt ist. Ueber dieser befindet sich in einem 
eisernen Fallrahmen, der dnreh eine einfache Vorrichtung gehoben oder 



Fig. S. 




WickM*Mb«r Kablwkg«n. 



jgesenkt werden kann, eine Frictionsscheibe. Wird der Fallrahmen ge- 
ieokt| 80 drückt die Frictionsscheibe auf die feste Scheibe an der Achse p 
nnd der Fächer /' wird durch eine weitere Rieraenscheibenübertragung 
in Thätigkeit gesetzt. Die Coostruction ist sehr solide und einfach, so 
daas nicht leicht ein Theil in Unordnung gerathen kann und nach den 
Angaben Meyer*« sind an 12 Waggons, welche auf der dsterr. Elisabeth- 
Westbahn seit 1S77 verkehren, innerhalb Jahresfrist nicht ein einziges Mal 
nennenswerthe Störungen vorgekommen oder ein Riemen abgelaufen. 

Der Eiskasten wird durch eine Fallthür am Dach des Waggons ge- 
flUH. Sckmilat das Eis im unteren Theil des Kastens durch die Wirkung 
des Lnfkstromes zneammen, ao elnkt dasselbe naeh der Art der FflllOfen 
allmllhlich von oben nach. Der Eisverbrauch ist äusserst gering. Ftir 
eine fünftägige Reise genügen im Sommer 30 bis .'i5 Ttr. , im Herbst 
c 20 Ctr. Eis, während bei kaltem Wetter noch weniger verbraucht wird. 

Die Temperatur in den Waggons ist eine sehr gleichmässige und 
beCiigt 8 bis 4 0 C. Der erste in Wien gebaut» nnd am 30. October 
1877 nach Paris abgegangene Waggon wies in Avricourt eine Tempe- 
rator von stark 3" C. auf, trotzdem dieser Waggon mit 12(i ireschlachteten 
Schweinen gefüllt war, die man vorher nicht einmal gekühlt hatte, da 
Docb kein nach demselben System gebauter Kühlapparat fertig war. Die 
Schweine wurden daher erst im Waggon gekühlt, in welchem dieTem- 
peratnr von 10<>C. bei der Abfahrt allmählich auf .3 herunterging. 
Trotzdem wurden nur 20 Ctr. Eis verbraucht und das Fleisch war bei 
der Ankunft sehr kalt und trocken. Seitdem li.iben die Waggons auch 
bei dem heissesten Wetter zwischen Wien — Paris und Wien — Ant- 
werpen in transito nach London Terkehrt nnd haben dch giftnzend be- 
wlhrt — Ein Waggon hat im Angnst IST 7 bei dem heissesten Wetter 
eine ununterbrochene Probofalut von 2720 Kilometer gemacht und seine 
Fleicbladong im besten Zustande abgeliefert. 
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Alle Methoden, dnreh Kältemischnngen oder durch Heistelliuig 
kttnstticheii Eises oder dnreh Verdnnstong Etthlriinme fllr die Gon- 
serrimng des Fleisches herzastellen, sind dnrch das Trocken-Lofk- 
System TollstSndig in den Hintergrand gedittngt. 

Beachtung verdient nehen diesem Verfahren snr Zeit nur nooh 
das System, durch schnelle Expansion eomprimirter und getroekneter 
Lnft letzterer eine für die Conservirung des Fleisches geeignete Tem- 
peratur zn geben. Auf diesem Princip beruhen die Bell'Ooleman- 
sehen Befrigeratoren. Geräumige Cylindcr saugen Luft aus 
dem KObIraum an und diese wird alsdann in den Cylindem 7er^ 
mittelst eines Sprühregens Ton kaltem Wasser nahezu auf die Tem- 
peratur des Kühlwassers gebracht. Die noch unter einem Drucke 
von 2 Atmosphären befindliche Luft tritt alsdann in ein Röhrensystem, 
welches sich an der Wand der Külilkammern befindet nnd wird ia 
diesem auf ca. f)" abgekühlt, wobei sie p-loichzeitig an Feuchtigkeit 
verliert. Immer noch unter Druck gtl;nii:i die Luft jetzt in »lie Ex- 
pansionscylinder und tritt dann fff^iiri -t hi n wieder in die Kammer 
ein. Bei der plötzlichen Ausdehnung der Luft in dem Expansions- 
cylinder findet eine bedeutende Temfieratureruiedrigung statt und das 
Fleisch befindet sich in Folge dessen in dem Külilraum beständig 
wie in einem Eibschrank; zugleich wird der Küiilraum durch die 
fortwährende Luftcirculatiou ^ orzUglich ventilirt. 

Gegentiber dem frischen Fleische zeigt das Eisfleisch, kommt 
es an die Luft, nur eine geringe liulibarkeit, ein Verhalten, welches 
dadurch bedingt wird, dass sich das kalte Fleisch an der Luft sofort 
mit Wasser und Fäulnisskeimen beschlägt, die jetzt einen um so 
günstigeren Nährboden f)lr ihre Entwicklung und Vennehrung finden, 
als das Fleisch dureh den langen Aufenthalt in der E&ltekammer 
ohnehin mttrber geworden ist Hoffentlich gelingt es der Teehniki 
etwa durch Construction von fenchtigkeitsarmen Kammern, in denen 
das Fleisch bei seiner Ausschiffung auf die Temperatur der Aussen- 
lult gebracht wird, auch diese Schwierigkeiten zu besiegen. 

Welche Dimensionen die Einfhhr frischen Fleisches bereits an- 
genommen hat, beweist der Umstand, dass ein eunziges Exporthaus 
in Glasgow (Bell & Comp.) nach Hof mann folgende Quantitäten 
dieses Artikels einführte: 



Das überseeische frische Fleisch hat für den deutschen und öster- 
reichischen Markt einstweilen keine Bedeutung, und zwar des hohen 
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. « 1878 
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50,357,728 = 



Digitized by Google 



Die wiGlitipton Fleischcouerfni. 



61 



Kostenpunktes wegen. Nach Hof manu hatte dasselbe Mitte Jaouar 
ISSO in Glasgow folireiide Engrospreise: 

Eogrospreiö der I.Qualität 1,77 — Mark pro Egrin. 
s » IL » 1,50 s s s 

slll. = 0,94— t,dO « « * 

Berücksichtigt mau iiuu, dass das Fleisch auch nicht auiiäherud 
die Qualität unserer Mastthiere erreicht und dass es nur eine sehr 
geringe weitere Haltbarkeit besitst, so wird der deutsche Markt nur 
daim mit Vortheil Eisfleiseh ans ttbeneeisohon Lftndern anfoebmeii 
können, wenn der Preis desselben ganz nennenswerth unter dem Preise 
des embeimiscben Flelsebes bleiben sollte. 

Wohl aber dürfte es sieb fttr ans empfehlen, Ton den grossen 
FleisebsehStzen Bnsslandfl nnd Ungarns Gebianeh zn machen, indem 
wir an der Grenze grosse Sohlaebthllaser errichten und den Trans* 
port des Fleisches mit Httlfe der Etthlwagen bewerkstelligen. Anf 
diese Weise würden wir nicht allein dem Volke ein billiges Nahmngs- 
mittel verscbaffen nnd zngleich das wirksamste Vorbannngsmittel 
gegen die Verschleppung der Rinderpest in Anwendung haben, son- 
dern wir würden Tor allen Dingen auch in Kriegsfällen ttber die 
nötliigen Einrichtungen yerfHgen, um die Armee Verpflegung wesent- 
lich besser gestalten zu können als bisher. Da die übrigen Fleisch- 
conserren bei anhaltendem Gebrauche iast ansnahmslos Ekel, Wider- 
willen und Verdannngsbeschwerden erzeugen, so ist gerade anter 
diesen Verhältnissen der Werth des firisoheu Fleisches nicht hoch 
genug anzuschlagen und nach allen Beobachtungen ist gerade ein 
reichlicher Fleischgenuss am besten angethan, die Stimmung der Sol- 
daten gegen unvermeidliche deprimirende P^inflnsse widerstandsfähig 
m machen. Die TransportverhUltnisse liegen hier insofern sehr gün- 
stig, als ein einziger Waggon etwa 20 ausgeschlachtete 
Ochseu und mehr als 100 Stück Kleinvieh aufzuuehmeu 
Termag. 

Allerdings haben wir bei den Strömungen der heutigen Zeit Grund 
zu der Annahme, dass man in Preussen noch auf längere Zeit der 
Meinung bleiben wird, dass alle Einrichtungen, geschlachtetes Vieh 
auf grosse Entitmungen im frischen Zustande zu transportiren, Fiasco 
niachen werden ') und dass man hier fortiaiireu wird, selbst die Durch- 
ftthr firischen Fleisches in hermetisch geschlosseneu Waggons zu ver- 
bieten. Hat man doch auch die Einfuhr des billigen amerikanischen 

Ii Erklärungen K. MQlIer's im Jahre 1^77 gegenüber der EoquMc-Com- 
nüssioD des cugUschen Parlamentes iu Bezug auf Rinderpest and Fleisch, rosp. 
Viehinnsport (cltirt nach J. B. Meyer). 
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Schweinefleisches untersagt, ohne dass — wie Yirehow neuerdings 
wieder betüut hat — auch nur eine einzige Trichiueuepidemie nach 
dem Genüsse desselben sicher constatirt wäre. 

Büohsenfieiach. 

In entsprechenden Geflossen lässt sich Flelscli durch Abschliessen 
der Lnft and Vernichten der Fäulnisskeime auch bei höherer Tem- 
peratur aufbewahren; die auf diese Weise bereiteten Conserren be- 
halten ihren physiologischen Näbrwertli und besitzen in der Regel 
einen angenehmen Wohlgeschmack und eine grosse Haltbarkeit. — 
Das Zerstören der Fäulnisskeime in den Büchsen wird dabei ent- 
weder durch hohe Hitzegrade oder durch Zusätze von antiseptiachen 
Stoffen wie Borsäure, schweflige Säore u. s. w. bewirkt. 

Appert lehrte bereits 1S09 das Fleisch auf folgende Weise m 

conpprviren: Gläser werden mit Fleiscli beschickt, welches kurze Zeit 
gekuclit hat. Nach dem Verkorken hringt man die GUiser eine Zeitlang 
iu küclieudeä Waääer, worauf sie mit Pech luftdicht verschlosseu werden. 
Fanstier verbesserte das Verfahren , indem er das Fleisch in Btlchsen 
brachte, deren anfgeldtheter Deckel ein feine.s Loch besass. Diese Büchsen 
stellte er lüng-ere Zeit in eine kochende Salzlo^tiiiLT, deren Siedepunkt bei 
110*^' C. hig und verhjthete ;)l-<d.inn die feine Oeüiiung im Deckel. Aehn- 
lich ki die Methode vou Aagiibert: ruhe FleischstUcke werden unter 
Zusatz ven wenig Wasser in Bleehbttehsen gebracht, diese werden bis 
auf ein feines Loch im Deckel zugelöthet und 4 Stunden, hindurch bei 
Temperatur von tOO Ms liooc. in eine Chhjrcalciumlflsnng' gesetzt. 
Nach dem Zulötheu iässt man die Büchsen immer nocli l Stunde hindurch 
in dem heissen Bade. Auch das in Schottland vielfach geübte Verfahren 
von Aberdeen tot Shnliob: Die mit Fleisch gcMIten BQchsen werden 
sofort ganz luftdicht TcrsclUossen und 2 — 3 Stunden hindurch in eine 
kochende Salzlösung gebracht. Die Löthnng wird dann an einer kleinen 
StcHc ;reöffnet, so das« Luft und Wasserdampf entweichen. Alsdann wird 
sofort wieder zugelöthet und die Büchsen kommen aufs Neue 2 — 3 Stun- 
den lang in die siedende Kochsalzlösung. 

Bei der Herstellung von Blicbsenflciseh empliehlt es sich, die 
Büchsen nicht gar zu grobs zu construiren; dcnu da daj> Fleisch ein 
recht schlechter Wärmeleiter i.st, so drin;^t bei zu grossem Inhalte 
der Büchsen die Hitze nicht weit geuug ins Iimerc hinein, um ein 
völliges Zerstören der Fäulnisskeime zu bewirken. Büchsen von 
1—2 Kgrm. Inhalt sind die besten. 

Das Btichsenfleiseh, welches anf unseren Markt gelangt, ist tum 
grössten Theile amerikanischer und australischer Abstammung. Wenn* 
schon es die grobe nnd derbe Fasemng zeigt, welche den verwil" 
derten Rindern eigen ist, nnd wennschon in Folge der Einwirkung 
der Hitze das Bindgewebe zum grossen Theil in Leim Übergegangen 
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ilty in dessen Gallerte das grobfaserige Fleisch eingebettet liegt, so 
besitzt ea doch einen eigenen Wohlgesehmack und hat sich zahlreiche 
Ankinger erworben. 

Trota des hohen Preises, der noch dorch den EingangSKoU ver- 
thenert wird, nümnit der deutsche Markt grosse Hengen yon Bttchsen- 
fleisch anf, namentlich die als compressed Comed Beef bezeichnete 
Qsalitit, die als Beilage znm Butterbrod oder Gemflse halb als Delt- 
catesae genossen wird. 

Fttr die Versorgong des Heeres und der Marine verdient das 
Bttchsenfleisch die höchste Beachtung. Der Verwendung als Volks- 
nahrangsmittel stehen die hohen Detailpreise einstweilen noch hin- 
dernd im Wege. 

Hinsichtlich der chemischen Zusammensetzung tbeilt Franz Hof- 
mann als Mittel von mehreren Analysen, wobei jedesmal der ge- 
sammte Inhalt der Büchsen darch die Fleisohschneidemaschine in 
einen gleichmässigen Brei zerkleinert wurde, nm die Proben zor 
Analyse zn entnehmen, folgende Tabelle mit: 





'i-riundbUchse 


4-PfüiidbttchM 


Absolutes 
Gewicht 
in Grtn. 


in 

PMoentea 


1 Ab.solutis 
Gewicht 
1 in Gm. 


i. 

Ptooenten 




* ■ 


1012 




1S44 




» ■ leercQ • . , 


225 




392 








:t)5 


100 


1452 


100 






400 


57,7 


SSI 


58,S 






335 


42,3 


5'JS 


41,2 






251 


31,5 


370 


25,1) 






57 


T,3 


171 


11,S 






27 


3,5 


51 


3»5 



Die Bezeichnuns: 2- und 4-Pfundbüchse sind nur uominell. Mit 
der Annahme, dass kuoehenfreies Fleisch 27 fester Tlieile ent- 
hält, berechnet sieh aus den 33') Grm. fesUn Theilen, welche durch- 
schnittlieh die 2'Pfiin(lbllchse enthielt, dass ca. 124Ü Grm. frisches 
Fleisch in die BUchse gebracht wurden. 



Cioiioervlruiig das FlelsiOiM dnreh IiiiftabBcdilaMi. 

ÜeberzUge yon Talg, Gelatine, Paraffin, Collodinm, Wasserglas 
n. s. w. vermögen sowohl gekochtes als aach frisches Fleisch vor 
FftnInisB zn schlitzen. 

So vermochte Tallermann anstralisches Fleisch mit sehr gutem 
Erfolge nach England zn senden, nachdem er es einige Minuten in 
geschmolzenen Talg gehalten, dann in Fässer verpackt und mit Talg 
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ttbergoflsen hatte. Li ähnlicher Weise wirken blotte Ueberztige Ton 
Paraffin, Gelatine und anderen Substanzen, doch ist es sweduniBStg, 
dasB zn eonserrirende Fleisch zuvor mit einer LOsnng von BonSare, 
Salioylsäare oder deigl. zn behandeln und es nach geschehener Ap- 
plication des Ueberznges an einem luftigen nnd ktthlen Orte anfi»' 
bewahren. 

Um Wild auch auaserlialb der Saison ver/.cbren zu können, ist 
es vielfach gebräuchlich, das Fleisch uach dem Anbraten unter einer 
Fettschicht aufzubewahren. Je frischer das so behandelte Wild, desto 
länger wird es sieh conserriren lassen. 

Anderweitig« ConaervinrngnneOkodflii. 

Nebeu den geschilderten Conservirungsmethodea sind noch zahl- 
reiche andere ewplohlen worden, ohne indessen bisher eine grössere 
Verbreitung gefunden zn haben. Von der Beobachtung ausgehend, 
dass in coni|j i iiuii ter Lui t die I aiilniss behindert wird, habeu 
Bert und Reynosu frisches Fleisch in ijehältern mit eomprimirter 
Loft aufbewahrt; ein so behandeltes Uiuter viertel verhielt sich noch 
nach 6 Monaten wie frisches Fleisch. Weiter hat man yon der anti- 
aeptiscben Eigenschaft gewisser Oase (Ko hlenozydgas (Gambe e) 
nnd KohlenaftnreJ Gebranch gemacht oder das Fleisch in eine 
Atmosphllre von fluchtigen antiseptischen Substanzen wie Schwefel- 
kohlenstoff (Z 91 1er) gebracht. Auch Losungen you Borsfture, 
BenzoSsftnre, Salioyl- nnd CarboU&nre haben Anwendung 
gefunden. Weiter hat man von der antiseptischen Eigenschaft ge* 
pulyerter Holzkohle fttr sieh oder in Verbindung mit sobwachen 
Losungen antiseptischer Substanzen Gebrauch gemacht 

'Mlafel der fieifloheoascrTea vaA deren NaehweU, 

Die Fleischconserven sind zahbreichen VerftÜschnngen unterwor- 
fen und namentlich bei der Wurstfabrication kommen arge Betrü- 
gereien Tor. Finniges Sebweinefleisch, das ekelhaft riechende Fleisch 
ndlnnlieher Zuchtthiere, Fleisch von abgemagerten und kranken Thie- 

ren, Organe mit Echinokokken und anderen Parasiten, verschimmeltes 
nnd halb zersetztes Fleisch verschwinden in der Wurst Pferdefleisch 
nnd Handefleisch nicht minder. Ersteres dient ausserdem zur Her- 
stellung Ton , Hamburger Rauchfleisch*', Pferdezunge wird ftir Ochsen- 
zunge ausgegeben u. s. w. Weiter werden grössere Zusätze von Mehl, 
Semmel u. s. w. gemacht, als die Bezeichong nFleischwurst" znlässt. 
Durch Zufügen von Farbstoffen .suclit man schlechten und gefälsch- 
ten Fieischpräparaten ein besseres Aossehen zu geben. 
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OftmalB aind diese BetrUgereien sehr sehwierig oaeiixawdseii, 
da der Fabrikant bestrebt ist, die MlUigel durch geschiektes Mischea 
mit gesondem Fieisoh oder dnfüh Zusatz toh OewUnen sa yerdeoken* 

In vielen FllUen kann die mikroskopiseke Prttfnng Aber die 
Fllschiuig Auskunft geben; das ist namentlieb der Fali bei Trichi- 
nosis, Finnen (der Naäiweis der eharakteristlschen Menotbran oder der 
Hikcben genügt sokon» s. Finnen), Eokinekokken (aneb hier gentigt 
das Auffinden tou Membranfetien oder Häkeben, s. Eebinokokken)« 
Aetmomyeosts; fismer beim Aolbntbalt Yon HaplooooonSy Psorosper« 
rnien nnd anderen Parasiten im Fleiseh. — Aaeb der Naebweis von 
FäabiissbacterieD, Schimmel and anderen Mikroorganismen Icann von 
fiedentong werden. — Die mikroskopische Prtlfang vermag weiter 
sowohl qualitativen als oftmals genügenden quantitativen Aii£ichliiss 
ftber den Zusatz von Stärkemehl zu Fleisobconserven zu geben; 
ans dem charakteristiseben mikroskopischen Verhalten der Stärke- 
kömchen wird man dabei oftmals die Art des zugesetzten Mehles 
feststellen können. — Durch das Mikroskop lässt sich auch ermitteln, 
ob Schweineleber oder Rinderleber zur Herstellung von LnbcrwUrsten 
benutzt worden ist, da orsterc ein charakteristisches Yeriialtea des 
interlobuiären Bindegewebes zeij^t. 

Die Erkennung verdorbener Conserven wird vielfach schon mit 
litllft' des blossen Geruches eriblgeu können; namentlich auch ist 
man ottmals im Staude, das nrinös riechende Fleisch von Ebern und 
Binnenebem selbst im gepökelten und geräucherten Zustande zu er- 
kennen; besonderen Werth hat hier die Kochprobe '). Gleich wirk- 
sam ist letztere, wenn es gilt, den ekelhaften Zustand aufzudecken, 
der durch Verabreichung von scharf riechenden Arzneien, durch ge- 
ringgradige Fäulniss, Verunreinigung des Fleisches mit dem Darm- 
inhalt oder dergl. entstanden ist. 

Auch die Consistenz ist von Bedeutung; erweicbte Con- 
serven sind immer verdächtig. Efsebeinen sie dabei gleiobzeitig 
sehmierig verfftrbt oder grUnlieb glttnaend nnd besitaen sie 
einen eigentbttmlieben sftaerliob-kratsenden Gescbmaek, so ist 
der Yerdaobt anf Anwesenbeit von Warstgift (s. S. 55) gereebtfertigt. 
— Verdorbene Wtlrste pbospboresoiren mitonter, desbalb ist in 
geeigneten Fällen aaeb anf diese Ersebeionng Bttoksiebt sa nehmen. 

1) Die Kochprobe wird am besten in der Weise angestellt, dass das zu 
untersuchende Fleisch in einem gut bedeckten Gefjlsse mit kaltem Wasser aufs 
Feuer gebracht wird; durch LUften dm Deckeb (überzeugt maa sich von Zeit zu 
Zrit von den Oeroeli der FlUrngkeit; aaeh prSft man In geeignatoa FSIl«a aaeb 
f«iSg«iid Ungem Eocben den Geschmaek des Fltliclist. 
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GerUnehertei Pferdefleise]! besitit eine lielbroihe Sdudtt- 
iUtebe; die nfthere Besehaffenheit des Fettes (s. 8. 29) wird in Ewd- 
felhaften Fällen leicht Anskiuift geben. — Pferdesnnge ist mit 

Leichtigkeit als solche zu erkennen (s. S* 32). 

Was die ttbennässigen Beimengungen von Vegetabllien 
betrifft, so handelt es sich hauptsächlich um solche von Stärkemehl, 
Mehl und Semmeln. Za ihrem Nachweise gentigt es oftmals schon, 
die Schnit^äche der Wnrst einfach mit Jodlösnng za bebandebif 
wobei indessen auf den Stärkegehalt des Pfeffers Rücksicht zu neb- 
men ist. — Besser ist es deshalb, eine von Gewürz möglichst be- 
freite Probe mit Wasser tfl» litig zu verreiben, durch nicht zu feine 
Leinwaud zu tiltriren und zu kochen. Ist Stärkemehl vorhanden, ! 
80 tritt auf Zusatz von Jodlösung eine tiefblaue Färbung ein. — 
Auch mittelst der Zuckerprobe lässt sich Stärkemehl sehr leicht nach- 
weisen , nachdem man die von Gewürz möglichst befreite Fleisch- 
probe mit verdünnter Schwefelsäure gekocht hat. Eine nur schwache 
Beaction ist indessen von keiner Beweigkraft. 

Die Frage, bis zu weichem Grade ein Zusatz von Mehl gestattet \ 
werden kann, ist bisher nicht gesetzlich geregelt Der deutsche 
Fleischerverband hat erklärt, dass ein Stärkemehlzusatz von 2 — 3"/o | 
bei der Wiuailabiication seit Jahren üblich sei und den Nährwerth 
der Wurst kaum verringere, wenn nicht viel Wasser damit gebun- 
den werde. 

Fflr einen quantitativen Kachweis des Stärkemehls 
empfleblt sieb die Methode ron Mediens und Schwab: Gewogene 
WotBtmengen werden mit einem Malzaoszuge längere Zeit bei 30 bis 
40^ C. digerirt; dann wiid der Znekeigebait dieser Masse sowohl als 
der des benntsten Malzanssages bestimmt Ans der DUferenz eigibt 
sieb dann die Znekennenge , die sieb auf Kosten des Stlikemebls 
der Wnist gebüdet bat, wobei man 1 Zncker für die etwa ans 
dem Gewftxz der Wnrst stammende SVLtk» in Abzog bringt 

Die Verwendung Ton Farbstoffen, nm sebleebten nnd minder- 
wertbigen Fleischconserren ein besseres Aasseben an verschaffen, ist 
durchaus verwerflich. Besonders beliebt ist ein Znsata von Fncbsin. 

Fleischconserven dürfen ausser Mnskel- nnd Blnt&rbstoff (beide 
sind identisch mit Hämoglobin) keinen rothen Farbstoff entbalten. 
Da HImoglobin in Alkohol gänzlich unlöslich ist» die rothen Anilin- 
farben sich aber in diesem sehr leicht lösen, so genügt schon ein 
blosses Schütteln der Flei8ch]iroben mit Alkohol vielfach, nm iSnea 
betrügerischen Zusatz von Farbstoffen nachzuweisen. — Eleganter 
nnd annähernd quantitativ gelingt der Nachweis von Fuchsin 
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naeh dem Fleok 'sehen Verfahren: m&n behanddt die ser- 
Uemerten Fletechproben bo lange mit Amylalkohol, ab dieser noeh 
gefärbt ablSdt Naeh AbdestiUiren des grOeeten Theilee dieses LO- 
soDgsmittels veijagt man den Best des Amylalkohols anf dem Wasser- 
bade nnd nimmt den gewOhnlieb fettigen Rttokstaad in Petrolenm- 
Uher anf. Die jetzt erhaltene rothbraune Lttanng wird mit absolutem 
Alkohol unter Zosatz einiger Tropfen yerdOnnter Sohwefelsftnre (1 : 4) 
geschüttelt. Hierbei schichtet sich der Petrolenmäther mit dem Fett 
Aber die alkoholische Fachsinlösang. Letztere wird im Scheide- 
trichter wiederholt mit Petroleumfither ausgeschüttelt, bis der Aether 
heim Verdunsten keinen Rückstand von Fett mehr hinterlttsst Die 
▼orsichtig gewonnmie alkoholische Fachsinlösang wird nunmehr mit 
OberschUssigcr Ammoniaklösung versetzt. Das sich abscheidende 
Ammonsulfat wird durch Filtration von der jetzt schwach gelblich 
gefärbten FlUssipkpit frotrennt und letztere in einer tarirtt ii Platin- 
oder GIns?rbale verdunstet. Nach Fleck soll mnn liierbei bO — &5**/o 
des zur Färbung benatzten Fuchsins wiedergewinnen. 

TerlBieraaf 4m FlebebM bei der Zaberettmr in 4er Kttshe. 

Dass menschliche Gebiss ist zum Zerkleinern rohen Fleisches 
nicht geeignet i erst durch besondere Operationen iu der Köche blisst 
das Fleisch seine ZUliigkeit ein, indem das Bindegewebe sich lockert 
and die Fleischfaser mürber wird. Sodann auch wirkt die Zube- 
reitung verbessernd aut den Geschmack des Fleisches ein; rohes 
Fleisch schmeckt fade, während sich unter dem Einflüsse der Zu- 
bereitung angenehm riechende und schmeckende Substan* 
sen bilden, die dem zubereiteten Fleiseh einen eigenen Wohlge- 
lehmadk Terleiken. 

Der eigentlieben Zubereitung in der Kttehe (Eoeben, Braten, 
Dimpfen) geht oftmals ein mehr oder weniger langes Einlegen 
des Fleiseh es in Essig Toraus. Diese Bebandlnngswelse be- 
sveokt niekt immer eine ConserFirung ron solebem Fleiseh, fitr wel- 
ebes man momentan keine Verwendung hat, sondern es wird aneb 
eine Lockerung des Bindegewebes und der Fleiseh&ser angestrebt, 
welche bei genOgead langer Einwirkung der Essigstture so weit geht, 
daas jeixt selbst das lihe Fleiseh Ton alten nnd abgemagerten Thie- 
len mundgerecht wird. 

Beim Kochen verhält sich das Fleisch etwas Tersohied^, je 
nachdem es in siedendem oder kaltem Wasser zu Feuer ge- 
bracht wird. Ist ersteres der Fall, so überzieht sich die Oberfläche 
des Fleisches alsbald mit einer Schicht von geronnenem Eiweiss und 

5* 
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€s gehen nur Sparen von EiweiBS in das Wnner Uber, gerinnen dizin 
vnd treten als leicht absohöpfbarer Schanm an die Oberfläche. Mit 
dem Uebergang des Eiweiflses in den geronnenen Zustand TerfSrbt 
sieh das Fleiseh, indem es seine rothe Färbung einbttsst nnd nunr 
mehr grau erscheint. Diese Veränderung ist auf eine Zerlegung des 
Muskelfarbstoffes durch die Wärme zuriickznflUiren» welche bei 70 
bis 80° C. erfolgt. Die Färbung des Fleisches gibt uns deshalb In- 
nerhalb gewisser Grenzen einen guten Anhaltspunkt, um die Tem- 
peratur beurtheilen zu können, der das Fleisch ausgesetzt war. Bei 
fortp-csetztem Kochen dringt die Hitze ganz allmählich weiter und 
weiter — Fleisch zählt 7n den schlechten WUrmeh item — in das 
Innere des Fleisches ein und der Mantel von geronneaem Eiweiss 
wird in demsulben Grade dicker und dicker, bis endlich bei ge- 
nügend langer Einwirkung der Wärme das Fleischstück durch und 
durch eine graue Färbung zeigt. 

Mit der beschriebenen Umwandlung geht eine Reihe anderer 
Verändeiuiigcü Hand in Hand. Das Bindegewebe lockert sich mehr 
nnd mehr und wird zum Theil in Leim übergeführt. Iiul i^m die 
Umhüllung der FetUelleu eine analoge Umwandlung erfährt, 
wird ein Theil des Fettes frei und begibt sich in Form grosser Augen 
anf die Oberfläche der Flttssigkeit. 

Weiter findet ein D i f f na i on b t e r k e h r zwischen den in Wasser 
lOslieben Bestandtheilen des Fleisohes nnd der siedenden FlUBsigkelt 
statt j der allerdings mit der Zunahme der festen Albnminhlllle an 
UmfiuDg einbflsst In Folge dieses DiffiisionsverlLehres tritt ein nen- 
nenswertber Theil der Bztiaetiystoffe nnd Salse in die FleisehbrUlie 
ttber, doeh bleibt bei nicht zu anhaltendem Kochen immer noch so- 
▼iel Ton diesen Stoffen im Fleische znrttelc, nm diesem einen gaten 
Geschmack zn sichern. Von einer Peptoniidning des FleisoheB in 
einem irgend nennenswerthen Umfange kann bei dieser Znbmttnng 
keine Rede sein. 

Beim Ansetzen des Fleisches mit kaltem Wasser ist der eben 
mitgetheilte Verlust des Fleisches an Extractivstoffen und Salzen 
weit grösser mvX das so behandelte Fleisch besitzt in der Regel 
einen faden Geschmack. An die Oberfläche der Suppe begel>en sich 
weit grössere Mengen von geronnenem Eiweiss als beim vorigen Ver- 
fahren, doch wird hierdurch keine irgend ncnncnswerthe Einbasse 
an Eiweiss bedingt, d( im der Schaum ist so locker, dass er beim 
Eiütrocku. 11 fast in Ni( lit- /.usamnienf-illt. 

Beim Dämpfen dcä Fleisches lindet eine ähnliche Umwandlung 
wie beim Kochen statt ^ doch ist die Einbusse an ExtractivstoflCen 
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und Salsen wegen des geringen Qmuitiiiiui des zur VerwendoDg kom- 
mendea Waasent nur sehr gering. Dementsprechend ist gedämpftes 
Fleisch unter sonst gleichen VerhSltnissen von grVsserem WbUge- 
schmack als gekochtes. 

Auch beim Braten umzieht sich das Fleisch mit einer alhn- 
minOsen HllUe, welche Je nach der Art und Weise des Bratens hald 
mehr, hald weniger fest und derb ist; bei fortgesetzter Einwirkung 
der Wirme tritt das Ehreiss im Innern immer mehr und mehr in 
den geronnenen Zustand (Iber. Beim Braten entwickehi sich gleich- 
seitig eigentbttmlicb riechende und schmeckende Stoffe, die als höchst 
werthTolle Gennssmittel anzusehen sind. 

Sowohl beim Kochen, als auch beimIHImpfen und Braten erleidet 
das Fleisch eine nennenswerthe Einbusse an Wasser. Nach Volt lie- 
fern 100 Grm. Msches, von Knochen und Fett befreites Fleisch etwa 
57 Grm. gesottenes Fleisch mit ca. 40 ^'o Trockensubstanz. Nach 
Gorup-Besanez erleidet Rindfleisch beim Braten durchschnittlich 
10, Hammelfleisch 24 '^/o Gewichtsverlust. Nach Forster enthalt ge- 
kochtes Fleisch, wie c«: anf den Tisch kommt, nach zahlreichen Be- 
stimmiinjron zwiselien ID uml iO^^o, gar gebratenes zwischen 30 und 40 
und halbgar gebratenes 2S— 34% Trockensubstanz. 

diemische Znsammensetzuiig des flaisclL68, Fettes nnd 

der Fleischeongeryen. 0 

ZuMHimeBsetzDnür des Fletscbes. 



OcliöenfleiBCh. 
a) MUtelfetter üc/tu. 



Flstielutllek 


Wawer 


Stickstoff- 

haltige 
Subttens 


i'ett 


Akche 


Marne dM 
AuljtikeT» 


Halvsttick 


70,35 


21,3b 


6,86 


1,41 






SeitenstUck 


68.50 


24,14 


6,35 


1,01 






Hiatenchenkel .... 


TO.IK) 


24,21 


4,11 


0,78 






Lendeiutttck 


71.20 


isio 


9,S6 


0,75 






Nierenttaik 


r.«».Si) 


IT.f.l 


1.2S 


1,22 






Rug«tOck ...... 


70.83 


24,62 


3,0S 


1,45 
0,93 




> Cn. Mine 


Rückenstück 


74,60 


19,05 


5,42 






Entre cöte 


72,10 


20,5 t 


6,41 


0,95 






Vorderbag 


75,21 


17,33 


6,25 


1,13 
1,04 






WangenstOck 


75.2S 


20,17 


3.51 






Stock Tom (Jelenkkopf . 


69,01 


2."..o:5 


l.ir. 


0,90 






Oberlendesttaek .... 


7U,25 


23,äi> 


3,S5 


2,02 







1) Naeli Köllig, CbadioheZasamiiienietnuig der menM^cben Nabrnngt- 
md Oeniminittel. 2. Aufl. Berlin 1882. 
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Praktische Fielschkunde. 



FleiiolutlLok 


WiuMr 


Stickstolf' 
haltige 
Suhlt«» 


Fett 


Aioke 


Name des 
Analytikers 


SchvranzstUok ..... 

Bmtvkoek 

Titmeh« 

Faut filet 

Pftutgito 

Tom Bab 

Tom Bein 

Vom Bauch 

Von dn LoidoD . . . 


72,50 

72,10 

71,20 

71,4ü 

70,52 

78,0 

75,0 

76,S 

70,6 


21.33 

19,05 

24,19 

16,99 

22,47 

20,1 

20,0 

17,9 

20,4 


5,16 

7,46 

3,10 

9,60 

5,30 

1,0 

4,0 

4,3 

8,0 


1,01 
0,79 
1,51 
2,01 
1,71 

— 


icn. U^ue 

j 

J. Lerder und 
' J. Pyro 


Hiaimiun .... 
Maximum .... 
Mittel 


69,50 
7S,00 
72,25 


16,99 
25,03 
20,91 


1,0 

9,86 

5,19 


0,75 
2,02 






b) Sehr feiler Odise. 






Lf-ndcDätUck .... 


73,5 
«3,4 
50,5 
55,01 


19,5 
18,8 
14,5 
20,S1 


53 
16,7 

34,0 

23,32 


1:2 i 

0,86 j 


König tt.Far- 
wiek 




c) Magerer Ochse. 






LcndMwtttCik 

Sehttltcntnek 


77,5 
77,4 
76,5 1 


20,4 
20,3 
21,0 


0,9 
\^ 


1,2 
1,2 
1.2 


jsiegert 


d) Innere Theiie vom 


Ochsen. 






Ltber ....... 


74,1 
7S,97 
71,17 
75,11 1 


2n,7s 
17,37 
IT.'tl 
19,67 , 


1,50 
2,19 
8.3S 
2,55 


I.IS 1 
1,07 
2,04 
1,70 1 





Du Fleiiek der Xnlifl kut «ine gani tthnlieke Zimaameuetianf. 



Bruststück . 
UalsstUck . 
Nicri'iistUck. 
llipponsttlck 
Bagstuck . 
Kalbsbrust . 
KKlbekeule 



KalUtoiMh. 

a) Fetus Kalb. 



69.66 


21,15 


7,42 


1 1,77 


75,22 


17.53 


6, IS 


' l.OT 


76,25 


15,12 


7,12 


1,51 


72,06 


20.57 


5,12 


1,65 


76,57 


1S,10 


3,62 


1.71 


04.66 


IS.Sl 


16,05 


0,92 


70^0 


18,87 


9,25 


1,14 



Cu. Meoe 



} König und 
Brimmet 



KalbA| 



Vordcrsdienkel 
Uinteräokenkel 



Kttih iJVorderschcnkcl 
jiaio ^Hintewekenkel 



Mageres A'alö. 





19.25 


0.92 




T7,!5Ö 


20,S1 


0,S1 




79,19 


19,56 


0,7 S 
0,76 




79,05 


19,91 





»Fetereen 
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e) Innere Ukeäe vom KäXb. 



FleiMhitnek 


Wasser 


ätick.ä(otf- 
baltige 
Sabfltai» 


Fett 


Asche 


Name des 
Analytikers 


Lunge 


72,4S 
7S.34 
72.85 
72,60 


15,39 
16.33 

22,13 
17,66 


10,S9 
2,32 
3,77 
2,39 


1,06 
1.32 
l,2.-i 
1,68 


lEönig u.Ham* 
j morbaoher 
M^ne 
Bibra 



v.»^^ 4/ VordeMchenkel 
^\ mntenehenkfll 



HintertheU 
Brnst . . 
Sclialtemuck 



Hammelfleisch. 

ä) }iaib fetter Hammel. 



76.22 


20,06 


3,03 






76,69 


20,t2 


157 




|peterS6U 


76. 7S 


19.00 


3,02 




76,9S 


19,M 


2,67 







h) Sehr fetter Hammel. 

41.97 14.39 ( 43,47 
41,39 15. J- ' l2,iiT 
6Ü,3S 14,57 I 23.02 



0,66 
1,03 
0,S5 



(Ki>ni 
Mut 



g und 
ttehler 



Schinken 
Halt. . 

8«hiilter 
Kopf 



SoiiweiiwfleltA. 

rt> Fettes Schwein. 



4'*,71 


15.9S 


34,62 


0,64 


:> 


H>,5S 


2S,03 


0,76 


43,44 


13,37 


42,5y 


o,r.o 


40,27 
1 49,96 


12,55 


46,71 
34,74 


0,47 


14,23 


1,07 



b) Mageres Schwein. 



€) Innere Theäe vom Schwein. 



Herz 
Lniwfl 

»ihr 

Leber 



Uittd tu 12 AnalTieii 



FIM«fl«lseli, 

74,27 21,71 



2,99 



1,01 



König u.Ham- 
merhaoher 





73,15 


17.32 


S,43 


1,10 ^ 




73.00 


17.40 


S,65 


0,9:. 


Schinken 




69,60 


20,97 


S.29 


1,14 } 


Kleiner Schinken . . . 


69,32 


24.47 


5,12 


1,09 


flttteiMtOck 




74.11 


IT.::. 


7,16 


0,99 ' 


Sehwcin A 


Vordcrscbenkel 


74.S9 


20,$ l 


3,78 




Hinterschenkel 


73.99 


19.94 


4.65 




Schwiin B 


Vordorscbenkel 


76.14 


20.93 


3,73 




Qintenohe&kel 

1. 


71,93 


23,31 


6,55 





^lV[«ne 



•Petersen 





75,07 


17,65 


5.73 


0,91 




81,61 


13.96 


2.92 


0,97 




75,24 


15,67 


5.S3 


1,42 


***»•■ • 


74,20 


IS,I4 


6,69 


0,97 




71,16 


1Ö,61 


8,32 


1,91 



[König u.IIaui- 
merbaeher 

M t' n e 
König 



L«jdertt.Pyro, 

Petersen. ' 
König und 
Uatsehler 



72 Fraktbehe FkiicMnmde. 

* 

Zia«n«BMtiut to thicriMi«! Fetto* 
<Nmcli SehnUe und Beineeke). 

9Mt von Oohitti 



a) Gut ffmOHeter Oek$e. 





Bestandheile des 
Fettgewebe« 


Zawmmeiuetzttag 
dei FettM 


1 

1^ 

I "C, 


i 1 

s « 
S 


WaMer 


Mem> 
bttiii 

o/o 


Fett 


C 


H 


•1 






0.S5 


94,15 


76,73 


11,89 


11.38 


1 50 


36 


Neu 


4.89 


0,80 


94.31 


76,27 


1 1,87 


tl,86 


48 


34 


Hodensack . . . 


8,34 


1,63 


90,03 


76,33 


11,85 


11,82 


43,5 


29 


Pannionlu «dipotiu 










(Brtt«t) .... 


30,85 


4,S6 


64,27 


76,50 


11,76 


11,74 


41 





b) Mittelfetter Ochse. 



Ntecen .... 


7.69 


1,19 


91,12 


76,74 


12,11 


11,15 


49,5 


Netz 


7.06 


1,02 


91,92 


76,38 


11,85 


11,77 


47.5 


Herzbeutel . . 


7,78 




'.»0,90 


76,31 


11,96 


11,73 


48,5 


pMisio. adip. iBrait) 


6,12 


1,62 


90,26 


76,71 


11,»5 


1 42,5 



Schweinefett. 



a) Balbenglisches Sc/inan, D MonaU alt. 





4,81 


0,93' 


94,2611 


76.53 


11,95] 


1 1,52 II 


47 


Fkraienlvs adiponu 


5,19 


1,05 


93.76 


76,50 


11,94 


11.56 i 


46,5 


9,33 


2,08 


68,59 


76,78 


12,07 1 


11,15) 


48 



b) Eiujlisehet Sdkweht, 



Paunic. adip. (liru&t) 
•• (Bauch) 
Sog. Pflanmen (an der 
ianera Bauohwaod) 



9,88 
6,84 


2,12 
1,56 


87,9'j1 
91,60[ 


76,29 
76,49 


11,88 
11,86 


11,83| 
11,65 


42,5 
43 


2,61 


0,39 


97,00 1 


70,64 


11,92 


11,44 


48 



jgew. Teup. 



HluauiMlfeCt. 
a) Mäirig gmätUter Bammd (LmidtehM/), 





6,35 


0,84 


92,81 f 


76,62 


12,16 


11,2211 50 


Netz 


5,00 


0,77 


94.23 


70,65 


12,05 


um] m 


Pansic. adip. . . 


12,54 


3,1S 


84,24 1 


76,52 


11,93 


11,55 il 44 



b) Gut gemästeter Bammel {Southdonm-Merino). 





7,38 


1,03 


91,14| 


7G.G:. 


1 2,112 


11,33 


52 


Hodensack . . 


11.24 


1,40 


87.:^f; 


76,69 


11,91 


11. in 


1 49 




7,48 


0,80 


91,72 


1 76,58 


12.02 


11,40 


1 51,5 


FMiaic. idipofUB 


16,81 


4,03 


79,16 


76,57 


1137 


11,56 


43,5 



c) Magerer Hammei. 
I — I — I — I 76,27 1 ll,S8j 11,85| 41 | 24 
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ZnsammeDsetzaBr der FlelscbeoDsenreii. 







EiwciM 




Extrnct- 


Asche 


Name des 
Analytiker» 


Getrocknetes Flcüch . . 


lü,-lij 


01,50 


5,24 


2,28 


12,55 


König 


BMAhfioMh Tora OahMtt . 


47,68 


27,10 


15,35 


— 


10,59 


\ )v 1^ t, 1 fr \\ XlT a .1 .\ 


p « PfeKt6 • 


4945 


31,84 


0.4'J 


— 


12,53 


Amcrik. Pökelfleisch . . 


Ut.ll 


2S,S7 


0,1^ 


0,77 


21,07 




Amcrik. BUchscnflcich : 














£xpor(-0«ellschaft Wilson 


57,:^ 


2>/J 


10.2 


— 


3,r. 




* * CaBning u. C. 


40,2 


2j,7 


21,ü 





3)3 


> .V. Mcjer 


* <* BioagliBin 


48,9 


27,7 


19,0 




4.4 


J 


ÄQstr&l. Bnehsenfleisch 


54,03 


29,31 


12,11 


— . 


4,55 


Kttnig iLKrauch 


PnaedConiotBeef AH» Cbi> 
















00,9 


33, S 


t>,4 




2.'3 


Ulex 


Fiessod 2 riundbUciuf . . 




31,1» 


7,3 


_ — . 


3,5 


>ix. floimann 


• 4 « 


5S,8 


25,9 


11,8 


— 


3,5 


IVMiiehe FIcwfaconitrTB . 


12,75 


57,18 


19,98 


1,93 


8,16 


Heppe 


Texas- Becf 






3.'JU 





2,9u 


Voit 


Qiliqae od. Toeaujo, fett . 


40, -2 


4^,4 


3,1 




^.3 


1 1 1, Hofinaiiii 


• - « mairer 


3«'. 7 


U»,(» 


2,7 





1,'»,2 






35,74 


24,31 


31, ül 






1 König u, Brim« 


StthiakeiB« trMtfUuAher 


27,98 


23,97 


36,46 


1,50 


10,07 


/ mer 


• , ffesalzen . . 




22,32 


s.os 




t.,42 


j 


, geiituohert i « 


5!).7;i 


2r»,os 


S.l I 




7. OS 


/ Mine 


äpecik, g^aiseit .... 




".».72 


7 "> , 7 .'i 


_ 


-'>.3S 


1 


• • .... 




2,ü 


77, S 




fi,G 






20,76 


27,3t 


39,88 


5,10») 


6,95 


König tt.Eraiicti 


Cerrclatwurst ..... 


37,37 


17.G4 


39,76 




3,4 l 




yrackfurttr Wttntoben . 


r2,7it 


ll.ü'J 


3':». Ol 


2.23 


3.G6 




filtttviirftt 


4i».o;i 


1 


1 1,4^ 


25.(11» 


1 








'J,'J3 


*>,'^7 


i:..S3 


1,70 


König, Farwick 


LelMTWust I. Borte . . 


4S,70 


15,93 


26,33 


6.38 


2,66 


und Eranoh 




47,80 


12,89 


25,10 


12,22 


2,21 




III. * . . 


47,5^ 




n.43 


2(t.71 


2,87 










I l.7t, 


Iii. 3 3 


l.OÜ 




Solzenwunt 


4l,ÖU 


2:<.lo 


22, 




1 2.00 


1 Fr. Mofmann 




58,60 


22,bU 


ll,4<i 




7,20 






5,36 


19,60 


34,59 


29,75 


10,70 


Hftpp« 




29,15 


16.02 


2':).70 


11, 'J4 


13.10 


Ritter 


• ...... 


6,91 


11, '^•i 


47,3^ 


23,:U 


^.10 


1 Fr. Hofmann 




5,68 


1(>,45 


36,17 


33,2U 


&,5U 





1) Die hohen Weithe für stickstofffreie Extractstoffe .in den Wursten sind auf 
Btinenguag von Y«getabili«n BMi^swflibNir. 
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PrAktbcbe Flebcbkuode. 



•ZMMMieM«Uiif 4«8 FlelichMiIrMtM* 





1 




Orga- 




Wawer 


Asche 


nische 








Substanz 








7o 


Amerikanisches. . . . 


32,53 


12,6tt 


54,64 


AlMtrulSODOS ■ « ■ . 




zl,uo 


0 < ,uu 


Amerikanisobe* . . / . 


12,17 


23,53 


64,30 


FraT-Bento8 


20,90 


21,50 


57,60 


Montevideo 


18,00 


17,42 


64,58 


Snn-Antonio ... 


1 s/»o 


18,00 


63,10 


liedle Creek, Queenaland 


ly.ao 


21,36 


59,34 




22,00 


11,81 


66,19 




15,92 


21,37 


62,71 


Schaffleisch-Eztract (Au- 










29,20 


10,32 


60,46 



Iii 

lefzteror 
Stickstoff 

0 



a a-a 

W OS 1-^ 

Sc-' 
« >^ c 
SP ^ a o 

5 _ o K 
0 E > 

6 o 



In SO^o 

Alkohol 
löslich 



7« 



Name dei 



36,02 
57,72 
69,83 

58,4 t 
ü9,ü7 
60.19 
68,19 
34,60 
80,15 



I 



Bad«» 

Wagnor 

Reiohazdt 
Volek«» 





7o 


7o 


> 


•/. 


7« 


7o 


•^ 


7* 




43,20 


43,71 


41,86 


:<2,23 


38,50 


46,53 


39,44 






12,12 


9,53 


13,00 


13,62 


18,35 


14,81 


14,55 


10,37 




Spur 


0,52 


0,38 


0,95 


1,07 


0,34 


1,06 


0,41 






2,22 


3,65 


4,(>4 


3,03 


2.:M 


2,99 


3,46 




0.12 


0.22 


0,18 


0,77 


0,45 


0.19 


0,46 


0,06 


PhoiphonHnro .... 


28,12 


34,88 


20,67 


38.0S 


27,44 


23,32 


34,06 


28,47 


SchwcfflsaurL' .... 


2,93 


1,95 


3,04 


0,46 


2,75 


3,83 


0,12 


3,02 


Kieselerde und Sand . . 


0,60 


0,89 


0,42 




2,97 


0,67 


1,04 


0,93 




12,50 


7,56 


14,16 


lt,93 


7,01 


10,29 


7,64 


8,79 



Zusaniiiirasetzang von flüssigem Flelseh und FleUehsiifl* 



Fluid vMit (peptonisirtea Fleiich). 



Wantr 


AMh« 


Koch- 
•ak 


Orifa- 

Ilisrlir 

Substanz 


litirin 
Stickstoff 


Pepton 


Fett 


Käme des 
AittljtUMn 


20.79 
30,62 


14.76 
12,22 


9,99 


64,45 
57,16 


S.21 
7,92 


37,4 




jRubner 



Johnston's fluid beef. 

(Stellt ein inniges Gemenge der in Wasser lOslicheu Extractivstoffc mit iossent feui 

Tertheilten Maikelfitten dar.) 



39,37 


1034 




50.29 


7,20 




i 


Gilbert 


42,46 


9,56 




47.98 


6.56 




1,73 


M n r 1] ti a r t 


44.r)i> 


9.67 




45,73 


5.^4 




1.54 


isiedtTstadt 


44.80 


9,30 




45,90 


5.111 




2,3(» 


Oberdorf rer 


44.50 


9,43 




46,05 


6,13 




2,01 


Pieper 


44,40 










Ulex 


44,55 


9,78 




45,67 


5,33 




2,60 


Wimmel. 
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<DiiMih AutpreMm von lerldemertcm und tob F«tt b^firutcm Fleüeh «nter Anwmdvng 

hydraulischer Pressen j-cwonncn.) 



Wasser 


Albumia 


Leim, Kroatin 

U. 8. W. 


Zucker 
% 


Asche 
% 


Name üea 
Analytiken 


92,84 


3,S6 


1,96 


0,30 


1,04 


Martinson. 



DRITTER ABSCHNITT. 
Oesundes Fleisch und seine Bedeutung. 

Bedentung der üdsdikost und ihr Verhalten gegenfiber 

einer reinen Pflanzenkost 

Bas Fleisch wird hauptsächlich seines hohen Eiweissgeh altes 
wegen genossen ; Eiweiss ist der thenerste aller Nährstoffe und eine 
rationelle Eniährung strebt deshalb dahin, mit der Kabrang nicht 
mehr Eiweiss aufzunehmen, als zur Erhaltoog der Leistungsfähigkeit 
des Organismus erforderlich ist. 

Man bat vielfach die Bedeutung der Eiweisskörper für den 
Organismus überschätzt und bat weit grössere Mencen von Fleisch 
verzehrt, als vom pbysiologisuiieu Standpunkte ans t iloiderlich war. 
Irrtbtlmlicb hatte man mit Liebig anL'enommeii , dass die Muskel- 
arbeit uesentlieh eine Function der Eivvci>sk t j)er sei, während Fette 
und Kohlehydrate niemals zur Arbeitsleistung, sondern nur zur Wärme- 
bildung dienen sollten. 

Als mau aber daran ging, deu Stoffwechsel während der Arbeit 
und wahrend der Kuhe vergleichend zu studireu, da fand man, dass 
auch bei der stärksten Muskelarbeit der Eiweiflsrnnsatz nicht grösser 
ist als bei TöUiger Ruhe; hingegen traf man die KoblenriUirepro- 
dnction, die Wassemiisaebeldung, die Saaerstaffanfiiahme und die 
Winnebüdung nennenswertb yennebrt an. 

Wenn die Mnskelarbeit auf Kosten der EiweisskOrper erfolgen 
•soU| dann moss die Aussebeidung stickstoffhaltiger Zersetzungspro- 
dnote, specieU die des Bamatolbt vennehrt erscbeinen, was aber 
tbatalohlich nicht der Fall ist Fick und Wislicenus bestiegeii 
bei stickfltofrioser Kost und einer genau bekannten minimalen Harn* 
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76 Gesundes Fleisch und seine Bedeutung. 

8toffati88cbeidiiBg das Fanlhorn und bestimmten die unter dem Ein- 
fliuse dieser Arbeit gebildete HamBtoiTmeDgc. Es zeigte sieh hierbei, 
dass die Verbreonnogswiliine des unter dem Einflasse der Bergbe- 
steigung zersetzten Elweisses auch nicht annShemd genügte, am eine 
Kraft an repritoentiren, befShigt, das Gewicht der Versnchspenonen 
anf die bestiegene Hohe an heben. Aach Voit theilt Zahlen mit» 
ans denen herrorgeht, dass starlie körperliche Anstrengong den Ei- 
weisszerfall nicht YCigrOssert nnd dass deshalb das Eiweiss nnmOglich 
die Quelle der Muskelkraft sein kann: 



KOrpemstend 


Menge des in 24 Stunden 
ausgesolriedeBen Hwiwfeoflk 


Ruhe 


15,4 Gm. 


Ruhe 


15,4 - 


S stundiget lAufen . . . 


1&,S • 




13,9 - 



Auf der anderen Seite hat sieh |^ezeip:t, dass die Mnskelthätig- 
keit die Menge der gebildeten Kohknsäure ausserordentlich beein- 
flusst Nach körperlieber Beweg^uug vermehrt «ieh die Kohlensäure- 
ausscheidims: schon sehr bald, eine Steigerung, die bei anhaltender 
Bewegung stundenlang zu verfolgen i«t. Und zwar ist der Eintiuss 
der Muskelthätigkeit so bedeutend, dass^ die zur Zeit der Bewegnng* 
ansgeschiedene Kohlensäure das Dreifache des zur Zeit der Ruhe 
ausgeschiedenen Quantums betragen kann. Ruhe setzt die Kohlen- 
säureausscheidung herab. 

\ack dem I orxiehendeii haben wir uns also vorzustellen, dass die 
stivkstojfjreien ^ülustoffe die eigentlichen Quellen der Muskelkraft 
sind. Wie es dennoch kommt, dass eme eiioeissreiehe Kost den Orga- 
nismus »u weit p-ässerer Energie b^/ahigtf das dSrße derrnff zuridt^ 
sitfuhren sei», dass mtr eiweissreiehe Orgme energisch fimeümtirem 
kdnnen, dass aber ein reicher Eiiteisshestand des Organismus nur durch 
eine verhältnissmüssig grosse Eiweissst^hr erhalten werden kann. 

Mit Recht bemerkt Volt» dass die GrOsse der Eiweisszersetznng 
nicht in Beoiehung steht xnr geleisteten Arbeit» wohl aber umgekehrt 
die mögliche Arbeitsleistang zur OrOsse der Eiweisszersetsongy inso- 
fern ein kräftiger Arbeiter eine grossere Hasse eiweissreicher Organe, 
namentlich Muskeln, anf ihrem Bestände zu erhalten hat nnd des- 
halb mehr Eiweiss in der Nahrung gebraucht. Er würde aber die 
gleich grosse Menge an einem Tage nOthig haben, an welchem er 
nicht arbeitet ; denn Versehrte er an Ruhetagen weniger Eiweiss, so 
wttrden seine Organe Eiweiss verlieren und den Tag darauf nicht 
mehr soviel leisten können wie Mher. 
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Fragt mansidby wie der eiweUsreiche EOrperznatand, 
der den Organisiniis su grossen Leistungen befähigt, 
&m besten zu erlangen und zn bewahren ist, so lehrt ein 
Studium der ZetBetznngsTorgftnge, dass der Organismas fortwährend 
Fleisch zersetzt nnd dass dieaee Belbst beim Hanger der Fall ist 
Auch beim Hanger verliert der Organismas bestäodig Eiweiss. Dieser 
Verlast kann in den ersten 24 Stunden sehr bedeutend sein, später 
sinkt er erheblich und nach einigen Hnngertagen wird nur noch ein 
Eiweissminimum (täglich ca. l^/o des Körpergewichtes) zerstört. Führt 
man nunmehr eine rein stickstoffhaltige Kost, z. B. ganz 
mageres Fleiseb, in den Organisnni': ein, sn 'tollte iii;m, da dt^r Kör- 
per durch den Hunger sehr arm au Eiweiss geworden ist, ei warten, 
der vveitans grösste Theil des genossenen Fleisches werde im Körper 
znrückgehalten und diene zum Ersatz des zerstörten Eiweisses. Das 
ist aller keineswegs der Fall; der weitaus grösste Theil des Nah- 
rungseiweisses wird vielmehi; nach erfolgter liesorption bald umge- 
%A indelt, um als Harnstoff dnrch die Nieren ausgeschieden zu werden 
und nur ein verhultnissmässig kleiner Theil des Eiweisses wird im 
Körper angesetzt. Wird nun die gleich reichliche Fleischkost fort- 
gesetzt genommen, so wird die kleine Menge des angesetzten Flei- 
sches noch immer geringer und nach einiger Zeit schon setzt der 
KOrper tlberhaupt kein Eiweiss mehr sn, es ist ein Gleichgewicht 
swiseben Einnabme und Anagabe von Eiweiss ta constatiren: der 
KOrper befindet sieh im sog. Stiekstoffgleiehgewicht. 

Der Organismus zeigt also das Bestreben, sieh einen 
bestimmten Vorrath Ton Eiweiss nach Kr&ften su sichern; 
im Hunger wird nur ein Minimum Ton Eiweiss zerstört, und bei reich* 
Hoher Mwdaszufhhr wiid nur eine beschrSakte Menge von Eiweiss 
angesetat Die bemerkenswertheste Wirkung einer reichlichen Fleisch- 
kost ist deshalb eine umfimgieiehe Steigerung des Eiweissumsatzes. 

Untersucht man den Stoffwechsel bei einer ans Fleisch und 
Fett oder ans Fleisch nnd Kohlehydraten bestehenden Nah* 
msg, so findet man hier ganz ähnlich wie bei reiner FleischfUtte- 
nuig den Eiweissumsatz mit der Vermehrung der Eiweissnahrung 
anwachsen. Aber die varzehrten Kohlehydrate oder Fette sind doch 
nicht ganz ohne Einfluss auf den Eiweissumsatz; bei gleichzeitiger 
Zuführ von Fetten oder Kohlehydraten wird nämlich ein weit ge- 
ringeres Quantum von Eiweiss zerstört als hei reiner Fleischllitterang. 
Diese Isäbrst off e üben daher eine sog. sparende Wirkung auf den 
Eiweissumsatz aus; das vor Zersetzung geschätzte Eiweiss gelangt 
als Körpereiweiss zum Ansatz. 
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Zwischen animalitcAer und vegetabüüeher Koxt besteht vom che 
mischen Standpunkte aus der bemerkenswerthe Unterschied ^ dass in 
efvter«r dw £iweitutoJf 'e entschieden in den Vordergrund treteti^ w&k" 
rend «i der Pßanseiikost vorwiegend Kohlehydrate enthalten sind. 
Dieses Verbältniss ist selbst dann noch schroff aus^'esprochen, wenn 
man dem Fleisch die eiwoissreichsten Vegetabilieu gegenüberstellt 
Nach Ilofmann besitzen lO(i Gewichtstheile wasserfreier Öubfttanz 
der nachfolgenden Nabrongsmittei die«6 Zosammensetzang: 



KAhrttngtmittcl 


BiweiM a. 
ExtnetiT- 


Fett 


Kohle- 
hydrate 


8r]m 


Fett«8 Ochsenfleisch 


5t,4 


45.6 




3,0 


Magern • 




5.5 




5,1 


ErMemnebl . . . 


2T.:i 




6S.9 


3,0 


Weiceniuelil . . . 


16,6 


0,9 


81,9 


0,6 



Findet man somit, dass gewisse yegetaUlische Snbstamen einen 
ganz nennenswerthen Eiweissgebalt besitze, so bat sieb doob ge- 
seigty dass es bOcbst nnzweckmKssig ist, den Organismus mit reiner 
Pflanzenkost za em&bren, dass dieser Tielmebr bei einer ans 
animaliscben nnd vegetabiliscben Sobstanien in zweckmSssiger Weise 
gemischten Kost am besten gedeiht. Die Gründe bierfitr liegen ein- 
mal in der weit vollkommeneren An&cbllessnng der thierischen £i- 
weisskörper durch die Verdaunngssäfte, sodann in dem hoben Werth 
des Fleisches als Genussmittel nnd endlich in dem geringen Volnmen 
der animalischen Kost. 

Was den ersten Punkt betriflft, so ist namentlich durch die Ver- 
suche Fr. Hof mann 's festgestellt, dass das vegetabilische Eiweiss 
lange nicht den physiologischen Werth einer gleich grossen Menge 
von thierischem besitzt, welches in der Form von Fleisch, Mik'h 
oder Käse genossen wird. Ein Blann wurde mehrere Tage hindurch 
mit reiner Pflanzenkost nnd später mehrere Tage hindurch mit reiner 
animalischer Kost, welche der früheren Pflanzenkost so weit als mög- 
lich chemisch gleit Ii wertbig war, genährt. Die vegetabilische Nah- 
rang bestand aus: 



KuhruDgönnttel 


Gtwiclit 


Tracken- 
•abelans 


Eiweiss 


SUirke 


Kartoffda 


1000 Grm. 
207 ' 
40 • 


27U Gnu. 
\b\ - 
21,5 - 


24,y Grm. 
o4.y • 


202,0 Gm. 
72,4 - 
17,6 - 


Stunina der tBgl.Nftbrang 


1247 Gnn. 


472,5 Grm. 


63,1 Gm. 


292,0 Gm. 
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Im Mittel von sechs aufeinander folgenden Venroclutagen betrag 
die tttgliche Aosnatzong: 





Trocken- 








substanz 




Stürkc 


Verdaute PflanssiüuMt 


356,6 Grm. 


3S,7 Grm. 


263,8 Grm. 


ViiTerdavto • 


115,9 - 


44,4 • 


28,2 • 



Es ist also noch nicht die Hälfte des vegetabilischen 
Ei weis SPS verdaut worden, ein Verhalten, welches hauptsäch- 
lich mit' die Eiusohliesaang des Pflanzeneiweisse« in Ceilulose zorUck- 
zufUhreu ist. 

Ganz anders verhielt sich die animalische Kost, welche be- 
stand aas: 





Oewidit 


Trocken- 
sttbstuiz 


Eiwein 


Fett 


Fcitfreiem Rindfleisch . . 
Wa««er freiem Bufterfett. . 


390,0 Grm. 
126,0 - 
40,0 - 


94,8 Grm. 
126,0 - 
34,6 - 


85,4 Onn. 
4,5 • 


3,0 Gm. 

126,0 - 


Sums der tigl. Nahning 


SSM Grm. 


255«4 Grm. 


8M <ä^nB> 


129,0 Gnu* 



Im Mittel von 5 Tagen gestaltete sich die Aosnutzong dieser 
Nahrang wie folgt: 





Tmken- 
•nlMteiii 


Eiwein 


fett 


Verdaute Fleuohkost 


221,8 Grm. 


7Ü,0 Grm. 


124,1 Grm. 


Unverdaut« « 


33,6 • 


IM - 


4,9 • 



Es ist also noch nicht dtr vierte ikeil des mimaUidien Eiweisses 
unverdaut ijeLlieben. 

Da nun das Pflanzeneiweiss wesentlich billiger ist als das ani- 
malische, so liegt es nahe, die e:eringere Verdaulichkeit des erstereu 
durch ein gesteigertes Quantum lm ersetzen. Allein Hof manu weist 
darauf hin, dass, ura 100 Grm. Eiweiss der Pflanzenkost zu resor- 
biren, mehr als 201) Grm. Pflanzeneiweiss zu verzehren sind iiud dass 
durch dieses Plus der Preis oftmals mehr gesteigert wird aJs durch 
einen Zusatz von Fleiscbnahruug. 

Was den weiteren Punkt betrifft, so ist das Fleisch in Folge 
seines eigenen Wolilgeschmackes, der durch die verschiedenartigsten 

1) Um das Fett gcnicssbarer zu mecbeo, wurde etwM Mehl vom Fette gt- 
geben und mit dem Fleische geröstet. 
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Zobereitaiigeii noch gesteigert wird, auch ein gans herTorragen- 
des G en n Bsm i tt e 1. Die eigentlichen Nfthntoffe sind geschmacklos 
und fitde und bei ihrer Anfiiahme im reinen Zustande stellt sich 
bald ein solches EkelgeHlhl ein, dass der Otgaaismns eher Hangers 
stürbe, als dass er die za seiner Erhaltong erforderlichen Stoffe in 
dieser Form anfiifthme. Die mhrstoffe werden erst geniessbar dnrch 
die Gegenwart von Genassmitteln. 

Diese Gennssmittel nun wirken nichts wie die K&hrstoffe, durch 
ihre Zersetznng aoC die Erhaltung des Organismas ein, sondern üben 
einen eigenartigen nerytfsen £influ88 ans, durch welchen der 
Organismus zur Aufnahme und aar Verdauung der Nährstoffe ange- 
regt wird. Zu solchen Gennssmitteln gehören die sog. Gewürze, 
also Salz, Pfeffer, Senf, Emix, Zwiebeln u. s. w., und diesen schliessen 
sich eigentbümlich riechende und schmeckende Substanzen an, die 
sich erst bei der Zubereitnng der Nahrungsmittel, z. B. beim Backen 
des Bredes, Braten des Fleisches u. s>. w. bilden. Endlich Ix j^tehen 
die Genussmittel aus Speisen und Getränken, die wenii^ci ihrer näh- 
renden, sondern ihrer anregenden Wirkung halber genommen werden, • 
z. B. Obst, SUssigkeiteu, Kaffee, Thee, kohlensäurehaltige und alko- 
holische Getränke, Fruchtsäfte n. s. w. Was die weitere Wirkung 
dieser Genussmittel betrifft, so sind viele derselben, z. B. Kaffee, 
Thee, alkoholische Getränke, Tabak u. s. w. befähigt, bei anhaltenden 
Strapazen and nngenligender Nahrangszufuhr, z. B. im Felde, das Ge- 
lllhl des Hangers zu nnterdrlioken nnd die LeistnngsfAhigkett des 
Körpers zn heben, ein Verhalten, welches übrigens nnr Ton dem gnt 
genährten Oiigantsmas ohne Naohtheii ertragen wird. Biese sog. 
kriftigende Wirkung beraht keineswegs anf einer Ffthigkeit der Ge- 
nnssmittel, als Nfthrstoffe dnzntreten oder den KfthrstoSVerbraach sn 
verringern, sondern sie ist lediglioh anf ner?Ose Einflttsse zarHekzn- 
führen, welche zn einer Hebung des Kraftgefilhles iHlhren. Man luum 
sie nicht mit Unrecht mit der Wirknng der Peitsche vetgleicheo» 
welche das Pferd zu grösserer Leistung anregL 

Sodann wirken die Gennssmittel in hervorragender Weise auf 
die Verdauung ein; so wird z. B. die Spoicheisecretion schon beim 
Riechen wohlschmeckender Speisf n mächtig angeregt. Bei längerem 
Gebrauche eines und desselben Genassmittels stumpft sich dessen 
Wirkung in der Regel ungemein ab. Sollen deshalb die Genuss- 
mittel in vortheilliaftester Weise wirken, so ist ein weiser Gebrauch 
und Wedisel derselben goltoteu. Mit Recht hebt Forster hervor, 
dass es nicht unwahrscheinlich ist, dass der Mangel geeigneter 
Wurzmittel und des Wechsels derselben in einer nur aas wenigen 
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Geriehten bestehenden eintönigen Kost wesentlich xu einer schlecht^ 
Eraihrang ftthrt und dm beitragt, Qelttste nach anderen Gennss- 
mittehii speciell naeh alkobolisehen Getittnken, entstehen zn lassen. 

Der hohe Werth des Fleisches als Oennssmittel wird nnn ein* 
Dsl durch seinen Gehalt an Extractivstoffen nnd Salzen, sodann 
aber dnreh die Gegenwart von allerlei angenehm riechenden nnd 
sehlneckenden Sabstanzen bedingt, die sieb erst unter der Einwir* 
ksog der Zubereitung bilden. Wie hoch der erstere Werth anza- 
schlagen ist, erhellt am besten daraus, dass Liebig lange Zeit 
bindarch angenommen hat, dass man dnreh Zusatz Ton 1 Kgnn. 
Fleischextract zu einer entsprechenden Pflanzenkost, z. B. zn 61 bis 
70 Kgrm. Brod, 300 Kgrm. Kartoffeln u. s. w., dieser hinsichtlich ihres 
Eiweissnährwerthes die Bedeutung von :U Kgrm. knochenfreiem 
Fleisch verleihen könne, eine Annahme freilich, die sich einer 
Bangeren Kritik gegenüber nicht zu halten vermoclite. 

Der fortgesetzte Gebrauch reiner Pflanzenkost erzeugt Ekel und 
Verdauungsbesciiwerdi'n und deshalb findet man auch, dasg dio we- 
nigsten der sogenannten Vegetiirianer wirklich reine riiauzen- 
esser sind, da sie sich den Genuss von Milch, Butter, Käse nnd Eiern, 
die doch ausnahmslos animalischer Herkunft sind, nicht versagen. 

Was endlich 4a8 Volumen der Nahrung betrifft, so ist dasselbe 
bei ausschliesslicher Pflanzenkost so bedeutend, dass schon hierdurch 
grosic Nachtheile bedingt werden. Der Wassergehalt der Pflanzen- 
kost ist weit grösser als der der zubereiteten Fleischkost; so eut- 
haltea z. B.: 



Von Brod allein mttsste ein gesunder Mensch mindestens 1750 Qrm. 
verzehren, nm den Eiweissbedarf des Körpers zn decken; noch weit 
iiger sieht es mit den EartoffeLt aus, da hier zur Erreichung des 
gleiehen Zieles neben etwas Eiweiss in Form von Buttermilch, Hli- 
ringen oder Käse etwa 5000 Grm. erforderlich sein würden. 

So vorzügliche Nahrungsmittel deshalb Brod, Kartoffeln und 
andere Fflanzenstoffe sind, so irrationeli ist ihre ausschliessliche Ver* 
Wendung als Nahrung. Abgesehen davon, dass in Folge der starken 
Belastung der Baucheingeweide Hängeb'änchc entstehen, sind auch 
die so genährten Menschen zu keiner aostrengenden Arbeit befähigt 

Schaidi-Uftlboim. UAodb.d. FUUolikttad». S 
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KartoÜ'elu . . 
Oelbe Rttben . 
Wirsing . • 
Schwarzhrod . 
Weiasbrod . . 
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und widergteben krankinaehenden ScbSdliehkeiten nur wenig. Das 
grosse Volmnen der Pflanzenkost Terbindert weiter das ordenüiebe 
Eindringen der Verdanangssllfte^in die zerkleinerte Nabrong nnd 
begünstigt bierdnrcb das Auftreten von abnormen Gllbntngsproeessen 
ganz ungemein. Weiter ist nooh gegen die aussebliessliebe Pflan- 
zenkost die Bildung grosser Mengen von wasserreicben EzcrementeD 
geltend zu macben. 

Die JBedeutmiy der Fleischnahrung liegt also darin, doM M bei 
zweckenttßtrechender Vermischung mit Vvgetabilien die Kost gehalt' 
reicher und weniger voluminös macht. W&hrend das Eiweiss ia der 
Pflanzenkost meistens nur in geringer Menge vorkommt und hier noch 
in schwer angreifbaren Gehäusen von Cellulo^** 'ingeschlossen liegt, 
ist das animalische Eiweiss äusserst leicht verdaulich und vorzüglich 
befUhipt, denjenigen Kr)rperziist.ind zn schaffen und zu unterhalten, der 
zur tl!< hti<rsten Arbeitsleistung und zum kräftigsten Widerstande ^^egeu 
Krankheitskeime befähigt, und zugleich sobtttzt es die Eingeweide 
Yor Ueberlastuuo^. 

Neben dem Fleisch i^t ancb (las tliieri^ehe Fett leicht verdau* 
lieh und in seinem Nährwerth dem .Stiirkeinehl weit überlegen. Nach 
Petteiikof er und Yoit sind 100 Grm. Fett einer Menge von 170 bis 
ISO Grm. Kohlehydrate gleichwerthig. Da grosse Mengen der letzteren 
oftmals dureb abuorme GUhruugen schädlich wirken, so i.st das Be- 
streben der besseren Stände, in der Kost jeden Ueberscbuss von 
Stärkemehl zu vermeiden und au Stelle desselben das leicht ver- 
dauliche Fett zu setzen, physiologisch gerechtfertigt 

Schicksal des Fleisches im Verdaauugsapparat* 
a) Verdauung des Fleisches. 

Nack der Aufioabme von Fleisch wirken zwei Yerdanongssäfte 
auf dieses Nahrungsmittel ein, nttmlicb der Magensaft und der 
Baucbspeicbel. 

Lüsst man kitnstliehen oder natttrlicben Magensaft ausserhalb 
oder innerhalb des Organismus auf ein Stückchen Fleisch einwirken, 
so beginnt zunSehst das zwischen den Muskelfissem befindliche Binde- 
gewebe aufzuquellen und unkenntlich zu werden. Nicht lange, so 
fiüien die einzelnen Muskelfasern in Folge der Lockerung nnd Auf- 
lösung des Bindegewebes auseinander, so dass die eigentlichen Mus- 
kelfasern eine grössere Resistenz gegen den Magensaft zeigen als 
das intermuskuläre Bindegewebe. Dieses Verhalten ist so sehr in 
die Augen springend, dass Beruard irrthUmlich so weit ging, 
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die Einwirkung des Magensaftes auf die blosse Aiinösnui,- des IJinde- 
gewebes zu beschrUnken. Ist das Bindegewebe ^alost, so macht 
sich eine weitere Einwirkung des Magensaftes Uiircli eine Spaltung 
der Muskelfaser in der Richtung ihrer Qnerstreifuug geltend. 

Im Gegensatze hierzu w irkt der Bauchspeichel intensiv verdau- 
end auf die Muskelfaser ein und lUsst das Bindegewebe lange Zeit 
biüdurck uüverUuderl. Nach anhaltender Einwirkun^c von Bauch- 
speichel auf Fleisch glaubt man auf den ersten Bück noch den voll- 
ständigen Muskel Yor sich zu haben, der nur dUnner und weicher 
eneheint; eine genanere Untersochnng lehrt aber, dass die Fleisch- 
laser TerschwaDdeii und nnr noeb das eigentliche Bindegewebsskelet- 
erhalten ist. Bemerkt sei noeb, daas nach KUbne auch das Sar- 
kolemm rom pankreatischen Safte verdaut wird. Von der Unver- 
dsnlichkeit der Bindegewebsfibrillen im Banchspetchel ausgehend, 
haben Ktthne and Ewald dieses Secret als vorzdgliehes Mittel 
zum Stadium des Bindegewebes in seiner natürlichen Anordnung 
bennfzt. 

In welcher Weise die Verdaaangssftfte im Organismas tbats&cb- 
lieh auf das Fleisch einwirken, war bis vor karzem vOllig unbekannt 
und unser ganzes Wissen von der Verdanang stützte sich fast ans- 
schliesslich auf das Ergebnise künstlicher Verdannngsversnchc ausser* 
halb des Organismus. Diese hatten hinsichtlich der chemischen Ver- 
ändeningen des Fleisches und der Eiweisskörper überhaupt Folgendes 
ergeben: Mialhe charakterisirte eine durch die Einwirkung des 
Magensaftes auf Eiweisskörper entstehende und von ihm als Albu- 
minose bezeichnete Substanz durch Lfjslicbkcit in Wasser, Unlöslich- 
keit in Alkohol und Unveränderlichkeit ])cini Kochen. F. chmann 
bezeichnete diesen Körper nls Pepton und zeigte, dass dieses in 
>einer Elementarzusammensetzun^' von den ursprünglichen Eiweiss- 
stoßen nicht wesentlich ditVerire. Meissner fand, dass bei der 
Pepsiuverdauung noch ein zweiter Körper — das Parapejiton — 
gebildet werde, welcher in genau ueutralisirteii Fllissii^keiteu un- 
löslich, im geringsten Ueberschuss von Säure oder Alkali aber leicht 
lüslich sei. Nachdem schon Mnldor durch anhaltende Einwukuug 
des Mageusaftes die Umwandlung des bUujintlicheu Eiweisses in Pep- 
ton bewirken konnte, hat Drücke erkannt, dass das ParapeptOQ 
nur ein Durchgangsproduct der Verdanung ist. 

Auch zum Studium der Vorgänge bei der pankreatischen Ver-' 
daunng dienten fast ausnahmslos kttnstliche Yerdauungsversnche; 
ein Thierexperiment Kttbne's and einzelne nnbedentende Beobacb-* 
tmgen an Kranken mit Darm6steln haben die Kenntniss von dem 

6* 
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Ghemismas der Yerdaanng nicht weseDilidi gefördert. Während 
Corvisart die PaDkreasverdauung sowohl bei alkalischer als auch 
bei nentralcr und schwach saurer lieaction vor sich gehen Hess, hob 
Meissner hervor, dass nur bei der Einwirkung des Bauchspcicliels 
in schwach sauren Lösungen von reiner Verdauung die Rede sein 
könne, während in alkalischen FlUssigkeiten nel)en den Verrlnimngs- 
vorgängen Fäuluissprocesse verliefen. Auch fand Meissner, dass 
das Eiweiss seiner Ilauptsaclie nach in Pepton übergeführt werde und 
dass ein Auftreten von Parapepton nicht beobachtet werden kilnne. 

Seit deu Arbeiten K ü Ii ne'js Uber die ])ankrcatisclie Eiweissver- 
dauung liat man sich bei der Ausführung vuu künstlichen Verdau- 
ungen ausschliesslich alkaliselier Flüssigkeiten bedient; da nun Kühne 
bei seinen Versuchen das Auftreten nennenswerther Meugeu von kry- 
ßtalliniscben Zcrtjetzungsproducten des Eivveisses beobachtete, so nahm 
man an, dass innerhalb des Darmrohres nicht allein eine Peptoni- 
simng erfolge, sondern dass daselbst auch eine nicht nnbedentende 
Quote der Eiweissnahruug iu Leocin, Tyrosin nnd andere kiystalli- 
nische KOrper zerfalle. Und für so erheblich hielt man diesen Zer- 
fall, daas man die allbekannte Erseheinnng, dass eine Eiweissnahmng» 
welche der im Hnngersostande ser setzten Eiweissmenge entspricht^ 
anch nicht annfthemd zur Erhaltung des Körpergewichts genttgt, dnreh 
die Annahme eines erheblichen Zerialles der EiweissliOrper im Dann- 
kanal zn erklären suchte. Die eben erst von Voit energisch be- 
kämpfte Lehre von der Lnznseonsnmption kam zn nener Gel- 
tung; denn man lehrte jetzt, es gebe eine Luxnsconsumption und der 
Ort derselben sei der Darmkanal ; ein grosses Quantum Eiweiss, das 
der Leistungsfähigkeit des Organismus dienstbar gemacht werden 
ktfnne, zerfalle innerhalb des Dannrohres in krystaUinische Zer- 
setznnggprodncte. 

Auf diese Versuche stutzte sich die Lehre von der Verdauung 
des Fleisches, als Schm idt-MUlheim sich bemühte, die den na- 
türlichen Verdauungsversuch o!i ontp-cgenstehcnden Ilinder- 
nisse fortzuräumen und methodische Lutersucbungen über die Fleisch- 
verdauung im Organismus selbst ausführte. Hierbei irflang es, die 
einzelnen Veränderungen des Fleisches schrittweise und mit der 
chemischen Wage in der Hand zu verfolgen. 

Den eigentlichen Versuchen gingen Bemlitiungeu voraus, welche 
eine möglichst scharfe Trennung der verschiedenen Verdauungspro- 
dücte bezweckten, und deren Ergebnisse quantitative Untersuehungen 
Uber die Uniwandlungsproducte des Fleisches innerhalb des Verdau* 
ungsapparates als ausführbar erscheinen Hessen. Von einer Elimini- 
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ruDg der durch das Zuströmen der Verdauungssecrete bedingten Vcr- 
ffnchsfebler, die übrigens nur sehr unbedeutend sein könuen, mussto 
allerdings Abstand genommen werden. 

Als Versüchstbieiü dienten ilumle, die in Körperg'ewicht, Alter und 
Ra^e möglichst übereinstimmten. Ihr Verdauungsapparat wurde durch 
knnes Futen von alten FntterrUekstSndeii mOgUchst an befreien genieht. 
Um jede Beimengung der letsteren zum Speisebrei zu vermeiden, erhielten 
die Thiere 24 Stunden vor der Fütterung 50 (Irm. Knnisknochen. Die 
Rtlckstlinde dieser Knochen zeigten sich im Darmrohr in Gestalt eines 
trockenen bellgraaen Ringes, der den auf den Versuch fallenden Theil 
des BarminlialteB Ton ftlteren FntterrVckstllnden scharf trennte. 

Das Versuchsfutter bestand aus bestem Pferdetleisch, das von an- 
hangendem Bindegewebe, Fett und Fascien möglichst befreit wurde. Es 
wurde auf der Fieischsclineidemaschine gehörig zerkleinert und im ge- 
kochten Zuatande verabreicht, deinen Eiweissgehalt ermittelte man aus 
einer Stiekatoffbestinimnng naeh dem Dnmas'sehen Verfabi^. 

Die Hunde (ca. 8 Kgrm. schwer) erhielten je 200 Gmi. Fleitcb* 
Nach Ablauf bestimmter Zeitabschnitte wurden sie dann getödtet und so- 
gleich nach dem I jiitrrtt des Todes sowohl der Mageniiih-ilt als auch der 
bis an den Knochenkotli reichende Darminbalt möglichst sorgfältig ge- 
sammelt. Beide Massen wurden dann mit so viel Wasser versetzt, dass 
die in ihnen enthaltenen Verdanungsfermente dnreh Anflcoehen ausser 
Wirksamkeit gesetzt werden konnte». Sodann schritt man znr Analyse. 

!Ii?isichtlich der Mageiiverffauung ergaben die Versuche, d;>!ss r.n ihrem 
Ablaufe ein gr^iaserer Zeitraum erforderlich ist, als man gewölmlich an- 
nimmt. Während allgemein angegeben wird, das Fleisch weile huchstens 
Standen im Magen, fand sich hier, dass naeh der Verabreichnng 
mässiger Quantitäten eines Fleisches, dem durch tUchtiges Zerkleinem 
nnd durch Kochen eine möglichst leichte Verdaulichkeit gegeben war, 
nocli nach Ablauf von 9 Stunden ein nicht unerheblicher Theii unverdaut 
im Magen war und erst nach Verlauf von i 2 Stunden konnte die Magen- 
verdanong als abgeschlossen betrachtet werden. Die Magenverdannng 
begann bald nach erfolgter Einfuhr des Fleisches, erreichte ihren grössten 
Umfang um die 2. Stunde, nahm von dir-i r -^'c-fn die 9. Stunde 
langsam ab und erreichte gegen die 12. Stunde ihr li.nde. 

Ueberraschend gestaltete sich auch die physikalische Beschaffenheit 
dee Mageninhalts. Wahrend künstUehe Yerdanongsversnehe nnr bei Gegen- 
wart eines bedeutenden Quantums Wasser günstige Erfolge liefern, und 
während man die Menge des secernirten Magensaftes allgemein als eine 
sehr bedeutende bezeichnet, zeigte sich der Mageninhalt — wenigstens 
gilt dieses für die ersten b Stunden der Verdauung — von einer auf- 
fallend trockenen Beschaffenheit. 

Hinsiehtlieh der Verdannngsproduete ergaben die Versoehe, dass die 
Peptonisirnng der Eiweisskdrper innerhallt des Verdauungsapparates in 
einem weit grösserem fnifapL'« erfolgt, als mau bisher vermuthct hat. 
Die auf die Ergebnisse kuiiaiiicher Verdauungsversuche gestützte Annahme 
Brücke 's, die Eudproducte der Einwirkung des Pepsins in saurer Lö- 
sung kamen bei der Verdanong erst in sweiter Linie in Betracht, und 
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CS werde das Eiweiss der Hauptmasse nach in einfach gelöstem Zustande 
resorbirt, konnte durcli diese Versuche durchaus niclit bestiitij^t werden, 
vielmehr zeigte sich hier die Peptonisirung im Magen allein bereits so 
nmfaiigreiehi da» die Annahme gerechtfertigt ecbeint, der ailergrOsste 
Theil des genossenen Eiweisses werde bereits in Pepton ttbergeitthrt, noch 
ehe er firlcgenheit habe, mit dem pankreatiscben Biweiaafermente flber- 
Jianpt in Bertfliruiig zn kommen. 

Es fanden sich nümlich im Magen vor: 



Zeit rnch der 


Vt rdauungsproductc 
Uberbaupt 


Pepton 


1 Stande 


5^49 Grm. 


Ti.OST Grm, 


2 Stunden 


5. IIS * 


3.ÜS5 * 


4 


&.3y"ü - 


3,312 • 


Ii • 


5,009 - 


2,912 • 


0 


5.052 - 


3,242 - 



Ks trat hier die Uberraschcnde Ersclieinung auf, dass die Menge der 
im Magen befindlichen verdauten und gelüsten Kiweissstoffe zu allen Zeiteu 
der Verdauung annähernd dieselbe war und weiter fand sich, dass sich 
in der Menge des im Hagen befindlichen Peptons an den ▼ersehiedenen 
Zeiten nur uncrhebliclie Differenzen zeigten. 

Ks selieint also, dass nach der BildunL' einer bestimmten Mcnjre von 
Verdauuugsproducten die Abfuhr dieser bubätanzen gleichen Schritt mit der 
Verdauung hält, so dass es niemals zu einer Anhäufung von Verdauungs* 
prodncten kommt Welche Mechanismen hierbei im Spiele sind, kann 
■2ur Zeit nicht mit Sicherheit entschieden werden. Wir wissen nicht, ob 
der Magen tlber Einrichtungen verfUfrt, welelie jeden Uebcrschuss .in Ver- 
daunngsproducten dircct in den Darm leiten oder ob er selbst im ötande 
ist, eine Kesorption im Umfange der Verdauung auszuführen. Während 
der oben bereits hervorgehobene geringe PlUssigkeitsgebalt des Magen- 
inhalts es nnwahrschcinlich macht| dass dieses Organ nach Art eines mit 
Flüssigkeit jresjitti^'ten Sehwarames seinen Inhalt in den Dünndarm treibt, 
sprechen ddoli wieder die mit dem Ma^^eninbalte ziemlich Hbereinstimraeu» 
den Keaetiouen der VerdHUungsproduetu des Darminhalts dafür, dass ein 
nicht unerheblicher Theil der gelösten StoflTe des Magens in den Darm- 
kanal gelangt. 

Hinsirlitüeli der D a r m ve r d au un g wurde zunächst festgestellt, dasa 
der Diinndai niinbalt des Fleischfressers stets von saurer Reaction ist. 
^iicht allein in den oberen Abschnitten des Düiuidarms zeigte sich ein 
sanrer Inhalt, sondern anch die brannen und weniger sfthfilissigen Massen, 
denen man um Bndabgchnitte dieses Darmes begegnet, reagiren oftmals 
noch schwach sauer. Dieser Hcfund widerlegt die allgemeine Aii^'abe, 
dass der Zufluss der drei aikalisclicu Drüsensäfte im Stande sei, dem 
DUnndarminhalt sofort eine alkalische Kcaction zu verleiben. 

Dieses Verhalten des DUnndarminhaltes hat nun für den Ablauf der 
jwnkreatischen Verdaunng ein hervorragendes Interesse. Während nim- 
lieh alkalische Verdauunp:sp-emif;cbe selir schnell Fäulnisserselieinungen 
zeigen, und während in iimen schon sehr bald krystallinische Zersetzungs- 
producte und ludul in grösserer Menge auftreten, tragen die Procease bei 
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der Einwirkung eines ganren Pankreasinfuses auf Eivreissktf rper doreham 

den Stempel reiner Verdamiiigen. Bei Anwendung von DrUaenanszU^en, 
zu deren Bereitung eine Salzsäure von 0,2*^ i)o benutzt wmde, konnte fest- 
gestellt werden, dass die Verdamm^ selbst frrösserer Men-^en von Fibrin 
noch ziemlich schnell erfolgte und dwän die VerdauuugsHüsäigkeitea noch 
naeh vierselintilgifer Auf bewahmng bei 40<> einen durehaoB friacben Ge- 
ruch besassen. Sie enthielten nicht die Spar von Indol nnd waren Ter- 
hiUtniasniAssig arm an J.eiicin nnd Tyrosin. 

Doch auch nach einer anderen Richtung- hin dürfte die saure Keaction 
des Darminlialtes von hoher Bedeutung sein. Die Säure bedingt nämlich 
im Dtlnndarm einen zäben gelben Niederaehlag , der sich mit Leichtig- 
keit 158t, sobald die Sänre abgeatompfl wird; aus letzterem Grunde ündet 
man ihn in den allerletzten Abschnitten des Dünndarms in der Regel 
nicht melir. Dieser Diiuudurmuiederscblag, der zum allergrössten Theile 
ans einer Verbindung der Taurocholsäure mit dem Pepton besteht, hat 
für die Sbturimg der Pepsinverdaunng eine bobe Be(teutung. Brttoke 
hat uns gezeigt, dass das Pepsin in hohem Grade die Eigenaehaft besitzt, 
(Üeh kleinen festen Körpern anzuhängen; dieses Adhäsionsvermögen ist 
80 erheblich, dass Rrtickc es Ülr die Darstellung des Pepsins benutzt 
hat. Der zähe DUnndarmniedersclilag wird nun für eine solche Ausfäl- 
lung des Pepsins in hohem Grade geeignet sein und es wird dieses Fer- 
ment erst dann in FVeibeit treten, naebdem der Gallenniederschlag wieder 
in Lösung gegangen ist. Durch Kühne davon unterriehtet, dass das 
Pepsin in saurer Lösung das pankreatische Eiweissferment zu zerstören 
vermag, sehen wir ein, dass die Rolle des Niedersclilages für den Ver- 
ilauuDgsprocess darin bestehen dürfte, das Trypsiu vor der Zerstörung 
durch Magensaft m sebfltsen. Ist das Pepsin im Cndabsebnitte des Ditnn- 
darms wieder in Freiheit gelangt, so vermag es keinen Schaden mehr 
anxnstiften. 'h.mn l't']isiii iu alkalischer Jjösung ist völlig unwirksam. 

Hinsichtlich der im iJarrakanal voibaudenpii Verdauungaproducte wurde 
ermittelt, dass auch hier das Pepton stets am reichlichsten vertreten ist. 
Keben Lesern wurden stets nicht nnerhebliche Mengen von geldstem aber 
noch nicht peptonisirtem Ei weiss Torgefunden* Der Darm enthielt dabei 
stets eine weit geringere Menge von Verdaunngsprodnctcn als der Magen 
(im günstigsten Falle gestaltete sich das V'erhältniss etwa wie 1 : 3j und 
niemals fand sich ein ncuueuswerthes Quantum verdaubaren Futters in ihm 
vor. &yBtalIini8che Zeraetsnngsprodnete beherbergte der Darm in so spär- 
licher Menge, dass die Annahme gerechtfertigt scheint, dass noter physio« 
logischen Verbältnissen von der Umwandlung und Resorption einer irgend 
nennenswerthen Eiweissquote in dieser Gestalt nicht die Rede sein kann. 

Die Versuche gestatteten auch, die Zeit zu bestimmen, in welcher 
unverdaute FleischrUckstände nach aussen gelangen und es wurde in 
einem Falle ermittelt, dass ein Theil des Futters bereits in 9 Stunden 
den ganzen Terdaoungsapparat des Hundes passirt hatte. 

b) Verdauung des Fettes. 

Nach der Einwirkung des Magensaftes auf das Bindegewebe des 
Fleisehes wird das Fett frei und sammelt flick in Form grosser Tropfen 
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im Hagen an. Eine weitere Verlnderang dea Fettes, eine Art toh 
Yerdannng, findet nicbt im Hagen, sondern erst im Dannkanal statt 
Durch metbodisch dorcbgefkllirte Fllttemngsveranche bat Za- 

wilski den Kach>yeis geliefert, dasa der Hagen gewissermassen 
ein BeseiToir für das Fett dargtoUt: unter Umständen beherbergt er 
es sehr lange und nichts ist falscher als die Yorstellnng, der Magea 
presse das flüssige Fett ohne Weiteres in den Darm; der Magen 
sendet es vielmehr so allmählich in den Dünndarm, dass dieser stete 
nur ein sehr geringes und annähernd constantes Quantum Fett ent- 
hält. Da zugleich die Verdauung: des Fettes selbst in grossen Quan- 
titäten ziemlich vollständig erfolgt und die Vorstelluug, dass das 
Fett ein schwer verdauHoher Niilir-^tofif sei, irrig ist, so nmss ange- 
nommen werden, dass der Magen durch die Wirkuni; eines uns noch 
völlig unbekannten Mcclianismus das Fett so behutsam in den Darm 
eintreten lässt, dass den Zotten des Dünndarms zu keiner Zeit der 
Verdauung mehr Fett zur Verfügung steht, als sie zu verarbeiten im 
Stande sind. 

Fütterte Zawilski Hunde von 12—15 Kgrm. Körpergewicht 
mit 160 Grm. Fett, so fand er im Magen wieder: 

4^/4 Stunden nach der Fütterung 108,52 Grm. Fett 

53,4 » » » * 98,91 B » 

21*/4 « * « 5 9,74 * s 

80 s s s s 0,04 i * 

Der Darmkanal aber enthielt: 

41/4 Standen nach der Fütterung 9,90 Grm. Fett 

5'*4 »SS s 8,S4 * • 

215/4 * = = = 6,24 

Der Uebertritt des Fettes in den Säffe.-trom erfolgt, wie wir 
noch näher sehen werden, in Form einer Emulsion, deren Bil- 
dung dadurch ermöglicht wird, dass der Bancbspeichel in Folge eines 
in ihm befindlichen Fermentes einen kleinen Theil des Fettes in 
Glyoerln nnd Fettsänre zerlegt 

c) Verdauung der Knochen. 

Die Knochen sind, wie wir bereits hörten, ans organischen imd 
unorganischen Bestandtheilen aufgebaut Der Magensaft ist nun im 

Stande, die organische Grundsubstanz der Knochen zu verdauen. 
Untersucht man Knochen zur Zeit der Verdauung, so findet man, 
dass die Verdauung meistens nicht gleichmässig von der ganzen 
Oberlläclie ans erfolgt, sondern dass ein unregelmässiges Sehwinden 
der äuBtieien Öcbichten zu beobachten ist nnd dass sich die Ober- 
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fläche deshalb mit Paukten and Inseln von venchiedener Grösse 

bedeckt (Bloudlot). 

Hat der Magensaft einige Zeit auf Knochen eingewirkt, so be- 
findet sich auf deren Oberfläche ein gelbgraues kreidiges Pulver, 
welches aus Kalksalzen besteht und sich iu Salzsäure unter leichtem 
Aufbrausen löst. Nach genügend langer Einwirkung des ^fagensaftea 
ist die ganze organische Gruudsubstanz verdaut und es ist eine be- 
trächtliche Menge von erdigen Bestaudtheilen zurUckgebliebcD, die 
sich nur zum kleinsten Theil in Folge des Gehaltes des Magensaftes 
an Salzsäure lösen, deren Hauptmasse aber den Organismus als krei- 
diges Pulver verlässt. 

JeiBdn bat Untmiebungen angeatellt, am dea Uatonobied 
zwuscben rohem and zabereitetem Fleiacb in Bezog aof Sebnellig- 
kdt der Yerdaunng festzostellen and bat gefiinden, dass jede Znbe- 
rdtoDg dea Fleisches seine Yerdaalichkeit beeintrXcbtigti d. b. also» 
dass robes Fleisch vom Organismos am schnellsten aosgenatzt wird. 
Bohea Rind- nnd Hammelfleisch stand oben an nnd zwar worden 
100 Qrm. in 2 Stondra T^ant; während zor Verdaaong desselben 
Qoantnms Ton rohem Kalbfleisch ond yon halb gar gekochtem Bind- 
fleisch 2V« Standen erforderlich waren. Qanz gar gekochtes oder 
halb gar gebratenes Bindfleisch nnd robes Schweinefleisch standen 
anf derselben Stufe der Verdaulichkeit (3 Stunden) und zur Verdao- 
ong 70n gar gebratenem Fleisch waren 4 Stunden erforderlich. 

Wenn man aof Grand dieser Versuche für eine möglichst aus- 
gedehnte Verwendong von rohem Fleisch eingetreten ist, so fehlt sol- 
chen Schlnssfolgernngen jede wissenschaftliche Berechtignng. Fleisch 
wird in jeder Fonn der Zubereitung und selbst als Fleischpulver 
(Stutzer) sehr erschöpfend vom Yerdauungsapparat verarbeitet und 
es fehlt jeder Nachweis, dass die Ausnutzung des rohen Fleisches 
im Darmrohre eine vollkommenere ist als die des zubereiteten 
Fleisches. 

Sodann auch ist es blosse Meinung, die durch keine Erfahrung 
nnd keine wissenschaftliehe Beobachtung zu begründen ist, dass eine 
möglichst schnelle Ausnutzung und Resorption des Fleisches wlln- 
schenswerth oder für den Organismus nützlich ist. Nach Schmidt- 
Mülheim 's Versuchen lässt sieh weit eher das Gegentheil annehmen, 
denn wir werden gleich sehen, dass das witLligste Verdauungspro- 
duct des Fleisches^ das Pepton, bei raschem Eintritt in den Säftestrom 
eine aasgesprochen toxische Eigenschaft entfaltet. 
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Her tJeliertrltt tob Fl«is«h ut Fett !■ ta SIfleitro«« 

Die Streitfrogei welche AbzngsbabDen die l^hntoffe bei ibrem 
Uebertritt in den Sftftestrom wählen» nimmt ihren An&ng mit der 
Entdeckung desLymphgefässsystems dnreh Agelli, Radbeek nnd 
Pecquet Veratand es sich bis dabin von selbst, dass den Dann- 
Tenen allein die Arbeit zufiel, so eröffnete sich mit dem Nachweise 
der ChyhiFgefä^^f^o eine neue Bahn, welche die gesammte oder doch 
einen Theil der Resorption übernehmen konnte- 

Auf Grund der Beobachtung Asel Ii 's, dass die Chylnsgeflisse 
der Hunde zur Zeit der Verdauung eine rahmartige Flüssigkeit be* 
herbergen, welche fastenden Thieren völlig fehlt, betrachtete man 
schon lange die Chylnsbahnen als die einzigen Strassen ftir den Trans- 
port der NährstotVe in den Orirniiismus, als man aneh uoeh auf an- 
derem We^re die liolie Bedeutung dieser Gefässe für die Resorption 
nachzuweisen siiehte Lower, Duverney, AstleyCooper u. A. 
durchschnitten oder nnterbunden nämlich den Ductus thoracicns. Der 
Umstand, dass der Operation fmt regelmas>iu^ der Tod folgte, Hess 
in Verbindung mit den Beobachtungen, nach denen in Fällen mit 
günstigerem Verlauf der Ductus Aeste abschickte, welche noch eine 
freie Communication mit der Blutbahn gestatteten, die Anschauung 
entstehen, dass die Absperrung des Cliylus von der Blutbabu des- 
halb tüdtlich werde, weil nur die ChyliisgcfUsse im Stande seien, dem 
Organismus die zu seinem Bestände erforderlichen Nährstoffe zu- 
zuftibren. Unhaltbar wird aber diese Anschauung sogleich, wenn 
man nur die Zeit berücksichtigt, welche Ton der Vollendung der 
Operation bis zum Eintritt des Todes Terstrich. Denn mit Ausnahme 
Ton zwei Yersnehstbieren Colin 's, welche den Eingriff 20 und 25 
Tage flberlebten, starben die Übrigen Hunde ausnahmslos am 2. — 12. 
Tag nach der Operation. Dieser Zeitraum aber ist durchaus unge- 
nügend , um einen Hund auch bei voUstitudigster Entziehung der 
Nahrung dem Hnngertode entgegenznflihren. 

Obige Experimente kOnnen deshalb zu keiner Entseheidong der 
Frage dienen, welche Bahnen die Nährstoffe bei ihrer Resorption 
einschlagen, und genau dasselbe iriltanch für Versuche von Martin, 
-Lister, Haller u. A. Diese glaubten nftmlich den directen Ueber- 
gang färbender Substanzen vom Darme aus in die Chylus^^efässe 
beobachtet zu haben und schlössen hieraus auf eine Abfuhr der Nähr- 
stoffe mittelst der ChylusgefUsse. Spätere Beobachter, Hai 16, Ma- 
gend ie, vorzüglich aber Tie de mann und Gmelin, haben aus- 
nahmslos andere Resultate erhalten, und es kann wohl kaum noch 
zweifelhaft sein, dass die Erätgeaannten den Inhalt der Chylusgefässe 



Digitized by Google 



Der Uebertritt von Fleisch und Fett in den Säftestrom. 



91 



erst beacbtigten» Daebdem so viel Zeit Terstricben war, dass die 
xnerat in die Blntbabn gelangten Farbstoffe in der Lympbe wieder 
eiBcbeinen konnten. 

Als die Fortschritte der physiologischen Chemie eine vergleichende 
Analyse von Chylus, Lymphe nnd Blnt ermOgUebten, da suchte man 
die Resultate derartiger Untersuchongen einer Beantwortung unserer 
Frage dienstbar zu machen. Schloss man zunächst aus der blossen 
Anwesenheit von Eiweisskörpem innerhalb der Chylnsgefttsse auf 
eine directe Wanderung dorthin vom Darm her, so war dieses nur 
so lange berechtigt, bis der Nachweis greliefert worden, dass sich 
die Lympbgefässe des Darms in dieser Hinsicht nicht anders ver- 
halten wie die aller tibris-en Kftrpertbeile, welche stets einen stark 
eiweisslialtigen Inhalt beherbergen. Von Bedeutung: war hier na- 
meutlich dpr Kachweis Lesser'!«, dass s«'!!)st )>o! voükonunener 
Nüchternheit des Tiiieres aus den Darmwauduugeu ein ^rleieher 
Lymphstrom hervorgehen kann wie während der Verdauung. Auch 
die Beobachtung^; BrUeke s, dasü einige Zeit nach dem Tode säu- 
gender Thiere geronnenes Eiweiss in den Ciiylusgefässen anzutreffen 
ist, spricht nicht zu Gunsten einer Abfuhr der Eiweisskürper mittelst 
der Chylusbahnen. Denn iür die Annahme Brücke's, dass es sich 
hier um resorbirtes Cabe'iii gebandelt habe, wekbes unter dem Eiufluss 
einer postmortalen Säarebildung zur Ausscheidung gelangt sei, sind 
die zn einer strengen BeweisfUhrnng gehörenden Erfordernisse nicht 
«rfllUt. Gleieb wenig befHedigend sind die Schlüsse, die man ans 
den bisherigen Untersuehnngen des Blntes der Vena portae gezogen 
hat Keine Ansnahme biervon bilden die neuesten Versnehe dieser 
Art von Drosdoff. Ohne den Kaehweis geliefert sn haben, dass 
der Kttrper die Chylnsbahnen nieht zn passiren im Stande war, also 
nicht indirect den Blntstrom erreichen konnte, hat man einzig nnd 
allein ans der Anwesenheit Ton Pepton im Blnte der Ffortader auf 
einen Uebertritt des Peptons in die Wurzeln dieses Gefässes ge- 
schlossen. 

Ans dem Vorstehenden ergibt sich, dass die Frage nach den 
Abzngswegen des £iweisses noch dnrcbans offen war, und dass es 
namentlich an streng durchgeführten quantitativen Bestimmungen 
fehlte, wie sie Zawilski und v. Merin^ f Ur die durch die Chylus- 
gefässe ab?:efllbrte Fett- und Zuckernahrung verflucht haben, als 
Schmi d t - M U 1 b eim in der physiologischen Anstalt zu Leipzig den 
Versuch unternahm, die einer exacten Beantwortung der Frage ent- 
g^nstehenden Schwierigkeiten zu Uberwimleu. 

Die einscblägigcü Untersuchungen zertaileu ia zwei Gruppen j 
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die entere beBchäftigk sieb mit dem Umfoog der Eiweissabfiilir nnd 
des Eiweissmnsatzes nach der Abspemmg des Chylns von der Bla(> 
bahn, also unter Yerhältnusen, unter denen allein noch die Blat- 
bahnen als Abzngewege der Yerdaiinngsprodnete in Betracht kommen 
konnten; der anderen Gruppe gehören Versnebe an, in denen durch 
vergleichende Peptonbcstimmnng in Chylus nnd Blut zur Zeit der 
Eiweissverdanung Aufschluss Uber die Reaorptionsbabnen de» Peptons 
zn erhalten gesucht wird. 

Durch die erstgenaunten Versuche ist nun festgestellt, dass 
nach der völligen Absperrung des Chylns von der Biut- 
bahn die Resorption der Ei weissnahrung wie bei offe- 
nen Chylns wegen stattfindet und dass hier, genau wie unter 
normalen Verhältnissen, ein der resorbirteu Nahrung entsprechendus 
Quantum Stickstolf durch den Hani /nr Ausscheidung gelangt. In 
einem Falle hatte ein Hund nach vollständigster Absperrung des Cby- 
lusstromes von der Blutbaliu innerhalb 4S Stunden noch 5S;{,2 iGrm., 
in einem anderen i alle sogar 015 Grm. Fleisch verdaut und resorbirt. 
Stets fand sich dabei im Harne eine dem aufgesaugten Fleisch quau tu lu 
entsprechende Menge Stickstoff. 

Anf dem betretenen Wege war- natQrlieb gar nicbts Uber die 
ebemisehe Natur der resorbirten Stoffe zn ermitteln nnd dieser Mangel 
mnsste nm so scbwerer ins Gewicbt üsllen, als Kühne gezeigt hatte» 
dass der Banehspeiebel ein Ferment enthält, welehes nnter Umstün- 
den einen nennenswerthen Theil des verdauten Eiweisses in kiystal- 
linisebeZersetznngsprodnete tlberznftthren vermag. Es war also immer- 
hin an die Möglichkeit zn denken, dass nach der Abspermng des 
Chylns von der Blntbabn nicht wirkliches Eiweiss, sondern Zersetzungs^ 
prodnote desselben znr Besorption gelangen. Schmidt- Mttlheim 
zeigte nnn, dass im Darmkanal normaler Thiere so geringe Mengen 
von Leucin und Tyrosin angetroffen werden, dass diese Substanzen 
sich fast dem Nachweise entziehen und dass daher von einer Re- 
sorption nennenswerther Eiweissmengen in Form krystallinischer Zer- 
setznngsproducte kanm die Rede sein könne. 

Weiter wurde geforscht, ob das Blut zur Zeit der Eiweissrcsorption 
andere Eiweisskfirper enthalte als zur Zeit des Hungers und es zeigte 
sich, dass im Blute gefütterter Thiere ein scharf charakterisirter 
Körper, das Fei)ton, antrefroffen werden kann, der dem Blute nüch- 
terner Thiere vollkommen fohlt. Dieser Eiwei^^skörper kann nun 
auch dann im Blute nachgewiesen werden, wenn nu\n hungernden 
Tbieren die Cbylusbahnen vollkommen zuschntlrt und sie nach dieser 
Operation mit Fleisch ftittert. 
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Geht avM dieten Beoheehtungett mU Skhm'hm't htt^or, dost die 
Wvrseln der PfüHader verdaute Eisweieskärper xu reeorbiren eer- 
mögen, so entsteht nunmehr die Frage^ ob nicht neben den Blutbaknen 
noch die Oofhuwege ais Abziujsstrütsen des Mweisses in Betracht 
kommen. 

Der CbyloB enthält wie jede andere Lymphe conBtant Eiweiss. 
Am einem rermeintliehen sehr bedeutenden Gehalt des Chylns an 
Eiweiss hat man gescbloBsen, dass die Eiweisakörper mittelst der 
Chylnsfiefibise in den Sftftestiom eintreten; es lilsst sich aberzeigen, 
dass die Eiweissmenge des Cbylns yerbftltntssmSssig gering ist nnd 
dass er etwa 2^/0 Eiweiss weniger als das Blatplasma besitzt Weiter 
ist nachgewiesen, dass der Eiweissgehatt des Chylas durch die Re- 
sorption nicht vermehrt wird. Da nun gezeigt wurde, dass das Pepton, 
(I 7i. d( r'ieaige Körper, der in durchaus Uber wiegender Menge bei 
der Verdanong gebildet wird und den man bei der Eiweissrerdau- 
nng im Blute nachweisen kann, dem Cbylns beständig fehlt und 
da sich endlich constatiren lässt, dass es fttr die in der Zeiteinheit 
aus der Darmböble resorbirte Fleischmenge ziemlich gleichgültig ist, 
ob die Chylusgefässe von der Blutbahn abgesperrt sind oder nicht, 
so sind wir zu der Annahme berechtijrt, dass die Rlutbahnen die 
einzigen Abzagswege fUr die verdauten Eiweisakörper 
darstellen. 

Von der Beobachtung ausgehend, dass lüv Zeit der Fettverdau- 
nng Fett im emulgirten Zustande durch die Chylu8geras.<e strömt, eme 
Beobachtung, die sich sowohl auf mikroskopische Untersuchung als 
auf chemische Analyse stützt, suchte Zawil«ki festzustellen, ob die 
Gesammtmasso der Fette durch die Chylu>bahnen abgeführt werde 
oder ob etwa ein Theil derselben auf andere Weise zur Besorption 
gelange. 

Dass hierbei nicht an die Behaupluii^^ üllcicr Ikobachter gedacht 
werden konnte, welche einen betriichtlicheu Theil des genossenen 
Fettes nach der Bildung einer löslichen Alkaliverbindung in das Blut 
gelangen Hess, lag auf der Hand, denn es hatten ja die Untersncbon- 
gen Böhrig's ergeben, dass Seifen im Blute schon deshalb nieht 
besteben können, weil sie der Im Plasma yorhandene Kalk ansiUlt. 
Das gleiche gilt anch fttr den Cbylns. Versetzt man klares Blut* 
sernm oder Chylus mit einer klaren Lösung von Natronseife, so ent> 
steht sofort eine wolkige Trttbong nnd es scheidet sich nach einiger 
Zeit ein dichter Kiederscblag aus, der nach der Beinigung mit Wasser 
und Aether kiystallinisch erscheint und aus Kalkseifen besteht 
Röhr ig vermochte selbst bei der Verarbeitung sehr grosser Mengen 
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nonnaku Blutes auch nicht die geringsten Mengen von Seifen auf- 
zufinden. 

ZawÜBki futterte nUchterne Hnnde mit einer Nabrong, die ein be- 
kanntes Quantum Fett enthielt^ It ^'te Inn den Ductus tlioracicna an seiner 

Eiumündungsstelle frei, sammelte den abströmenden CliyUis auf, tödtete 
die Thiere nach einiger Zeit, bestimmte dann den Fettgclialt des aufge- 
sammelten Chylus und den des Magen- und Darminhaltes und ermittelte 
80 durch einfaehe DiffiBrenKrechnnng, welche Quoten des resorbirten Fettes 
durch die Cbylusgefllsse abgeführt waren. Kr konnte sich niebt davon 
Überzeugen, dasa alles resorbirte Fett den Ductus thoracicus passirt, wie 
hoch auch der Fettgehalt des Chylus sein mochte. Letzterer wurde in 
der Mehrzahl der Fälle über S ^^u und in einen Falle sogar nuiie^u lö^^'/o 
stark gefunden, wülirend ältere Beobachter (Rees, C. Schmidt, Kasse 
u. A.) höchstens 3—4 «/o Fett im Chylus gefunden hatten. 

Was die Ursachen der Resorption betrifft, so kann es kei- 
nem Zweifel unterliegen, dass die Vorstellang, welche die Resorption 
dorch FiltrationsTorgllnge stattfinden lässt, Ttfllig nnhaltbar ist. Schon 
allein deshalb kann Ton solchen Vorgängen keine Rede sei», weil 
der Draek des Darminhaltes weit geringer ist als der Blntdmck. Da 
es auch unmöglich ist, alle Erscbeinangen bei der Resorption durch 
Diffusionsvorgänge zu erklären, so bleibt ans nur übrig, der Schleim- 
hant des Darmkanals specifische Resorptionsni echanismen 
zuzuschreiben, und das mit um so grösserem Recht, als wenigstens 
für die Resorption eines Nährstoffes die Existenz derartiger Mecha- 
nismen nacligt wiesen ist. Dieser Nährstoff ist das Fett. 

Die Aufnalinie des Fettes erfoljrt von den Zotten des Dünn- 
darms aus. In jedrr Zotte, deren Grundsuhstanz aus Bindegewebe 
bestellt, findet man einen centralen, mit Endothel ausgekleideten 
Kaum, der als der sielitbaie Anfang der Chylujif^pfUPse he/.eielinet 
wt rden muss. In dem Biudegewebsgerliist der Zotte beiladen sich 
kleinere rundliche Ilolilräumc (v. Bäsch, Briieke/ und ausserdem 
enthält es irlatte Muskelfasern, welche in der Längsrielituug der Zotte 
gelagert sind und bei ihren Contractionen einen Druck auf den cen- 
tralen Lymphrauui au:»ubuu (15 rücke). Die Zotten tragen nach der 
Durmhühle hin ein eigenthUmlich gebautes Cylinderepithel. Da^ 
Protoplasma des Epithels ist nicht durch eine Membran von der 
Darmböhle abgeschlossen, sondern es zeigt hier einen hellen Saum, 
an dem man eine feine Streifung gewahrt Biese Streifen werden 
durch stäbchenartige Fortsätze des Protoplasmas verursacht. Die 
Stäbehen vermögen selbständige Bewegungen auszufahren (T han- 
hoff er und Fortunatow) und sind befähigt, Substanzen in das 
Protoplasma einznfähren, nachdem dieselben in die capillaren Räume 
zwischen den einzchien Stäbchen gelangt sind. 
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Die beschriebenen Cylinderzellen sind nun zur Zeit der Fctt- 
resorption mit feinen Fetttrüpfchen gefüllt nod es kann gar keinem 
Zweifel unterliegen, dass Bie als speeifische UechanismeD fUr die 
FettreBorptioD anizaflusen sind. Heidenhain nimmt an, dass das 
ZDgespitste Ende der Zellen direet mit dem Bindegewebskanalsjrstem 
nnd weiterbin mit dem centralen Lymphranm conminnicirt. 

T«rtaltea «ad Wlrkaaffen des Fleiaehes nach ««Inen Eintritt la die 

BiatMa. 

Die Kenntnisse von dem weiteren Schicksal des Fleisches nach 
seinem Uebertritt in den Säftestrom sind — ' soweit es sich nm eine 
tbatsachliche Verfolgung der im Organismus verlanfenden Processe 
handelt — iln>sorst dürftig und von der bedentungsvollen Aufgabe 
der Ernäbningsphysiologie, das Fleisch auf seiner Wanderung durch 
den Organismus Schritt fllr Schritt zu Terfolgen, ist erst ein so win- 
ziger Tbeil wirklieb gelöst, dass die eigentliche Kernfrage, die Frage 
nämlich, in welcher Weise das in den Säftestrom übergetretene Fleisch 
znr Deckung' der Oewebsverlustc und zum Aufbau der Gewebe be- 
nutzt wird, Yoii unseren heutigen Kenntnissen noch so gut wie gar 
nicht berührt wird. 

Wir fanden, das? das Fleisch siiuer Hauptmasse nach im Vcr- 
dauungsapparat in Pepton übergeführt wird und als sulclies in den 
SUftestrom eiiitiitt. Mit dem Verhalten des Peptoos nach seiuem 
Eintritte in die Blutbalm liaben sich bereits Fick, ^mvic Plosz 
und Gy ergy a i hcscliäfti^'t. Fick öuebte mit Ilillfe derartiger Ver- 
siiclie die Aufgabe m lösen, (jb das Pepton im lilute in Eiweiss um- 
^ewaiidelt werde oder ob es sosrleich einer tiefgehfudeu Zersetzung 
auheimfuUe. Aus seiueu Tabellen ^^clit hervor, dass es ihm uicht 
gelingen wollte, die 24 stündige Harnstoffausscheidung seiner Thiere 
(Kaninchen) in einen glcichmässigen Gang zn bringen, nnd dass 
sich in Folge dessen die durch die Feptoninjectionen za erwarten- 
den Steigerungen nicht scharf hervorheben. Wennschon 2 Tage mit 
Peptoneinspritzungen die höchsten Harnstoffwerthe ergeben haben, 
so bemerkt Fick doch ansdrttcklich, dass an eine genaaere quan- 
titative Verfolgung der Frage, ob die ganze Stickstoffmenge des ein- 
gespritzten Peptons in ausgeschiedenem Harnstoff zum Vorschein 
komme, nicht gedacht werden kOnnei weU die sonstigen Schwankun- 
gen der Hamstoffausscheidnng grösser seien, als der vom Pepton 
2U erwartende Zuschuss. 

Fick führt noch an, dass Versuche tlber Digestion von Pepton 
mit frischem Blute ausserhalb des Körpers und mit Durchleiten von 
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peptonbaltigem Blat durch lebendiges Muskelgewebe m keineni Re- 
sidtate fllbrten, ans dem man Uber die Umwandlang des Peptons etwas 
sehliessen könnte. 

♦ 

In einer später ansgefllhrten VeTsnchsreihe iiüieirte Fick nephro- 
tomirten Kaninchen eine Lösung von Pepton und fand darauf im 
Alkohoiextracte des Blutes die durch Quecksübemitrat füUbaren Sub- 
stanzen Termehrti was nach der Iijeotion einer entsprechenden Menge 
von Blntsemm nicht beobachtet werden konnte. Hieraus schloss 
er, dass das Pepton im Organismus sofort in dem Harnstoff nahe- 
stehende, in Alkohol lösliche Stoffe zersetzt werde, während das 
injicirte fiiweiss dieser Umwandlung nicht sogleich unterliege. 

Mit Bttcksicht auf die dürftigen Untersuchungsmethoden und Vor- 
arbeiten, Uber weiche die Genannten Terftlgten» will es uns bedttnken, 
als seien die Aufgaben, welche sie sich gestellt, doch zu gross ge- 
wesen. Und um so gewichtiger wird dieses Bedenken, wenn man 
erfährt, dass man bisher gar nicht davon unterrichtet war, dass das 
Pepton nach seiner Einfllhrnnr;: In den Kreislauf nicht allein einen 
gewaltigen Einfluss auf die Beschaffenheit des Blutes bekundet, son- 
dern dass es auch die Hamsecretion Toriibergehend zum yOlligen 
Stillstande zu bringen vermag. 

Als Bell midt-MUlheim weiterfand, dass das dem Kreislaufe 
einverleibte Pepton schon wenige Minuten nach seiner Injection nicht 
mehr im Blute nachzuweisen ist, da wurde geschlossen, dass das 
Pepton schon sehr bald im Blute seine charakteristischen Reactionen 
einbllsse, d. h. in einen anderen Körper verwandelt weide und auch 
nur so schien die Thatsache einer Erklärung fähig, dass man aus dea 
Verschiedenheiten im Procent^^ehalt von Ffortader- und Carotidenbliit 
keinen directen Beweifi fUr die Besorptionsbahnen des Peptons zu 
erbringen vermag. 

Auch P168Z und Gycrgyai haben bereits von einer derartigen 
Umwandlung gesprochen und den Ort derselben in die Leber ver- 
legt. S c h m i tl t - M ü Ih e i ni konnte indessen nachweisen , dass aa 
dieser Stätte weder eine an^^chliessliehe, noch eine besonders her- 
vorragende Umwandlung statltinden kann. Denn als nach vorheriger 
Unterbindung von Pfortader und Lebervene eine Peptoninjection vor- 
genommen wurde, da war schon 10 Minuten später keine Spur von 
Pepton mehr im Blute nachzuweisen und auch der Harn erwies sich 
als peptonfrei. 

Beim Suchen nach dem Orte der Umwandlung hat man weiter 
Digestionen von Pepton mit lebeudwarmem Blute ausserhalb des 
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Organismus vorgenommen und die vielfach modificirten Versache 
dieser Art lieferten ausnahmslos ein negatives Erir^^hniss. 

Sodann wurde der Lijsung der Aufgabe näher zu treten gesucht, 
ob das Pepton nach seinem Eintritte in die Blutbahn in Eiweiss 
verwandelt werde. Denn da Henninger und auch Hofmeister 
Pepton in gerinnbares Eiweiss Uberzuführen vermochten, so war au 
eine analoge Umformung im Blute zu denken. ►Sollte nun thatsächlich 
das Pepton innerhalb der Blutbahn eine derartige Umwandlung er- 
fahren, 80 wäre das möglicherweise ans dem Unterschiede im Eiweiss- 
gehalte zu erkennen, den das Blut vor und nacli der Einverleibung 
des Peptons besitzt. Sehr verwickelte Nebeu\virkungen indessen, 
die sich sowohl auf die Zusammensetzung des Blutes aU auch auf 
die Spannung der Gefässwandung erstrecken, lassen Versuche in der 
angedeuteten Richtung einstweilen ali verfrüht erscheinen. 

Von dieaen Nebenwirkungen sei nmächst der EinfinsB des Pep- 
tons auf die Gerinnbarkeit des Blutes bervorgeboben, denn es ver- 
mag das Pepton die Goriniibarkeit des Blates vorflbergebend gäuzlioh 
aufkabeben. Worden fttr jedes Kilogramm Hand 0,3—0,6 Grm. Pepton 
dem kreisenden Blnte beigemiscbt, so batte das letztere schon nacb 
Verlauf einer Minute die Beffthigong angenommen, auob ausserhalb 
der lebendigen Gefässe flüssig zu bleiben, eine Eigenschaft, die das 
eircniirende Blut naeb vollzogener Einspritzung noch Iftngere Zttt 
bewahrte. 

Die andere bedeutungsvolle Nebenwirkung des Peptons, nämlicb 

diejenige auf den Tonus der Gefässe, macht sich kurze Zeit naeb 
der Injeetlon ohne Weiteres geltend durch den schwachen Strahl, 
mit welchem das Blut aus einer geöffneten Carotis fliesst. Hat sich 
alsdann das Thier verblutet, so fällt bei der Blosslegung der Ein- 
geweide und anderer dnrehscheinender Theile eine sehr starke Rö- 
thnng auf, welche nur von einer Ausdehnung der feinen Gefässbezirke 
abgeleitet werden kann. Diese Erscheinungen weisen auf eine Ge- 
fässlähmung hin, sei es, dass diese durch unmittelbare Einwirkung 
auf die Gofässwand oder durch nervi^se Einflüsse bedingt wird. Wie 
stark der arterielle Druck unter dem Einflüsse des Peptons abzusin- 
ken vermag, beweist folgender Versuch: Ein ca. 8 Kgrm. schwerer 
Hund, der einen Carotidendruck von "2os Mra. besitzt, erhält a Gern, 
einer 20 '^/o Peptonlösung in die Juguiaris gespritzt. Der Druck be- 
ginnt sofort erheblich zu sinken und hat 2S Minuten nach der Injection 
einen Minimalwerth von 42 Mra. angenommen. Nachdem der Druck 
eine halbe Stunde später wieder annähernd seine ursprungliche Höhe 
erreicht hat, werden dem Thiere schuell b Grm. Pepton in concen- 
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trirter Lösung beigebracht. Schon eine Minute ^pUter ist der Blllt- 
(Irack auf 41 Mm. abgesunken. WUhrend die Zahl der üerzschläge sich 
bedeutend veimtlirt, sinkt der Druck immer mehr und hat bereits 
5 Minuten nach der I^jectiou einen Werth von 26 Mm., 1 Minute 
später einen solchen von 1 8 Mm. angenommen ; S Minuten nach der 
Injection zeigt das Quecksilbermanometer uocb 12 Mm. an; es treten 
jetzt Krämpfe auf, die immer lieftiger werden und 11 Minuten nach 
der EinflihruDi; geht der Hund in Folge Gefässlälimung zu Grunde. 

Auch bei Einverleibung kleinerer I>osrii nt;u hl sieh schon bald 
nach der lujcctiou cino Wirliung geltend, die an diejeuige der Nar- 
cotica erinnert; sie äussert sieli durch kurze Unruhe, auf die sebr 
bald ein sop( Ii oser Zustand folgt, wckber sich von Seiten der Stimm- 
ritze durch schnarchendes Atlimen und sonst noch durch eine erheb- 
liche SeblafTheit und Widerstandslosigkcit der Gliedmassen , sowie 
durch Abstunijifuii., der SensibiiiluL geltend macht. Die ibiure er- 
scheinca wie uarcotiäirt. 

Wir siud der Aiuieht, dass sich auch bei normaler Beaorptioa 
eine geringe Andeutung Ton diesen Wirknogeu geltend maeht, denn 
die Erseheinungen Ton Unbehagen, Mattigkeit nnd Sohlammersnelit» 
die sich naeb einer reichliehen Mahlzeit einstellen, können gaos 
zwanglos anf eine Peptonwirknng yom Blnte ans znrttckgeftthrt wer- 
den, auf deren Bestand ja auch das von Fawlow constatirte nicht 
unwesentliche Absinken des arteriellen Drackes nach der Kabmogs- 
aofnabme hinweist 

W'hkuug des Fleisehextraetes. 

Fleischextract wird durch Auslaugen von zerkleinertem Fleisch 
mit kaltem Wasser, Aufkochen der Lauge behufs Ausscheidung des 
Eiwnisses, Abschcidung des Fettes und Eindampfen der Lösung zur 
Svi iip licke fabrikmässig dargestellt. Gutes Fleiscbt'xtraet soll weder 
ncuucnswertbe Mengen von Ei weiss, noch von Fett, norli Leim 
enthalten und es besteht daher im Wesentlicben nur aus Wasser, 
vermengt mit den zahlreichen ExtractivstofTen und Fleischsalzen, 
welche wir im ertöten Abscbuitt kennen ieruteu. 

Die fabrikmitssige Darstelhmc: des Fleischcxtractes hat v. Lieb ig 
in Verbiuduog mit dem iDgenieur Giebert £ueriät durchgeführt; er wollte 
dadurch die uuermessllchen Fleischvorräthe von Südamerika dem ourop^ 
lachen Harkte nntsbar macheD. Im Jahre 1865 sandte Oiebert die eisten 

^össereu Proben Fleischextract von Uruguay nach Europa und schon 

bald nabm die Fabrication ßolcbc Dimensionen an , dass in drei geson- 
derten Etablissements (Fray-Bentos, Entre Kioa und Kio grande) gearbeitet 
werden künutC; und der Verkauf betrug: 
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Im Jahre 1867 145,74F) Kgrm. 

» » 1868 29&/227 

* s 1869 360,190 » 

= « 1870 498,505 * 

1871 420,S33 s 

1872 456,230 

Ausserdem arbeiten noch audere Fabrikanten in Montevideo, San 
Antonio, Adelaide und anderwärts. 

Das Extra et enthalt also nur die Extractivstoflfe und Salze des 
Fleisches, wirklich nährende Stoffe fehlen ilim gänzlich. Da wir 
nun das Fleisch hauptsächlich seines grossen Eiwoissgehaltes wegen 
gcuiessen, so kann von einem Ersatz desselbtü tiurch Fleischextract 
nach dieser physiologisch wichtigsten Seite hin gar keine Kede sein. 

Die früher üb.erall verbreitete Ansicht, dass das Extract dio 
werthToUsten NährBtoffe des Fleisches in conccntrirter Form ent- 
halte» hat heute in der WisseDsehaft auch nicht einen einzigen An- 
hSDger mehr. 

Wenn Lieh ig weiter gesagt, dass ein Zusatz von Fleischextract 
den Nahmngswerth yon yegetabilischen Nahrangsmitteln erh()he und 
diesen den ToUen Kfthrwerth Ton frischem Fleische gebe, so ist atteh 
diese Anschaanng — wie wir schon S. 81 horten -r als anhaltbar 
erkannt worden. Auch die Meinung Liebig'Sj dass die Extractir- 
stoffe des Fleisches, besonders Kreatin nnd Kreatinin, das .Arbeits- 
material des ^fuskels" darstellten, fand ihre Widerlegung dnioh 
Meissner und Yoit, welche nachwiesen, dass die genannten Stoffe 
nach ihrer Aofhahme nnverändert mit dem Harn znr Ansscheidong 
gelangen. 

Wohl aber zeigt sich Fleischextract befähigti die Pflanzenkost 
wohlschmeckender und leichter verzehrbar zu machen; es verleiht 

der Pflanzenkost den beliebten Geschmack der Bouillon, ohne aber 
den l^ährwerth dieser Kost aucli nur im Mindesten zu erhöhen. 
FleisrOiextract ist also nur ein Genussmittel (vergl. ö. 80), hat aber 
nach dieser liicbtung bin eine hohe Bedeutung. 

Wlrlnuf der Vlcisdibrtbe. 

Auch die Fleischbrühe, die durch Extractiou des Fleisches mit 
heissem Wasser bereitet wird, fangirt nicht als Nahrnngsmittel, son- 
dern als Gennssmittel. Keben kleinen Mengen yon Fett und eiweiss- 
artigen Sabstanzen, Mengen die aber stets so gering sind, dass sie 
bei einer Aufstellung der Einnahmen des Organismas ganz ausser 
Betracht bleiben können, enthält die Fleischbrllhe die Bestandtheile 
des Fleischextractes und entfaltet eine ganz analoge Wirknng. 

7* 
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Kaninchen Termag man sowohl mit conoentrirter Fleiflehbrtthe 
als auch mit Fleischextract KO tOdten; snnlchst heohachtet man Ver- 
mehrnng der Pnlsfieqnenz, dann rasch eintretenden Tod in Folge von 
Herzlfthmnng (Kemmerich, Bnnge, BogosslowslLy), DieVer- 
giftong ist nach Bogosslo wsfcy auf eine Oombination von Kali- und 
KreatininwirkoDg znrttokzQfUhrtu. Die FleiBchbmhe, welche ans 
500 Grm. Fleisch gewonnen wird, genttgt voUstindig, um eiu reich- 
lich 1 Kf^rm. schweres Kaninchen zu tödten. Bunge brachte Hundeu 
bis zn 5ü Grm. Fleischextract bei, ohne eine Aenderang in der Pnb- 
freqnens an beobachten. 



VIERTER ABSCSHNITT. 

iirankes Fleisch und seine Ge&liren. 

A. Abnormitäten des Fleisches, die durch bestimmte 
Krankheiten und Körperznstäude der SclilachttMere 

lierbeigefülirt werden. 

SeUaokokkea. 

In der Leber und den Lungen, doch auch in anderen Organen 
unserer Schlaehttfaiere, stösst man sehr hänfig anf Blasen von der 
Grosse einer Brbse bis zu der eines Kinderkopfes, die, in eine mehr 
oder weniger derbe Bindegewebskapsel eingebettet, von einer dnreh- 
seheinenden Membran nmgeben sind nnd beUn Anschneiden eh» 
klare Flüssigkeit emporschnellen. Diese Blasen repiüsentiren den 
Larrenznstand Yon Taenia Echinococcus (dreigliedriger Bandwurm), 
die in den oberen Dttnndarmpartien des Hundes lebt nnd werden als 
Echinokokken (Echinococcus polymorphus [vielgestaltiger Hfllsen- 
wurm]), mitunter auch noch als Hydatiden beieiehnet Letztere 
Beseichnung sollte ganz vermieden werden, da sie, wie Heller 
treffend bemerkt, jeder Genauigkeit entbehrt nnd nur als Deckmantel 
der mangelnden Erkenntniss dient 

In den meisten Fällen bleibt die Blase einfach, mitunter aber 
bilden sich durch Proliferation Tochterblasen, nicht selten in grosser 
Anzahl. Diese Wucherung kann nun in den Innenraum der Blase 
erfol£:en und es liegen dann die Tochterhlasen in dem Sack der 
Muttcrblasc oder sie erfolj^ nach ans*icn und es ragen dann die 
Tochterbla£6n tiber die Wand der Mutterblase hervor. 
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Die Eehinokokkenwand selbBt Ist mattweias, dnreluoheüieiid und' 
i^gt einen mehr&oh geseliiohteton Ben. Sie iräot sieh ans Hyalin 
(Heppe-Seyler), einer demOhitin nahe yerwandten Snbstans anf, 
die beim Koehen mit 

▼erdflnnten SKoren 
xeohtsdiehenden ^h- 
TongsfUhigen Znoker 
nnd stiokstoffhaltige 
SpaltüDgsproducte lie- 
fert Diese UmbUl- 
Inngshaat befindet sich 
in einem Zustande 
elastischer Spannung; 
schneidet man sie an, 
»o spritzt der wUsse- 
rige Inhalt hervor. 
Hierbei rollen sich die 
Schnittflächen sofort 
um. 

Die Blasen bergen 
eine klare Flüssigkeit 
von neutraler Reaction, 
die nur Spuren von Eiweiss enthält und besonders Chlornatrium, 
Bemsteinsäure , Inosit und Leucin erkennen lässt. In den Echino- 

Fig. lU. 




Eebinokokkea-Uenbran. VeranröMerter Qnerschnitt. 
NMk H«lf«i!. 



3 




ZasammengeroUt« LchiDokokkra-Membno. N«ch Heller. 

kokken der Leber finden sich zuweUen anch Hämatoidinkrystalle. 
3fitnnter ist auch der Inhalt der Blase mehr gelblich gefärbt nnd 
vereinzelt zeigt er sich blutig. 
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Die Innenfläche der mehrschichtigen nnd durchsichtigen TJm- 
httllungshaut ist mit einer kömigen Farenchymschicht ausgekleidet, 
die kleine^ lebhaft Bchwingende Wimpern (Nannyn) erkennen lässt 

Diese Schicht verdickt sich an einzel- 
nen Stellen, im Inneren des nun ent- 
standenen HUgels zeigt sich ein Hohl- 
raum und es wachsen so etwa hirse- 
komgrosse Bläschen heran, die der 
Innenwand der Umhtlllungshaut auf- 
sitzen und als Ii r ulk ap sein bezeich- 
net werden. Von der Innenwand dieser 
Kapseln nun sprossen zunächst solide 
cyliudrische Zäpfchen hervor und aus 
diesen entwickeln sich die Bandwurm- 
köpfchen (Ammen oder Scolices), in- 
dem am Ende des Zäpfchens der doppelte Hakenkranz und weiter 
nach abwärts die vier SaugnUpfe des Bandwnnns sichtbar werden 
and an der Basis des Zäpfchens eine stielförmige Einsefanllniiig en^ 




SddMtokkw-BodkM. Nadi H•1U^ 
AwCMtftlpl. BlagtMitm. Halk mgwWIpt. 



steht, durch welche das Bandwurmköpfchen mit der Wand der Brut- 
kapsel in Verbindung bleibt. Auf diese Weise entwickeln sieh in 
einer einzigen Brutkapsel oft gt\i;en 20 Scolices. Die Länge eines 
jeden beträgt ea. <»,3 Mm. Die Kü])fcheu sind contractionsfähig und 
namentlich vermögen sie ihr vorderes Ende mit dem Hakenkrani 
einzuziehen fs. Fig. 13). 

Sind Tochter- und Enkelblasen vorhanden, so kommt auch diesen 
die Fähigkeit zur Erzeugung von Bandwurmköpfchen za. 
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Fijf. 15. 



mm 



Eehiitoeooraf nattilocalarU 
tat d«B OwelMOhkUt. 



Nicbt in allen Echinokokken aber entwickeln sich Brntkapaeln; 
viele bleiben fllr immer steril (die k^. Acephalocysten). 

Haber, Perroncito» Harms, Bollinger n. A. haben beim 
Rinde eine eigenthflmliche Entwicklnngsform des Echinoeoocns an- 
getroffen, der man bereits frtther nnd häufiger 
beim Menschen begegnet ist nnd die man frtther 
fllr Gallert krebs ausgegeben hat, wfthrend 
■um sie hente als Echinococcus multi- 
locularis bezeichnet. Diese Form findet sich 
in der Leber nnd bildet daselbst derbe Ge- 
schwülste von der Grösse einer Faust bis zu 
der eines Kinderkopfes. Auf dem Durchschnitt 
erkennt man ein reichliches nnd dichtes Binde- 
gewebe, das zahllose kleinere und grössere 
Cavemen birgt, die mit einer lockeren Gallert- 
roasse ausgefüllt sind und vielfach unter ein- 
ander comniuniciren. Alle Hftlilräume, und 
auch die kleinsten, lassen bei mikroskopischer 
Untersuchunp: die charakteristische geschichtete 
Fx'hinokokkenmembrau , die oftmals eine an- 
sehnliche Stärke besitzt, erkennen. Auch die Pareiicbymschicht oder 
die Körnchenmasse, aus der diese hervorgeht, fehlt nicht. Zuweilen 
gelingt auch noch der Nachweis von Scolices. Der Kchinococcns 
multilocularis geht gern in uleerösen Zerfall tlber. 

Die bei unseren Schlaebtthieren vorkommenden Echinokokken 
finden sich am häufigsten in der Leber und in den Lungen, sind 
meistens einfach und besitzen in der Kegel die Grösse eiues Tauben- 
eies oder die eines Apfels. 

Sie entwickeln sich sehr langsam und vermögen riele Jahre lang 
am Leben zu bleiben. 

Gelegenheit znr Infection finden die Schlachtthiere, wenn Hönde 
auf Weiden n. s. w. Excremente mit TSnienbrat abgesetzt haben. Die 
Bandwnrmeier können dann nm so leichter anf Fntterkriloter ge- 
langen, als einzelne abgelöste Band wurmglieder besonders an fenehten 
Orten noch lange Zeit die Fähigkeit bewahren, weiter sn kriechen. 

Haben die Thiere reife Eier der Taenia Echinocoocns mit der 
Nahmng anfs^ommen, so werden die Embryonen dnroh Einwirkung 
des Magensaftes anf das Ei frei Die mit 6 Haken yersehenen Em- 
bryonen durchbohren die Hagenwandnng nnd konnten nnn entweder 
in dem Bindegewebe weiter wandern und von hier ians die Leber 
vid zahlreiche andere Organe erreichen; oder es konnten anch die 
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QalleDgänge oder Venweignogen der Pfortader oder die Lymphge- 
fftsse die Balmen sein, aut denen sie in den Organismus gelangen. 
Sie könnten dann von. der Biutbabn ans die rerscbiedensten Organe 
erreielien, sich In feinen Gef ässen derselben festkeüen nnd dann die 
Wandungen derselben dnrebbohren. Welcher Ton diesen Wegen that- 
sachlich eingeschlagen wird, ist noch nicht sichergestellt 

Ueber die Entwicklung der Bchinokoklsen hat LenclLart ex- 
perimentell festgestellt, dass Schafe nnd Ziegen nach der FUtternng 
mit reifen Eiern der Taenia Echinocoecos nur mangelhafte Resultate 
zeigen, in dem sich in der Leber und auch wohl in den Lungen 
der Versucbsthiere, selbst längere Zeit nach der Ftttternng, nur kleine 
Knötchen bilden, die bei makroskopischer Betrachtung auffallend an 
Miliartuberkel erinnern. Weit günstigere Versuch sergebnisse liefert 
das Schwein: Tödtet man es vier Wochen nach der Fütterung, so 
findet man kleine Knötchen in der Leber, welche durch die Serosa 
hindurchschimmern nnd einen jungen Echinococcus von 0,25 — 0,35 Mm. 
Durchmesser beherberL^en. F,r erinnert in seiner Fürrn finffiiHend an 
ein reifes Säugethierei. Eine dicke, meist nur maugelliait LM -chich- 
tete und glashelle Kapsel umschliesst einen ziemlich f^robk rni^^co 
Inhalt, ganz wie die Zona pellucida den Dotter. — 8 Wochen nach 
der Fütterung zeigt sich der junge Echinococcus, der früher eine 
solide Masse repräsentirte, bereits in einen Blasenkftrper umgewan- 
delt, der beim Anstechen einen Theil seines Inhaltes als wasserhelle 
Flüssigkeit entleert und dabei zusammenfällt Er besitzt einen Durch- 
messer von ca. 1,0 Mm. Die L'uiluiUuiigsmembran ist deutlich mehr- 
schichtig und die Innenfläclie derselben zeigt eine zellige Parenchym- 
Schicht, die vielfach Köruchenzellen aufweist. — Ein 19 Wochen 
nach der Verabreichung der Tänieneier geschlachtetes Schwein Hess 
Echindtokken Yon 3 — 18 Mm. Durchmesser erlcenneni die «her trete 
ihrer Grosse anch jetzt noch der Köpfchen entbehrten. Die Kapsel-^ 
wand war an einer bedeutenden Dielte (bis an 0,2 Mm.) nnd Festigkeit 
herangewaehsen; die Parenchymscbicht liess zwei Lagen nnd eine 
deutliche Wimpemng erkennen, wie ttberhanpt letetere nach den 
Beobachtnngen Nannyn's schon in Blasen Ton ErbsengrOsse an 
beobachtet wird. — l^t nach etwa 5 Monaten sind die Blasen an 
einer durchschnittlichen GrQsse Ton 15^20 Mm. herangewachen nnd 
haben durch die Bildung Ton Bmfkapseln und das Hervorsprossen 
7on Köpfen ihre Entwicklung bis zu einem gewissen Abschlüsse 
gebracht. 

EchinokolKken werden bei allen Schlachtthieren und in den ver- 
schiedensten Organen — ' meistens allerdings in der Leber und in den 
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Lungen angetroffen; man hat sie aber aucli gefunden: in der Milz, 
den Nieren, der Bauchspeicbeldrüse, dem Netz, dem Gekröse, frei in 
dtr Bauchhöhle, im Gehirn und Rtickenmark, im Herzen, in den Mus- 
keb, im Unterbautgewebe, in den Augen und Belbflt üi den Knochen. 

Auch in dem MoskelfleUeb sind Bohinokokken beobaehtet woi^ 
den. Lemke beschreibt 2 FSllei In denen Sebweinefleisck Ecbi' 
nokokken in flberaus grower Anzahl enthielt In' beiden FUlen fanden 
dch die Parasiten aneh in der Leber, den Langen, der Milz und den 
Kieren vor. Der NähiznBtand der Tbiere war mittelgut. Fast kein 
Muskel zeigte sich frei von Eebinokokken. Diese waren in Bezug 
snf GrUsse Terscbieden; die meisten zeigten die Grösse einer Hasel- 
miss, andere waren erbsengross und noch kleiner. Der linke hintere 
Grltenmnskel enthielt in dem einen Falle einen Echinococcus von 
der Grösse eines Tanbeneies. Die kleineren Echinokokken waren znm 
grSssten Theil verkalkt. Alle zeichneten sich durch starke Kapseln 
ms, die zom Theil Fettkömchen und Kalksalze enthielten. Die 
meisten Parasiten waren Acephalocysten. 

Neben den beschriebenen Echinokokken anf mehr oder weniger 
ToUendeter Stufe der Entwicklung finden sich nicht selten abgestor- 
bene Echinokokken vor. Diese erscheinen zunächst weniger prall 
gefüllt, um später zu collabircn und zusammengefallen in der Binde- 
gewebskapsel zu liegen. An Stelle des klaren Inhaltes findet man 
dann eine scbmutzig-gelbe Masse, die znlilreiche Fettkügelehen er- 
kenrtrn lUsst. Dnboi zeigen sich sowohl im inneni als auf der Mem- 
bran Kalkabln;!* t n, die mitunter so massig werden, dass schliess- 
lich der ganzt Echmococciis in eiu Kalkconcrement verwandelt ist. 
Beim Absterben der Echinokokken zerfallen die Scolices schon früh- 
zeitig und es leisten nur die Häkchen und Hakeukränze Widerstand, 
die dann von kalkigen M;i>>( u umgeben sind. Auch begegnet man 
in abgestorbenen Echinokokken gar nicht selten neunenswerthen Men- 
gen von Cholesterin; in den Leberechinokokken bilden auch Häma- 
toiüiükrystalle keine ungewöhnliche Erseht imniL'. 

An und ftir sich sind die Echinokokken für ihre Wirthe nicht 
gefiilirlichj sondern sie werden das erst unter besoudereu Umständen. 
Während sie für gewöhnlich sichtbare Functionsstörungen gar nicht 
herrorrnfen, können sie auf der anderen Seite durch Dmck auf 
lebenswichtige Organe diese znm Schwinden bringen. Weiter kön- 
nen die Blasen Stauungen des Inhaltes der Blnt- nnd Lymphgefässe, 
des Dannkanals, der Gallen- und Hamwege hervormfen. Sie kOnnen 
aber anch zn entzündlichen Processen in ihrer Nachbarschaft und zn 
PyKmie und Septiettmie Veranlassung geben. Sodann können sie 
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nach erfolgtem Darchbruch durch die Entleernng ihres lobalteB in 
die Luftwege» in die natttrltchen KOrperhOhien, 10 den Gircnlations* 
apparat n. a. w. gefährlich werden. 



Gefahr der Echinokokken der Schlachtthiere fttr die 

menschliche Gesundheit 

Werden die mit Köpfchen versehenen Echinokokken Ton Bon- 
den aufgenommen — und die Metzger pflegen ja die eigenen sowohl 
als auch die Hunde ihrer Kunden gern mit Fleischabfallen zu fkittem 
— und gelangen sie in den Dttnndarm dieser Thiere» so pflegen sich 
hier die KOpfchen mit ihren Sangi^pfen festzusetzen und entwickeln 
sich dann in 3 — 4 Wochen (t. Siebold, van Beneden), nach An- 
deren (Leuckart, Küchenmeister) erst Ira Laufe von 7 Wochen 
zu reifen Exemplaren des dreigliedrigen Bandwurmes (Taenia Echi- 
nococcus). 

Der ganze Bandwurm wird höchsten 4—5 Mm. lang und besteht 
aus dem mit einem ITakenkranz nn<l 1 '^mip^nHpfon versehenen Kopf und 

3 Gliedern. Das letzte und grosste Glied (Länge ca. 2 Mm.) 
„. „ itit im Zustande der Keife mit Eiern ausgefüllt, die eine 

^' LSnge von ca. 0,035 und eine Breite von 0,030 Mm. be- 

sitzen und die kleinen sechshakigen Embryonen belierber- 
gen. — Bevor dif' rr-ifen Glieder '/:.\v Abstossun^ f^elaii^en, 
ist vor dem fiühereu t i.steii Giiede bereits ein neues Glied 
sichtbar geworden, sodass also der Bandwurm zu Zeiten 

4 Proglottiden erkennen llsst Der Hakenkranz besteht wie 

auch bei den KOpfehen innerhalb der 
Brntkapscln aus einer doppelten Reihe 
von Haken, die verliUltnissmässig sehr 
dick sind und durch die starke Ent- 
wieklang ihres Warselfortsaties auf» 
fallen. Es sind im Ganzen oa. 80 bia 
40 Haken v(»rlianden; die grössten be- 
sitzen eine Länge von ca. 0,045 Mm. 



Fig. 17. 
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EobiaococcuB-Uikclitn. 



Der Parasit wird oft in vielen 
Tausenden ron Exemplaren ange- 
troffen und ruft mitunter bei den 
damit behafteten Thieren wuthähn- 
liche Erscheinnngen in Folge von 
Darnirci/uu'T hervor. 
Eier, dif mit den Excremonteu den 
Ilundedarm verlassen, bleiben leicht am After des Thieres hängen, 
gelangen von hier aus durch Lecken, Juekeu u. s. w. an andere Kör- 
perstellcn und können dann bei den nahen Beziehungen des Hundes 
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zum Menschen sehr leioht Yon ersterem auf letzteren Obertragen wer- 
den. Bei der Neignng der Hnnde, After und Koth anderer Hönde zu 
besehnttffeln, können die Tbiere sogar eine Meotion des Menschen 
bewirken, wenn sie selbst gar keine TUnien beherbergen. 

Nach der Anfiiahme von Eiern erfolgt im menschlichen Orga^ 
nismns genau dasselbe, was wir schon bei den Scblachtthiercn ken* 
nen lernten: es entwickeln sich Echinokokken in den verschieden- 
sten Organen. 

Die Eohinokokkenkrankheit des Menschen wird um 
so häufiger beobachtet, je inniger der Verkehr zwischen Hund und 
Mensch sich gestaltet. Unter 4770 Sectionen, die innerhalb von 
10 Jahren im pathologischen Institut zu Berlin aui^ii:« flihrt wurden, 
fand man 33 mal Echinokokken. Anf Irland, wo jeder Bauer durch- 
schnittlich G Iliindo besitzen soll, (l;iif man die Zahl der Kchino- 
kokkenkrankeu nach neueren Seliatzungen auf ca. 'l^^ o veranschlagen, 
während nach Th orstenseivs älterer Schätzung jeder 7. Menscli 
mit Echinokokken behaftet sein sollte. Auch in Australien iät die 
Ecbinokukkcukrankheit ungemein häufig. 

Unter den ergriflfenen Orgauen steht beim Menschen die Leber 
oben an; in ihr kommen die Echiuokukkrn häufiger vor als in allen 
anderen Organen zusammengenommen. Daun lulgeu: Lungen, Milz, 
Kiereu, Netz, Unterhautgewebe, Knochen, Gehirn, Rückenmai-k, Auge, 
Herz, Hoden, Eierstock. 

Auch beim Menschen erfolgt die Entwiekelnng der Echinokokken 
ungemein langsam. Oftmals bedingt die Anwesenheit der Parasiten 
keine StVnmgen, zuweilen aber treten schwere FnnctionsstOrongen 
nnd selbst der Tod ein. 

Die Erkennung der Echinokokkenkrankheit zu Lebzeiten des 
Menschen ist yielfiich unmöglich. Zuweilen jedoch entwickeln sich 
an irgend welchen Stellen sehr langsam wachsende elastische Ge- 
sehwillste, die bei Abwesenheit Ton Schmerzen nicht selten zu einem 
bedeutenden Um&nge heranwachsen. Solche <3eschwfllste sind dann 
entschieden für Echinokokken zu halten, wenn man mittelst Per- 
«nssion das sogenannte „Hydatidenschwirren" feststellen kann. Man 
TCrsteht darunter eine eigenthtlmliche vibrirende Bewegung, welche 
die mässig fest aufgelegte Hand bei kurzer und rascher Feroussion 
der Geschwulst empfindet. — In inneren Organen können zuweilen 
Echinokokken nachgewiesen werden, wenn ein Durchbruch derselbeu 
mit Entleerung von Menibranfetzen, Scolices oder Ilaken erfolgt. 

T)'w Bnirtheilung richtet sich nach dem öitz und dem Umiang 
4er Parasiten. 
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Eine medicamentdie Behandlung ist meistens nutzlos; oftmals 
gelingt es indessen, auf operatiTem Wege Heilong zn emeleo. 

Ktlohenmeister bat die speeifische Hatnr des menschlichen 
Ecbinocoeens gelehrt nnd nimmt auch den Menschen als TtSger von 
Taenia Echinococcos» deren Eier dann Veranlassung zur Selbstinfeo- 
tton gäben, in Anspruch. Diese Aimnhme ist, wie Lenckart be- 
merkt, darcbaos hypothetisch nnd durch keine einzige Thatsacbe 
gestützt. 

Auch ist durch neuere Experimente von Naunyn, Krabbe 
und Finsen festgestellt, das die Echinokokken des Menschen im 

Hniuledarm genau dieselbe TUnie liefern, wie der sog-enannte Eehino- 
cocciis veteriTionni), wllhreiul Klicbcnmci strr, Zenker und Le- 
vinoii — vermuthlich aus Mnnrrel an geeignetem frischen Versuchs- 
matcrial — nach Verabreieliuug von Echinokokken des Menschen 
niemals eine Kntwickelung der Tänie beobachten konnten. 

Massregelü gegen diese Gefahren. 

Man beschränke den Verkehr mit Hunden auf das Nothwendigste 
und nehme mit Stubenhnnden, namentlich wenn sie zur Belustigung 
der Kinder gehalten werden, regelmässige Bandwurmkuren vor. 

Man schütze die Hunde vor der Erwerbung von Taenia Echino- 
coccus, indem man es zu verhindern sucht, dass die Metzger die 
EchiiM k( kken einfach aussehneiden und wegwerfen oder gar direct 
als HiHulefutter verwerthen und indem man dafür sorgt, dass die 
Blaseuwilrmer, sobald sie bei Schluchtthiereu augetroffeu werdeu, 
verbrannt oder auf andere Weise unschädlich beseitigt werden. 

Man Sache die Zahl der nnntttz gehaltenen Hnnde, welche dem 
Viehztlchter die Weidegrtlnde inflciren können, dvreh mdglidist 
hohe Besteuemng zn yermindern. — Jn Gegenden mit aoffallend 
vielem echinokokkenkranken Vieh könnte es eYentaell erforderlich 
werden, an sftmmtlichen Hunden der betreffenden Gegend regelmässige 
Bandwnrmknren mit Vernichtung der Ezcremente Yorzunehmen. 

Da, wo Echinokokken im Fleische selbst angetroffen werden, 
ist dieses natttrlich vom Gennss auszuschliessen und zn yemiohten* 

Schweineflnne. 

Die in Deutschland sehr häufig vorkommende Schweinefinne, 
Cysticercus cellulosae, bildet den Jngendzustand des im Dliund;irm 
des ^[enschen vorkommenden Einsiedlerbandwurmsj, Taenia solium. 
Diese Bezeichnung des Parasiten ist insofprn nicht ganz correct, als 
das gleichzeitige Vorkommen von 0—10 iäuieu nicht gerade zu den 
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SeltenheiteiL z&hlt und Kflchenmeisterin einem einzigen Dann- 
kanal sogar 33 Exemplare beobaehtete. 

Die Cycitieerken stellen erbsen- bis bohnengrosse BlSsohen von 
mattweisser Farbe dar nnd sind contraetionsffthig. In der Begel 
sind die Finnen you Bindegewebskapseln umgeben, naob deren Tor* 
siebtiger Entfernung sie als zarte dnrcbsiehtige Billseben mit wasser- 
klarem Inbalte ersebein^; lebt aber die Finne frei in irgend einer 
EörpcrhOhle, so fehlt die Bindegewebshülle. An einer Stelle zeigt 
die Blase einen opaken Fleek und eine mehr oder weniger dentliohe 
Einstülpung ; von bier ans ragt der Kopfzapfen in das Innere der 
Blase hinein. Letzterer stimmt in seinem Bau mit dem Kopf von 
Taenia sollnm Uberein; dementsprechend trägt er 4 Saugnäpfe und 
einen doppelten Hakenluanz Ton je 16 Häkchen und die 32 Häk- 
chen liegen derartig angeordnet, dass ihre Spitzen eine geschlossene 
Kreislinie bilden, ein Verhalten, das natürlich nur dadurch ermög- 
licht werden kann, dasf? die Häkchen des einen Kreises nennens- 
werth grfKspr s-ind als die des anderen. Die Saugnäpfe erscheinen 
zuweilen pigmeutirt, ebenso die Umgebung des Hakenkranzes. Bei 
der ausgewachsenen Finne trifft man nicht allein den Kopf des Band- 
wurmes an, sondern es schiebt sich auch ein Leib von nennenswer- 
ther Länge zwischen Kopf und Blasenwand ein. Kopf und Leib 
liegen dann spiralig gewunden in einem von der Blasenwand aus* 
gehenden sackartigen Schlauch. 

Die Cysticerken bewohnen mit grosser Vorliebe das zwischen den 
Muskelfasern beüudliche Bindegewebe; besondere Lieblingsstelleu 
sind das intermusculäre Bindegewebe des Herzens und der Zunge. 
Letzterer Umstand bat dahin gelührt, beim Einkauf der Schweine 
die untere Fläche der Zunge zu untersuchen, da in zahlreichen Fällen 
die Finnenkrankheit aus dem Vorhandensein von Bläschen vor und 
neben dem Zungenbftndeben bd Lebzeiten zn erkennen ist Aueh 
unter den Oo^junetiven können die Finnen oftmals zu Lebzeiten er- 
kannt werden. Aber aueh in der Unterbant » in den Lungen, der 
Milz, der Leber, im Gebim und Bttekenmark, in den Augen, den 
Nieren und anderen Organen sowie in den serösen EOrperhOblen 
werden Finnen angetroffen. 

Hinsiobtlieb der Entwieklnng der Finnen ist Folgendes experi- 
mentell festgestellt. Gerathen die Eier von Taenia solinm in den 
Magen des SebweineSi so werden die mit 6 H&keben Tensehenen 
Embiyonen dureb die Einwirkung des Uagensaites auf ihre HttUen 
frei und dringen nun in die Gewebe ein. Auf welebem Wege dieses 
erfolgt, ist noeb nicht siebergestellt. Sie kannten also die Wandung 
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des YerdanuDgeapparatos duiebbohren tmd dann im Bindegewebe 
weiter wajideni; sie kOimteD aber ancb auf irgend eine Weise das 
GefKsssystem erreicben nnd Ton bier aus in die verscbiedenen E(h> 
pertbeile gelangen. 

Wenn der Embryo an einer ibm zosagenden Stelle Bich festsetEt, 
so verliert er bald die 6 Bäkchen, wacbert in seinen peripherischen 
Theilen, wobei sein Centniin sich aufbellt und wandelt sieb bald in 
ein mit klarer Flüssigkeit versehenes kleines Bläschen nm. Von 
einer Stelle der inneren Blasenwand wächst dann ein zapfenförmiger 
Körper, der sogenannte Kopfzapfen, in den Hohlraum hinein, nm 
die Grundlage für die Entwicklung des Scolex abzugeben. Am 
Grunde des Kopfzapfens trennt sich eine Schicht ab, um eine man- 
telartige HüHc um den BiuKlwuniiembrvo zu bilden. 

Gleichzeitig üben die Parasiten als I^M iudkörper einen Reiz in 
ihrer Umgebung ans; es kommt in Fo\<^q dessen zu einer Binde- 
gewebswuchernng, welche die Finnen ka])selartig nmscbliesst. 

Die Entwicklung der Finnenkraukheit erfolgt nur bei j^anz jun- 
gen Schwtiiuen; Thiere, die älter als 6 Monate sind, worden durch 
Eier von Taenia solium nicht mehr iuticirt. — Durch sehr reichliche 
Aufnahme von B u! Iwiirmeiem kann der Tod der Schweine in Folge 
von Darmreizuu^ auüruten. — Die Bandwurmeier sind sehr lebens- 
zähe und selbst dann noch keimfähig, wenn der Bandwurm selbst 
längst in Fäulniss übergegangen ist (Ger lach). 

Znr Benrtbeilnng des Alters der Finnen macbt derselbe Antor 
folgende Angaben: 

Fhinen ron 20 Tagwi: Ein zartes dorcbsichtiges Bläschen von Steck- 
nadelkopfgrdsse obne Umhttllnjigsmembran ; Kopfanlage dnreb ein trftbe« 

Pünktchen angedeutet. 

Finnen von 40 Ta°ren: UmhüUungsraembran noch sehr zart; von der 
Grösse eines Senfkornes und zum Theil noch grösser; Kopt scbou deutlich; 
Sauggruben nnd Hakenkrans schon erkennbar, aber noch unvollständig. 

FiDnnen von 60 Tagen: In der UmhUllnngsmembran von Erbsen- 
grösse und darüber. Aus der bindegewebigen Kapsel herausgenommen, 
mehr niereuförmig: Kopf als mattweisses Knöpfchen von der Blase etwas 
abgehoben; eigentlicher Hals fehlt noch; Uakenkranz und Sauggraben 
vollständig; Verschiedenheit in der GrOase. 

Finnen von HO Tagen: Alle von annxbemd gleicher GrOsae; Qner- 
furchung des Leibes deutet die spätere Kaiulwnrmgliedemng an; nach 
liervorgopresstem Kopfe hat die Finne die Gestalt der sogenannten Bocks- 
beuteltiaschc. 

Die Finnen kommen zuweilen nur spUrlicb , zuweilen in ganz 
enormen Meniren beim Scliw- ine vor; gar nicht sielten werden viele 
Tausende von Finnen im Bindegewebe der Mnskelu angetroffen and 
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man hat sehoQ mehr als 100 Stttck allein im Gehirn gefundeiw Selbst 
im Speok begegnet man ihnen. 

Finniges Schweinefleisch besitzt einen eigenthttmlichep sttsslichen 

C^cbmack und Geruch. 

Was die Widerstandsfähigkeit der Finnen gegen Wärme betrifft, 
so brachte Perroncito isolirte Finnen mit hervorgestUlptem Kopf- 
zapfen auf den heizbaren Objecttisch und beobachtete die Effecte, 
welche bei 8teip:ender Wärme zu erkennen waren. Während die 
Finnen bei Tcnjperaturen bis zu 20*^ C. meist l)ewef;ungslos verharrten, 
beobachtete man bei 30 — 35 ^ lebhafte Cuntractionen , sowohl des 
ganzen Kürjiers, als ancb besonders der Saupiäpfe und des Kussels. 
Diese Bewe^'ungen wurden bei 42—45'^ immer lebhafter, liorten aber 
bei weiter gesteigerter Wärme bald vollständig auf, in selteueu Fallen 
schon bei 45— 46», meistens aber erst bei 48* C. Di© Finnen waren 
jetzt gänzlich abgestorben. 

Perroncito sehliesst aus seinen sehr sorgfältigen Beobachtun- 
gen, dass Finnen vollständig sicher getödtet werden, wenn sie län^rcr 
als 1 Minute in einer 50^ C. warmen Flüssigkeit verliarren. Um 1) i 
der Zubereitung des Fleisches in der Küche eine gauz sichere Zli- 
stüruug etwa vorhandener Finnen zu erzielen, bedarf es natürlich 
einer längeren Einwirkung der Wärme, da das Fleisch ein sehr 
schlechter Wärmeleiter ist. 

Anch bei gehörigem Bauchem md 
Pökeln werden die Finnen sehr leicht ver- 
nichtet Hierbei schrumpft die Blase dnreh 
Wasserverlnsty der KOrper fällt zusammen 
nnd nimmt mitsammt dem Kopfzapfen nach 
kurzer Zeit schon eine trUbe Beschaffen- 
heit an. Selbst im frischen Schinken lassen 
derartig veränderte Finnen kein Zeichen 
des Lebens mehr erkennen, wenn man sie 
der Bmtwärme aussetzt Koch weniger 
gelingt das mit älterem Schinken, lieber- 
banpt tiberleben die Finnen den T mI ihres 
Trägers kaum länger als wenige ^^ * l:eu 
(L e u c k a r t). In gut geriluchertem Fleisch 
bilden die Finnen Knötchen von der Grösse 
eines Stecknadelkopfes, die zwischen den 
Zähnen knirschen (Ger lach). 

Nachweis v o n F i n n c n in Wurst und zerkleinertem 
Fleische. Das Fleisch änniger Sob weine wird von den Metzgern 
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mit gr^isser Vorliebe za Wurst und anderen achwer oontroUrhirai Zv- 
bereitnngen verarbeitet Der Nachweis BÖlcher Betrügereien ist bis- 
her sehr rntthsam und schwierig gewesen und man hat kein anderes 
Untersuc Illings verfahren gekannt als die Durchmusterung der betref- 
fenden Fleiscbpräparate und die mikroskopische Untersuchong YOn 
Terdächtigen Theilen auf Kopf und Häkchen. Beim Vermissen dieser 
konnte allerdings auch schon die Cjsticerkenhtille als vollgültiges 



Fig. 19. 




Abg«pUlUter BaalaMB einer frUchan Cnticerken-Bka« dM 
Oahtnu (ttwlra Vanrtnanagj. hmIi HalUr. 



Beweismittel dieueu, da sie nach Heller stets mit einem ieiti welligen 
zarten Randsaum versehen ist — Weit handlicher und sicherer ist 
aber das folgende von mir vorgesehlagene Verfahren: Eine nicht zu 
kleine Fleisohprobe wird mit dem 6— Sfisoheti Volomen von kttnst- 
lichem Magensaft (dieser wird am ein&ehsten doreb Zofllgen einer 
kleinen Menge von Pepsin-Glycerin zu einer 0,5 proe. Sals^nre be- 
reitet Das Pepsin-Glycerin gewinnt man, indem man Glycerin Iftngere 
Zeit anf eine gut gereinigte nnd zerkleinerte Magensebleimhaut vom 
Schwein oder Hond einwirken l&sst; bei gewQbnlioher Temperatur 
behlUt es viele Jahre bindnroh seine Wirknunkeit) mehrere Stonden 
hindurch unter häufigerem Umrttbren bei iO^ digerirt Indem mm 
Fleisch und Fett verdaut werden und letzteres sich in Form einer 
mehr oder weniger starken Fettschicht auf der Oberfläche der Fltlssig- 
keit ansammelt, wird von etwa vorhandenen Finnen nur die ßläs- 
chenwand angegriffen, während die Kopfzapfen, besonders aber die 
Köpfe und Hakenkrilnze eine ausserordentliche Widerstandsfähigkeit 
gegen die Einwirkung des Magensaftes bekunden. Da diese Theile 
zugleich ein ziemlich erhebliches spccitisches Gewicht besitzen, so 
sammeln sie sieh auf dem Grunde des Glases an und können hier 
hei einiger Uebung ohue Weiteres als etwa reiskornirrosse weisse 
Körper erkannt werden. Bei nälierer Betrachtung — namentlich bei 
der Untersuchung unter Wasser — lindet man, dass die weissen Kör- 
per, an denen sich nur Spuren beginnender Auflösung kenntlich 
maelien, eine stark ausgesi)roeheue Querfurchung zeigen und dass der 
völlig iutacte Kopf der i iuue entweder in den hohlen Kopfzapfen 
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eingesogen oder Torgestttlpt enchemt In beiden FJUlen gelingt es 
sehr leicht, den Kopf mittetet Prftparimadeln m isoUren; die Sang^ 
nipfe und der Hakenkranz weiden dann nach der Auf hellong dos 
Prilpaiatee in yerdUnntem Oljoerin bei Anwendung einer ca. 206iGhen 
VergrOflserang sofort sichtbar. Um die nöthige Uebung in der Hand- 
habung dieser MethodCi welche selbst beim Vorhandensein 7on nur 
TCreinzelten Finnen ganz vortreflfliche Beaultate gewährt, zu erlangen, 
empfehle ich, zunächst Yerdannngsversuche mit isolirtea iiisehen 
Cysticerken anzustellen und die Veränderungen zu verfolgen, welche 
sie unter der Einwirkung des Mageugaftes erleiden. 

Statistik. 

Wiewohl die obligatorische Fleischbeschau in PreusBen sich auch 
auf das Vorkommen von Finnen enireckt, so dtirfte das Torliegende 
atatistische Material Uber diese Erankheit doch keinen Anspruch 
auf allsugrosse Genauigkeit erheben können; es scheint Tielmehr 
ziemlich gewisSj dass es in manchen (hegenden mit der Feststellung 
der Finnenkrankheit der Schweine nicht gar zu genau genommen 
wird. Immerbin ist das seit dem Jahre 1S76 vorliegende Material 
das Euverlässigste, welches überhaupt existirt und es wird uns man* 
eben werthrollen Anhaltspunkt gewähren können. 

Die nachfolgenden Tabellen sind nach den Zusammenstellungen 
Enlenburg's entworfen worden. 
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tB76 


1877 


1878 


1879 


1880 


1881 


1882 


Sü^iia ia guu 
IRwfMB unicr- 
















mohtenSehweine 


1728559 


2057 272 


2524105 


3164 656 


3342303 


3118 760 


3808142 


Zahl der finnigen 














8«hwein6 .... 


4705 


5434 


6185 


9689 


11379 


11540 


13564 


Verhältniss der 
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finnig b^sAinde- 
















ncn in den nicht 
















fTcni^" befunde- 
















nen äch weinen . 


1:367 


lim 


1 : 40'J 


1 :32S 




l : 172 


1 1 : 207 















Die Zunahme der fiuuigeu Schweine in den letzten Jahren dürfte 
zumeist auf eine gewissenhaftere Handhabung der Fleischbeschau 
zurückzuführen sein. 

In den einzelnen Regierungsbezirken Preassous gestaltete sich 

das Verhältuiss folgendermassen : 

Scbmidt-MftUeln. H«aM.4.FleifelikaBd«. 8 
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!Rcg.-Bcz. Königs b er er. 





18T6 


1877 


1878 


1879 


1860 


1881 


18S2 


Zshl der iinten. Sebwcin« 

a - fiQuigen - 
VerhiÜtniss der finnig -1 
fundenon zu den niciitj- 
finnig befundenen Seüw.j 


9436 

09 

1 :69 


17 162 

91 

l : ISS 


29707 

153 

1 : 194 


37 0(16 
208 

1:181 


45 292 
396 

t:tl4 


40 541 
389 

1:119 


50345 
420 

1:119 




Reg.-Bez. Gumbinnon. 








Zahl der unters. Schweine 
m » finnigen * 


20 968 
47 


Ib 935 
49 
1:530 


32112 
67 
1:479 


34033 
56 
1:608 


30 355 
49 
1:619 


30544 
86 
1:355 


38 m 

68 
1:571 



Beg.-B«s. Dans ig. 



Zshl der uutt n. Schweine 



TerbUltnitB 



1259 


2043 


3247 


5915 


5641 


7927 


19 


29 


37 


33 


21 


31 


1:66 


1:70 


l :88 


1:179 


1:269 


1:225 



Reg.-Bez. Marienwerder. 



Zahl der unten. Sehweine 


31 


509 


37 015 


46330 


53 806 


49821 


• a finnigen « 




147 




275 


2S0 


3H3 




1: 


214 


1 : 114 


1 : 10*» 


1 : 192 


1 : 149 



1440 
1:16 



441011 51 598 

2T".> ' ^ 
1 : 159 I 1 : 14s 



Reg.-Bez. Berlin. 



Zahl der unter«. Schweine 

• • finnigen « 
Verhiltnias 



Zahl der unters. Schweine 

• « finnigen • 
TerhSltoiM 



203 630 
913 
1:223 



Reg.-BcK. Potsdam. 



8992 


IIGIO 


13 500 


35 6G$ 


125 168 


IT9 961 


32 


88 


73 


96 


334 


557 


1:281 


1:132 


1:185 


1 : 371 


1:375 


1:323 



Reg.-Bez. Frankfurt 



Zahl der unters. Sebweine 


27 272 


36 320 


49 622 


71 512 


91623 


105 950 


* « ännigeii * 


109 


271 


228 


433 


047 


853 


Vcrhültniss 


1 : 161 


t : 133 


1 :21S 


l : 165 


1:141 


1:124 



llo''.-ricz. Stettin. 



Zahl der untera. Schivcinc 

- finnigen * 
Yerhültnii 





1 IbTl 


24 200 


56 019 


04 031 


20 944 




37 


64 


14 


220 


19 




1:51 


1:378 


1:444 


1:294 


1 : 1102 



Reg.-Bez. Köslin. 



Zahl der unters Schweine 


OTT. 


997 


225S 


2415 


2477 


2875 


• » finnigen • 


l 




2 


3 




8 






1:142 


1:1129 


1:805 


1:495 


1:359 




Bflg.-Be8. Stralsund. 






Zahl der unters. Sehweine 


1564 


2251 


6505 


7764 


9131 


11 895 1 


« finnigen - 














VerhUltniss 












l: 118951 




Reg.-Bez. Posen. 






Zalil dtr unter». Schweine 


47 740 


00 Ü02 


68 190 


70 033 


75 074 


78016 


- tl anigen • 


141 


14-. 


197 


200 


327 


319 




1.337 


1 :462 


1:346 


1 : 279 


1:229 


1 : 244 



228 944 
1649 
1 :13t> 



231914 
987 
1:235 



132 646 
U»50 
1:125 



86 004 
37 S 



4518 
19 
1:237 



119 485 
37;t 
1:320 
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iSTr, 


tS77 


1S78 


1879 


1880 


IS«1 




Zahl der unten. Sebweine 

o finnigen m 


19758 

134 
1: 147 


24157 

147 
1 : 164 


26065 

139 
l : 197 


30 852 

123 
1:251 


32 432 
138 
1:235 


30 366 
lT:t 
1:175 


34931 

lb7 
1:186 



Reg.-Bez. Breslau. 



Zahl der unters. Schweine 

m m finnigen * 
YcrbtitiiUi 



Zahl der anters. Schweine 

' finnigen • 
TerhiÜtniM 



244 ^ Ut 


271 667 


270 668 


349 356 


379 S6l 


298 096 


1710 


1992 


1615 


2394 


2728 


2511 


1:143 


1 : 136 


1 : 167 


1:146 


1:139 


1:118 



Rcg-Bcz. Liegnitz. 



9135 


33 747 


135 820 


239 986 


223 9371211 990 


67 


136 


595 


1364 


1429 1350 




1:248 


1 : 22S 


1 : 176 


1:156| 1:157 



336 635 
1865 

am 



231 898 
1151 
1:114 



Reg.-Bei. Oppoln. 



Zall der untc r«. Schwf Ine 
•• >> finnigen « 



TetblUniM 





3973 


102 315 


289 285 


231 065 216 371 


238 353 




19 


430 


1775 


1859 i 1776 


2119 




1:208 


1:238 


1:163 


1:124] 1:122 


1:112 



RcK.-Boz. Magdeburg. 



Zaiil dar unters. Schweine 

« ibungen * 
VerbiUtBiM ..... 



238 
1:949 



241 biib 


251 171 


262 022 


260 \m 


24Ü 5S4 


229 


210 


252 


309 


296 


1:1056 


1:1196 


1:1040 


1:644 


1:900 



248 771 
280 
1:88$ 



Bog.-BM. Mertobvrg. 



Zdil der unters. Sebweme 


274264 282 774 


304 ö«;n 


312 733 


303 460 


273 pr,«s 


309 998 


« • finnigen • 


244 1 204 


205 


1 231 


1 244 


244 


237 




1:1124 [1:1386 


1:1485 


1 1:1353 


1 1:1244 


1:1123 


1 : 1308 



Reg.-Bez. Erfurt. 



Zahl der unters. Sebweme 

• « finnigen * 
TerhAltniss 



108 076 


118 646 


125 156 


125 575 


113 961 


98 079 


30 


56 


66 


44 


41 


46 




1:2118 


2:1896 


1:2852 


L:2779 


1:2132 



L&nddrostci Hannover. 



Zahl der unters. Schweine 

• • finnigen m 
VerbiatniM 



Zahl der unters. Schweine 

• - finnigen « 
Yerbtttnisi 



100 301 


113 723 


116 742 


114 897 ;Ui 696 


104 469 


477 


487 


608 


555 674 


526 


1:210 


1:231 


1:192 


1:207] 1:166 


1:198 



Landdroitei Hlldosbeim. 



1122 856 


133793 


140 640 


132633 


129 -Rl 


117 906 


35 


44 


57 


58 


100 


83 


1:3510 


1:3040 


1:2467 


1:2287 


1:1224 


1:1420 



115823 

41 

1:262» 



127 328 
721 
1:176 



134 397 
91 

1:1477 



Landdrostei LOnebarg. 



Zahl der nnten. Sebveine 


129 676 


140651 


141 941 


145 306 


150977 


118 955 


139646 


« finnigen < 


•208 


200 


25r, 


263 


222 




100 


2(1') 




l : 623 


l : 708 


1 : 55 i 


1 :552 


1:680 


1 


:626 


1:668 




Landdrostei St ad 


e. 










Zahl der untmrs. Schweine 


28 030 


37 173 


47 327 


48 096 


46 815 


43 037 


53 728 


m « finnigen * 


26 


38 


56 


56 


58 




64 


57 






1:978 


1:845 


1:S38 


1:807 


1 


:672 


1:942 
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1S7G 


ISTT 


1^1^ 


i<57n 






1«!«?2 


Zahl der unters. Sobweine 
" « finni^w « 


78 309 
396 
1:197 


85 494 

3S5 
1:222 


94 051 

377 
1 :249 


84 049 

461 
1:182 


72143 
433 
1:166 




78 754 

350 
1:225 




Landdroatil Anrieh. 








Zahl der unters. Schweine 
• üonigen • 




2743 
3 

1:914 


7487 
13 

1:576 


8228 
3 

1:2742 


7936 
3 

1:2645 


8117 
7 

l;1159 


10 454 

3 

1:3484 



Reg.-Bez. Münster. 



Zahl der unters. Schweine 
T«rhiltni8S 



18 668 


lU 121 


2u 4ÜT 1 2u y2y 


19 274 


19 303 


25 45U 


11 


5 


4 G 




6 


8 




1:3885 


1:511711:3488 


1:2753 


1:3211 


1:3185 



Beg.-Bes. Arnsberg. 



Zabl der unters. Sehwtine 
* •> finuigoD * 

• • • • 



T«rhaltai« . 



88 084 


144565 


167 688 


16C 55") 


153 799 


HS 805 


56 


82 


72 


100 


147 


215 


1:1573 


1:1763 


1:2328 


1:1665 


1:1047 


1 :692 



Reg.-Bez. Minden. 



Zahl der unters. Schweine 

« • fludgen • 
VerhaltniM 



Zahl der untfrs. Schweine ' 

• finnigen «■ 
TerhiHniw « . . . . 



Zahl der unters. Schweine 

- - finnigen « 
VerhBltni« 



Zahl der unten. Sohwina« 

# • iinnigen * 
TerhiltniM 



Zahl der unters. Schweine 

• * finnigen » 
Terblitaisa . 



78 033 


1133 538 


127 382 


123 699 


1117 662 


106 906 


223 


223 


237 


293 


290 


227 


1:350 


1:609 


1:531 


1:«12 


1 1:405 


1:471 



B8g.-Bei. Km aeL 



59 670 j 66 168 
105 . 127 
1:559 1:521 



165 179 222 830 
1101 14b 
1:1501 1:1505 



1 '>rt 288 
160 
1:1190 



178 204 
133 
1:1340 



17S 956 
144 
1:1242 



131 962 
267 
1:494 



208 522 
162 
1:1287 



Beg.-Bez. Wiesbaden. 







745 


14 474 


15 051 


14 0901 16 274 






10 


8 


6 


12 1 9 






1 :74 


1:1809 


1^2508 


1:11741 1:1808 



Beg.-Bez. Ooblenz. 









1589 


13 929 1 


38 529 


57 215 








5 


29 


57 


17 








1:317 


ii480 


1:676 


1:3369 



Be8*-Bei. DAtseldorl 

1416 
9 

1:157 

Reg.-Bez. Cüln. 



43 242 
24 

1:1802 



Zahl der unten. Bohwe&iie 

^ finnigen « 
Ycrhältniss . ' . . < . 



Zahl der unten. Sohireine 

« • finnigen • 
VeririOtniss 









86050 


90 554 


84 972 


97394 








134 


159 


115 


91 








1:642 


1:569 


1:739 


1:1070 



Rcg.-Boz. Trier. 



627 


1004 


4010 


4741 


247 


27 649 




7 


9 


7 


5 


52 




1:143 


1:445 


1:677 


1:49 


1:531 



28714 
51 
1;563 
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Gefabren der Schweinefinnen fUr den Menschen. 

Diese sind doppelter Art, indem finniges Scbweinefleiseh nicht 
allein znr Entwicklung von Taenia soliiim im Darmkanal, Bondern 
weiterbin auch zur Entwicklung der Finnenkrankheit in den TenchiC' 
densten Organen des Menschen fUhren kann. 

Tae&k toliam belästigt den Wirth gar nicht selten in erheb- 
lioher Weise dadurch, dass sie hartnäckige YerdaanngsstVmngen her- 
vorruft, deren wahre Ursachen zuweilen erst nach monatehinger ärzt- 
licher Bebandlnng rein anfttllig erkannt werden. 

Weit gefährlicher aber wird Taenia solinm, wenn sie cur Ent* 
wicklnng der Cystioerkenkrankheit des Mensehen Veran- 
lassnng gibt. Hierzit ist es zunächst erforderlich, dass reife Eier 

der Taenia solium in den Magen des Menschen gelangen. Dnreh 
die Einwirknng des Magensaftes lösen sich dann deren Hullen und 
die Embryonen, welche nnmnehr in ganz ähnlicher Weise wie beim 
Schweine in den Organismus einwanderni werden frei. 

Die Finnenkrankheit des Menschen wird in jedem Alter beob- 
achtet 

Die Finnen bewohnen anch hier mit Vorliebe das zwischen den 
Muskelfasern befindliche Bindegewebe; weiter findet man sie nnter 
der Bant, im Ange, Gehirn, nnter den ConjnnctiTen n. s. w. Znweilen 
begegnet man ihnen in grosser Anzahl; Delore nnd Bonhomme 
zählten in einem Falle an 3000 Cjsticerkeu. Die Störungen, welche 
die Parasiten hervorrufen, sind von der Digaität der ergriffenen Or- 
gane abhängig; dementsprechend beobachtet man die schwersten 
Störungen beim Sitz des Parasiten im Gehirn, Rückenmark und Auge. 
Ktichenmeister hat SS Fälle von Cysticercus des Gehirns aus der 
Literatnr znsanimengestelU und T. Gräfe 80 Fälle von Cysticerken 
im Auge mitgetbeilt. 

Die Finnenkrankheit des Menschen kann auf doppeltem Wege 
zn Stande kommen: 1) durch Selbstinfection, indem durch antiperi* 
Staltische Bewegungen des DUiindarras Proglottiden mit reifen Eiern 
in den Magen gelangen 2) durch Infeetion mit Bandwurm r^irrn, die 
von einem anderen Menschen herrühren. Die Verunreinigung von 
Speisen mit Bandwurmeiern kommt bei mangelhafter Reinlichkeit 
des Kuchenpersonals oder der Gemüsehändler, Gärtner, Fleischer, 
Bäcker u. s. w. leicht zu Stande. Weiterbin küuneu sieh auch Men- 
!>eheu mit unreinlichen Gewohnheiten iinf Aborten iuficiren, die von 
gleich unsauberen ßaudwurmkranken benutzt waren. 
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Kr&akes Fleisch und seme^Gefahren. 



Maabbicgcln gegen diese Gefahren. 

Ordentliches Kochen und Braten, sogar schon gutes Pökeln und 
Räuchern, tüdtet die Finnen ; deshalb sollte man das Schweinefleisch 
überhaupt nur in diesem Zustande geuiessen. 

Besoudurs häiitiir koiimit die Finnenkrankbeit der Schweine da 
zur Beobachtung, wo die Thiere viel im Freien gehalten werden 
und Gelegenheit finden, nieuschlichen Koth zu verzehren. Die Pro- 
dnction von krankem Fleische lässt sich vermeiden, wenn man die 
Schweine vor jeder BerUlirung mit menschlichen Exerementen schützt. 
Bandwurmkranke Menschen sollten zur Abtreibung und Verbrennung 
ihrer Parasiten angehalten werden. 

Man achte mit aller Strenge darauf, dass finniges Schweine- 
fleisch nicht in den ötfentlichen Verkehr gelangt und vernichte es, 
wo CS immer augetrofleu wird. Indem mau su die menschliche Ge- 
eondheit auf Kosten der Landwirthschaft schützt, wird man diese 
am ebeflten 211 einer ratloneUeren Haitang der Schweine and hier- 
mit zn einer Verringerung der Prodnetion von krankem Fleiflcbe 
▼eranlaasen kOnnen. 

Binflerflniie. 

Die Rinderfinn<\ rysticercus Taeuiae sagiuatae, stellt den Jugend- 
zustaud eines im Dünndarm des Menschen schmarotzenden unbewaff- 
neten Bandwurms (Taenia sajrinata s. mediocanellata ) dar und wird 
bei unserem Kinde verhUllnissmä>>ig selten angetroffen. 

Die Fiuue bewohnt wie die Schweinefinne mit grosser Vorliebe 
das zwischen den Muskelfasern befindliche Bindegewebe und das 
Herz; sie kommt aber auch in der Leber, in den LungeD, im Ge- 
hirn und in anderen Organen vor. 

Cysticercus Tueniae sagiuatae ist auch bei der Ziege gesehen 
worden; Zenker nämlich gelang es, eine Ziege durch Verfuttern 
TOtt fiandwnrmeiem finnig za machen. 

Die Rinderfinne stellt eine oblonge, ca. 4—8 Mm. lange Blase 
dar, welche in der Begel von einer derben bindegewebigen Kapsel 
nmhttllt wird nnd Terb&ItnisBm&ssig weniger Flüssigkeit birgt als 
die Schweinefinne. Entfernt man die Bindegewebskapsel, so zeigt 
sich ein BlSschenf das einen festen Kern darchschimmem lässt. Dieser 
Kern erweist sich bei näherer Untersachang als die Kop&nlage Ton 
Taenia saginata. Er ist kugelig, besitzt 4 Sangnäpfe nnd lässt aof 
dem Scheitel eine ninde Oeffnnng, den sogenannten Stimsangnap^ 
erkennen. Ausserdem ist er auf einer bestimmten Entwicklnngsstofe 
mit einem Kranz hinfälliger Häkchen versehen (Lenokart). 
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üeber die EDtwickliiiig der Rlndetfiime haben uns die Vennolie 
Lenekart'B die ersten zuverlHssigen An&chltlBse gegeben. 

rerroncito berichtet über folgende Versuche: 2 Kaiuer von 2 und 
Monaten erhielten reife Glieder efaier Teenia aaginata vom Menschen. 
Die Gcsammtlänge der Proglottiden betrag für jedes Kalb 150 Cm. Keius 
der Kälber zeigte auffallciule Kranklicitporscheinnngen , nur wurden sie 
iiiclit fett und wogen vor dem Schlachten zusammen nur 14U Kgrm. — 
Versuch 1. 92 Tage nach Verabreichung der Eier wurde daa grosse I^b 
gesoblaehtet, nachdem man sieh invor an der unteren Zungenflllche von 
dem Vorkommen zahlreicher KnOtehen ttberaengt hatte. Diese schim- 
merten durch die zarte Mucosa als ovale oder rundliche Blüschen von 
4 — b Mm. Durclimesser hindurch und liesaen in ihrem lllissigen Innern 
einen stecknadelkopfgrossen gelblich weissen Punkt erkennen. Bei der 
Antopsie fanden sich die Cystioerken im Fleisobe Teisdiiedener KSrper- 
tbeile, im subcutanen Bindegewebe nnd nameatUeh in den Muskeln und 
der Binde^rewehshUlle der Zunge vor. Herz, Lungen, Leber und Milz 
enthielten keine, das Gekröse nur wenig Cysticerken. Bei manchen Fin- 
nen ragte nach dem Herausschälen ans der Biudegewebskapsel der Körper 
ans der Schwsasblase herans, der Kopf war aber in den Bals einge- 
sogen. — Versuch II. Das Kalb wurde 109 Tsge naeh der Fttttemng 
^etddtet. Bei der Untersuchung der Zunge zu Lebzeiten des Tbieres 
wurden an deren Unterseite vier durch die Schleimhaut durchschimmernde 
Cysticerken mit gelblichweissem Punkte in der Bläschenmitte nachge- 
lesen. Bei der Antopsie fanden sich grosse Cysticerken im Gekröse 
und Netae, swd nnler der GHsson*schen Kapsel der Leber, etwa swaasig 
im Herzen; einige lagen auch hier und da zerstreut im Parenchym und 
an der Oherfläche der Lungen. Die Bron-hial und Mesenterinlflrft^'i^n 
waren sehr angeschwollen. Unter dem Peritoneum der Bauchwanduugeu 
sah man ziemlich zahlreich zerstreute Cysticerken in Oestalt 12 Mm. 
langw nnd 3 — 4 Mm. Indter, blasser BUisehen mit einem naeh dem 
Centrum gelegenen, gelblichweissen , stecknadelkopfgrossen Kopf. An 
der unteren Fläche der Nieren schimmerten vier grosse Cystioerken deut- 
lich durch die Kapsel hindurch. Weiter fanden sich Cysticerken in allen 
Bauchmuskeln, im Zwerchfell, in den Intercostalmuskeln, in den Lenden- 
mnskeln, den OlntXen, den Oberschenkel Sohnltsr-y Oberarm-, Unterarm* 
und Untenchenkelmuskeln, in den letzteren bis in die Nähe ihrer seh* 
ntgen Umwandlung. Nur wenig Finnen fanden sich im snbcntanfn Binde- 
gewebe, in den Kopf- und Oesichtsmuskeln, doch mehrere in den Masse- 
tereu und Ilalsmuskelu. Nach der EröHnung der Öchädelhuhle traten 
▼ier mndliche Oysticerken Ton 5 Mm. LSnge nnd 4 Mm. Breite als 
durchscheinende glänzende BlXschen mit trttbweissliehem in der Mitte be« 
findlicbeni Punkte hervor. 

Ger lach beschreibt foigeudes Experiment: Ein mit l'roglottidcn von 
Taenia saginuUi gefuttertes 3 Monate altes Kalb zeigte hia zu seinem 
6 Monate nach der Fttttemng bewirkten Abschlachten keinerlei Krank* 
heitserscheinnngen. Bei der Obduction fand man im lockeren ßinde- 
j:rcwebe zwischen di n Mn^krlbiiTKlflu gedHingt beieinander liegende Finnen 
und zwar so zahlreich, dass selten mehr als ein eigrosses Stück der Mos- 
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kein von ibnen vereclioiit war. TlieilwcisR waren die Cysticcrkcn -vvol ! 
erhalten, tbeilweise bereits abgcstorbeu ; das Verbältniss der erstereu za 
den letzteren mochte 10:1 betragen. Das Herz war auf seiner Aussen- 
flKcfae diebt mit Finnen besetzt; dieae enebienen entweder nie in das Hezs- 
fleiacb eingetenkte Bläschen mit klarem Inhalte oder als halbemgelagerte 
oder gar an einem Stiele hängende kleine Knoten, die solide warm und 
einen bröckligen Inhalt beherbergten. An und in den Lunken fanden 
sich solide Knötchen, die eine käsige Masse enthielten. In audcrcn als 
den anfgesibltett Orgnnen worden Finnen niebt angetroffen. — Die ab- 
gestorbenen Oysticerken stellten tbeüs Bläschen mit gelbem eitrigen oder 
käsigen, theils Knoten mit trockenem blättrigen Inhalt dar. Die leben- 
den bildeten durchsichtige längliche Blä.schen mit dicker Umhttlluugamem- 
bran, welche den Kopf sehr deutlich herrortreten Hessen. 

Nehmen EVlber zahlreiebe Proglottiden der Ttenln saghntn anf, so 
können sie unter einem eigenthtfmlichen Krankheitsbilde, welches als 
„aknte Cestodcn-Tuberknlose" bezeichnet wird, zu Grunde gehen. 
Ztirn beschreibt dieses folgcndermassen : 1 Tage nach der Fütteruag 
eines gesunden, 3 Moouto alten Kalbes mit Gliedern des unbewaffneten 
Bandwura» etellta lieb bei dem Vereiiehtdiiere «ine bUbere Temperatur 
ein. Das Kalb fraas an diesem Tage wenig, zeigte einen etwas auf- 
geregten Puls, einen aufgetriebenen Rauch, gesträubtes Haar. Anderen 
Tags wurde das 1 liier wieder munterer, frass auch etwas und zeigte 
später nur noch Bclimerzen beim Drücken an die Bauchwände und leichtes 
Eteber. 4 Tsge naeb der Yeralnreiebung der Proglottiden stellte rieh 
bei dem VersnebBthiere stürkeres Fieber (40,7^ 0.) ein; es verlor jetst 
die Fresslust fast ganz, lag viel und stöhnte. Gewaltsam bewegt zeigte 
das Thier steifen Gang und sichtlich hatte es Schmerzen beim Geben. 
Das Fieber nahm mehr und mehr zu, gleichzeitig die Mattigkeit und 
JlinfliUigkeit; das Tbier Ug jetit fest Ibrtwibrend, konnte siob ebne Httlfe 
kaum erheben und nahm nnr noob etwas mit Seiirot versetstes Geatfff 
auf. Durchfälle und Athemnoth traten ein, die Körpertemperatur sank 
und das Thier starb am 23. Tage, nachdem es zuvor starke Dyspnoe 
gezeigt hatte. — Bei der Obduction zeigten sich die Muskeln stark ge- 
röthet, an einigen voUstHndig dnnkelrotbe Stellen. Im Mnskelfleieeh 
des Hersens Tansende von weisBgelben tuberkelartigen rundlichen Knöt- 
chen, 1,5 — 3 Mm. lang, 1,0 — 2,5 Mm. breit. Diese Knötchen stellten 
XJysten dar, die einen schmierigen, kreidigen, gelben Inhalt beherbergten 
nnd in diesen eingebettet lagen junge Finnen. Einzelne derselben waren 
von rundlicher Gestalt, die meisten aber von flasohenartiger Form, im 
Innern rundliebe Zellen nnd Fetttrfipfchen enthaltend, an der Peripherie 
mit Membran versehen. Aneh die Kttrpermuskeln waren reieblich von 
den Parasiten dorcbsetit. 

Oefabr der Rtnderfinne fOr die menscblicbe Gesundheit 

Der GeDuss vnn rohem uder balbrohcm Rindtleiscb , welches 
Rinderfinnen enthalt, j^ibt Yeranlassnu^ zur Küiwicklaii^ von Taenia 
saginata (Götxej s. iiiedioeaucllata (Kücheumcihter). Dieser im 
DUiiudaim des Menschen lebende Parasit erreicht eine Länge von 
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4—5 M. und nnteraeheidet nch ron Taenift flolium haapt^blich 
durch das Fehlen des Hakenkninsea und StinizapfeDB und die bias* 
fligere Eotwicklang der 4 Sangn&pfe. Aach eneheinen die Band- 
WDimglieder breiter ond feister, die Seitenzweige des FmehthlUte» 
sind weit zahlreieher und die schwarz pigmentirten Begattongswerk- 
zeuge der einzelnen Glieder treten deatlicher hervor als beim Ein* 
siedlerbandwnnn. — Taenia saginata ist schwieriger abzntreiben als 
Tzenta solinm. 

Ueber die Entwicklung des Bandwurms theilt Perron cito fol- 
genden Venmch mit: 

Einer seiner Scbfiler verseblang eine lebende Rinderfinne. Nach 

35 — 10 Tagen wurden leiclite und vortlbcrgeliendo Koiikscbmerzen em- 
pfuDden. Am 54. Tage gingen die ersten beiden Proglottlden mit den 
Faeces ab; 3 Tage später wurde abermals der Abgang vou Pruglottiden 
bemerkt. Am 60. Tage war der Patient ohne Nahrung geblieben imd 
es kamen nonmehr 30 Glieder zur Entleenmg. 10 Tage spiter worde 
der Versuch durch Aufnahme von Kousao unterbro4dien und es wurde 
nunmehr der in mehrere Stücke getheUte Bandwnrm in einer Qesammt- 
länge von 1,274 M. entleert. 

Eine Selbstint'ection des Menschen mit Eiern der Taenia saginata 
ist noch nicht beobachtet 

Maassregeln gegen diese Gefahren. 

Sie stiniinen mit den bei der Sebweinefinne angegebenen im 
Wesentlichen Ubereiu. Nach den Beobachtungen Perroncito's be- 
sitzen die Cysticerken eine nocli geringere Lebenszähigkeit die 
Schweiueiiuüe, da Temperaturen Uber 46'^ hinaus sie mit Sicher- 
heit tOdten. 

Irlebiaea. 
Historische Bemerkungen. 

Im Jahre 1833 erkannte Hilten anerst die ^asitttre Natnr ron 

kalkigen Ck>ncretionen, die man schon mehrere Jahre vorher häu6ger in 
den Muskeln des Menschen gefunden hatte. Hat er dieselben freilich 
för verkalkte Cysticerken gehalten, so kfinn ps doch heute keinem Zweifel 
mehr unterliegen, dass es sich um eingekapselte Trichinen gehandelt hat. 
1835 entdeckte Paget den in der Kapsel liegenden Rundworm und ein 
Jahr spater brachte Owen weitere Anfschldsse ttber den Parasiten, den 
er als Trichina Sfiiralis beseiohnete. Während in der Zwischenzeit die 
Anatomie des nenen Parasiten wesentlich gefrirdert wnrde, fand Leidig 
im Jahre 1 s 17 zum ersten Male Trichinen in den Muskeln eines Schweines. 
Herbst, Küchenmeister, Leuckart und Virchow haben die Ent- 
wieklongsgesobichte des Parasiten weiter Terfolgt nnd im Jahre 1 850 gelang 
es letsteiem, dnrcb Yerfllttemng trichinenhaltigen Fleisches gescblechts- 
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Krankes Fleisch und seino Gefabren. 



reife TriohiDen cn ersiehMi. £10 Jahr spSter konnte dann Zenker die 

Wandernng junger Trichinen vom Darm des Menschen in die Körper* 
musenlatnr nach der Aufnahme trichinenlialtij'on Scliweineüei.sches riacli- 
weisen; und hiermit drang Licht in die Aetioiogie zahlreicher Krank- 
heitsfälle, welche man bis dahin den rheumatischen oder typhösen Krank» 
lieiten fogesäblt hatte. 

Naturgeschichte. 

Die Trichioa spiralls wird im Körper des Menschen, des Schwei- 
nes und zahlreicher anderer Säugctbiere im reifen Zustande als Darm- 
triehine und im nnentwickelten als Muskel tri eh ine angetroffen. 

Die Trichine zählt zu derjenigen Familie der Anneliden, die 
man als Haarwürmer (Trichinidae, Diesing) bezeichnet. Die Darm- 
trichinc stellt einen fadenförmigen und mir ganz leicht gekrümmten 
Wurm mit verjüngtem Kopfende und stumpf abgcriindetem Sehwanz- 
rnde dar. Das Weibchen misat 3 — 4 Mm., das Männchen ist nur 
halb so hing;. 

Der Verdauuugsapparat des Parasiten beginnt mit einem engen 
Munddarm, der sich in die sehr lange und weitere Speiseröhre fort- 
setzt. Diese lässt in ihrer ganzen Ausdehntins: kolossale Zellen her- 
vortreten, welclie vermuthlich einen Drüsen ii iKuat darstellen. Der 
Magen liisst an seinem Anfange zwei bliudsackartige Aussttllpnngen 
eikeuuen und geht dann, sich verengernd, iu den Darmsehlauch Uber, 
dessen Endabschnitt ein dunkelkürniges Epithel trägt Bei dem Männ- 
chen vereinigt sich das Hastdarmende mit dem Samenleiter za einer 
am Hintereilde gelegenen aosstülpbaren Kloake. Der Hoden stellt 
einen kolbigen Schlaneh dar, der in den engen Samenleiter ttber- 
geht Am Hinterende des Mftnnchens treten noch zwei sapfenarlige 
Fortsätze herror, die anm Festhalten des Weibehens dienen. 

Bei dem Weibchen befindet sich die Oesehlecbtsitffnnng nicht 
am Hinterende, sondern in der HOhe des Endes der Speiseröhre. 
Am KOrperende liegt ein schlauchförmiges Ovarinm, welches dureh 
eine EinschnUrnng von dem weiter nach vom gelegenen Utems ab* 
gegrenzt ist. Nach vorn geht letzterer allmählicb in die Vagina fiber« 
Die Eier werden von den in der ganzen Länge des Ovariams anzutreffen- 
den Eizellen gebildet, gelangen in den Uterus, wo sie mit dem männ- 
lichen Samen, der sich nach der Begattung besonders im hinteren Ende 
des Utems vorfindet, zosammentreden, um dann zu reifen Embij- 
onen heranzuwachsen, welche lebendig geboren werden. Schon am 
7. Tage nach der Aufnahme von Muskeltrichinen hat man den Gebär- 
akt beobachtet. Nach I^ou ck art soll ein einziges Trichinenwoibchen 
ca. 1500 Nachkommen produciren können, eine Prodaction, welche 
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sich auf eiuen Zeitabschnitt 
von ca. 1 Wochen erstreckt. 
Die Darm trich inen besitzen 
überhaupt nur eine auf Wo- 
ehen beielirlakte Lebens- 
dauer und TerlaBsen dann 
den Dam mit den Excre- 
menten. Die Vn^e, ob die 
soabgegangenenDarmtriebi* 
nen nocb eine Meetion Yet- 
anlassen können, ist von den 
Einen (Lenekart, MoBler, 
Oerlach) bejabt, Ton den 
Anderen (Pagenstecher, 
Fucbfl, Ktthn, BOll) ver- 
neint worden. 

Die ca. 0,10—0,15 Mm. 
langen Embryoneu durch- 
bohren schon bald nach ihrer 
Gebort die Darmwandung 
ihres Wirthes imd wandern 
imnmehr entweder in dem 
loclccren Bindegewelie wei- 
ter oder sie gelangen mehr 
passiv vermittelst der Blnt- 
imd Lymphg:efasije iu die 
verschiedenen Korpertheile 
hinein. Haben die Embryo- 
nen auf dem eiuen oder auf 
dem anderen Wege Muskeln 
erreicht, die ihnen zusagen, 
isO durchbohreu sie das Sar- 
kolemm und dringeu auf 
diese Weise in die Muskel- 
ftsem ein. Schon 12—14 
Tage nach der Anfnahme 
m Danntricbinen trifft man 
die eisten Embryonen in ge- 
streekter Lage in den Mus- 
keln an; 5 — 6 Tage später 
beginnen die berangewach- 



Fig. 20 and 21 




Wsllttielie Da-i-.tri hin« igeb&reuJi. 



M.iQDl. Damtikili. 
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Fig. 22. 




Friich« TricbinoDK-aDderong in einem lla»kel des Ucn^chen lalie dem ScbnenunraU. Mach Ueller. 
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III 



seneu Parasiten sieb umzubiegen und sieb aufzurollen. In ca. 1 1 Tagen 
ist dann ihr Wacbsen abgeschlossen und sie stellen jetzt die spiralig 
gewundene Muskeltrichinc Ton ca. l Mm. Länge dar. Man bat bis 
4 Stück Muskeltricbiuen in einer einzigen Muskelfaser angetroffen. 

Mit der Einwanderung 
der Triebinen büsst die con- 
tractile Sabstanz ihre Quer- 
lud Längsstreifimg ein und 
wandelt Bich in eine fein- 
körnige Masse mn. DieHoB- 
kelkerneyemehreniieh und 
im intennnscnliren Binde- 
gewebe, Wiehes sngleieli 
OdematOa enoheint, findet 
eine Wnchemng statt In 
dem Bereiehe der Trichinen 
buchtet sich daB Sarkolemm 
ans und es entwickelt sich 
um dieses herum zaglcich 
ein dichtes Kapillarnetz. Die 
Moskelkeme erfahren eine 
derartige Vermehrung, dass 
die Triebinen scbliesslicb 
ganz in diese eingebettet 
or?icheinen. Der feinkörnige 
Muskelinhalt schwindet da- 
bei immer mehr und mehr 
und das Sarkolemm stellt 
scbliesslicb an den von den 
Parasiten nicht heinigesucb- 
ten Stellen der Muskelfasern 
einen kolabirten Schlauch 
dar. Um den herangewach- 
senen Parasiten lindet eine 
regelmässige Lagerung der 
neugebildeten Zellen statt 
nnd diese bilden schliesslich 
— ca. 2 Monate nach erfolg- 
ter Infection — eine Membran, welche die Trichinen kapselartig mn- 
schliesst Haben die Moskeltriohinen endlich ihre yollständige Aus- 
bildung erfiüiren, so schrumpft die Kapsel etwas zusammen, ihre 



mm 
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Pole nmden sich ab vsA sie encheint nnmnebr als ein ettniaeii- 
ftrmiges oder mehr oyales Gebilde. Nach einigen Monaten lagern 



Fig. 24. 




Eingekapselt« und ver- 
kalkt« Maskeltrichinen. 
(Matarliche GrteM.) 
Nach Ueller. 



sich FetttrOpfchen an den Polen der Kapsel ab 
nnd noch spiter erscheinen Kalbablagemngen, die 
so mSchtig werden können, dass sie den Panuiten 
ToUstSndig Tcrdeoken nnd erst gelOst weiden 
müssen, bevor dieser sichtbar wird. 

Die eingekapselten nnd verkalkten MoAel- 
triohinen erscheinen dem nnbewaffheten Ange als 
Unsserst feine helle Pünktchen. Nunmehr hält sich 
die eingekapselte Trichine viele Jahre hindurch 
unverändert; ihre Lebensdauer scheint fast unbe* 
grenzt zu sein nnd der Parasit dürfte für ge- 
wöhnlich erst einige Zeit nach dem Absterben des 
Wirthes seinen Untergang finden. 
Gelangen die eingekapselten Trichinen in den Magen eines pas- 
senden Wirthes (Mensch, Sehwein, Ratte, Maus, Katze, Hund, Vach<, 
Hamster, Marder, Iltis, Dachs, Huhn u. s. w.\ so lösen sich durch die 
Einwirkung des Magensaftes die Kapseln und schon 2 mal 21 Stunden 
später trifft man geschlechtsreife Darmtrichinen an. Nach vollzo- 
genem Coitus finden sich schon 4 Tage später Embryonen am Ende 
der Scheide vor und schon 7 Tage nach der Infectiou beginnt das 
Gebären der jungen Trichinen. 

Die eingekapselten Trichinen können indessen auch im Körper 
ihrer Wohnthiere absterben und man findet dann, dass die Parasiten 
in Sttlcke zerfallen and verkalken. Die Kalkablagerang kann dann 
den gaasen fimenranm der Kapsel ansftllen nnd diese vollständig 
ondarehsiehtig machen. Diese Reste noch mit Sicherheit als Tii* 
chinen zn erkennen, ist mitunter sehr schwer, da sie sich von an- 
deren verkapselten Conerementen, die snweilen im Schweinefleiseh 
angetroffen werden, nnr schwer nnterscheiden. In der Begel werden 
allerdings neben abgestorbenen Trichinen noch vollständig erhaltene 
geflmden. 

Die Trichinen bleiben Übrigens xnr Sommerzeit im fiuden Mos- 
kelfleisch noch wochenlang erhalten und anch gegen Frost verhalten 
sie sich im höchsten Grade anempfindlicb. Leackart Hess bei der 
strengsten Januarkälte (— 16 bis — 20» R.) ein Stück Trichinenfleiseh 
3 Tage nnd 3 Nttchte im Freien nnd verfutterte es dann an ein Ka- 
ninchen, welches nach Ablaaf von 4 Wochen an hochgradiger Tri' 
ohinosis zn Grande ging. 
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Die TrichlneDkranklieit der Schweine. 

Das Krankheitsbild schildert Gerlach wie folgt: Leichte 
Mectionen vernrsachea gar keine Störung; es gehört bei Schweinea 
sogar eine starke Meotion dam, wenn objeetive Symptome anftreten 
sollen. Das Krankheitsbild der Trichinose des Schweines ist zusam- 
mengesetzt ans Symptomen der Dannreiznng nnd solchen der Mns* 
kdentzttndnng. Die Eischeinnngen der DaimreizuDg werden in der 
Begel Tom 5.^10. Tage nach der lafsction beobachtet; es sind fol- 
gende: yerinderter oder ganz aufgehobener Appetit, gespannter Baoch; 
Stand mit gekrttmmtem Bttcken, eine gewisse Unmhe nnd Dnrchfall. 
Die Thiere liegen Tiel nnd wtlhlen sich in das Lageistroh. Die Er* 
scheinnngen der Mnskelentztlndnng beginnen gegen Ende der 2. Woche 
mid sind am. stärksten ausgeprägt in der 4. Woche; nnter Anftreten 
Ton febrilen Ersebeinnngen wird der Gang der Thiere steif nnd 
schmerzhaft, die Thiere liegen fast beständig nnd meist auf der Seite 
mit rückwärts gestreckten Yordergliedmaassen; Eanen nnd Schlucken 
sind gestört, das Maul lässt sich nur wenig öffnen — Manlklemme — , 
das Athmen geschieht zuweilen nnter Giemen. Die ConjunctiTen 
sind geröthet, zuweilen zeigen sich leichte tidcmatöse Schwellungen 
an den Lippen, am Halise und vor der Brust, während die fUr den 
Menschen charakteristischen Aiigenlidödeme fehlen. Unter diesen 
Erscheinungen magern die Thiere schnell ab. Alte Schweine sterben 
selten; die Erholung erfolgt langsam. Nach dem Zurücktreten aller 
KrankheitserscheinuDgen mästen sich die Thiere ebenso gut wie 
andere. 

Obductionshefund. lieu die Schwein«^ an den Folgen 
der Darmreizung zu Grunde, so lindet man mehr Mier weniger starke 
Entztlndnng der Darmscbleimhaut, auf der Danuoberflüche dicken 
Schleim, in wulchein man Darmtrichinen antrifft, während in der 
reichlich yorhandenen PeritonealliUssigkeit Embryoneu vorgefunden 
werden. 

Ist der Tod später erfolert, so zeigen sich entzlludliche Affcc- 
tiouen der Muskt-in mit kupilUirur Hyperämie und seröser Durch- 
feuchtnng des Bindegewebes. In den Muskelfasern, die in der oben 
beschriebenen Weise verändert sind, stösst man dann auf mehr oder 
weniger stark entwickelte Muskeltrichinen. 

Bei den geschlachteten Schweinen trifft man gewChlich aber die 
Trichinen im eingekapselten Zustande an und die Musculatnr zeigt 
sich frei von entzündlichen Verfinderungen. Lieblingssitze der Tti- 
ehinen sind: die Pfeiler des Zwerchfells, die Lendenmuskeln, Kau* 
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muskeln, Augen mubkcln, ^fuskeln des Kehlkopfes, des Halses und der 
Schüller, Zwiscbeurippeumuskelü, Bauchmuskeln und Zwüliiigsmus- 
keln. Alle diese Muskeln enthalten die Trichinen am zahlreichsten 
in der Kfthe ihrer Sebnennrsprttnge. — Im Herzen hat man bisher 
Dor Tor^iizelte Wandertriehinen aogetrolFeii. 

Aetiologie. Das Sehwein yermag sieh auf verBehiedenem 
Wege zQ infioiren. 

ZanlchBt ist heryorznheben, dass die Ratten, namentlich die ans 
Abdeckereien und Fl^cherei^i stammenden, nngemein blinfig triebi- 
nOs sind. Heller tbeilt mit, dass Yon 704 Batten, welche ans 29 
Tcrschiedenen Gegenden Saehens, Bajems, Oesterreichs nnd ans 
einem wttrttembergischen Orte stammten, 59 Sttiek — Bfi^ft tricbi- 
nds waren; bierron stammten: 

20S Stttck ans Alxleckereien, nnd et waren tridiinOs 46 Stflek = 22,1 

224 = = Flcisf lirrrien - s 12 s m 5,3 - 

272 = = anderen Jjoiali taten - • 1 = = 0,3 « 

(Die letztgenannte trichinöse Ratte war todt auf der Strasse ge- 
funden und es ist deshalb ihre Abstammung schwer festzustellen.) 

Lei«oring ■nntcrsucbte aus 1^ verschiedenen Abdeckereien stam- 
mende Rattdi lind fand 1 l mnl Trichinen. Adam fand Tinter 1^ Ratten 
ans den Abdeckereien Aug:sburgs und der Umgegend 2 trichinöse; 
F:;nick stiess bei der Untersuchung von 33 Ratten aus den Scldäch- 
tereien Münchens 2mal auf Trichinen , wUhrend Fessle r beider 
Untersuchung von 24 Ratten aus dem stadtischen Schlachthause und 
der Fleischhalle zn Bamberg 12 Trichinenfälle constatirte. 

Aus den mitgctheilten Zahlen ^eht hervor, dass wir crar keinen 
Grund zu der Annahme haben, dass die lIültLii die ursprünglichen 
Trümer der Parasiten waren und dass die Einschleppung der Trichi- 
nen durch die Wanderratte erfolgt«, welche um das Jahre 1770 von 
Polen ans nach Deutschland vordrang. Sie sprechen nebnebr dafür, 
dass die Beziehungen zwischen Schwein nnd Ratte die nachfolgen- 
den sind: Die Batte inficirt sich, wenn sie in den Abdeckereien nnd 
Fleischereien FleischnabmngTerzebrt, das Schwein Ist ein geschickter 
Rattenfilnger nnd kann sich inficiren, wenn es trichinOse Batten finsst 

Ein weiterer Infectionsweg wird von Zenker besonders her- 
Torgeboben nnd er ist dadnrcb gegeben, dass in manchen Gegenden 
die Sitte herrscht, gewisse Schlachtabf&lle an Schweine an Ter* 
füttern. So ist es vielfooh Brauch, das Wasser, welches znm Ab- 
waschen der Bretter, Hackklötze, Tische und Instrumente diente, 
in den Schweinetrog zu giessen. Die auf diese Weise in die Nah- 
rung des Schweines gelangenden Fieisehstfickcben sind sehr wohl 
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im Stande, eine Infection za bewirken. Zenker tbeilt einen Fall 
ans Basedow mit, in welchem anf einem Gehöft nach and nach 23 tri- 
chinöse Schweine gefunden Warden; die Schweine erhielten dieAb- 
fftUe ans der SchlosskUche. 

Sodann vermögen sich die Schweine zu inficiren, wenn sie — 
wie das auf Abdeckereien vielfach geschieht — mit Fleisch von kre- 
pirten Tbieren, darunter auch krepirte Schweine, gefüttert werden. 

Endlich ist es nicht unmöglich, dnm unter T 'mständen auch eine 
Infection durch den Genuss der Darmeutleerungeu von Trichinen- 
kranken stattfinden kann. 

Statistik. 

FUr i'reussen, soweit daselbst ubligatorische Trichinenbeschau besteht, 
liegen seit dem Jahre 1876 amtliche Berichte ttber die Häufigkeit des 
Terkommens tob Trieblnea bei Schweinen vor. Nadi £iilenbiirg*s 
ZniammentteUimgen entwerfen wir folgende Tabellen: 



l$76 



im 



1879 



mi 



1S32 



Zahl der ia ganz 
FrcuMen unter- 
•achtenSchweine 

Zahl der trichi- 
nösen Schweine 

Varhiltnis« 4er 
triobinO« beftin- 
dt'nen zu den 
nicht iricbinös 
M. Schweinen . 



1 559 
800 

1:2160 



2057 272 
•TOI 

1:2934 



2524 105 
1322 

1:2065 



3164 C56 

ms 

1:1632 



3342 303 
1460 

l:22SO 



:uis;do 

1665 
1 : 1839 



3 808142 
1852 

1:2056 



Tu den einzelnen Begiemngsbesirken gestaltete sich das Verhkltniss 
folgendermassen: 

Reg. -Bez. Köuigsberg. 





1876 


1877 


1878 


1879 


1880 


1881 


1882 


Zahl der anters. Sohweine 
« ■ trichin. - 

Terhlltniss der trichiuüscu 
SQ dea nicht trich. Schw. 


9436 
63 

1;149 


17 162 
46 

1:373 


29 707 
62 

1:479 


37 606 
80 

1 :470 


45 292 
130 

1:348 


46 541 
94 

1:494 


50 345 
91 

1:553 



Beg.-BQg. Gsm binnen. 



Zahl der unten* Sdhtrcine 


20 968 


25935 


32 112 


34033 


30 355 


30 544 


' • trioina. * 


32 


36 


37 


36 


63 


61 


TerhUtnifi 




1:720 


1:868 


1:945 


1:482 


1:500 




Keg.-Bez. Dauzig. 






Zttiil der unters. Schweine 


1259 


2043 


3247 




^Wl 


7927 


triehin. • 




5 


4 


14 


29 


21 


"Vcrhaltniss 




I : los 


1:812 


1:422 


1:194 


1 :377 



Sc]iBid(-Mftl]).«im. Hud)>. d. FleiMlikaBd«. 



38 848 
60 
1:647 



1446 
35 
1:41 



Knmkes Fleiscli nnd telne OeiUinii. 



Reg -Bez. Marien wer der. 



1S76 



1&79 



1S60 



ibSl 



1S&2 



Zahl der unters. Sohwciiie 

« • tiiflhin. * 
TerhUlntM 



31 509 
47 
1:323 



37015 

77 
1 :4S1 



46 330 

75 
1 :618 



53 80C 
7S 
1 :697 



49 821 

103 
1 :4S3 



44101 

64 
1 :6S9 



Reg.-Bez. Berlin. 



Zahl der unters. Schweine 
VerhiltniM . . . . « 



Zahl der unters. Schweine 
« • triohin. 











177 128 


203 630 










143 


144 










1:1247 


1:1414 



B«g.-Bw. Pottdftm. 



1 8992 


11 610 


13 500 


35 66S 


125 16S 


179 961 




2 


7 


•14 


114 


153 




1:5805 


1:1928 


1:2547 


1:1098 


iiim 



Beg.-Bez. Frankfurt 



Zahl der unters. Schweine 


27 272 


36 320 


49 622 


71 512 


91 623 


105 950 


« • tridiu. • 


33 


52 


62 


133 


173 


154 




1:820 


1:700 


1:800 


1:537 


1:529 


1:688 



ReK.-Bei. Stettin. 



Zahl der unters. Schveme 




1871 


24200 


56 019 


64 631 


20 944 1 


* • triohiii- » 






22 


42 


59 


10 ' 


V fffuBnUVw « • • • 4 






1:1100 


1:1333 


1:1095 


1;2094| 




Heg.-Bez. 


Köslin. 






Zahl der unters. Sehweine 




997 


2258 


2415 


2477 


2875 


• * tridun. « 




S 


6 


10 


12 


8 






1:332 


1:376 


1:241 


1:206| 


1 :359 




B^.*B«i. StralsQnd. 






Zahl der unten. 6ehw«ine 1 


1564 


2251 


6505 


7764 


9131 


11 895 


« • trichin. « 






s 


t 


3 










1 : S13 


1:1109 


1:3043 






Reg.-Bcz 


Posen. 






Zahl der unters. Schweine 


47 746 






7btj;};{ 


75 074 


78 Olü 


^ triehin. « 


230 




35.S 


543 


544 


353 




1:207 


1 1 : 411 


\ 1 : 176 


1:140 


1:138 


1:221 



Reg.-Bez. Bromberg. 



Zahl der unters. Schweine 

» » trichin. « 
TerUltiiMt 



I9 75S 
61 
1:323 



24 157 
44 
1:549 



26 065 
84 



30 S52 
13S 



1:310 1:223 
B«g.-BeB. Breslan. 



32 432 
149 
1:217 



30 366 
109 
1:278 



ZrIiI der unter«. SdlweiBe 


244 840 


271 667 


270668 


349 356 


379 861 


298 096 


« •> trichin. • 


63 


54 


83 


201 


161 


91 


TerhHltniss 


1:3*'S6 


1:5031 


1:3261 


1:173b 


1:2360 


1:3275 



Reg.-Bez. Liegnitz. 



Zahl der anters. Schweine 


91351 


33 747 1135 ^20 


239 986 


;223 937 


211 990 


- - trichin. • 




! 1 (13 


246 


1 225 


108 




1:1142 


1:22491 1:1318 


1:1364 


. 1 : 995 


1:1962 



5159S 

72 
1:716 



228 944 
1:1354 



231914 
154 
1:150& 



132 646 
148 
1:83» 



50 



451S 

e 

1:75S 



1396» 

1:1966 



119 4<i5 
44S 

1:207 



34 831 
113^ 
1:308 



336 635 
SS 

1:3825 



231 898 
82 

1:2828 
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181 





1876 


1*77 


1S78 


1S79 


18S0 


ISSl 


1SS2 


ZiU der tmters. Sehwc&ii« 




3973 


102315 


289 265 


231 065 


216371 


238 353 


> > trichin. « 






12 


28 


30 


C6 


5t 








1:S526 


1:10332 


1:7702 


1:3278 


1:4673 



Reg. -Bez. Magdeburg. 



ZabI der unters. Sohwein« 


226 012 


241 S3$ 


251 171 


2G2 022 


260 ;t03' 


• • trichin. » 


73 


53 


6Ö 




i03| 






1:4663 


1:3606 


1:2278 


1:25331 



69 



59 



R^.-Bez. Merseburg. 



ZM der imtefi. Mwob« 


274 2641 282 774 


304 580 


312 733 


303 460 


278 669 


309968 


•• « trichin. m 


SS 51 


67 


71 




50 


55 






1:4546 


1:4404 


1:4335 


1:4892 


1:5636 



Beg.-B«v. Erfurt 



2ahl der untcra. Schweine 


108 076 


118 646 


125 156 


• • triohin. » 


13 


5 


m 






1:23729 


1:17879 



125 575 
14 



113 961 
14 



980791115 823 
14 55 



1: 89691 1:8140; 1:7005| 1:7239 

L&nddrostei Hannover. 



Zahl der UQt«ra. Schweine 

' • trichin. « 
TerhUtaiM 



lOU 361 
•ii) 

1:501^ 



113 7231 116 7121 lllS'J" 

\n 2 10 
l:12636|i: 5837 III: 11469 



III s% 


101 4Gy 


127 328 


IG 


5 


11 


1:6993 


1:20894 


1:11575 



Lttiddrostd Hlldeilteim. 



Zahl der ur t r S 


Ii weine 


122 856 


133 793 


140 640 


132 633 


129 764 


117 906 


• • trichin. 


0 


8 


S 


13 


6 


26 


10 








1:16724 


1:10818 


1:22105 


1:4991 


1:11790 



Zahl der unten. Sahweine 


129 676 


140 651 


la Üll 


• trichin. * 


9 


6 


8 




1:1440S 


1:23142 1:17742 



134 397 
10 

1:13439 

Landdrostei Luüuburg. 

115 300; 1 50 0771 1 1 s Oöäf 139 646 

k! 5 0 5 



Landdrostei Stade. 



Zahl der unten. Schweine 

m m triehitt. * 
Terhiltaiss 



Zahl der unten. Sohwetne 

- « trichin. • 
TerldUtBiM 



Zahl der unten. 8«bwrine 

- • trichin. # 
VerhlltniM 



Zahl der unters. Schweine 

• * trichin. * 
Vcrblltttisi 



28 036 


37 173 


47 327 


48 096 








1:6871 



46 8151 43037 
1 2 
1:46815^1:21518 



Ltnddrottai Osnabrtkek. 



76309 



85 494; 94 051 

2' 1 
l:12747il:94051 



840491 721431 
1 



1:840491 
Landdrostei Aarich. 





2743 


7487 


8228 


7936 
1 

1:1936 


8117 













53 728 
1 

U 53728 



78754 
1 

1:78754 



10454 



Reg.-Bez. Slünster. 



18 668 


19 424 


20 467 


20 929 


19 274 


19303 


25 480 


1 

1:18668 















9^ 



132 



Krankes FlfllM^ und tdne Oefiümn. 

Reg. -Bez. Arnslierg. 





1876 


1877 


1878 


1879 


IbbU 


löbl 


1882 


Zalil der unters. Sohw^« 

- • tricliin. " 


88084 

3 


M l 005 
12 

1:12047 


167 6SS 
12 

1:13807 


166 555 

r, 

1:27759 


153 799 
11 

1:139S1 


14S Sü5 

IT 

1:8735 


178 M( 

14 

l: 127^2 



Reg.-Bez. Minden. 



Zahl der unters. S«h«eiiM 


78 083 


133 538 


127 3S2 


123 699 


117 662 


« « triohin. • 


9 


10 


14 


11 


14 




1:6676 


1:8346 


1:9099 


1:11245 


1:8404 



106 9061131962 
II 12 
1:97191:109» 



Beg.-BeB. Kassel 



Zahl der unten. Sdkveitte 


BS 670 


66 ISS 


165 179 


•• ' trichin. • 


37 


42 


7S 




1:15S6 


1:1576 


1:2117 



222 S30! 190 288| 178 2041 20S US 

106 66 60 6S 
1:21021 1:2886] 1:2970| 1:3081 



Reg.-Bes. Wiesbaden. 



Zahl dfr Tinters. Schweine 






745 


14 474 


IdOM 


m - trichin. « 












TerUdtaist 













B^.-Btiz. Coblonz. 



140901 16274 
2 2 
1:7045 li8U7 



57 275 



ZaU der unters. Seli««oe 








14 474 


13 929 


38 529 


• • trielim. « 










4 


2 












1:3482 


1:19265 






-B«. Dftsseld 


ort 






Zahl der utitors. Schweine 


1416 












• • trichin. 














TerikUtnitt 
















Beg.-Bez. Cöln. 
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In Amerikä kommen Tiicliiiien im Scliweinefleisch weit Läufiger 
vor als bei uns, Tricbinosis des Menschen ist aber wegen der besseren 
Zubereitung «l^s Fleioeiieo Insserst seUea. In den «meriktaJtehtB Speek* 
weiten, wie sie auf den europ&iscben Markt geltngeni sind die Tridunen 
durch die Einwirkung des Salzes meist getödtet. 

Bei der mikroskopisclien UntersuchiniL' von amerikanischem Schweme- 
fleiflch fand man in Hamburg 1,26 *';o, in Ludwigshafeu ca. I ''^o, in Rostock 
und Basel ca. 2 ^i^^ in Güttingen und Bamberg ca. 3 ^^oi in Elbing 5 <>/o 
und In Heilbronn 8 o/s des Flelacbee trichlndB. 

Da die Centralbehdrde in Washington im eigenen Lande noch nie- 
miiB Untersnchnngen Uber da« Vorkommen der Trichinen bei den ameri- 
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ftunsehen Sehweinen bat anstellen lassen, so bat Billings dne Reibe 

yon üntersnchnngen vorgenommen, die sich anf die in den Jahren 1879 
nnil ISSl gescblaehtefen Schweine in der Stadt Boston erstrecken und 
iu 4 Gruppen zerfallen. Die Schweine stammten zum gröasten Tiieil aus 
den weatlicben Staaten und waren von Chicago ans nach fioston gelangt. 

Im Jahre 1879 vnrden 2701 Sehweine nntersneht und es befanden 
sich darunter 154 trichinöse; mithin gestaltete sich das Verhttltniss der 
trichinenhaltfgen zu den nicht tricbinenhaltig befundenen Schweine wie 
1 : 17,53. Die erste Gruppe der im Jahre 1881 untersuchten Schweine 
ömfasst 2000 Tbiere, man fand 73 mal Trichinen; mithin gestaltete sich 
das oben erwXbnte Yerbiltniss wie 1 : 27,40. Die sweite Qmppe erstreekt 
sich auf 2068 Untersuchungen und es wurden 75 trichinöse Schweine 
vorgefunden; mithin betrug das Verhftltniss 1 : 27, 4 6. Die letzte Gruppe 
endlich bezieht sich auf 2004 Beobachtangen mit 45 TricbinenniUe ; also 
betrug hier das Verhältnias 1 : 44,53. 

Zusammen worden also 8773 Sehweine nntersocht nnd man fand 
347 mal Trichinen, d. h. also ca.4^t der nntersncbten Schweine waren 
mit Triehinen behaftet. 

Gefahren der Triehinen für den Menschen. 

Nach dem Genüsse von Schweinefleisch, welches lebende Mn.s- 
keltricbiDen enthält, lösen sieh die Parasiten aus ihren Kapseln und 
entwickeln sich zu Darmtriehinen, die nun iu an;do^er Weise den 
Organismus gefährden, wie das beim Schwein der Fall ist. 

Das Krankheitsbild zeigt beim Menseben ansserordentliche Ver- 
schiedenheiten, die baaptsächlich Ton der Menge der die Wandung 
des Veidaatingsappa»t6B durchbohrenden nnd in die Mnscolfttiir ein- 
dringenden Pamsiten abhSngig sind. Nor bei den schwereren Er* 
knnknngen zeigt das KrankheitsbUd gnte Uebereinstinunnng. 

Die ersten ErscheinoDgen sind solche eines Magen-DarmkataiThs 
(zuweilen fehlen indessen dieselben vollsandig). Appetitlosigkeit, 
UnbehagUchkeit, widerwärtiger fiuiliger Geschmack im Mnnde» Uebel- 
keit» ^brechen, Leibschmenen» Dnrch&U, mehr oder weniger hoch« 
gradiges Fieber. Frühestens am 10. Tage treten dann die Muskel- 
erscheinongen anf, die in leiehteu Fällen nur gering, in schwereren 
aber äusserst hochgradig sind: Muskelschmerzen, die besonders bei 
Druck nnd Bewegungsversuchen heftig werden; Anschwellung und 
tetanisohe Härte der mit Trichinen durchsetzten Muskeln; die Glie- 
der werden gebeugt gehalten, so dass die Kranken vielfaeh mit an- 
gezogenen Knieen und gekrümmten Armen daliegen. Besonders wer- 
den auch Kau- nnd Schlinjrbeschwerden beobachtet. Ausserdem 
begef^net man retschiedenen Stiiruncren von Seiten des Nervensystems. 
— Wichtige palli<)i:iiuinonischc Erscheinungen sind ausserdem Oedeme 
des Gesiebtes und der Extremitäten. Am frühesten tritt das Oedem 
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an dcD Aagenlidem und am Gesiebt auf, um nach einigen Tagen zu 
Tcraebwinden nnd dann nach einlgon Wochen xnweilen wiedenn- 
kehren; anhaltender iet meisteDs das Gedern der ExtreniitSien. 
Durch starke Einwanderong der Trichinen in die Eehlkopfmnskefai 
wird hftafig starke Heiserkeit, die sieh nicht selten bis sor völligen 
Aphonie steigert, henrorgemfen. — Stttningeii im Bereiche des Re- 
epirationsappaiates, die nicht selten txm Tode ftlhren, werden bei 
zahlreichem Aufenthalt der Parasiten in den Respirationsmnskebi 
bemerkt 

In ganz leichten Fällen beobachtet man schon Hrilong in der 
3. Woche, in etwas schwereren erst nach 5 — 6 Wochen; andere 
Fälle 2:iehen sich bis zu einer viermonatlichen Dauer hinaus. Bei 
tödtlichem Ausgange erfolgt das Ende meistens in der 4. — 6. Woche 
und zwar gewöhnlich unter den Eraobeinnngen von Dyspnoe. 

Nachdem Zenker im Jahre IsGO die ersten Fülle vou Trichinen- 
kranklieit des Menschen als solche erkannt hatte, sind alljährlich in 
Deutsebland uhlreiehe KrankbeitslHlle dieser Art festgestellt worden. In 
solchen Gegenden, wo die Unsitte herrscht, das Schwei nefleiseh Im ge- 
hackten Znstande roh zu verzehren, sind diese Erkrankungen vielfach 
in Form heftiger Endemien aufgetreten, die weit und breit Schrecken 
erregten. 

In StoUberg erkrankten im Jahre 1860 26 Personen, zu Hetlatift 
1861—62 26 Personen, im Jahre 1863 aber 160 Menschen, von denen 

2S starben. In dem 2000 Seelen zahlenden üedersleben erkrankten im 
Jahre 1865 337 Personen an Trichinosis und es erlagen 10 1 Menschen 
dieser Krankheit Ein Jahr später erkrankten zu Magdeburg 240 Men* 
sehen, von denen 16 Terendetea. In Potsdam erkrankten in demselboi 
Jahre in verschiedenen Endemien 164 Personen. 1867 erkrankten su 
Halberstadt luO PersoncD, von denen 20 starben. In demselben Jahre 
wurden Calbc und Quedlinburg 3 mal von Tricbinencndemien heimgesucht 
und es erkrankten Uber 150 Personen. In Stassfurt erkrankten 1S69 
mehr als 100 Hensehen. In der Stadt HamoTor kamen 1670 Uber 300 
meist leichte Erkrankungen snr Beobaehtong, während in der Vorstadt 
Linden im Jahre 1S71 Uber 400 Menschen erkrankten und 40 der Tri- 
chinosia erlagen. Wernigerode wurde 187 3 mit lOO Erkrankungen heim- 
gesucht, Harsleben in demselben Jahre mit ca. 70. In der ;Stadt Hraun- 
Bchweig wurden Ton 1864 — 1674 ea. 800 Fille eonstatirt. In Chemnits 
wurde im Jahre 1874 eine Endemie mit 194 ErkrankungefUlen beobaehtet 
Bis in die letzte Zeit hinein hat man ungeachtet der obligatorischen 
Trichinenschau alljährlich zahlreiche Fälle von Trichinenkrank!.« i( des 
Menschen eonstatirt; auch die entsetzliche Endemie von Emersleben konnte 
sieh trotz der obligatorisehen mikroskopischen Fleischbeschau ereignen; 
hier nnd in dem benaehbarten Deesdorf und Nienhagen erkrankten Ende 
18S3 nicht weniger als 503 Personen an der Triebinosis und es stellten 
sieh 66 Todesfillle ein. 
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Maassregeln gegen diese Gefahren. 

Das wirksamste Schutzmittel gegen die Trichinenlurankheit findet 
der Mensch im Selbatsehats, der darin besteht» nur gehörig xn* 
bereiteto Fleischspeisen zu essen und den Oennw Ton rohem oder 
halbgarem Schweinefleisch strengstens zu vermeiden. 

Eine nähere Prüfung der Statistik zeigt, dass bei weitem die 
Mehrzahl aller Fäll» von TriehineTikrankheit des Menschen auf solche 
Gegenden (Sachsen, Pirauiischweig und Thtiring:i^5che Staaten) koimiit, 
wo die Unsitte verbreitet ist, das Fleisch im rohen oder halbroben 
Zustande zu geniessen. Meissner hat berechnet, dass bis zum 
Jahre Jäbö o aller t(1dtlich verlaufenen Fälle allein auf die preus- 
«iäche Provinz Sachsen kommen, wo die eben gerügte Unsitte be- 
sonders verbreitet ist. Wasserfuhr betont, dass in Ländern, in 
denen Schweinefleisch nur vollständig gebraten, gekocht oder gut 
geräuchert genossen wird — z. B. in Frankreich, Belgien, Süddeutsch- 
land und im Elsa&s — die Trichinenkrankheit beim Menschen last 
ebenso wenig bekannt sei wie im Orient, wo gar kein Schweine- 
fleifloh genossen werde, obwohl nicht der mindeste Grand zu der 
Annahme Torliege, die dortigen Schweine seien triehinenfird. Das 
meiste tricbinenhaltige Schweinefleisch wird aber wohl in Nordame- 
rilut Terzehrt; wir liOnnen es als sehr wahrsehehilich annehmen 
<8. S. 133)| dass ca. 4«/« aller in den vereinigten Staaten yenehrten 
Sehweine trichinOe sind nnd dennoch kommt — Dank einer sweck* 
massigen Zubereitung des Schweinefleisehes — - die Tricbinenkrsnk- 
heit des Menschen dort so gnt wie gar nieht aar Beobachtnng. Sehr 
gut bezeichnet deshalb Wasserfuhr die Trichinenkrankheit des 
Menschen als eine Eigenthttmlichkeit gewisser Bevölkemngsgruppen 
^ord- und Mitteldeutschlands , die sich ohne jede gesetzliche, ein* 
greifende nnd kostspielige Maassregel leicht vermeiden lässt, wenn 
die Liebhaberei fllr den Genius Ton rohem nnd halbrohem Schweine- 
fleisch aufhört. 

Nach Gerlach 's Beobachtungen sterben die Trichinen schon 
bei einer Temperatur von 56^ C. Bei der Zubereitung grösserer 
Stücke Fleisch dauert es recht lans^p, ehe ihr Inneres einen derartigen 
Wärmegrad angenommen hat; zur Beurtheilung, ob das Fleisch über- 
all diese Temperatur erreicht hat, gibt uns dns Seite 6S geschilderte 
Verhalten des Fleisches einen guten Anhaltspuukt. — Im Pökel- 
fleisch sterben die Trichinen an der Oberfläche scliou bald, während 
das in einer Tiefe von 2 — 3 Cm. erst nach woelienlanger Einwirkung 
der Saizbrllbe der Fuii ist. — Das Austrocknen bewirkt ein baiiiigcs 
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Absterben der QMehineo und deshalb ist aneh ger&nehertes Fleiecb» 
dae dnreb Wasserrerlnat eine gewiese festderbe Consistenz angenom- 
men hat, nnsohlldlleb. 

Sohntimittel Ton kaum minderer Dignitftt sind alle Maassregeln» 
welehe die Prodnetion von triebinenhaltigem Fleiseh an 
Terbindem befllbigt sind. Bei Bespreebnng der Bedingungen, nnter 
denen die Triebinenkrankheit des Schweines entsteht, lernten wir 
battptsttchlich die nachfolgenden kennen: 1) das Fressen triehinOser 
Hatten, 2) das Venebren trichinöser Kadaver auf Abdeckereien n. s. w., 
3) das Verfüttern yon Schlachtabfällen an Schweine, 4) der Genast 
von Darmentleernngen Trichinenkranker. Alle diese Ursachen lassen 
sich non bei einer rationellen Haitang nnd Pflege der Schweine ver- 
meiden. Man construirc die Schweineställe derartig, dass Ratten 
keinen Zutritt zu ihnen erhalten kennen; man verbessere das Ab- 
deckereiwesen (s. hinten) und untersage Abdeckern, Anatomiedienem 
nnd Fleischern das Haiti ii von Schweinen ; man vermeide strengstens 
das Verfuttern von SchiacbtabfUllcn au Schweine und man halte 
endlich die Schweine von Düngergruben fem. Werden alle diese 
hygienischen Punkte gebührend berücksichtigt, so wird die Tricbi- 
nosis der Schweine bald eine änsserst seltene Krankheit werden 
und wir sagen in vollkommener Uebereiustimmuug mit Wasser- 
fuhr: „als zweckmässigstes Mittel zur Verhütung der Trichinenkrai k- 
heit empfiehlt sich eine bessere Fürsorge liir Kruühruiig, Stalluug und 
Heinlichkeit der Schweine." 

Aensaerst sweokmissig dürfte es anch sein, StiUle, ans denen 
IrichinOse Schweine hervorgegangen sind, mehrere Jahre hindnreb 
nnter yeterinSr-polizeiliche Anfticht ta stellen, da sie er&hrnngs- 
mässig oftmais förmliebe Tricbuienstationen abgeben. 

Neben den genannten Haassregeln bleibt die obligatorische 
mikroskopisehe Untersnchnng des Schweinefleisches, 
die sogenannte Trichmenselkan, ein Sohntimittel von nur zweifel- 
haftem Werthe. Von zweifelhaftem Werthe, weil sich die Volks- 
masse durch die Tricbinensoban Tor Jeder (refiibr gesehtttzt glaubt 
und deshalb ruhig bei ihrer barbarischen Unsitte verharrt, rohes und 
halbrobes Fleisch zu es>! n; von zweifelhaftem Werthe aber welter, 
weil auch in Orten mit obligatoriseher Trieb iuensehau in Folge von 
Lässigkeit bei der Untersnchnng noch fortwährend Trichinenende- 
mien beobachtet werden. 

Nach dem Vorstehenden kann man einer allgemeinen obli- 
gatorischen Fieischschau kaum das Wort reden, wenn auch zugestan- 
den werden moss, dass bei den bettUgen Verkehrsverhältnissen die 
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Trichinenkrankheit plötzlich in Gegenden anAaneben kann, die sie 
Ms dabin niebt kannten. Jedenfalls mnsa es näher liegen, das Publi- 
com vor den verderblichen Folgen des Genusses von rohem oder 
balbrobem Sebweinefleisoh sn warnen, als sänimtliche Schweine aaf 
Trichinen nntersochen za lassen. Treffisnd bemerkt Waaserfahr, 
dass derjenige, welcher solche Belehrnngen nnd Wamnngen nicht 
befolgt, eventnell die Nachtheile davon för Gesundheit und Leben 
sich selbst zuzuschreiben habe, wio JrmnTitl, der eine Eistlächc be- 
tritt, welche polizeilich als unsiclier Ix /A'ielmet ist. Denn Jedermann 
vor den jf^c^andhi itsi^rffibrlichen Folgen seiner eigenen tlblen Ange- 
wohnheiten, Lielih;il)*TLirn und Unvorsichtigkeiten zu scliützen, könne 
doch unmöglich die AutVabe der Polizei sein; zudem sei der Ge- 
Baramteinflnss der Trichinosis auf die Sterblichkeit des Menschen ein 
verschwind (' II d k 1 e i ner. 

Bekäujpluü wir somit diu allgeineine obligatorische Triehinen- 
gchaii, bo sind wir doch der Ansicht, dass fUr Gegenden, in denen 
die Trichiuenkrankheit des Menschen beobachtet wird, die mikrosko- 
pische Untersuchung des Schweinefleisches so lange immerhin eine 
ganz zwecknlssige prophylaktische Maassregel bleibt, bis es der Anf- 
kttrang gelungen sein wird, die Unsitte des Essens von rohem 
Schweinefleisch ansznrotten oder bis es einer besseren Hygiene der 
fiansBäagethiere geglückt sein wird, die Prodnction triohinenbaltigen 
Schweinefleisches sn Terhindem. Und an dieser Ansiebt mass man 
gelangen, wenn man anf der einen Seite die wahrhaft entsetsliehen 
Katastrophen, die sich nach dem Genüsse triehinenbaltigen Fleisches 
einstellen, anf der anderen Seite aber die Sorglosigkeit der breiten 
Ihssen erblickt, welche die Schreckensscenen einer Triohinenende- 
mie, unter deren Einfloss sie kurze Zeit hindnrob grossere Vorsicht 
im Fleiscbgenuss bekundet haben, bald vergessen nnd nnn wieder in 
ihren alten Gewohnheiten leben. 

Die Proben zn den mikroskopischen Präparaten entnimmt man 
am besten: den Pfeilern des Zwerchfells, den Lenden-, Augen-, Zun- 
gen- und Kehlkopfmuskeln, den Intercostalmnskeln und am Hinter- 
theil den Zwillingen. Immer untersuche man diese Muskeln dicht 
an ihren Inscrtionsstellen. 

Von diesen Proben fertisrt man mittelst einer gebogenen Scbeere 
der Längsrichtung der Muskeln entsprechend eine Anzahl von leinen 
Schnitten an, breitet dieselben auf dem Ubjectglase aus, coMij)riinirt 
dieselben mit einem nicht zu schwachen Deckglase bis zur entspre- 
chenden Durchsichtigkeit und durchmustert das so hergestellte Prä- 
parat mit einer entsprechenden Yergrössemng sorgiäitig auf Trichinen. 
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HeUtens DHU wendet man eine 30 — SOmalige VergrOsflerang an, 
woduTch die Untenaehnng sehr enehwert wird nnd an Sicherhdt 
euiil»flttt Man Yetgegenwärtige nob, dam in entsprechend snberel* 
teten PriLpaisten die Trichinen schon dem blossen Ange als sarte 
POnktchen erscheinen nnd man wird es hegreiilieh finden, dass Ar 
die Trichinenschan eine ca. 10 fache lineare VergrOsserung voUstlndig 
genügt Eine ausgebildete Muskeltrichine besitzt eine Länge von 
ca. 1 Mm. und erscheint also bei Anwendang einer solchen VergrOs> 
sening ca. 1 Cm. lang. 

Sehr zweckmässig ist deshalb das yon Tiemann vorgeschla- 
gene Verfahren, der bei der Untersuchung das sogenannte Präparir- 
mikroskop, d, b. eine an einem Stativ befestigte Loupe mit ca. lOfacher 
linearer Vergrösserung benutzt und ausserdem tmjrf^vnhnlkh crrosse 
und starke Object- und Deckgläser anwendet Die Ubjectglasrr wer- 
den so dicht mit den zur Untersuchuntr dienenden F!eischstU( kchen 
beschickt, dass, wenn dieselben mittelst der Deckgläser etwas dach 
angedrückt werden, die ganze Fläche zwisclten beiden Gläsern davon 
bedeckt wird. Auf diese Weise werden Präparate gewonnen, von 
denen ein einziges vielleicht 50 anderen von gewöhnlicher Grösse 
entspricht Solcher Präparate pflegt Tie manu 2 vom Zwerchfell 
und ä von den Leudcnmuskelii zu duichbuchen, was zusammen 15 bis 
20 Minuten Zeit in Anspruch nimmt, während schon bei 45facher 
linearer Yergrössening su einer gleich sorgfältigen nnd gleich um* 
fangreicben Untmicbnng ein Zeitranm Ton ca. 8 Stunden erforder* 
lieh sein soll. 

Die Trichinenscban besitst nnr einen relativen Werth nnd es bt 
vielen Stlldten die tnarige Er&bnmg nicbt erspart geblieben^ dass 
ungeachtet der obUgatoTischen Trichinensehaa immer wieder neue 
Endemien anftanchten; aaeh die nnlKngst vorgekommene Massen- 
erkranknng zu Emersleben konnte sieh trots der mikroskopischen 
Fleischschan ereignen. Man berücksichtige, dass eine so einförmige 
Arbeit, die so selten von Erfolg begleitet ist wie die Trichinenschan, 
gar zu leicht znr Oberflächlichkeit fährt nnd dass hierin kaum etwas 
geändert wird, wenn man den Trichinenschanem nnr die Untersuchung 
einer beschränkten Anzahl von Schweinen pro Tag gestattet Das 
beste Mittel, die Trichinenschaner znr Gewissenhaftigkeit anzuhalten, 
dürfte darin bestehen , ihnen von Zeit zu Zeit die schwere Veran^ 
wortlichkeit ihres Berufes aus Herz zu legen und sie darauf auf- 
merksam zu machen, dass sio sich durch oberflüeliHche Untersiicbung 
eventuell eine schwere Bestrafung wegen fahrlässiger Tödtuug zu- 
ziehen können. Aufiserdcm ist es aber erforderlich, die Triohincn- 
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sehaner mQgliehBt schaif sa controlireo. Nach S endler sind in 
IC^debnrgy wo gleich naeli dar ersten Epidemie von 1860 die mtkro- 
flkopisehe Trichinensehan ohligatoriseh eingerichtet wurde, alljährlich 
wieder neue Erkrankungen aufgetreten nndswar in Folge ungenügender 
UnteTBOchnng, indem die Beschauer sich gegenseitig Concurrenz ge- 
macht, freiwillig ihre Preise gedrückt und mit den Schlüchtern Con- 
tiacte abgeschlossen hätten. Kach der letzten grossen Epidemie 
Ton 1873 endlich sei es zu einer Abhülfe gekommen , indem eine 
zwischen Schlächtern und Beschauern bestehende Vereinigung, „ Schau- 
amt " genannt, gegründet worden sei. Die Trichinenschauer haben 
sich verpflichtet, von Morgens 6 bis Abends 7 Uhr stots 3 ihrer 
Leute zu stellen, die sich alle 2 Stunden ablösen. Jeder von ihnen 
durchmustert die sämmtlichen PrUparate und bucht seine ThUtigkeit 
derartig, dass er jederzeit von der Aulsichtsbehörde controiirt wer- 
den kann. Jeder, welcher Trichinen finde, erhalte ausserdem eine 
Prämie. Diese Einrichtung scheine sich zu bewähren. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass das deutsche Reich seine 
Bewohner gegenwärtig auf die eigenthUmliche Weise vor Trichinosis 
zu bch Litzen bestrebt ist, dass es die Einfuhr von Schweine- 
fleisch amerikanischen Ursprungs untersagt Virchow hat 
nmfiuigreiche Nachforschungen b^ffs der angeblich vorgekommenen 
FUle Ton Trichinosis in Folge des Gennsses Ton amerilcanisoheni 
Schweinefleisch angestellt Das Ergebniss kommt darauf hinans, 
dass weder in Hamburg noch in Ltlbeck, Rostock, Königsberg ein 
Fall von Trichinosis nach dem Gennss amerikanischen Specks oder 
Schinkens vorgekommen ist Die in Dtlsseldorf Anfimgs 1881 vor- 
gekommenen 16 Erkrankungen werden auf einen Schinken surttck- 
geflthrt, der von dem Verklnfer als holsteinischer bezeichnet war; 
wober dieser Schinken eigentlich gekommen, hat sich indessen trotz 
aller Nachforschungen nicht genau ermitteln lassen. Die einzigen 
positiven Angaben stammen aus Bremen; hier hatte zuerst ein seit- 
dem verstorbener Arzt Dr. Pocke gemeldet, dass in mehreren Fällen 
der Genuss amerikanischen Schinkens Trichinosis zur Folge gehabt 
habe, ohne dass jedoch ein Todesfall vorgekommen. Die angeftthrten • 
Fälle sind indessen nach Virchow nicht in ansfUhrlicher wissen- 
schaftlicher Form veröflfeutlicht worden, sodass sie ein Gegenstand 
ern«trr Kritik nicht werden können. Gegenltber der l)i.s vor kurzem 
noch so umfassenden Einfuhr von Amerika ist mithin das vorliegende 
Material ungemein kümmerlich. „Sicher ist," so bemerkt Virchow 
zum Schluss, „dass keine Trichinenepidemie in Deutschland durch 
ameriluuiiscbe Fleischwaaren hervorgebracht ist. Abgesehen von Bre- 
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men sind ttberhanpt keine Erkranknngen naek dem GenoBS tob ameri* 
kanisckem Fleisch, noch weniger naeh dem Gennas yon Speck beob- 
achtet worden. Wo man im £ifer des Gefechtes etwas der Art 
angenommen .bat» da bat es sieb — immer Bremen ansgenommen — 
niebt bestfttigt*' 

Zar mikroäkopiscbeu Diagnose der Trichinosis der 

Schweine. 

Neben den Trichinen kommen noch zahlreiche andere Parasiten: 
Finnen, Psorospermien, Haplokokken, Echinokokken so- 
wie Di stomeen im Scbweinefleiscb vor, welche anf gewissen Stufen 
der Entwicklung bei mangelhafter Beobacbtnng wobl snr Verwecbs- 
Inng mit Triebinen ftlbren können; weiterhin bat Dnnker in kalkigen 
Ooncretionen, die sieb zuweilen im Schweinefleiseh zeigen und mit 
verkalkten abgestorbenen Tricbinen, von denen schon die 
Rede war, nichts gemein haben, einen Pilz gefiinden, den er f&r 
Aetinomyces ausgibt und sodann haben auch scbon EssigA leben 
und Bb a b di ti d e n zu Verwechsinngen mit Trichinen geführt End- 
lieb ist noch des Vorkommens von harten weissen Concretionen im 
Schweinefleisch za gedenken, die Virchow fttr Gnaninablage- 
rnngen ausgegeben bat. 

Finnen, Psorospermien) Echinokokken und Haplokokken finden 
an anderer Stelle ihre Erledignng. 

Was die sogenannten „Muskeldistomeen" betrifft, so sind 
dieselben zuerst von Lcnnis, dann von Dnnker and zahlreichen 
Anderen im Schweinefleisch gefunden worden. Dieselbe scheinen in 
den Kehlkopfmuskein und in den Pfeilern des Zwerchfells itiren 
Lieblingssitz zu haben. Sie erinnern in ihren Bewegungen lebhaft 
au das im Darm der Frösche vorkommende Distomum clavigeruro. 

Mit Hülfe von Hess, Leuckart und Pagenstecher ermittelte 
Duuker hinsichtlich des Bauei? dieser Parasiten Folgendes: 

Der Wurm ist ungefähr von der Grösse einer TrichineDkapsel und 
hat aunahernd auch deren Form. Er ist äusserst zart und dtmn und 
Tou grauer Farbe. Am Vorderende befindet sich eiu 6tark entwickelter 
Sangmand (a), von welchem aus ein stark moBcalttser Schlnnd (6) in die 
weiasliob darebBchimniernden, blind endigenden Magensäoke e) fllhrt. 
Diese SScke scheiru'ii «irli abwechselnd zusammenzuziehen, denn von Zeit 
zu Zeit ist nur einer derselben sichtbar. Der Rauehsaugrnapf (c) beiludet 
üiüh in der Mitte der Kürperiläehe, unmittelbar hinter der Stelle, wo die 
Magensäeke sieh trennen. Seitwärts von jedem Magensacke liegen swei 
grosse DrUsenzellen (d d), welche nach Pageostecher wahrscheinlich 
•<ymniotri<^ -he Dottersäcke eines .rf'^phlechtlich unreifen Thieres sind. Ob 
die Kanäle //* Ausfilhrungsgänge dieser DrUsen sind, konnte nicht fest- 
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gestellt werden. Im hinteren breiteren Körpertlieile des Thieres finden 
i^lcli 2 contractile Blasen {{/), welche mit einem nach vorn verlaufenden 
Wassergerässsystem (</) in Verbindung stehen. Diese Blasen vermögen sich 
zu contrahiren, wobei ein am hinteren 
Ende des Thieres mündender Kanal sicht- 
bar wird. 

Richter will Ubnliche Muskel- 
distomeen gefunden haben, welche von 
einer bewimperten Sporocyste umgeben 
waren; auch Dunk er fand ein in einen 
Schlauch eingebettetesMuskeldistomum. 

Dunk er hat späternoch eine ge- 
schwänzte Form des Parasiten gefunden. 

Die für Actinomyces ausge- 
gebenen Pilze sind zuerst von Dunker 
in jenen weissen Kalkknoten im Schweinefleisch aufgefunden wor- 
den, auf welche Virchow zuerst die allgemeine Aufmerksamkeit 
gelenkt hat und denen man gar nicht so sehr selten begegnet. Sie 
besitzen eine gewisse Aehnlichkeit mit abgestorbenen und verkalkten 
Trichinen, unterscheiden sich aber von diesen durch ihre weit be- 
trächtlichere Grösse und durch ihre breite, weniger gestreckte als 
runde Gestalt. Auch sind sie mehrmals im Herzen angetroffen, wo 
man eingekapselten Trichinen niemals begegnet ist. In einem Falle 
traf Virchow sie so überaus zahleich und gross in diesem Organe 
an, dass das Herz schon von weitem ganz fleckig erschien. Sie sind 
von einer starken intramusculären Wucherung umgeben und erschei- 
nen dem unbewaffneten Auge in der Regel als feine helle Knötchen, 
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Schwein«flei»ch mit Coneretionaa OMvatocbtM Fleischpr&parat mit degcnerirtan 

und PUxrkaen. (Natftrl. Orftsse.) Maskelf&sern und Pilxniit«n. (Vergr. bO.) 

Nach D n n k • r. Nach D u n k « r. 

deren Anordnung dem Laufe der Muskelfasern folgt. Unter dem 
Mikroskope findet man nach Dunk er neben normalen Muskelfasern 
andere, welche in ihrem ganzen Verlaufe eine schmutzig braunrothe 
Färbung zeigen und diese enthalten in unregelmässigeu Abständen 
scharfmarkirte rundliche Körper, die durch Schichten von mikro- 
kokkenartigen Körnchen getrennt sind. Die runden Körper zeigen 
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einen strahligen Ban und fftrben Bich aof Zusatz Ton CocheniUe leh- 
halt FOth. ^ Johne fand Gelegenheit, die von Danker ftr Aoti- 
nomjces ausgegebenen Ktfrpeiehen an nnteisnchen, Iconnte sieh aber 
nicht davon llberzeugen, dass es sieh Mer nm wahre StrahleBpihe 
handle; and awar ans folgenden Gründen: keiner der Basen zeigt in 
seiner Umgebung aneh nnr eine Spar der eharakteristisehen entzünd- 
lichen Gewebsreaction; die Rasen besitzen nicht die dem Strahlen- 
pilz eigene kugelige, sondern eine flache, scheibenförmige Gestalt; 
die Myoelfäden sind an den Enden nicht keulenfbrmig aDgeschwolloDi 
sondern verdicken sich nur leicht und aUmMhlich; aneh fehlt ihnen 
der eigenthUmliche Glanz von Actinomyces. 

Israel hat den Befund Dnnker's bestätigt. — Auch Virchow 
schliesst sieb der Dunker'schen Auffassung an und hält die Pilzrasen 
fttr mit Kalksalzen infiltrirte Actinomyceten. Nach seiner Ansicht lie- 
gen sie, wie die Trichinen, ursprünglich im Innern der Primifivbündel. 
Um sie herum entwickele sich d!\nn eine starke Verdickung des Sar- 
kolcmms wie bei der Einka|)seluri:r der Trichinen; daran schlösse sich 
eine weitausgreifende Proliferatiou in dem intrauiusculäreu Bindege- 
webe, welche eine reiche Bildung von Granulationszellen, also Er- 
scheinungen einer starken interstitiellen Entzündung, veranlassten. 

Das EssigUlchen (Anguillula aceti), ein kleiner Fackawurm, 
lebt im trüben Etisig und kauu gelegentlich der Anwendung dessel- 
ben als aufhellendes Keagens wohl auf mikroskopische Piäparate 
gelangen. Es unterscheidet sich schon dadurch sehr leicht von den 
Trichinen, dass es niemals innerhalb des Sarkolemms angetroffen 
wird, sondern frei in der ZnsatsflOssigkeit schwimmt 

In Bergwitz (Kreis Wittenberg) wurde im Jahre 1881 das Fleisch 
eines Schweines von 2 Tricbinenschanem fllr trichinenhaltig erid&rt 
Eine nachträgliche Untersnchnng ergab Wflrmer, die allerdings eiaige 
Aehnlichkeit mit Trichinen hatten, von Lenckart aber ittr Nemar 
toden erkl&rt wnrden, die aar Gmppe der Rhabdltiden gehOrea. 
Diese finden sich überall an Orten, wo organische Substanzen in 
Fftnlttiss begriffen sind ; im Jngendznstande wandern sie gem. GrOsse 
und Organisation lassen nicht leicht eine Verwechslung mit Trichinen 
zu, da bei diesen Thicren das Spitze Ende das hintere, nicht wie bei 
den Trichinen das vordere ist 

Ble dnteli thierisehe Parasiten Minrteu Heerdekrankheitea der Sebafe. 

(Drehkrankheit, Leberegclknudchett, Longenwiiniiknuikheit, Maeenwiina- 
krankheit, BandwuniMeoche, Brcmseoschwindel and R&ude.) 

Die Schafe werden von zahlreichen Parasiten heimgesucht^ die 
oftmals gefährliche Massenerkrankungen in den Heerden henrorrofen 
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md alle das gemein haben» daw sie bei scbleiebendem Verlaufe all- 
nAhliob snr Hydiftmie und Kachexie führen. Die Erkrankungen geben 
bei Ihrem Auftreten recht hftnfig Veranlasauig vm Abichlachten 
der be&llenen Thiere. 

Es kommen hier banptBSehlieb folgende Faradten in Betracht: 

a) Coenurus cerebralis im Gehirn und KUckenmark, 

b) Distomum hepatieaiD und lanceolatnm in des Galleugäugen, 
e) Strongylns filuia in den Bronchien, 

d) Strongylas contortus im Labmagen, 
6) Taenia expansa im DllnDdarm, 
I) Oeatrofl ovis in der Nase und deren Nebenhöhlen, 
Deimatodectet ovto anf der ftoMcrea Haut 

a) Coenurus cerebralis bildet den Larvenzustand von Taenia 
coenurus und bedingt durch seinen parasitären Aufenthalt im Gehirn, 
seltener im Rückenmark, die Drehkrankheit der Schafe. 

Taenia coennrtis lebt im Dünndarm dor Ihiiide und FMcbse und 
erreicht gewöhnlich eine Länge von 300 — 4Ü0 Mm. Die Kiur dieses 
Bandwurms besitzen eine mehrschichtige hartr Schale und halten 
sich hei genügender Feuchtigkeit 3—4 Wochen keimfähig. Durch 
Yerfütterung derselben vermochte Küchenmeister im Jahre 1853 
jnnge Schafe künstlich drehkrank zu machen und durch VerfUtteruug 
der Larven an Hunde diese mit Taenia coenurus zu versorgen. 

Die Schafe inficiren sich, wenn sie aiii Futterplfttze gelangen, 
die mit Baudwurmgliedern und Eiern verunreinigt sind. Im Magen 
der Schafe lösen sich dann die Eischalen, die mit 6 lläkchcu be- 
waffneten Embryonen werden frei, dnrchbohren die Wandungen des 
Verdannngsapparates und wandern im Bindegewebe Torwlrts, bia 
flie im Gehirn oder ROekemnark einen geeigneten Fiats für ihre 
weitere Entwieklnng gefonden haben oder in anderen Organen ala 
Terirrte Wanderer nntergehen. 

Die beachriebene Wandemng ist nnr bei jnngen Sehafen mit 
zartem Bhidegewebe mOglieh nnd deshalb ^det man die Drehkrank- 
heit nnr bei diesen Tbieren^ erwaehsene Sohafe kOnnen die Eier an 
Hillionen anfbebmen ohne an erkranken. Naeh der Fnttemng adgen 
die Thiere in 12—18 Tagen die ersten Erscheinungen der Gehim- 
reiznng nnd man findet unter der stark iiyicirten Pia hirsekorn- bis 
hanfiamenkomgrosse Gebilde vor, die naeh weiteren 14 Tagen tu 
ea. erbsengrossen Blasenwttrmem heranwachsen und sich dann schon 
tiefer in die Gehimsubstanz eingesenkt haben. 50 Tage nach der 
Fütterung zeigen sich bereits hasclnussgrosse Coenuren mit Anlage 
inm Kopf, doch fehlt noch der Uakenkranz; nach 2^3 Monaten 
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trift man die etwa wallnussgrossen Blasen vollständig entwickelt an. 
— Uebrigens gelangen die Coennren nicht immer zur vollstHndisren 
Keife ; sie kÖQueii vieimeiir auf jedem Kntwicklangastadiam zu Grunde 
geben. 

Die Dreiikraukbeit beginnt mit Erscheinungen der Hirnreiznng 
f-Koll ern"), die sich im Laufe des Sommers bei den Lämmern ein- 
bitllen. Nur einzelne der Thiere sterben, die meisten erholen sich 
nnd sind jetzt 3—6 Monate hindurch anscheinend ganz gesund. Im 
Spätherbst aber oder im Wiater sind die Blasen derartig herange- 
wachsen, dass sie durch Druck aui die Hirnsubstanz Störungen des 
Bewusstseins und besonders Bewegungsstörungen verschiedener Art, 
Tor allen Dingen auch Zwangsbewegungen, bewirken. Zu diesen 
Störungen geaellen sidi Erilmpfe, die Thiere magern Immer mehr 
nnd mehr ab nnd gehen, aioh selbBt flberlaaaen, sehUeealicb unter 
den Ersebeinungeu der Blaohexie zn Grande. 

b) Diitomnm hepatienm et lanoeolatnm stellen Platte 
wttrmer mit blatt- oder lanzettförmigem EOrper dar, die httnfig In 
nngebenren Hassen in den GaUeng^Ingen des Sebafes (sie kemmeii 
aneh beim Rind, der Ziege nnd dem Sebwein Tor nnd sind aaeh 
beim Menschen angetroffen) parasitären Anfentbalt nebmen nnd die 
sogenannte Leberegelkrankheit oder Fäule veranlassen, eine 
Krankheit, die in einzelnen Gegenden so bedeutende Verloste bedingt, 
dass die ganze Bentabilität der Schafzucht in Frage gestellt wird* 
Sie kommt in nassen Jahren weit mehr als in trockenen zur Beob- 
achtung und entwickelt sich überhaupt nur dann, wenn die Thiere 
auf sumpfigen Wiesen und feuchten Gründen mit stehenden Tttmp^ 
und stagnirenden Grüben geweidet haben. 

l>i(' Natnr^-L'sebichte von Distomum hepaticum hat eine Förde- 
rung ertahren, indem Leuckart es mehr als wahrscheinlich gemacht 
hat, daös bei der Entwicklung und Aufnahme der Egelbrut zwei 
kleine Wasserschnecken (Lymuaeus pereger und minutus), die be- 
reits in den kleinsten Tümpeln sumpfiger oder auch nur feuchter 
Wiesen gedeihen, eine grosse Rolle spielen. Lenckart fand die 
genannten Schnecken mit kleinen Schmarotzern bedeckt, die er mit 
Sicherheit als Embryonen von Distomum hepaticum erkannte. Sie 
befanden sich meist in der Tiefe der Athemhöhle, bald einzein, bald 
in grösserer Menge nebeneinander nnd erschienen als kleine und 
sebarf begrenzte flimmerlose Sehlänebe mit zwei mehr oder weniger 
weitTon einander abstehenden Augenflecken nnd einem Kopftäpfcbeii. 

In der Folge gehing esLenekart, viele HnnderteJnngerLjm* 
n&en mit den Embryonen des Leberegels zu iaficiren nnd deren wei- 
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tere Eotwicklun^ zu verfolgen. Aus den Embryonen gebt schliess- 
lich eine Brut schwanzloser Distoiiien hervor, die nicht ausscbwru- 
raen, sondern au ihrer Mutterstätte verharren und mit den Schneekeu, 
welche sie beb er bergen, au die defioitiven Wirthe der Leberegel 
abgeliefert werden. 

Die erstLu Krankheitserscheinungen treten immer erst lange Zeit 
nach der AufiKilime der Egelbrut auf und zwar in der Zeit vom 
Herbst bis zun» 1 rlihjahr. Die Krankheit verläuti ochleicheud unter 
den allgemeinen Erscheinungen der Bleichsucht und Hydrämie. 

Die krankhaften Veränderungen, welche kurze Zeit nach der 
fänwanderong der Parasiten in die Leber gefanden werden, erstreoken 
sidi anf firaeheinungen der Hypeiimie und Enlzlbidnng diesea Or- 
ganeSi dabei zeigt der serttoe Uebenng der Leber kldne epaltför- 
nige OefiTnangen und Unebenheiten. Dem Inhalt der GaUengünge 
ist Blnt beigemengt nnd anuerdem findet man Leberegel im nnans- 
gewachsenen Znstande. Später entwickelt sich das Bild eines chro> 
nisohen Katarrhs der Sehleimhant der Gallen^ge; diese Kanüle 
enoheinen oftmals enorm Terdlokt, während das Leberparenebym 
eine bedeutende Atrophie erfahren hat; die knorpelharten Gallen- 
gänge sind im Innern mit dickem Schleim belegt, in welchen die 
Leberegel eingebettet sind. Kalkablagerungen, die oftmals cylind- 
rische Abgüsse der kranken Gallengänge darstellen, fehlen selten. 
In einer einzigen Leber hat man bis öOO Sttlck Leberegel angetroffen. 

c) Strongylus filaria, der Liiftröhreukratzer, stellt 
einen in der Luftröhre und deren Verzweigungen schmarotzenden 
Palissadenwunu (l:u , der ansser beim Schaf auch bei der Ziege ge- 
fanden wird. Das MiinjirlKn erreicht eine Länge von 2—3, das 
vivipare Weibchen »jinc solche von b— 9 Cm. Der Parasit ruft die 
sogenannte Lnngenwurmkrankheit der Schafe hervor. 

Die Entwicklungsgeschichte des Parasiten ist noch in Dunkel 
gehallt, doch ist ermittelt, dass sich die Embryonen nicht in der 
Luftröhre des Wohnthieres weiter zu entwickeln vermögen, sondern 
hierzu de^ Aufenthaltes in Wasser bedürfen. 

Die Krankheit befällt vorzugsweise Lämmer nnd Jährlinge und 
tritt in nassen Jahren ungleich häufiger anf als in trockenen; sie 
zeigt sieh im Sommer nnd Herbst unter den Erscheinungen eines 
mehr oder weniger heftigen Bronohialkatarrhs. In den ansgeworfe- 
nen Sehletmmassen wird der Parasit gefonden. Gtenesnng tritt nnr 
ein, wenn die befallenen Thiere kräftig genug sind» die Schmarotzer 
dnreh Hasten naeh aussen zn befördern» sonst kommt es snr Ent- 
wickinng der Kachexie. 
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Die kTaDkhaften YeribideinDgen in den Lungen eretrecken sich 
anf Ersobeinnngen der Bronchitis und Pnenmonie. In den sackartig 
erweiterten Bronchien ist die aufgelockerte Mncou mit dickem Sehleim 
belegt, der die Parasiten nmhfliUt. 

d) Strongylns contortus, gedrehter Palissadenwarm, 
lebt im Labmagen des Schafes nnd der Ziege und ist die Ursaehe 
der sogenannten Magenwurmsenche, einer Krankheit, die ge- 
wöhnlich gleichzeitig mit der vorigen vorkommt. — Das Männchen 
erreicht nm' Länge von 1-1 ' \ <]ns Wclljchcn eino solche von 3 Cm, 
Der Körper des Parasiten ist roth und erscheint wie gewunden. — 
Der Parasit wird zwischen den Falten des Labmacens, besonders in 
der Nähe des Pvloriis angetroffen. Die durch seine AnAvr-i nheit 
bedinf^ten Störungen werden erst im Frühjnhr wahrgenommen; auch 
sie finden sich vorwie^i^end bei Läuunern und setzen sich hauptsäch- 
lich aus (icra Bilde der Bleichsucht nnd Kachexie zusammen. 

e) Taenia expausa, ein im Dünndarm des Schafes nnd der 
Ziege, seltener auch des Kindes, vorkommender Parasit, whil zu- 
weilen massenhaft bei Lämmern angetroffen und ruft dann die soge- 
nannte Band wurmseuche hervor. — Die Entwicklungsgeschichte 
dieses, die bedeutende Länge von 40 H. erreichenden Bandwurms 
ist noch ganz nnanfgeklärt. — Der Parasit Feranlasst nicht selten 
Kachexie nnd Tod der Lämmer, w&hrend er die Gesnndheit Älterer 
Schafe weniger stOrt. Die Bandwnrmsenche wird In einzelnen Ge- 
genden häufig beobachtet; sie hat aber nicht mehr die Bedeutung 
wie Mher, da wir heute tiber sichere Heilmittel ▼erfilgen. 

f) Oestrns otIs, die Schaf bremse, wird im Larrenzustande in 
der Nase und deren Nebenhöhlen angetroffen nnd verursacht die 
Bremsenlarvcnkrankheit oder den Bremsenschwindel, eine 
Krankheit, die nicht selten zur Kachexie führt 

g) Derma todectes ovis bedingt durch parasitären Aufent- 
halt auf der äusseren Haut die Räude der Schafe, eine ansteckende 
Krankheit, die bei Vernachlässigung zur Kachexie nnd zum Unter- 
gang der ergriffenen Thiere fahren kann. 

Be urtheiln n^^ des Fleisches bei diesen Krankheiten. 

Die vorstphond i^eschilderten Heerdekranklieiten nehmen viel- 
fach einen tödtiiehen Verlauf nnd die Landwirthe sind deshalb be- 
strebt, beim Auftreten derselben die Tliiere zur Schlachtbank zu 
fuhren. Dieses kann um so nnbedenkliclier zugelassen werden, als 
von den aufgezählten Parasiten keiner direct auf den Mtuschen über- 
geht und desseu Gesuudhcit gefährdet (die wenigen Fälle von Disto- 
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mam hepalieom beim Ifensehen sind nicht auf den Genuss des Flei- 
sches TOD egelkranken Schafen znrttckzofllhreii, die lofection erfolgt 
Tielmehr hier in ganz analoger Weise wie bei den Schafen) nnd als 
das Vorkommen der Schmarotzer nur anf einzelne KOrpertheile be- 
sduAnkt bleibt, wihrend das Fleisch — wenigstens in den Anfangs- 
stadien der betreffenden Krankheiten — ein dnrchans normales Ver- 
halten zeigt Allerdings ist der Fldsohgenoss zu yersagen, wenn 
bereits Erscheinnngen von hydropischerEaehezie vorliegen nnd wenn 
andere Krankheitszostftnde gegen den Fleiscbgenags sprechen. Sonst 
begnage man sich mit einer gründlichen Vernichtnng der krankhaft 
TerSnderten Organe einschliesslich der Parasiten. 

Haplococcas retlculatas, Zopf. 

Im Jahre ISso untersuclite Zopf Schweinefleisehprobeu, die mit 
Mie s c h er'schen Schläuchen durchsetzt sein sollten. Es ergab sich 
indessen, dass an Stelle dieser Schmarotzer ein Schleimpilz in den 
Muskeln vorhanden war, und zwar in solchen Menp:en, dass jedes 
kleine Präparat Dutzende von Individuen desselben enthielt. 

Der neue Pilz konnte in 'A Entwicklunj^rszuständen beobachtet 
werden; in Amöbenform, in Sporangienform und als Dauerspore. 
Hinsichtlich seiner systematischen Stellung reiht er sich den vam- 
pyrellenartigen Honadinen an, wie sie von Cienkowski und Klein 
charakterisirt worden sind, doch unterscheidet er sich von diesen 
durch die Bildung besonderer Anstrittsöffnnngen fttr die AmOben, 
dmeb seine eigenartige Stmctnr nnd durch das Verhalten der zur 
Danersporenbilduttg bestimmten AmOben, die nach ihrer Abrundung 
nicht erst eine besondere Membran abscheiden. Diese Merkmale 
Teranlassten Zopf zu einer Abtrennung von der Gattung Vampyrella 
und zur Aufistellung des Oenus Haploooccus. 

Die Sporangien (Fig. 2b) stellni kugelige Gebilde von 16 — 22 Mikr. 
Darchmetser dar, die von einer doppelt contourirten 
Membran umschlossen sind. An drei oder mehr Stellen 
wölbt sich die Membran in Form kleiner Erhr>)iun^'en 
stärker nach aussen vor (Fig. 2 b p). Die öporaDgien 
beigen anlteglidi ein feinkörniges Protoplasma. Znr 
Beifezeit zerßlllt es in 6— 15 Portionen, die sich all- 
mählich abrunden, amöboide Bewegungen ausführen 
und schliesslich als Amöben durch die Sporangien- 
wand nach aussen gelaugen. Diese Auswanderung 
erfolgt an den vorgewölbten Membranportionen, die '^^carnucdataä. 
allmihllch bis rar Tölligen AnflOsnng ▼erscbwiadea. ^•f^ 

Die Dauersporen (Fig. 29 — 31) stellen Kugeln oder Tetraöder 
mit stark gerundeten Flächen dar; ihr Diurchmener betrugt ca. 25 bis 
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30 Mikr. Die sterlc ▼erdiekte Hembnun weist meistens leistenartige Er- 
habenheiten auf, wodurch zahlreiche, regelmässig angeordnete, polygonale 
Maschen gebildet werden. Die eine Seite der Spore zeigt nur die Netz- 
form, während die andere Seite ausserdem noch drei, im ächeitel zu- 



Fig. 30. Fig. 31. 




sammenstossende, den Kanten des Tetrai'df-rs entsprechende Rippen trägt. 
Im Innern der reifen Sporen sieht mau meistens einen grossen Fetttropfeo. 
Die Aaskeimnng der Sporen mid das weitere Verlialten der Amttben ist 
noeh niolit Terfolgt 

Was das Verhalten des Pilzes im Sehweinefleisch be- 
trifft, so wurde ermittelt, dass die Sporangien and Danersporen, Ton 
denen sieh die ersteren hftafiger als die letzteren finden, zwischen 
die Hnskel&sem eingelagert sind nnd zwar entweder einzeln oder 
zn wenigen bei einander liegend. Ifakroskopisch zeigen die Fleisch- 
stücke selbst dann, wenn der Parasit reichlich yorhanden ist, ein 
gesundes Aussehen. 

Dass der Pilz nicht schon längst bekannt ist, dttrfte seinen Grand 
darin haben, dass die Sporangien und Dauersporen desselben etwa 
15 mal kleiner sind als eingekapselte Trichinen und dass die Fleisch- 
beschauer in der Regel mit Vergrösserongen arbeiten, mit denen man 
den Haplococcus leicht Ubersieht. 

Vermuthlich inticiren sich die Schweine, wenn sie Wasser, wel- 
ches faulende organische Substanzen enthält, aufnehmen oder wenn 
sie im Schlamm, Mist n. s. w. wühlen, denn an allen diesen Orten 
wird eine reiche Amfibenbrut angetroffen. Vom Darm aus würde 
dann der Pilz in die Muskeln und in andere Theile einwandern und 
hier in Sporangien und Dauersporen fractüiciren. 

Wieweit der Püz den Gesöndheitszostand der Sehweine beein- 
tritchtigt, ist noch m'cht festgestellt 

Nach den Angaben des Fleischbeschauers, von welchem Zopf 
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das Untemeliiingainaterial erbidt, sollen im Jabre 18S0 in Torgau 
▼on 703 Schweinen 396 mit Haplococcos behaftet gewesen sein. 

Es ist nicht unmöglich, dass der Haploeooens die menschliche 
Gesundheit gefährdet; vielfach nämlieh hat man beim Menschen 
AmOben angetroffen, nnd es ist keineswegs sichergesteUft, ob es sich 
hier um eohte Rhizopoden oder um Entwicklungsstufen von Schleim- 
pilzen gehandelt hat. — Lambl fand im Darm eines zweijährigen 
Kindes eine Menge Amöben, welche spitze, in beständiger nnduli- 
render Bewegung begriffene Pseudopodien entwickelten. — Lösch 
traf im Dickdarm und in den Stühlen eines an Darmentzündung er- 
krankten Mannes grosse Mengen von Amöben an. Das Stubluiaterial 
wurde liuuden per os et anum injicirt. Nach 18 Tagen hatten sich 
bei einem Versuchsthier Amöben in grosser Anzahl entwickelt und 
bewirkten einen heftigen Reiz der Schleimhaut des Rectums. Hier 
zeigte sich fleckenweise Röthung, Anschwellung, Bildung von Ge- 
tehwllron nnd Tennebrte SebleimbUdung. — Sonsino fimd im Darm- 
aobleim eines an Dysenterie leidenden Kindes AmOben in grosser 
Menge. — Steinberg fimd Amtfben im. Zabnbelag des Menseben. 

Mit Haploeoeeos versebenes Sobweinefleiscb sollte nur naeb ge- 
bOriger Zabereitong genossen werden. Angabe der Landwirtbsebaft 
ist es ttlwigeos, die Prodnetion derartigen Fleisebes dorcb rationelle 
Haltung der Schweine an verbindenL 

Bslaatliinm eoU. 

Dieser an den Wimperinfiisorien (Oiliaten) zftblende Parasit wurde 
im Jabre 1S56 Ton Malmsten in den Stttblen eines an heftigen 
Dnrchflllen leidenden Mannes aufgefiinden; 1S63 Fig. 32. 
tbeilteLeuekart mit, dass der Parasit aueb bei 
Scbwmnen vorkomme und im Colon und Coecum 
dieses Thieres ganz constant geftmden werde. So 
massig sei bier sein Vorkommen, dass man aus 
dem Rectum nur etwas Koth oder Sehleim mit 
der Sonde hervorzuholen brauche; schon bei 
Loupenvergrösserung werde man dann die durch 
die Schleimmasscn hinziehenden farblosen Infuso- 
rien, welche ca. 0,1 Mm. Länge besitzen, unter- 
BCheiden können. B»i«tMi« eou.uw.it 

Leuckart nimmt es als erwiesen an, dass '**SÄÜm!S'** 
das Schwein den eigentlichen Wirth des Balanti- LäväHrt. 
dium coli abgibt und der Mensch den Parasiten nur gelegentlich vom 
Schwein bezieht und dann unter gUnstigen Umständen denselben 
längere Zeit bei sich beherbergt 
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Da bekanntlich zaiüiäntäge Entozoen in der Begel im Magen 
nnteigehen und terdaut werden , so ist ftlr die Frage, anf welche 
Weise die Infectlon des Schweines zn Stande kommt, der Nachweis 
von Bedeutung, dass das Balantidium unter Umständen sein Wimper- 
kleid Tcrliert und nunmehr in Kogelform (ca. 0,0S— 0,1 Mm. Dareh> 
messer) erscheint, die von einer kapselartig verdickten Cuticula um- 
schlossen wird. Derartige Kapseln werden auch im normalen Koth 
des S('hw<nnes anp^etrolTen nnd es kann gar uieht zweifelhaft sein, 
dass iin . Bildung einen normalen Vorgang darstellt. — Auch der 
Mensch wird sich anf die Weise inficiren, dass er Substanzen ge- 
uiesst, die mit einirekapselten Infusorien verunreinigt sind; aufweiche 
Weise diese Verunreinigung in jedem eiuzelueu Falle freilich zu 
Stande ki nimt, ist schwierig festzustellen. Meist dürfte es sich hier- 
bei wohl um die Beziehungen handeln, die zwischen dem Menschen 
und den in den Hänsem gehaltenen Schweinen bestehen cLeuckart). 
MOglicherwdse kann aber auch eine Infection des Menschen nach 
dem Gennsse von WUrsten erfolgen, deren Bant mit eingekapselten 
Inftisorien Teranreinigt ist 

Es liegen bereits sahlreiehe Fülle Uber das Vorkommen TOn 
Balantidinm bei bartnilckigen Darmkrankheiten des Menschen vor 
nnd man ist geneigt, die Ursachen derselben anf den dnreh den 
Parasiten ausgeübten Reiz zurückzuführen. Derartige Fälle sind be- 
sonders in Upsala, Stockholm nnd Dorpat beobachtet worden, wäh- 
rend Beobachtungen aus Deutschland, Frankreich, i^ngland und an- 
deren Ländern bisher noch fehlen. 

Immerhin muss an dieser Stelle auf den Parasiten aufmerksam 
gemacht werden und es durfte sieh vorbeugend empfehlen, das Rei- 
nigeu der Wurstdärme in der sorgfältigsten Wei&e zu bewirken. 

Ble soKtaaantea Psorospemlen. 

(Grfigarinea oder CoccHien und MIe8elier*sche Schlftnehe.) 

Man unterscheidet bei unseren Schlaehtthiereu wohl uuch zwi- 
schen ei- oder kugelförmigen nnd schlauchft^rmigen Psorospermien ; 
erstere benennt Eimer als nackte oder eingekapselte Grega- 
rinen, Lenckart als Coccidien, während letztere, deren Katar 
noch nicht erkannt ist, als Miese her'sche Schläuche oder 
Raine j'sc he KDrperchen bezeichnet werden. 

Bei unseren gegenwärtigen Kenntnissen kann die Annahme nicht 
bezweifelt werden, dass eine Uebertragung der Psorospermien von 
Thier anf Mensch wenigstens möglich ist 
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Oregarinen oder Cooddien. 

(Ei- odor kugelförmige Psorospennien.) 

Nach Lenckart ist die Bezeichnang Psorospermien für die hier 
sa besprechenden Parasiten wenig passend, denn das, was man so 
bezeichnet, sei keineswegs den Keimkörnern oder Sporen yergleich- 
bar, sondern ropräsentire das gregarinenartige Mutterthier, in dessen 
lunerem später erst die eigentlichen Psorospermien zur Entwicklung^ 
kämen. Das Einzige, was bei diesen Ge^cUöpfeu an l'sorospermien 
erinnere, sei die feste Schale, mit der sich die Parasiten nach Ab- 
sehluss des Wachsthunis lungcbcn, eine Bildung, die in augenschein- 
licher Weise die Kapsehvand der ruhenden Gregarinen wiederiioie 
und auch für diese Schmarotzer die Exi^iuuz eines eingekapselten 
Rnheznstandes ausser Zweifel setze. In diesem Zustande gleichen 
die Parasiten den Eiern gewisser Eingeweidewürmer in einem sol- 
chen Grade, dass sie selbst von t j lahrenen Mikroskopikern vielfach 
damit verwechselt worden sind. 

Sie treten zuweilen in ungeheuren Massen auf, und zwar beson- 
dets im Darm, In den lieberkflhn'seheii Drasen, den Meseoterial- 
drttsen, in der Leber and in den Nieren, doch auch im Bereiche des 
RespiiatioDsapparates werden sie vielfoch beobachtet Sie erzengen 
eine als Gregarinose beseicbnete Krankheit, die znm Untergang 
Ton Thieren nnd Menschen fahren kann. 

Die Panwiten leben besonders im Innern der Epithelzellen nnd 
vermögen das Bpltbel im grossen Umfange zn durchlöchern nnd zn 
zerstören. Znnftchst gleichen die Gregarinen den weissen Blutkör- 
perchen, sie stellen hflllenlose Zellen mit einem deutlichen Kern dar 
nnd fuhren amöboide Bewegun- Pi^, 



gen ans. Man findet sie in die- 
sem Zustande in der Begel im 
Innern von Epithelzellen, die sie 
in Folge ihres Wachsthnms all- 
mählich auftreiben und schliess- 
lich durch ihr Austreten, dass 
meisten:-^ ribor erst nach der Ein- 




kapseluug erfolgt, zerstören. Haben sich die l'nrasiten eingekapselt, 
so. zerfällt der irrobkörni;j:c Erih in mehr mU r \vi Hijz:er zahlreiche 
Sporen und aus diesen gehen schiiesslieli die Enibrycmalkürper als 
hyaline sichelförmige Stäbchen hervor, au denen mau unter günstigen 
Verhältnissen eine vielfache F( um Veränderung zu gewahren vermag. 
Durch Sprengung der K:i]is -hi werden dann die Embryonen frei und 
erscheinen ulä eine amubeuartige Brut, die durch Zuiücklegung des 
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eben beschriebenen Entwieklnngsganges zu einer conturairlicben Ver- 
mehnini^ der Parasiten beitrSgt- 

Durch mechaniBche Beisnng Teranlawen die Paruiten Entslln* 
dnngsznstinde, Bindegewebewnchening ond kKsigen Zerfall oder 
ZersWningen der Schatzdecken des Respirattons- nnd Verdanongs^ 
apparates. 

lieber das Vorkommen von Gregarinen bei den Schlachtthieren 
tbeilt Zürn mit, dass ihm 2 Stflcke Dttnodann, der Blinddarm und 
ein Sttlok des Grimmdarms, femer mehrere vergrOsserte Mesenterial- 
drtisen von einem Kalb, das in räthselhaftcr Weise erkrankt nnd 
zn Grunde gegangen war, zugeschickt seien mit dem Berichte: „Auf 
dem Ritterguto Z. sind in kurzer Zeit 4 Kälber im Alter von 5 bis 
6 Wochen, nachdem dieselben S — 11 Tage hindurch gekränkelt haben, 
gestorben. Eins dieser Kälber kam zur Obduction nnd man fand 
Folgendem: die ersten drei Magenabtheilunfrfii i:enui;end mit Futter- 
stoffen von dickbreiiger Consistenz angefüllt und normal. Die Lab- 
njagenschleimbaut au der Pfortuerhälfte stark geröthet. Die Schleim- 
baut im Dünndarm gelblich und roth gefärbt, an einigen Stellea 
Erosionen und Substunzvtrlubt. ConteuU in dieser Abtheilnng, wie 
auch im Dickdarm, mit eiterähulichem Schleim ttbcrzogen. Die 
Schleimbant des Dickdarmes stellenweise aufgelockert und geschwol- 
len, entfallt kleine steoknadelkopfgrosse Oeilbnngen, welch letalere 
mit ebenso grossen gelben KnStcben, deren jedes oben einen schwar- 
zen Pnnkt zeigt, ausgefüllt sind. Die Mesenterialdrtlsen, wie llberbanpt 
die ganzen Lymphdrüsen, bedeutend geschwollen nnd serOs infiltrürt 
— Die Schleimbant der Nasenhöhle^ des Kehlkopfes nnd der Lnft' 
lOhre durch starke Geflssixgeotion h^her gerOthet 

Während des Lebens sollen die Kilber folgende KraakbeitMr^ 
seheinuDgen gezeigt haben: grosse SehwSche nnd HinflUligkeit, zu- 
nehmende Abmagerung, struppiges Haar, achleimiger Ausfluss aus 
der Nase, schwacher Husten, massiges Fieber, zeitweilig dnrehfidl- 
artige, übelriechende Darmentleemngen, aufgeschtlrzter Leib. 

Der Besitzer hatte die Thiere von verschiedenen kleinen Guts- 
besitzen! gekauft und sie mit ungekochter Milch, Roggenkieie und 
Heu gegittert ; der Stall, in welchem die Thiere weiloi mnssten, 
war ausserordentlich feucht." 

Die mikroskopische Untersuchung ergab eine durch Gregarinen 
liervnrg-ebrachte Gastro-enteritis. Die meist krankhaft vergrösserten 
Epitheizellen waren von drii Parasiten durchsetzt, deren trauma- 
tische Thätigkeit den Epitheliulübeizug der Darmschleimhant an 
verschiedenen Stellen gänzlich durchlöchert und zerfetzt hatte. In 
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den Dttandarmdrttgeii und in den solitibren FoUikda fiinden tieb die 
Gregarinen hanfenweifle, daher ancli die SnlMtanzTerluBte und die 
wabrgenommeiieii KnOtobeii. Der Darminbalt enthielt eine Bolehe 
Haue eingekapselter Gregarinen, wie sie Zttrn noch nie zuTor ge- 
sehen hatte. Aach die Tergrtfsserten Mesenterialdrtlsen enthielten 
solehe in Menge. 

Die angerichteten ZerstOrnngen waren so gross, dass zweifellOB 
angenommen werden konnte, die Gregarinen waren Ar das betreffende 
Kalb zur Todesnrsache geworden. 

Im Magen und Darm eines an Darmentstlndang eingegangenen 
Ferkels, welehes Ton einem Gute stammte, aof welchem knrz hinter- 
einander eine gaue Ansabl jnnger Schweine gestorben war, fand 
Zttrn eingekapselte Psorospermien. Der Darm selbst jedoch war 
dnrch vorgeschrittene Fänlniss so zersetzt, dass nicht mit Sicherheit 
festzustellen war, ob die Enteritis durch Gregarinen veranlasst war. 

Die Untersuchung anf Gregarinen geschieht nni besten an frischen 
Organen, da die Parasiten in Alkohol oder umlei en KmiihrungsflUssig- 
keiten ansserordentlieh znsammcnschrnmpfea und dabei ihre so cha- 
rakteristische Form einbttssea. 

Gefahr der Gregarinen für den Menschen. 

G u b 1 e r und D r e 8 8 1 e r fanden Gregarinen in der Leber, K j e 11 - 
berg, E i III er u A. im Darmkanal des Menschen. Bei unseren gegen- 
wärtigen lUckeiihaiten Kenntnissen muss immerhin an die Möglich- 
keit einer Uebertragung der Gregarinen von den Thiereu auf den 
Menschen gedacht werden. 

Maassregeln. 
Yemiohtnng der mit Gregarinen Tersehenen Organe. 

Ute MffehwH^Mhsn SoihKnrtlie odm BkUmvMma K0rperota«n. 

Diese sind anf einen Ansspmch Lenckart'a hin zuerst den 
Paoroapermiensehliacbeni wie diese bltofig bei Fisehen und FrOsehen 
mr Beobaebtong gelangen, sngezihlt worden» sie dürften indeeeen, 
wie der genannte Helnünthologe selbst bemerkt, kanm der Klasse 
der Sporozoen angeboren, da man bisher noch anf keiner Entwiek- 
Inagntofe Bewognngseneheinnngen an ihnen wahrgenommen hat 

Unsere Eenntatsse von den Miescher'schen Schläuchen sind noch 
doiobans dttrftig. Sie stellen schlauchförmige Gebilde dar, welche 
innerhalb der Mnskelprimitivbttndel liegen, zuweilen nnr mikro* 
skoplsch zu erkennen sind, snweiien aber auch bis zor GrOsee einer 
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Vig. 31. 



MI 





Bohne beranwaohseiL Befinden sich die Mnskelilueni im Zustande 
ihrer natttrlichen Anspannung, so zeigen die Sehllnehe eine gestreckte 

Form, die aber mehr baachig 
wird, sobald der Hoskel am 
seiner natürlichen Insertion ge- 
löst wird. 

Die HttUe des Schlauches 
birgt eine bomogene Grundsub- 
stanz, in die man bei seh wacher 
Vergrössernng eine körnige 
Masse eingebettet findet. Diese 
körnige Masse ist nicht gleich- 
mässig in der ganzen Grund- 
substanz zerstreut, sondern be- 
findet sich in dünnhäutigen 
Kii^xeln von 0.0-2ö~n,o:) Mni. Diirchinesser angeordnet, die dicht an 
einander gedrängt liegen. Hei Anwendung stärkerer Vergrösserungen 

erkennt man, dass die kürnige Masse sich 
aus einer Unzahl von nieren- oder bohnen- 
förrnigen Körperchen zusaiiiuionsetzt, die ent- 
weder hyalin oder doch nur .'schwach körnig 




Kalaey'Mb« 8«liU«e1i« Wi «(w» 40(iiiehtr Taifr. 
Nach Lenck&rt. 



Fig. 35. 




Ktide eiDe« Miescher'schen 
Sclilauch*'-. mit lubult. Zur Seit* 
biereuformigo Körp«rchao. stark 



erscheinen. Selbständige Bewegungen sind 
an diesen Körperchen, die eine Länge von 
ca. 0,01 Mm. besitzen, nicht nachzuweisen. — 
In jüngeren Sohl&nohen Ton hOohstens 1 Hm. 
Länge trifffc man neben nnd swisehen den 
beschriebenen KOrperchen noeh zahlreiche 
blasse Kugeln an, die möglicherweise Jogendformen der Körperchen 
darstellen. 

Während man früher die Miescher'schen Sehlänche für gans 
nnschnldige Gebilde hielt, haben zahlreiche neuere Beobaehtangen 
gezeigt, dass diese Parasiten nnter Umständen iHr ihre Wirthe recht 
geßlhrlich werden können. — Leisering beobachtete, dass zahl- 
reiche Schafe einer Heerde starben, bei denen die Obdoction nichts 
anders als eine grosse Anzahl Ton Miesch er 'sehen Schläuchen in 
den Mu.skeln nachwies. — Dammann sah ein Schaf an Ersticknog 
zu Grunde gehen, welches eine grosse Anzahl der Schläuche in den 
Keblkopfmuskeln beherbergte. Die zur Seite der Epiglottis gelegenen 
und an die Giesskannen tretenden Schleimhautfalten waren durch die 
Anwesenheit der Parasiten so stark intiltrirt, dass sie starke Wülste 
bildeten, weiche den Eintritt der Luft verhinderten. — t. liieder- 
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häuber beobachtete einen ähnlichen Fall bei einer Ziege. — Die 
sogenannte EUballenknuiklieit der Pferde ist nach Gerlach's Unter- 
snohangen auf PBorospermteo snrtlekziifllhreii. — In der Tbienurmei- 
whnle zn HannoTer beolMichtete man, da» ein Pferd in Folge Ton 
Pserospermien in den meisten Muskeln des KOrpers grosse Blntge- 
sehwiilste bekam. 

Anch nmiangreiebe HypertropMe des interstitiellen Bindege« 
webes in Folge der Hiescber'seben Seblänche ist häotiger beob- 
acht worden. So traf Bronwier einzelne Partien des Fleisches eines 
geschlaobteten Stieres weiss wie Kalbfleisch an; besonders ergriffen 
zeigte sich die MuscnUtar der Hinterschenkel. Das Fleisch enthielt 
starke FaserzUge, in denen eine Menge kleiner Pünktchen sieht- 
bar war. Das Thier hatte ca. 3 Monate vor dem Schlachten einen 
beschwerlichen Gang gezeigt, auch konnte es schlecht aufstehen. 
Die mikroskopische Untersuchung zei^^te, dass die Alteration in einer 
chronischen Myositis mit Atrophie der Muskelsubstanz und Hyper- 
tropbi(> des intertibrillären Bindegewebes bestand. Die Pünktchen 
erwiesen j^icb als Miesehcr'sche Schläuche. 

Die Parasiten sind hci nllen ScWachtthieren L^efunden worden; 
Liebliugsstellen sind der Schlund (bei Sehafen naiucntUch die Ueber- 
gangsstrlle des Schlundes in den Mugeu), das Zwerchfell, die Zunge, 
die Muskeln des Larynx und Pharynx. Es werden indessen auch 
die Übrigen Körpermuskeln und selbst das Herz ergriffen. 

Gefahren der Miescher'schen Schlftnche fttr den 

Menschen. 

Mi esc b er 'sehe Schläuche sind beim Menschen bisher noch nicht 
angetroffen worden und es scheint deshalb eine Uebertragung der 
Parasiten von den Thieren auf den Menschen nicht im Bereiche der 
Wabrsoheinlichkeit zn liegen. In der Literatur ist thatsächlich nnr dn 
einziger Fall Terzeichnet, der flir di^ Möglichkeit einer Schädigung 
der menschlichen Gesundheit durch den Genuas von Psorospermien 
spricht; indessen ist dieser Fall nnr oberflächlich studirt und dem 
Fleische kOnnen anch ganz andere Schädlichkeiten als Psorosper- 
mien angehaftet haben. Rahe berichtet: Im November 1878 er- 
krankten in Bodenstedt 7 Personen fast gleichzeitig unter denselben 
Erscheinungen, indem sie vorttbergehend Uehelkeit, Leibschmerz, 
Erbrechen und Durchfall zeigten. Die Kranken hatten ausnahmslos 
kurz vorher rohes Fleisch von ein und demselben Schweine ver- 
zehrt. In dem verdächtigen Fleische landen sich Psorospermien- 
Schläuche in ganz nngewtfbnlicber Menge und in Form und GrOsse 
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BD Yollatindig entwickelt, wie sie nur selten gesehen werden. 
Mit dem rohen Fleieehe worden 4 Kaninohen gegittert, die sSmmt* 
Höh krank worden nnd sterben. 

Schntzmaassregeln. 

Beim Vorkommen grosser Mengen von Miesch er'schen Schläu- 
chen wird sich der Genuss des Fleisches schon durch sein unappetit- 
liches Auss' hen verhieten. Der Genuss des rohen, mit den Parasiten 
versehenen Fleisches ist zu widerrathen; auch sollte dafür gesorgt 
werden, dass snlchcs Fleisch nicht als tadellose Waare in den Handel 
gelangt. Gekuchles und sonst gnt zubereitetes Fleisch kann für un- 
gefährlich gelteui da die Parasiten schon sehr leicht zerstört werden. 

AetlMBjeoM« 

Gesehiehtliehes. Im Jahre 1870 fand Hahn in der sogenaootea 

Holzznnge des Rindes einen Pilz, den er fiir eine Art Pinselschiinmel 
hielt. — Im Jalirc 1S77 ermittelte Bollinj^er, ia^^ eine Reihe längst 
bekannter Neubildungen üps. Rindes, vor allen lMii<:rn die grossen Ge- 
schwülste an den Eiefcrknuchen, die man bis dahin zu den Osteosarkomen 
gezählt hatte, weiter geschwnlatirtige Neubildungen an der Znnge and 
an anderen Stellen der Maul- n&d Raehenhöhle, im Kehlkopfe, sowie am 
Schlünde und seihst im Verdauungsapparat mit anschliessender sprimdärer 
Affeetion der Lymphdrüsen einen Pilz bergen, der nach Harz den Schim- 
melpilzen beizuzählen ist und den Namen Actinomyces bovis Harz 
oder Strahlenpilz erhalten hat Die dnreh den PUs hervorgerufene 
Gewebaerkrankung hat Bollinger als Actinomycosis bezeichnet 
Johne und Ponfick haben die ersten FKUe von Actinomycosis des 
Schweines constatirt. 

Israel fand später bei zwei Menschen, die unter . eigenthUmlichen 
pylmisehen Erseheinungen " zn Grande gegangen waren, in znldloeMi Eitet^ 
herden eigenthllmliche gelbliche Ktfmer, die er als Fthse erkannte nnd 
die nach unserem heutigen Wj|sen unzweifelhaft Actinomyces waren. Der 
erste mit licwusstsein beobachtete Fall von Actinomycosis des Menscben 
muss Ponfick zugeschrieben werden und fälit in das Jahr 1879. Be- 
sonders hat aneh Ponfick die Identität der Aetinomycose des Hensehen 
nnd der Thiere vertreten. Johne ist snerst der experimentelle Nach- 
weis gegluckt, dass die Actiuoraycosc eine Infectionskranklieit sei; zu 
dem gleichen ResuUnte gelangte später auch Ponfick. Israel hat 
Actioomycose des Mensclien mit Erfolg auf Kaninchen Ubertragen. 

Naturgeschichte des Strahlenpilzes (nach Ponfick). 
Bei einer ca. 200 fachen Vergrösseruog erscheint der Pilz in Form 
von kugeligen Rasen, die sich Tom Centrum nach der Peripherie 
hin strahlip: nnsbreiten, einen blassgelbcn Farbenton und einen oipren 
thumlichen Glanz besitzen und in ihrvr Torra an die sogeDaunteu 
Margarinkrystalle erinnern.' Meist bilden mehrere dieser Kugeln 
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maulbeenirtige Aggregate, die Belioii das anbewaiinete Auge als feine 
KSmchen ra erkenneii yermag. 

Jeder Aotinomyoesrasen besitzt eine eigenthOmlieb gnuralirte 
Oberfliebe, indem zahllose nmdliebe Opfebeo anb diebteste neben 
eUiander gruppirt, ein sierliebes MosailL erzeugen. Selbst starke Ver^ 
gritaseningen sebaffen keine 
Belebmng Aber die feinere 
Znsammensetzong, so lange 
nicht durah Zerschlagen oder 
Zennpfen die einzelnen Ele- 
mente selbstindig gemacht 
lind. 

An einem derartig in die 
letzten Bestandtbeile aufge- 
lösten Basen erkennt man 
bei Anwendung sehr starker 
VergTösserungen , das«? der 
Rasen sich aus einer Un- 
zahl feiner Fäden aufbaut, 
die gemeiniglich gestreckt, 
seltener leicht wellif? oder 
selbst spiralig verlaufend 
mehr und mehr anschwellen, 
um oben zapfen- oder keu- 
lenftirmig: zu endigen. Diese 
Fäden strelien insgesammt 
von der Mitte der Druse aus, wo ein dichtes Gewirr von mannig- 
fach verschluDgenen Fäden angetroffen wird, die mycelartig ange- 
ordnet sind. Indem diese Fäden mehr und mehr ihren warzelfaser- 
Sbnlichen Charakter abstreifen and den eines Stoigels annehmen, 
streben' sie, nnr sehr unbedeutend an Masse zunehmend, schlank und 
frei empor, bis plötzlich der bis dahin ungetheilte Faden dicht an 
der Oberfliehe des Basens in zwei oder mehrere Zweige zerfUlt, die, 
sehr rasch an Masse zunehmend, in mSchtigen Kolben oder Keulen 
endigen. Diese Kolben, welche Harz als Conidien anspricht, zeigen 
einen eigenihflmlichen Glanz und einen gelblieh -grünen Schimmer. 
Die Art der Abzweigung der Endkolben zeigt grosse Yersobieden- 
heiten; oftmals besitzen die Endstücke eine gabel- oder dolden- 
artige Anordnung, mitunter eischeint der Faden in mehrere EndfSden 
gespalten zu sein, zuweilen zeigen die Keulen ein TarioOses Aus- 
sehen. 



Fig. 30. 




AeUaoayMs borb «Mb Joha«. 
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Die Fäden sowohl als die Keulen setzen den eingreifendsten 
chemischen Einwirkungen erheblichen Widerstand entgegen 0 and 
weder durch Säuren noch dnreli Alkalien werden sie gelöst. — 
Die Fäden sind fUr die Aofiiahme von Farbstoffen ausserordentlich 
cmpfilnf^lich und imbibiren pich auf das lebhafteste bei Anwendung 
von Jod, Anilin, Cochenille, Ililniatoxylin, Pikrinsäure u. s. w. 

l>rei naiiptbrstandtheile sind es also, welche sich am Auf hau 
jeder kuLrelij^eu Druse betheiligen: einmal ein wirr verschlungenes 
Faserwerk, den Kern der Druse darstellend, sodann ein Wald radiär 
ausstrahlender Fäden, als Mittelschicht den breitesten Kaum einneh- 
mend, endlich eine Fülle keulenftirmiger Endstücke, theils einzeln, 
theils zu Büscheln gruppirt, die äusscrste Zuue bildend. 

In mehreren Punkten, welche den Ban des Actinomyces betrefifen, 
hesteht noch nicht yoUe Ueberzeugung, was hanptsllehlich wohl anf 
den Umstand znrttckznfbhren ist, dass das coltiTirte wachsende Ob- 
ject noch nicht genügend stndirt ist 

Nach dem ttbereinstimmenden Urtbeil von Cohn, de Bary 
nnd Frings heim handelt es sich bei Actinomyces gaas nnzweifel- 
haft um pilzliehe Gebilde, und zwar wabiBcheinlich um einen Schim- 
melpilz; um eine Form freilich, die allen anderen bekannten Pilzen 
so fem zu stehen scheine, dass es vorläufig unmöglich sei, sie einer 
bereits vorbandenen Gruppe anzureihen. — Nach Harz 's Meinung 
dürfte der Pilz am natnrgemässesten den Hefepilzen beizuzählen 
sein und er stellt wahrscheinlich die Conidienforra eines höheren 
Pilzes dar, der allerdings entwicklunj^sgeschichtUch noch nicht nach- 
gewiesen, viellciciit aber doch mit einer uns bekannten Form sehr 
nahe verwandt oder gar identisch ist. — Ponfick lüilt es nicht 
für unmSglicli, dass die Aetinumveesdrusen Abkömmlinge von ijchislo- 
myeeteu sind, welche der Leptothrix-Streptothrix-Gruppe nahe stehen 
oder angehören; Abkömmlinge freilich, die durch besondere Einflüsse 
eigenartige Modificationen angent»imueu haben durften. 

Verhalten des Strah lenpilzes im thierischen Organismus. 

Gelangt der Strahlenpilz in den Organismus, so vermehrt er sich 
unter günstigen Verhältnissen nnd ruft durch seinen Beiz eigenartige 

1) Im GegenMtse biena sollen die jogeiidUcbeii Plltdemente nach Israel, 

dem es geglQckt ist, Actinomyces auf künstlichem Nährboden zu züchten, eSne 
ganz Tinf^ewöhnllche Enapfiudlicbkpit f^cj^en änstere Einflüsse zeigen. 2>Iicht reines 
^Vasscr, Ja nicht einmal 0,'> proc. KochsalzlöHung soll im Stande sein, die jugend- 
lichen Pilze auf l&ngere Zeit in ihren ursprünglichen Formen ni erhalten; die 
Elemente sollen vielmehr unter diesm VerhUtnlssen su gwu phantaatiadieB 
Figuren aufquellen. 
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GewIchse hervor, die man sa den Infeedousgeächwttkten zfthlen 
miiis. 

Im Nachfolgenden bringen wir eine Beschreibung der actinomi- 
eotischen Nenbildtingen beim Rinde, im Wesentlichen nach der vor- 
zttgliehen Schilderang Ponfick*s: Der h&nfigste Sitz des Leidens 
ist der Unterkieferwinkel, hier sieht man nmümgreiehe fleischige Ana- 
wttchse, annftheind halbkaglige Knollen, hervortreten. Das Hoch- 
platean derselben ist häufig durch Drucknekroso geschädigt nnd bei 
Anwendung von seitlichem Drnck gelingt es wohl, aus dem anschei- 
nend gana gleichmftssigen speckigen Gronde Pfropfe einer zähen 
eiterartigen Masse hervorzapressen, in welcher man bei sorgfältiger 
Beobachtung kleine Kömchen von schwefelgelber oder mehr weisser 
KürbuTip; erkennt. Besonders scharf treten diese Kömehen hervor, 
wenn man eine dünne Lage der zähen Masse auf einem OhjeettrUp^er 
ausbreitet und c-egen das Liclit hält. Die Kömchen sind ziemlich 
fest und so innip: mit der zähen Masse verbundeo, dass es nur mit 
Muhe gelingt, sie zu isoliren. 

Auf einem durch das Gewächs gelej^ten Querschnitt kommt eine 
speckige, an Sarkomgewebo erinnernde Substanz zum Vorschein, die 
keine Lappnng erkennen lässt. lieber die feste mehr weisse speckige 
Giuiulsnb8tan7 quellen eine Menge ei^enthtlmlich mattgrauer Herde 
hervor, die ein ungleich lockereres Geiagti besitzen, meist rundlich 
erscheinen und einen Durchmesser von ',2—5 Cm. erreichen. Das 
Gewebe dieser Herde erscheint eigen thttmlich markig oder schwam- 
mig nnd enthUt zahlreiche kleine Löcher, ans denen man beim 
Üeberstreichen mit der Hesserklinge eine anlzig-schleimige Masse 
gewinnt, in der sich zahlreiche von den oben erw&hnten Körnchen 
TorfindeOy daneben zeigen sich grossere Hohlrllnme, die wabenartige 
Ginge bilden, die sich in die Tiefe fortsetsen, bald schmaler wer- 
dend, bald sich verbreiternd, bald mit benachbarten znsammenstos- 
send. Ana diesen Gingen kann man die oben erwähnten eiterartigen 
Pfropfe ausdrucken, die in selteneren FiUlen eine mehr graue oder 
gar eine snlzige nnd durchscheinende ICasse bilden. Die mit den 
gelben Pfropfen gefüllten Hohlräume erinnem an »kalte Abscesse*' 
and erreichen wohl die Grösse eines kleinen Apfels, meistens sind 
sie allerdings nennenswerth kleiner. 

Dieser Tumor wächst aus den den Kiefer bedeckenden Woich- 
theilen hervor und umfasst auf der anderen Seite den Kieferwinkel 
?inf das inni<^ste. In ausgesprochenen Fällen, d. h. in solchen, wo alle 
Bestandtheile erg^riffen sind, erstreckt sich die neoplastisehe Substauz 
continoirlich bis zum Jf erlöst, indem sie Unterbaut- und Muskelge- 
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webe Tolktlbidig durchsetzt und bis zur Unkenntlichkeit Ternichtet 
Je mehr man sich übrigens der fieinbaut nähert, desto mehr macht 
die in den oberen Lagen Yorhemcbende weiche und saftige Be- 
schaflfenheit einer derberen, rein speckigen Platz und die schwam- 
mig-wabigen Herde rttcken weiter auseinander. Eine mächtige sehnig- 
weissc Schicht lagert sich Uber den Knochen und es erweist sieh 
meistens als ein Ding der Unmöglichkeit, den mit dem sehnig ver- 
dickten Periost zu einem Oanzen verschmolzenen Fnngus von dem 
Knochen loszuschälen. Durch eine Fülle gröberer und feinerer Lö- 
cIm t, Gruben und Lncimen dringet vielmehr die Wucherung in die 
Knochensubstanz ein, indem sie nicht allein die Corticalis durch und 
durch iuältrirt und in solcher Ausdehnung iu eiu fast rein äeiscbiges 
Gewebe verwandelt, dass nur noch spärliche starre lialken den ur- 
sprünglichen Gewebscharakter verrathen, sondern auch iu der Spon- 
giosa sich einen Weg bahnt und sich zwischen den Alveolen der 
Backenzähne ausbreitet. Iläutig ist die Neubildung unaufhaltsam 
nach oben gedrungen, die Zähne erst lockernd, dann emporhebend; 
dabei erscheinen die Zähne an ihren Wuzdn halb an^esehrt mid 
gewiasermaasen anf der Hohe des Tnmera sehwehend, während ihre 
Kronen ihat ananahmalos onversehrt sind. Auch pflegt sieh die 
Maase, zur Seite der Alveolen angelangt, in der Biehtnng gegen dss 
Zahnileiseh and die Mundhöhle aasanbreiten und kommt dann sa- 
niehst neben der Zahnreihe ond swar meistens lateralwSrts yon der- 
selben snm Vorsehein. Jetzt treten aneh in der Haulhöhle halbku- 
gelig sieh witlbende Tumoren auf, die oberflttehliehen L&sionen ^nte^ 
liegen, da und dort zerfallen und nloeriren. 

Auf der ganzen Strecke von der Corticalis bis zur ManlhOhle 
hin hat das neoplastisehe Gewebe Überwiegend einen weichen, saf- 
tigen Charakter, ein graugelbes, vorquellendes, fast markiges Aassehen. 
Nur unmittelbar zur Seite der knöchernen Ueberreste besitzt es eine 
dichtere speckige Beschaffenheit Die Einsprengungen der kömer- 
haltigen Pfröpfe sind von den bisher geschilderten insofern abwei- 
cbf'Tid. als sie hier zwar im Ganzen sehr viel zahlreicher sind, jedes 
für i( h aber sehr klein ist und in derBegel kaum mehr als Steck- 
üadelkoi)tLTösse erreicht. 

Erst nachdem mau den Knochen der Maceration unterworfen 
hat, vermag man voll und gauz zu Überblicken, dass es sich hier 
um eine so tiefgehende Zerstörung band' It, wie sie keine Knochen- 
kraukheit sonst jemals z,a Wege bringt, die bösartigsten Neoplasmen 
ausgeuommeu, Eiu grobes Netz- und Balkenwerk, zusaininengesetzi 
aus mannigfach verzweigten Knochenspaugeu von sehr ungleichem 
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und wecbflelndem Ealiber, spannt steh durch zahllose Hohlittnmei 
die bald kogelig- elliptisch sind und mehr abgescblosseni bald gaag^ 
oder spaltartig mit benachbarten TielfSltig snsammenstossen oder sich 
irenzen. Dazwischen bemerkt man hier nnd dort eigenthflmliche 
'Jnebenheiten nnd Answachse, die sich durch ihren Sitz nnd ihre 
mderlich grotesken Formen ebenso sehr wie dnrch ihr loi&ereB 
/ein bimstetnartiges Gefilge als mehr oder weniger coosolidirte Osteo- 
ruhjten yerrathen. Andererseits siebt man auch, wenngleich erheb- 
ich spärlicher, unverhältnissmässig dichte und harte Partien nicht 
fehlen, welche sich unr als Ausdruck eines abgelaufenen entzündlich- 
hyperplastischen Processes mit Ausgang in Sklerose deuten lassen. 

In manchen Fällen nun wird gar keine Affection des Unter- 
Vieferknochens selbst angetroffen. Ich fand bei einem zweijährigen 
Hinde eine fast kinderkopfgrosse Gescliwnlst am Hinterkieferwinkel, 
lie den Kiefer Yon beiden Seiten fest umfasste, die sich aber aller- 
värta leicht vom Periost abschälen Hess. Corticalis sowohl als Spon- 
fiosa und Alveolen waren in ihrer ganzen Ausdehnung vollkommen 
gesund- Die Neubildungen hatten sich nun nach abwärts bis zum 
ifauiwiiikel hin erstreckt und waren von hier aus unter der Maul- 
tchleimhaut sowohl nach abNvärts als nach autwärts weiter gekro- 
'ihen. Nach abwärts verfnuiteteu sie sich Über das Zaiiulieisch der 
Schneidezähne; nach auiwärts konnten sie bis hinter die Backenzähne 
des Oberkiefers verfolgt werden. Ueberall hatten sie auf diebein 
Wege das Auftreten bohnen- bis wallnussgrosser Tumoren in der 
Maulhdhle bewirkt^ die durch Dmcknekrose ihren Schleimhantttber- 
sng verloren hatten. Von der Wangenschleimhaut aus waren die 
Nenbildnngen hinter dem letzten Backenzahn des Oberkiefers anf 
den harten Gaumen übergetreten und hatten an diesem ganz enorme 
Wucherungen bewirkt Am ganzen harten Gaumen waren nur noch 
Budimente von Staffeln zu erkennen, der normale Sdileunhautltberzug 
war snm Theü durch Slteres Narbengewebe ersetzt, zum grOssten 
ThcU aber in eine stark ger5thete wunde Gnuralationsfliohe, die 
sich ans zahhreichen etwa wallnussgrossen Insehi zusanmiensetzte, 
umgewandelt Aul Querschnitten zeigte sich die so veränderte Mu- 
cosa ganz enorm verdickt und besass in ihren oberen Partien eine 
Mächtigkeit Ton ca. 5 Cm. Auf der ganzen Schnittfläche traten an 
Stelle des normalen Gewebes markige Gewächse mit zahlreichen 
kleinen gelben Pfröpfen, die sehr reich an Actinomycesrasen waren, 
hervor. Die knöcherne Grundlage des harten Gaumens war in ähn- 
licher Wpi*!e verändert, wie man das sonst am T'nterkiefer sieht. Tn 
das Antrum Plighmori der linken Seite ragte ein apfelgrosser Tumor 

Sakmidl-Hftlheim. Handb. d. Helsobkiiad«. 11 
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hinein, denelbe war tob der vOlUg intaoten Sehleimluutt 1dle^ 
«ogen. 

An der Zunge nnd am Kehlkopf findet man gleleh&Ua hftniig 

aetinomjcotische Qewächse. 

Doch auch in den Lungen ist man denselben bereits mehrfach 
begegnet. Pflug beschreibt oinen Fall von Lungeoactinomycosis des 
Kindes in Form acuter Miliai tuiterrnlosis wie folgt: durch die nor- 
male Pleura pchimmern viele miliare, stecknadelkopfgrosse Tuberkel 
hindurch. Auf ili r behuitttliicho erscheint die Lunge durch zahllose 
kleine Tuberkekheu stark granuHrt. Unter dem Mikroskope liuden 
sich in diesen ^ ubprkeln und fast immer genau in deren Mitte runde, 
gelblich-grüue, kugelige Körper, welche aus radiär geordneten, peri- 
pherisch kolbig angeschwollenen Strahlen bestehen, die als Actmomy- 
ceskngeln eikanut werden. — Ponf iek traf einen kleinoi aefinomy- 
eotischen Herd im Tordem Lappen der linken Lunge einea Binde« 
an. üßckt fem von der Spitze dieser Lange lag eine wenig Uber 
erbieogroMe Partie dieht anter der gans nuTenehrten Pleura, welche 
eine gallertige Randaone nnd mehrere matt grangelbe Keine im 
Centram erkennen lieas. Im Bereich dieser kleinen Yerdiehlang 
aeigten sich die Alveolen mit vielen kleineren und grosseren Rund- 
zellen erfüllt, denen, je mehr gegen die Mitte, desto reioiiliohere 
Kömohenkugehi nebst fettigem Detritus beigemengt waren, sowie 
mehrere Drusen und Basen vom typischsten Aussehen. — Hink fand 
bei einer Kuh die rechte Lungenpleura stellenweise an das Brustfell 
angelöthet und nn dem Mitteliappen der rechten Lune-p im UmfnDire 
eines Handtellers meist erbsengrosse, ziemlich feste -rlblii lu- Kiii t- 
chen eingelagert, die auf den ersten Blick von gewöhnlichen Tuber- 
keln nicht zu unterscheiden waren. Die übrige Lunge war vollständig 
normal. Die Knötchen Hessen sich leicht aus dem Lungengewebe 
ausschälen und schon makroskopisch deutlich von Tuberkeln unter- 
scheiden. Auf dem Durchschnitt zeigten sich nämlich verschiedene, 
mehr central gelegene Oeflbungen, ans denen man weisdiehe, mit- 
essecartige WUrstohen hecansdrtteken konnte. In diesen fimden sieh 
gelbe KOmehen, die als Aetinomycesiasen erkannt wnrden. An 
SebnittpHlparaten liess sich der Ban der Kntttehen genauer stadiren. 
Central waren ein oder mehrere Terkalkte Pilxkngeln eingebettet in 
eüM starke Lage Yon Grannlationsgawebe; daranf folgte ein lockeres, 
mit Grannlationgzellen infiltrirtes Bindegewebe/ das sich aUrnfthUeb, 
unter Verlust der Zellen, mehr und mehr zu einer fibrösen Aussen- 
schichte verdichtete. Am Kiefer und in der Maul- und Rachenhi^hle 
fehlte jede Geschwulst. — Aneh Pas oh hat einen Fall Ton Lon- 
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genactinomycosis bei einer Knh und einen solchen beim Schwein 
beobachtet; letzterer erinnert an den Pflug'scheii Fall. — Ich fand 
bei einer Kuh, die umfangreiche Gewächse am Unterkiefer und i» 
der Maulhöhle zeigte, in beiden Lungen Hunderte von linsen- bis 
wallnnssgroBseQ EaOteh^ Die oberflächlich gelegeneu wölbten sich • 
TielÜMh Uber die ganz nonnal erscheinende Pleaia hervor. Nach 
dem Dorchschneiden qnoU die grane markige GnmdsQbstant der 
Knoten auffallend stark Uber die Schnittfläche hervor und bei An- 
wendung Yon seitlichem Druck Hessen sich die bekannten gelben 
Pfrtfpfe mit den Actinomyceseinlagerungen gewinnen. In der Nfthe 
der grösseren Knoten fanden sich vielfach ganze Oonglomerate Ton 
miliaren Knötchen. Die Bronchialdrttsen waren völlig unverändert 
Auch in der Leber konnte ich die Gewächse nachweisen. Die 
lieber des oben erwähnten zwegährigen Rindes enthielt nämlich 60 
bis 70 Stück derbe, runde, weisse Knoten von der Grösse einer 
Kirsche bis zu der eines Apfelt§. Dieselben sassen in der ganzen Leber 
zerstreut und Kirren bald mehr oberfläclilich, bald mehr in der Tiefe. 
Ganz eicrenthUmlich verhielten sicli die GewHchse beim Anschneiden; 
über die Schnittfläche nämlich quoll die markige Grundsnhstanz der 
Neubildung in ähnlicher Weise hervor, wie ein zusammeno^epresster 
Schwamm beim Nachlassen des Druckes. Sonst zeigte die Schnitt- 
tiiicho das bereits mehrfach geschilderte, flir Actinomycosis charakte- 
ristische Verhalten. Eine bindegewebige Hülle umschloss die mar- 
kigen Gewächse und diese Hessen sich ziemlich leicht aus ihrer 
Kapsel losschälen. Hierbei zeigte es sich, dass die Kapseln keineswegs 
glatte Wandungen besassen, sondern dass sie zahlreiche Yertiefhngen 
aufwiesen, in welche die Gewächse ihre Fortsätze hineingeschickt 
hatten. 

Johne und Ponfick konnten Actinomjcestumoren im Euter 
Yon Schweinen nachweisen. Inmitten einer mächtigen, halbkugeligen 
und sehr derben Anschwellung des gesammten Mammakörpcrs fand 
sich eine grosse Zahl weicherer rundlicher Knoten da und dort in 
die speckige Substanz eingestreut. In den meisten Knoten zeigten sich 
gallertig-breiige Ansammlungen mit eingesprengten gelben Flecken, 
Inseln und Höhlen. Neben diesen stiess man auf fast ebenso ^nsse, 
mit dickem gran-jrclbliclien Brei gefüllte Säcke, welche nach Umfang, 
Gestalt und Inhalt am ehesten mit Atheromen zu vergleichen waren. 
Der graugelbe Brei enthielt hirsekorngrosse weisse Körner, welche 
aas verkalkten Actinomycesrasen bestanden. 

Ueber das angebliche Vorkommen von Actinomyces im Schweine- 
fleisch vergL S. 141. 

n* 
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Die Actinoraycose als Infectionskranklieit. 

Johne hat zuerst durch Einführung von Pilzen in die Bauch- 
höhle der Kälber willkürlich Actiuomycesgewächse erzeuert und den 
exacten Nachweis geliefert, dass die Actinnmycose eine Iiifectiuu:;- 
krankheit ist. Ponfick fasst das Resultat seiner umfangreichen ein- 
schläcrifren Experimente folo;endermassen zusammen: Auf dem Wege 
der 1 Litt ei u ug lässt sich, vielleicht nur insolauge die Schleimhäute 
ganz unversehrt sind, eine Ansteckung nicht erzielen. Auf dem Wege 
der Impfung dagegen vermag mau sicher im subcutanen und inter- 
moscnlftreiii Tielleicht aacb im snbmncOsen Gewebe, in benromgen- 
dem Maasse jedoeb in der Bancbböble, ein selbsiliidigeB Waebstbnm 
Junger Tumoren anzuregen. BedeutBame Merkmale dieser Neoplasie 
zeigen sieb gttnatigenfaUB bereits nocb Tor AbUnf eines HonateSi um 
nacb 3 — 4 Monaten in unyerkennbarster Weise zur Geltung zu ge- 
langen. Auf dem Wege der Einbringung in die Blutbahn kann 
man ebenfiUls — im Laufe einiger Monate — typisobe Nengebiide 
in den Lungen zu Wege bringen. 

Gefahren des Strahlenpilzes für die meuscbliobe 

Gesundheit. 

Die Mittheilungen Uber das Vorkommen von Actinomycosis beim 
Menschen mehren sich mehr und mehr und die durch den Aufenthalt 
des Pilzes bedingten Gefahren sind hier uugleieü grösser als bei den 
Tbi^ren, weil beim Menseben eine grosse Neigung zum Zerfall der 
Gewttebse und zur Bildung nmfangreieber Metastasen bestebl 

Ist zwar eine Uebertraguug des Strablenpilzes yon den Tbierea 
auf den Menseben noeb nicbt sicbergestellt» so kann die MOglicbkeit 
einer solcben doeb nicbt bestritten werden. Ponfick tbeilt einen 
Fall mit, in dem ein an Aetinomjoosis leidender Kranker viel an 
einer an derselben Krankheit leidenden Kub zu ibun gebabt bat und 
er hält es für mOglicb, ja fUr wahrscheinlich , dass jede beliebige 
Steile der äusseren Körperoberfläebe in der nSmUcben Weise wie die 
einer Schleimhaut als Atrium morbi zu dienen vermag: die selbst^ 
ver-^tiindiiclie Voraussetzung dafllr bildet hier wie dort das Zusam- 
mcutreffen einer Verletzung mit der Einfahr der Keime des Strablen- 
pilzes. 

Scbutzmaassregeln. 

Die Fleiscbbeschau hat die Actiaomjroose als eine auf den Men- 
schen übertragbare Infectionskrankbeit aufiiufkssen. Die grOisle Qe- 
iabr ist unzweifelhaft dann gegeben, wenn man mit wunden Hftnden 



üiyitizeü by Google 



AetbuMBTCM«. TnberknloM. 



165 



an den Neoplasien manipnlirt Schon beim Abledern des Tbieres and 
beim Berühren des kranken Fleisches im Schlachthaas, im Metzger* 
laden und in der KUche kann möglicherweise eine Infeetion erfolgen. 
Bei lokaler Erkrankiin? vernichte man die kranken Theile und deren 
Umgebung auf das gründlichste; beim Auftreten von Jyietastasen in 
Langen, Leber u. s. w. untersage man den } K ist h^^enuss ganz. 

Die Landvrirthschaft kann durch rationeile Haltung der Thiere 
viel zur Verringerung der Krankheit beitragen. Der Pilz dringt in 
der Regel durch die verletzte äussere Haut am Unterkiefer in den 
Organismus ein eine langsam aber unaufbaltsam von aussen nach 
innen fortschreitende Wucherung bewirkend. Die Verletzungen der 
"Bmi entBteboD meiet doreh Stonen oder Beiben an der Krippe and 
an den die Krippen abgrenzenden Scheidewänden; der Filz selbst 
kommt weit verbreitet in der Natar Tor and «eine Triger sind wobl 
die Futtentoffe; er eebeint naoh Ponfiek nnr auf den Aogenbliek 
sn banen, woaich an irgend einer Stelle einPförteben Oflhet'), am 
in das Gewebe einzndringen nnd in scbleiebendem Vorwirtowllblen 
die weitesten Strecken za verheeren. Demgemäss hat man sein Angen- 
merk auf eine Construction der Krippen za lenken, die Verletzungen 
am Kiefer weniger häufig macht als bisher. Eventuell wäre die Ap- 
plication von Scbatzkissen am Unterkiefer zn empfehlen. 

Tuberkulose. 

Die Tuberkulose als Infectionskrankheit. 

Villemia hat im Jahre 1S65 die Tuberkulose fUr eine specifisclic, 
von MeuscU auf Thier und von Thier auf Thier Ubertragbare Infections- 
krankheit erklSrt nnd diese Lehre aaoh anf experimentellem Wege bis 
sa einem gewissen Grade gestutzt. 

Zahlreiche Experimentatoren best)itigtnTi hnUX^ dass gewisse Ver- 
suchsthiere, denen man ein ätUckchen tuberkulüäer Substanz unter die 
Haut schiebt, nach ca. 6 — 10 Wochen an allgemeiner Tuberkolose zn 
Grande gehen. An den abgemagerten Uderen findet man dann: sab- 
miliare Eruptionen auf dem Peritoneum oder der Pleura, in den Nieren, 
der Leber, Milz, im KnoolipnmHrk und den Adcrliäuten; ferner k&sig' 
veränderte LymphdrÜbCii und käsige Knoten in den Lungen. 

1 1 Dass daneben auch Verlet-ziingen an anderen Stellen der äusseron Ilaat, 
sowie solche in der Maul- und Racbenhöhle als Eintrittsstellen des Pilzes dienen 
kAnnen, soll nicht bestritten werden, nur sind letztere weder die einslfen — wie 
das von man c bor Seite behauptet wird — , noch die häufigeren. 

'1) OftmAls bleibt der Pilz ruhig im Organismus liegen, nhnc jpilrri Schaden 
711 bewirken. Johne fand ihn bei '21 überhauj)t darauf untersuchten Thieren 
2) mal iu den Mandeln dett Schweines, ein Befund, der von Fünf ick bestätigt 
irird. Die daatlbtt Torhandenen Fatteipartikelchen waren mit Aetinomjeetvflie- 
tatfonen Qben&t 
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Die BcweisfUhruug, dass die Tuberkulose eine specifiscbe Infections- 
krankheit sei, war aber sowobi in Bezag auf die Natur des specifischen 
Krankheitserregers «1b aveh auf den Znmnimenbang swisclien tmpfang 
und Erkrankung lUckenbaft gebliobeii, uihI als man die Uberraschende 
Beobachtung machte, dass r\'^ch nneli der Einimpfung von nn-rlieinnnd nirht 
tuberkulösen thierischen Substanzen, ja selb^^t nach der Eintührung aller 
möglichen Fremdkörper uuter die Haut vou Kauiuohen und Meerschweia- 
elien, deh naoh vorberiger Bildung von käsigen Herden an der Impf- 
stelle allgemeine Miliartuberkulose entwickelte, da erklärte man die Tu- 
berkulose einfach ftlr eine Resorptionskrankboit, für den Effect der Auf- 
nahme eines ein^^edickten kHsigen Exsudates, welches sich an der Impfstelle 
uuter dem Eiutlusäe des Fremdkörpers gebildet hatte, in das Blut. 

Es ist das Verdienst Klebs^ darauf hingewiesen so haben, dass 
b^ den letztgenannten Versuchen eine unbeabsichtigte tuberkulöse Infec- 
tion der Versuchsthiere in Folge ungentlgender Reinigung der Substanzen 
und der Instrumente oder in Folge mangelhafter Isolation der Versuchs- 
thiere nicht ausgeschlossen schien. Und in der Tliat haben sorgfältig 
durehgefHhrte neuere Versnehe das Berechtigte dieses Euiwandee ergeb«i. 
Cohnheim, Fränkel u. A. erhielten bei Berücksichtigung der Klebs- 
schen Kritik ausnahmslos nur negative Resultate, und Colinheim, früher 
einer der bedeutendsten bpeciücitätsgeguer, bat sich nunmehr unumwun- 
den auf den entgegengesehen Standpunkt gestellt. 

Aber fUr die specilische Natur des Tnberkelgiftes wurden noch 
weitere Beweise prVr rht. Colinheim führte intraocularc Impfun- 
gen aus und \ rmochte so bei Vermeidung jeder Verkäsun^ au der 
Impfstelle Miliartuberkulose zu erzeugen. Brachte er ein kleines, vorher 
gut gereinigtes Stttckehen tuberkulöser Snbstans in die vordere Augen- 
kammer eines albinotisehen Kaninchens, so entstand znnllohst eine leichte 
Iritis und Keratitis, die sich durch Atropineinträufelungen ziemlich be- 
herrschen Hess. Nach einigen Tagen war die Hornhaut ganz klar, auch 
im Humor aqueus war nichts von Flecken zu sehen, so d.iss man das 
implantirte Stflekehen gsns seharf wahrnehmen konnte. So blieb der 
Befund einige Zeit; höchstens, dass das Stückchen sich etwas verklei- 
nerte. Zwischen dem 20. und 30. Tage aber änderte sich das Bild mit 
einem Schlage; es zeigten sich im Gewebe der Iris kleine durchschei- 
nende graue Knötchen in grosser Anzahl; sie ragten ein wenig in die 
vordere Angenkammer hinem und nrisehen ihnen seifte sieh die Iris 
intensiv und verwaschen gerötliet. In den folgenden Tagen nahm die 
Menge der Knötchen noch zu und einige derselben waren bis zu einem 
Durchmesser von ca. 1 Mm. herangewachsen. Von da ab blieb der 
Befond bei einigen Augen Woehen hindnreh staftoiUtav wShrend in an- 
deren Fällen zu der Iritis noch eine schwere Keratitis vasculesa mit 
Kcratomalacie hinzutrat und bei einigen Thiercn die Augen unter den 
Erscheinungen der Panophthaimitis zu Grunde gingen. Aus diesem Be- 
lunde schloss Cohnheim, dass die Tuberkulose eine Infectionskrankheit 
sei und da« ihr ein Incubationsstadium von ea. 25 Tagen zukomme* ■ 

Zu dem gleichen Ergebnisse führten anoh Versudie von Hänsell 
und Deutschmann, die zugleich feststellten, da^ nur wirkllehes tuber- 
kulöses Material den beschriebenen Erfolg aufweist. 



üiyitizeü by Google 



Tüberiralose. 



167 



Baum^arten hat dann durch Inoculation tuberkulöser Massen 
vom Rinde dar^ethau, dass diese genau yyie tuberkulöses Material vom 
Ueoscbcü wirken; auch Termocbte er durch Injection von Blut perl- 
«Qtthtiger Binder in die vordere AngenkMuner MtiAerlniloBe m erm- 
g«o. Zngkich wies er nach, dass diese Tnberkiüofle dvieh mdirere 
Generationen hindurch weiter verimpfbar war. 

Doch auch noch auf anderen Wegen Uess sich unter Vermeidung 
jeder Verkäsung durch Einführung von tuberknlüsem Material in den 
Organismiu Tnberknloee erzeugen. Tapp einer nlbiiUeh yerrieb tober* 
koKjse Mmwim mit Wasser nnd Uess diese Massen in fein zenttabtem 
Zustande auf die RespirationsoriraTie der Versuchsthiere einwirken. Diese 
Versuche fanden mehrfache W^iederholung und führten zur Knfcwieklong 
vou Lungeutuberkulose. 

Weiter het man Ftttternngeversiiehe mit taberlodtfaeiii Material 
aasgeftlhrt nnd diese weisen zugleich auf die Gefahr hin, welche der 
nienselilichen Gesundheit durch den Genuss von Fleisch und Milch perl- 
sUchtiger Rinder drohen. Nach dem Vorbilde von Ger lach und Chan- 
Tean haben lahlreiche Experimentatoren geeignete Veranchithiere mit 
Ksot^ TOB den ■ertoen Hinten odw nit lOleh rm perkrttchtigen ThiereiDi 
gefuttert, nach einiger Zeit getödtet und obducirt. Johne hat die wich- 
tigsten dieser Versuchsreihen zuRammengestellt; sie omfatsen die an 322 
Thieren gewonnenen Js^rgebuisäe : 



VenuoiuUiiera 


Fälle mit 
positivem 
Erfolg 


Fülle mit 

ufj^iitivcm 
Erfolg 


Fälle mit 
zweifelhaftera 
Erfulj( 


1 Pferd .... 


0 »/o 


lUU «/o 


0 »/o 


5 Kälber .... 


10U • 


0 * 


0 - 


39 8ehafe .... 


51,4- 


42,9- 


5,7- 


13 Ziegen .... 




15,4- 


u - 


liU Schweine . . . 


Ob - 


1S,3. 


10,6- 


171 Kaninchen . . 


31,2- 


Gr),5 - 


2,8- 


20 Hunde .... 


•}h ' 


15 * 


0 - 


9 KatiLU .... 


5.">.5 " 


44,4- 


0 - 


ti Mcerschw«isehen 


S3.3- 


16,0- 


0 • . 


2 Tauben . . . 


0 » 


luo « 


1) . 



Snmina: | 43,6 > | | »o/o 



Von diesen 322 Thieren dienten 259 Sttdt an FUtterangtrennelien 

mit rohem Material, wobei 47,7 "/o positive, 4S,n«'o negative und 3,3 f/o 
sweifelhafte Hesultate erzielt wurden. In (33 Fällen wurde Material, 
welches 10 — 15 Minuten laug gekocht war, benntat und hiermit wurden 
35,5 o/o positive, G4,5 » u negative Erfolge enielt 

Aneh Virehow, der mit der gritasten Skepaia nmfkngniohe Ftttte- 
rangsversuche unternommen hat, muss ^ufrosfi ht-n, dass er eine ^-Ös^'^re 
Anzahl von kranken Thieren nach der Fütterung gehabt habe, als wenn 
er die Controlthiere tödtcte oder die gewöhnliche Erfalxrung Uber die 
Efankbeiten der Hanathiere an Hlllfe nahm. 

Die Möglichkeit einer Uebertragug der Tuberkulose durch den 
GeniM von tnberknlifaen Maeaen lowie aneh Ton Milch perlattehtiger 
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Kühe ist deshalb unzweifelhaft dargethan, wenngleich die Versachaergeb- 
nisse weniger sicher sind als bei den Impfungen. Auch durch Fleisch 
von perlsilohtigen Thioren ist dieae Uebertragung möglich^ ailerdhigs 
nodi weniger sicher. 

Endlich ist :mch nor h dnrrh eine bciiscre Krforsclmnfr des die Tu- 
berkulose erzeugenden (.»iftes die V i 1 1 e m i n'sch« Lehre gestützt und der 
Kachweiä der Unität von menschlicher und thieriöcher Tu- 
berknloee geliefert worden. Bereits in der Mitte der 70er Jalire liat 
Klebs gezeigt, dass das Gift der Tuberkulose auch ausserhalb des in- 
ficirten Körpers vennehrungsrdhig sei und dass mnn dasselbe nach Art 
pflanzlicher Organismen auf geeignetem Kährboden züchten könne. Durch 
Einpflanzung geringer Mengen tuberkulöser Substanz in den Dotter bischer 
Hühnereier gelang es ihm, bei Temperaturen von 34 * Ideine StftbelieB und 
Mikrokokken zu züchten, welche ebenso geeignet zur üebertragung der 
Krankheit auf Thiere waren, wie das ursprtinc-lirhc hiberkulflse Material. 

ludessen hat die Lehre von der parasit^en Isatur des Tuberkeigiftes 
erst dnreh Koeh allgemeine Anerkennung geflinden, als er naebwies, dass 
in allen von ihm untersnehten tuberkulösen Prodnoten von Menschen und 
Thieren Bacillen in Form sehr dttnner Stäbchen von der Länp:*» ptwa des 
halben bis ganzer l^urclimesRers oineH rothe u Blutkörperchens vorkommen, 
die er rein zu züchten und mit i:irtuig zu verimpfen vermochte. Er cnltivirte 
die Bacillen in mehrfacher Umsflehtnng auf geronnenem Blvtsemm und 
vermochte sie 6 Monate lang ausserhalb des Organismus lebensfähig zu 
erhalten. Meerschweinchen, K.nnini lien, Katzen, Runde, Ratten undMftQse 
zeigten nach ihrer Einverleibung regelmSssig Miliartuberkulose. 

A'o c h erklärte jetzt die liacilien für so wesentliche Bestandtheile 
des mberkeU, das$ er betonte, erst durch den Nae/weis der Bae&len^) 



1) Bei der Uti terBii ohung auf Bacillen bedient man sich am besten 
der von Zeias im Jalire l^TS zuerst construirten Objective für homogene 
Immersion (System unter Benutzung des Abbe'schen Beleuchtuugs- 
apparatet. — Bei der üntersnehnng von Fltttslgkeiten oder nicht 
schneidbarem Material (welches durch Schaben oder Znpfen mögliclut fain 
zerkleinert wird) licrpitet man sich zunächst ein Trockenpräparat, inriom nmn 
dnen Tropfen aut einem Objecttrager lein ausbreitet und mit einem Deckgl^schea 
Tersieht Objecttriger sowohl als Deckgl&schen werden nunmehr bei ca. 120** 
getrocknet (zum Trocknen des Beckgl&schens gsnSgt es, dasselbe einige Male mit 
der bedeckten Seite nach oben durch eine Spiritnsdammc zu ziehen). Yen 
schneidbarem Material stellt man sich eine Anzahl von Schnitten her. — 
Zum Nachweis der Bacillen färbt man die &o gewonnenen Pn^panUe am 
besten nach den ven Ehrlieh oder Weigert angegebenen Methoden. Ehrlieb 
bringt die Präparate in eine Lösung von Gentianaviolett (die DeckgtiHibett llsst 
man am beetcn auf einer solchen Lösung im Uhrgläschen schwimmpn), erwirmt 
bis Dämpfe aufsteigen, lasst den Farbstolf dann ca. 1 Minute iaiiL' einwirken und 
spult mit verdünnter Salpetersäure (1 Theil conc. balpeterttäure auf 2 Ihcüe Aqu. 
dest) so lange, bis die FIrbnng TSrsehsrnnden Ist Dum wird dss Fripsnit mit 
Wasser gewaschen, mittelst Alkohol getrocknet und in Canadabalsam cinge» 
schlössen. (Koch empfiehlt, die Schnitte im<h dem Abspülen mit SalpetcrsSure 
nicht erst in Wasser, sondern direct in Alkohol zu bringen, weil dann die i&sUgen 
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tei ein Mittel gefunden, eine scharfe Grenze zmischen J^erh/^ee und 

vern-mif^!rn Krankheiten zu ziehen. 

Die Einwände Spina's, der die Bedeutung der Tuherkelbacillen 
bestritt und diesen Gebilden in aiien möglichen Neubildungen; die gar 
mohtB mit der TnberkoloBe zu tfann haben, begegnet aein wollte, nnd dnreh 
die EntgegniingeB von Koeb uid Ehrlich gegenstuddoa geworden. 

Zur pathologischen Anatomie der TuberknloBe. 

Lange Zeit hindurch hat man mit Yirchow den Tuberkel als 
eine ans dem Bindegewebe und gdnen Verwandten henrorgehende 

Grannlationsgescbwulst definirt, die aus kleinen sabmiliareni gefBss- 
losen, lymphfollikelartigen Knötchen ihren Urspnmg nehme, ans mnd- 
liehen, lymphkörperähnlichen Zellen insammengesetzt sei nnd nur 
bis zur Grösse eines Hirsekorns heranwachse^ um anf diesem Höhe- 
punkte der Entwicklnng zu Tcrkäsen. 

Von diesem eng begrenzten anntomi^chen Standpunkte aus hat 
Vi roh GW das Vorkommen echter Tuberkulose bei den Haustbieren 
bezweifelt, besonders aber die tuberkulöse Natur der Perlsucht be- 
kämpft. Hinsichtlich der letzteren betonte er, dass sie sich so ent- 
wickele, dass sich an der Oberfläche der seröseu Häute oder auch 
der Schleimhäute Auswüchse bildeten, die man kaum je in den sub- 
niiliuren und miliaren Formen antreffe, wie sie bei der Tuberkulose 
zur Regel gehörten. Bald schon träten sie in Form erbsengrosser 
Knötchen an die Obeiiläche, schöben sich ttber diese hinans, kamen 
auf diese Weise frei aof die Obeifliehe an liegen nnd erschienen 
snletzt als gestielte Knoten, häufig jedoch nicht mit ein&chen Stielen, 
sondern so, dass ein ganzes Netzwerk Ton Fäden sich bilde. Die- 
• einzelnen Knoten wfichsen nnn derartig fort, dass sie nicht selten die 
Grosse von Kartoffeln, ja selbst die einer Faust erreichten, so dass 
jetzt jeder Vergleich mit Tuberkieln ganz fem liegen mttsse. 

Aber auch die Structnrrerhältnisse seien ganz anders als bei den 
Tuberkeln. Die PerlgeschwUlste beständen aus einer wuchernden 
Anhäufung einer überwiegend zelligen Masse, in welcher sich schon 
frühzeitig Riesenzellen in grosser Anzahl zeigten. Neben diesen finde 
man Spindelzellea mehr bindegewebiger Katar nnd kleinere Band- 
Farbstoffreste leichter fortgehen sollen.) Weigert benutzt folgende Farbstoff- 
lArailf : 90 Gm. Aqn. datt, 10 Oim. Aleohol. abaolnt, 0,& Gnu. Ammott. eaiut. loL 
und 1 Gnu. Gentianaviolett Nach dem Filtriren TerßLhrt man mit dieser Lösung 
genau so wie bei der Ehrlich'schen Methode. Das Verfahren ist das beste, 
weil eine Entfirbung der Bacillen La geringerem Maassätabe als bei anderen Me- 
thoden beobachtet wird und es somit anch beim Vorkommen von Bacillen In nur 
fpftriicliMr Aniahl mit Erfolg bematxt Verden kann. 
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selleOf welche sich dem Typus der Lymphsellen DftherteiL Die Peil* 
knoten seien deshalb als Lymphosarkome za bezeichnen* 

Der regelmftssige Uebergang der Perlknoten in Verkalkung bilde 
weiter einen sehr bemerkenswerthen Gegensatz %n den menschlichen 
Tuberkeln, welche nur eine sehr geringe Neigung zur Verkalkung, 
wohl aber eine sehr ausgesprocbene /.ur Verkäsung, welch letztere 
wieder hei den Tbieren so gut wie ^^ar nicht beobachtet werde, be- 
»ässen. Weiter nahm Virchow an, dass auch die ira lunem der 
Organe vorkommend on KnfUchen nicht zu den wahren Tuberkeln, 
sondern zu den Lymphosarkomen zu zählen seien, wie er denn Uber- 
haupt das Vorkommen von wahren TuberkeUi bei den Thieren als 
ausserordentlich zweifelhaft bingtellte. 

Diese dogmatische Auffassung Virchow 's verlor schon durch 
rein anatomiiebe Fortsekritte sehr an Halt Die Zweifel an dem Vor- 
kommen echter Taberkel bei den Thiers wurden dnrck den von 
Schttppel, Banm garten n*A. geführten Naehweis TomVorkom* 
men typischer zelliger Tuberkel in den Longen des Rindes gegen> 
standslos. Sodann fand man, dass gewisse tnberknlOse Nevbildangen 
des Menschen sieb wie die der Thiere dnrck starke Bindegewebs- 
wnebemng aaszeichneten, ein Verhaltett, das Virchow selbst sn einer 
Unterscheidung zwischen zelligen und fibrösen Tuberkeln Ycranlasste. 
Ganz besonders aber machte noch Rudneff anf die grosse anato- 
mische Aehnlichkeit der Perlknoten mit den ans einer Confluenz 
mehrerer Knötehen hervorgehenden sogenannten chronischen Tuber- 
keln des Menschen aufmerksam und Creighton beobachtete mehrere 
Fälle von Tuberkulose des Menschen, in denen breite, flaebe und 
perlschnurartig verbundene Knötchen genau wie bei der Perlsucht 
gestielt auf der Serosa sassen. Weiter hoben Bollinger, Baum- 
garten u. A. hervor, dass auch bei der Perlsucht genau wie bei 
der Tuberkulose Verkäsung auftrete, die allerdings vi( Itaeh durch 
schnell auftretende Verkalkung verdeckt werde, dass mau aber nach 
vorsichtiger Entkalk uug der Knoten immer echte käsige Nekrose 
nachweisen kOone. Oftmals aber — and namentlich bei Jugendlieben 
Thieren — zeigten die Neubildungen keine Spur von Verkalknng, 
sondern sie Tcrkftsten und bildeten nach eingetretene Erweiebnng 
im Parenobym der Oigane Gaverneni ganz wie bei der mensoUiehmi 
Tuberkulose. — Auch die Behauptung Virehow's, dass bei der 
Tuberkulose aus dem Käse durch Erweiehung das Geschwilr hervor^ 
gehe, während eine Phthisis ulcerosa bei der Perlsucht gar niebt 
bekannt sei, trifft nicht zu, da man neben perlsttchtigen Verände- 
rungen auf den serösen H&uten oftmals tuberkulöse Oesebwfire «of 
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der Scbleiiiiliaiit de« Laxynx, der Traehea, der BroncMeii» des Di- 
geationsapparateB und der Oeoitalieii beobaohtet hat 

Hiisflte man demtiaeh bisher atieb grosse Untersehiede im Baa 
der Terscbiedenen tnberknlösen Nenbilduiigeii sugesteben, so konnte 

man doch die Taberkuloae stets anf eine circumsoripte Bindegewebs- 
entzändang zurilckfilhren und man konnte den Tuberkel als eine 
Oranalation auffassen, welche durch einen bestimmten, dnrcb die An- 
wesenheit des Taberkelbaeillns im Bindegewebe gegebenen Beis ver- 
ursacht werde. 

Aber auch diese Definition ist unhaltbar geworden, seitdem 
J. Arnold mit Nachdruck darauf hingewiesen hat, dass bei df^r 
Tuberkulose auch echte circumsoripte parenchymatöse 
Processe beobachtet werden, dass namentlich gewisse tuber- 
kulöse Veränderungen in den Lungen nichts anderes sind als circum- 
scripte käsige Pneuniouien, die vuu desquamativen Entzündungen des 
Epithels Aasgang nehmen, gewisse Formen der Niereutuberkulose, 
parenchymatöse Nephritiden, gewisse Lebertnberkel endlich circam- 
Scripte parsnohysMtOse Hepatiden. Benda konnte läxik Ton der 
Bichtigkeit dieser AnfGusnng ftberzeagen, indem er das regeknSasige 
Vorkommen der Eoch'sohen Bacillen in diesen Herden nackwies. 
In UebereinsUmmoDg kiermit konnten Kock und Johne bei der so 
ttberaos hftniig yorkommenden kftsigeii Pneomonie des Bindes dar- 
thnn, dass diese auf »bacilläre" Entzttndnngen snrtlelunfllhren sei, 
ein Befund, der fUr die Fleisebbeseban Ton ansserordenflieker Be- 
deotnng ist 

Die Formen der Tuberkulose bei den Schlachtthieren. 

Die Tuberkulose des Rindes tritt am häufigsten als Tuberkulose 
der serösen Häute in Form der sogenannten Perlsucht anf. Anrh 
beim Schweine wird diese Form der Tuberknlo^^e beobachtet; und 
selbst bei der Ziege (Lydtiuj ist man ilir begegnet. 

Bei der Perlsucht findet man auf deu serösen Ueberzügen der 
Bauch- und Brusthöhle hirsekorn-, linsen-, wallnussgrosse m\d noch 
weit grossere Neubildungen, die häufig gestielt erscheinen und durch 
mehr oder weniger entwickelte Bindegewebsf äden, die oft eiu förm- 
liekes K^iwttk bilden, die serOsen Ueberzttge benachbarter Organe 
miteiBaBder Terbinden. Sie sind entweder randlicb oder abgeplattet 
IMe grosseren erweisen sieb als ein doreb Bindegewebe insammen- 
gebaltenes Conglomemt der kleineren nnd ersebeinen deshalb manl- 
beerartig angeordnet Ihre Farbe ist hellgrau bis aschgran oder mehr 
liiftmilich. In der Jagend weich nnd sehwammig, nehmen diese Kea- 
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bUdangeii mit snnehmendem Alter eine feste und derbe BeMfaaffen- 
heit an. Sie zeigen dann auf dem Qnencfanitt eine gelbliehe Firbnog 
nnd besitzen mehr oder weniger atarke Ealkeinlagemngen. 

Hand in Hand hiermit gehen mnfiuigreiche Veiindemngen in 
den sogehOrigen Lymphdrüsen. Diese belrandea dann eine enorme 
Grösscnzunahme, fühlen sich derb an nnd zeigen aof der Schnitt- 
fläche nmäingreiche käsige und mOrtelartige Verändemngen ; oftmals 
findet man neben diesen noch mehr oder weniger insche hirsekoni- 
bis erbsengrosse KniUchen. 

Die beschriebenen Neubildungi n linden sieh zuweilen nur auf 
der Serosa der Brusthöhle, zuweilen nur auf dem Peritoneum; mit- 
unter nur in gpärlicher Verbreitung, mitunter in g:anz enormer Menge. 
Spinola sammelte von den serösen Häuten eines einzigen Thieres 
in einem Falle 20 Kgrm., in einem anderen gar 34,5 Kgrm. Perl- 
knoten; einzelne Lymphdrüsen wogen 2,5—5,5 Kgrm., eine Ürouchial- 
drttse 6,75 Kgrm., eine mit Perlknoten versehene Leber 32 Kgrm. 

NSchst der Perlsncht stOsst man am Mnfigsten auf kftsige 
pneumonische Verändernngcn, die durch den Tnberkelbadlhis 
▼emrsacht sind oder tiei denen doch der Tnberkelbaeillns angetroffen 
wird. Frtther hat man diese Ver&ndenmgen» die besonders beim 
Rinde, seltener beim Schweine beobachtet werden, ganx allgemein 
zur Lungentuherknlose geifthlt Als dann die Foztsduitte der patho* 
logische Anatomie eine strenge Definition des Tuberkels brachten, 
da trennte man die hier in Betracht kommenden Veränderangen scharf 
von den tuberkulösen nnd ÜEisste sie als die Producte you einfachen 
chronischen Bronchitiden und Pneumonien auf. Erst in der Neuzeit 
haben Koch, Johne u. A. durch den Naoli weis von Tuberkelbaeillen 
die wahre tuberkulöse Natur auch diesi r i'r^u esse festgestellt. Frei- 
lich werden erst nocli weitere Untersin Imni::» n /n ermitteln haben, 
ob alle oder nur einzelne käsige pneumonische Yerändenmgeu auf 
bacilläre Entzllndnngcn zurtlckznfUhren sind. 

Bercitä 2 Jahre irUher, ehe Virchow in eiuem Vurtrage Uber die 
Perbroeht der Hansthiere die Anfinerksamkeit der wiasensohalUiohea Welt 
auf die Ilnungkeit des Vorkommens der erwähnten Veränderungen lenkte 
und öftentlich sein VerwundL'rn über den Mangel entsprechender Anga- 
ben bei den Farhraiinnern ausdrückte, hat Siedamgrotzky — ohne 
allerdings damals schon eiue Keuntniss von den Tuberkelbaeillen be- 
sitsen xa kdnnen — in einer ▼orzllgliohen Arbeit nidit allein die paübo* 
logischen Verändemngeii, welche bei den hier in Betracht konunenden 
krankhaften Zuständen angetroffen werden^ sondern auch deren £ntwiek- 
Inngsgang eingehend beschrieben. 

Bei der hohen Bedeutung dieser Veränderungen fUr die Fleisch- 
beschau entnehmen wir der Arbeit 8iedangrotsky*8 das Nachfolgende: 
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Den Ausgang nimmt die käsige Pxmumoaie von einem clironiäciiea 
Katsnrh der kldneo Bronehieii. Denurlige Broneldalkttanlie Bind nie Ufr 

die ganze Lunge von gleicher Bedeutung; an günstig gelegenen Stellen 

können dieselben oft ohnp Nacbtheil fUr das zugehörige Parenchym be- 
stehen. An anderen iStellen hingegen kommt es zu Anhäufungen des 
zähen und dicken zelleureichen lironchialaecretes in dem bereits durch 
dJie SeMeinihantMhwellnng verengten BroneUsIlnmen nnd damit sn Menn' 
därcn Erkrankungen des zugehörigen Lungengewebes. Das wird natür- 
lich am leichtrsten dort eintreten, wo dfr Schleim der Schwere entgegen 
expectorirt werden muss und wo Uberhaupt die Expectoration nur man- 
g^haft ist. Hierdurch ist es bedingt, dass gewisse Begionen der Lungen 
. eine Diepoätion danabieten sobeinen, da de am hftnfigtten erkrankt ge- 
fanden werden. Vorwaltend sind dies die hinteren nnteren Ränder und 
der mittlere Lappen, erst in zweiter Linie die vorderen Lappen — alles 
Longentheile, welche, sich gerade beim Rinde mit seinen stark entwickelten 
Magenabtheilnngen dnrch eine geringe Expectoration aasseichnen. 

Aber noch eine andere Eigenthttmlichkeit der Erkrankung aprieht 
für den Ausgang von den Bronchien; das ist die lobulare Form der 
Erkrankung. Die scliädlichen Folgen einer lironchitis können sich zu- 
nilchst immer nur an den kleinsten Bronchien geltend machen. Hit der 
Verlegung einea lobnttren Bronobialbanmes erfolgt desbalb immer die 
Erkrankung des ganaen zugehörigen Lobolus. Im L&ppchen ist daher 
stets die gleiche anatomische Veränderung. Wenn dann auch v/eiterhin 
die Bronchitis auf die Bronchien der benachbarten Lobuli Uberkrieeht 
und wenn so Läppchen um Läppchen in einen gleichen Zustand versetzt 
'werden nnd sehlieaBlieh ganae Lobi veiindert erscheinen, so pittsentiren 
■die einzelnen Lungenläppchen dieaea Bezirkes die Teiacbiedenen Stadien 
der Krkrr\nknng n< bpnrinnnder je nach der frttheren o&et ap&tcren Yer- 
legung ihres Brouchiairohres. 

Die' erste Veränderung nach Verstopfung eines Bronchus ist die 
Ateleetaee des sngebörigen Lobnlns. Ennm bleibt aber dieaelbe ganz 
rein, svndern es iresellt sich, bedingt dorch den aof das zusammenge- 
fMÜi ue Ljippchen einwirkenden Respirationszug, eine Tni^^siirf* Durchfeuch- 
tung des luftleeren Langengewebes mit Serom, ein mäsüiges Lungen- 
Ödem hinzu. 

Diese YerHndernng ist makroskopiaeb schon sicher gekenniticbnet 

Das betreffende Lungenläppchat ist in der Bogel etwas zusammengefallen 
nnd tritt unter das Niveau der normal lufthaltigen zurück; seine Farbe 
ist bald ein gesättigtes Roth von der gleichen Nuance wie die normale 
Umgebung, bald etwas dunkler und bläulicher, dabei etwaa dnrdttdiei- 
nend. IHe Conaistenz ist weidi. Beim Durchschneiden knistert das 
Läppchen nicht; die Schnittfläche erscheint glatt, feucht, an Farbe wie 
oben; durch Druck entleert sich ans dem Lnngcngewebe derun, ans den 
kleinen Bronchien zäher Schleim. 

Bd dniger Anflnerksamkot wird man den Znstand mit einer post^ 
mortalen Oompreseion der oberflächlichen Lungenläppchen nicht verwech- 
seln knnnen. — Es kommt nämlich bei Rinderlungen hilufig vor, dass 
durch den Druck, welchen die Baucheingeweide, besonders am aufge- 
zogenen Oadaver auf die hinteren Lungenränder ausüben, ebenso durch 
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don oberflächlichen Schichten die Lnngenläppchen zusammengedruckt 
werden. Diese Lnngentheile erscheinen dann ebenfalls luftleer und fallen 
dürch ihre rothe F arbe und fleischühnliche Consistenz auf. Beim Durch- 
schneiden erkennt mau jedoch leicht, dass nur die oberflächliche Schicht, 
und swir nicht l&ppchenweiM begrensti siuuiimeng«drllekt war, and 
das Austreten von Schleimtröpfchen beim Druck fehlt vollkommen. 

Der mikroskopische Befund in den ateli^rtntischen Liippchfn int ein 
relativ einfacher. Die schwach getrübte Flüssigkeit, welcfu Ti.ich leichtem 
Druck von der Schnittfläche abfliesat, stellt ein verdünntes katarrhalisches 
Seeret dar. In farbloser Flüssigkeit schwimmen amöboide Zellen nnd 
Trümmer derselben, daneben grössere, fast ktigelrande Zellen mit matt 
granulirtem Protoplasma und mndliehem Kern, in Terachiedenen Graden 
fettig degenerirt. 

Ausserdem kommen aber sehon siemlieh sahlreiohe Epithelien der 
Lnngenalveolen ror, d. h. grosse Zellen (0,013 Mm. Dttrehmeaser) Ton 

ovaler oder zusammengedrückter Form mit stnmpfen Kanten und Ecken. 
Ihr Protoplasma tin^'irt sich leicht und schliesst einen grossen ovalen oder 
runden Kern ein. Bald liegen sie vereinzelt zwischen den übrigen Zellen, 
bald hingen sie rasammen nnd bilden Fetsen, welche ans mehreren 
flüchenartig nebeneinander liegenden nnd mosaikartig mit ihren stomplsn 
Enden in einander greifenden Zellen zusammengesetzt sind. 

Der aus den Bronchien ansgepresste Schleim ist dick und besteht 
wesentlich aus farblosen Blutkörperchen oft in fettig degenerirtem Zu- 
stande, seltener ans FUmmerepitiielien nnd grosseren Zellen. 

An Schnitten aus den erkrankten und gehärteten Lungenläppchen 
sieht man, dass die Erkrankung dor Bronchialschleimhant cinr rrintiv ein- 
fache ist. — Das Lumen der feinen Bronchien, ans denen vieltVtch der 
Schleimpfropf herausgefallen ist, ersclieiut verengt durch dickfällige Er- 
hebung der Schleimhant. Dieselbe trägt meist noeh eine gesehlossene 
Flimmerepithel-Bekleidung, deren Zellen aber häufig SchleimtrOpfehen 
im oberen Theil tragen oder dieselben bereits entleert haben , m än'^i^ 
man becherförmige Zellen verhältnissmässig häutig tiudct. Eine Bethei- 
ligung des peribroncfaialen Bindegewebes an dem entzündlichen Prooess 
ist in der Regel in diesem Stadium noeh nicht an erkennen. 

Atelectase und Gedern sind also die ersten Veränderungen der Lun- 
genläppchen: mn hier aus findet eine verschiedenartige Weiterentwick- 
lung statt. In dem einen Falle bleibt es bei der Oberflächenerkrankung, 
die Tom Bronchns anf die Alveolen abeikrieehend eine Desquamation 
des Alveolarepithels, eine Anafttllnng der sonst Luft führenden Alveolen 
mit zclligpin Exsudate (D e.s q u am a t i vp n e um o n i e), schliesslich aber 
eine Verkäsung zur Folge hat. In dem anderen Falle gelangt vorwie- 
gend Peribronchitis zur Entwicklung, von der ein Ueberkriechen der 
Bntzitndung auf das interalTOOttre Bindegewebe stattfindet nnd eine in- 
durirende Pneumonie, eine Umwandlung des Lungenläppchens in 
eine feste fciscbige Mn^^o zu Stande kommt. Seltener kommt es avr 
Entwicklung ausgedrlmLer Bronehiectaslen. 

a) Die desquamative Pneumonie bildet sich nur allmählich aus, 
Indem vom Centmm der Läppchen oder besser von den Endbronchien 
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die AusfUllaug beginnt, während die peripheren Theile noch ödem&toä 
enebelneii. 

Die 80 veränderten Lobuli sind von mittelmässlger Ausdehnung, fest- 
weich, schwach körnig; die peripherp Zonp ist noch matt blanlich-roth, 
durchscheinend; das Centrnm schimmert gelblich- weiss hindurch. Die 
Sehnittflidie eneheint glatt und glänsend, am Rande feuchter als im 
Centrum; die ausgeprenle Flüssigkeit trflbe. 

Je weiter der Process fortschreitet, desto mehr verdrängen die zcl- 
ligen Exsudate das in den Alveolen befindliche Serum und das in den 
Gefässen enthaltene Blut Die Läppchen nehmen an Umfang zu, er- 
MbeiBon lo «ugedelmt wie die normilen lufthaltigen «ad dirfiber; ffie 
mattröthliche Rkidenione nimmt immer mehr ab, das gesprenkelte gell^ 
röthlichc Centrum aber tu. l^ii r ui^istm/ wird eine entsprechend festere 
und die Schuitttläche mehr und mehr trocken. 

Die abgestrichenen Massen enthalten neben farblosen BlutkOrper* 
ohen in mlariger Zalil die oben erwUinten AlTeolarepitiielien. Diese&en 
Beigen hiiufig einen oder mehrere liyaüne Tropfen, die sich ganz den 
Schleimtropfen der Becherzellen anschliessen ; zuweilen ist das Proto- 
plasma ganz in flie schleimige Metamorphose Ubergegangen, sodass ge- 
wissermasseu einem hyaUueu Öchleimtropfen noch viertelmondförmig der 
•Kern mit einem Protoplasmastreifen anfxnsitsen sehelnt Andere dieser 
Zellen sieht man in mehr oder weniger vorgeschrittener Verfettung be- 
griffen, bis zur ausgebildeten K^rnclienkugel. — Unveränderte Epithel- 
zeUen der Alveolen fehlen nie, sie sind bald zahlreicher, bald sparsamer 
vorhanden. 

Die lelineiclisten Sdmitte erhält man ans jenen Lftppefaen, in dsien 

Centrum die desquamative Pneumonie deutlich aufgetreten, deren Rftnder • 
9\oh jedoch noch im ^deniatösen Znet-^n'^e hpfindpu. Nach Ohromsäure- 
iurtuiig ist dann die eiweisshaltige Flüssigkeit der peripheren Alveolen 
geronnen und bildet einen feinkörnigen Inhalt, umschlossen von dem 
Alveolargerüst, welches, selbst noch unverändert, dnrch massigere Epi- 
thelbekleidung auff iUlt. Je näher der Mitte, desto mehr nimmt die Zahl 
der desquanürten Epitheizellen zu, bis sio schliesslich die Alveolen voll- 
ständig austlilleu und so einen Abguss derselben bilden, der nur aus 
Zellenconglomeraten besteht. Diese Abgttsse fallen Öfter ans dem Schnitt 
berana nnd können auch ziemlich leicht abgertrichen werden. 

Tn diesem Stadiuni tritt in rinzoluen Läppchen eine Peribroncliitis 
chronica Iiervor. Das peribroiicliiaie Bindegewebe ist nicht nur dicker, 
sonderii auch dichter durch Einlagerungen von Zellen, welche weniger 
ausgeprägte Bindegewebszellen, vielfach Rundzellen darstellen nnd eine 
nnregelmässige An r lnung zeigen. Von dort aus strahlt dann anch stets 
eine mässige zellige Inhltration des Alveolargerüstes aus. 

Der Uebergang der desquamativen Pneumonie in die käsige ist kein 
scharfer; denn während noch an der Peripherie des Lobulus die Aus- 
flUlnng des sonst Inftftlhrenden Gewebes mit abgestossenem Epithel er« 
folgt, beginnt bereits die volli^tändige Kekrobiose im Centrnm nnd schreitet 
YOn dort aus nacli der Peripherie vorwärts. 

Die Läppchen sind durch die zunehmenden Einlagerungen über ihre 
inittlere Grösse ausgedehnt und fiberragen deshalb das gesunde Lungen- 
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gewebe. Durch den verdickten Pleurattberzng, wie durch die dickeren 
Bindegewebsscheidewjlnde achimmert der woiss-gelbliche Lobulus hindordl 
und fühlt sich sehr fest an. Das Durchschneiden erfordert einige Kraft- 
anstrengung, die SelmittÜltelie ist glfttt, troekeB; wÜMt bei stärkerem 
DrnekA entleert deh keine FlOnigkeit ]>ettOs iind nidit oder nnr noeh 
▼enchworomen bemerkbar. 

Die feineren Vorgänge bei der Bildung der käsigen Masse entziehen 
sich grösstentheüs unserer Erkenntniss. — Die ersten Anfänge betreffen 
in der Regel den Inhalt der BroneUen oder der Inftandlbnla; von dort 
«U8 greift dann die Umändernng meist gleichmässig in die Peripherie 
über und zieht nicht nur Alveoleninhalt, sondern auch das Alveolaige» 
rttat wie das Bronchialgewebe in die Verkäsung hinein. 

Die weiteren Schicksale sind bekannt genug. — Während in dem einen 
Falle die Anetroclorang andamert und danh Einlagenihg von Kalkialien 
aoB dem ganzen Lobulus eine bröckliehOy beim Sehneiden knirschendey 
manchmal steinharte Masse entsteht, erweicht in anderen Fällen der ganze 
Käseherd zu einer flüssigen, gelben, schmierigen Masse, die von dem 
▼erdichten interlobolären Bindegewebe nmschlossen wird und somit eine 
Oaveme darstellt. 

Diese käsige Pneumonie kommt bei Bindern sehr häufig vor; be- 
sonders bei Milchkühen, welche in der Em&hmng gurflckgeblieben sind. 
Ausnahmsweise kann es vorkommen, daas ganze Lnngenabschnitte jene 
Verttndening der desquamativen Pnenmonie, der epithe^oi Hepatisation, 
darbieten, noch ehe Verkäsung aufgetreten ist. Besonders ansgebreitet 
beobachtet man diese Veränderungen bei jungen Thieren und bei älteren 
Thieren in Schlämpeställen. Man hat hier eine acute Form der Krank- 
heit, eine gleichzeitige Erkrankung vieler Läppchen vor sich. — Auch 
die r<m Schmidt anf Rttgen beobaehtete blasse Hepatisation gehört 
dem Wesen nach hierher, wenn auch die Ursachen in einer baktoiies- 
haltigen Athmungsluft zu suchen sind. 

b) Die indurirende lobuläre Pneumonie. Auch hier sind 
die Anfänge Atelectase und Gedern in einzelnen Lappen, allmählich nimmt 
jedoch der Lobnlns an Avsdehnnng zu, wird dichter nnd derber^ der 
Hilz an Consistena ähnlich. Dabei wird die Farbe eine dunkel bllnlieh- 
rothe, während das Centrum heller durchschimmert. 

Untersucht man in diesem Stadium das Läppclien mikroskopisch, 
so findet man zunächst eine auffallende Verdickung des peribronchialen 
Gewebes. Wihrend dasselbe sonst nnr eine dtinne Seheide fibiilliren 
Bindegewebes bildet, ist dasselbe jetzt dicht durchsetzt mit Bondzellen 
und tiberwiegt an Durchmesser erheblich das Lumen des Bronchus. Von 
dieser dicken Scheide, welche die benachbarten Alveolen zu kleinen 
schmalen Schlitzen zusammengepreast hat, strahlt nun ebenso eine aeilige 
Infiltration in das eigentliohe Lnngengewebe aus. 

Während dies normaliter nur dünne, zellenarme Balken oder Plattt^n 
bildet, sind dieselben jetzt zu breiten, zellig infiltrirten Zügen gewachsen. 
Anstatt des sonst so porösen Lungengewebes findet man ein fast com- 
pactes, in welchem iie Alreolen nnr sehmale, ea. 0,025 Mm. breite, 
lingliche, also comprimirte Lflcken bilden. Selbstverständlich kommt 
es auch hier aar ]>e8quamation der Alveolarepithelien; jedooh nie so 
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liochgradig und nie 9o gleichmftssig. Hin nnd wieder finden sieh Gruppen 

▼On Alveolen jrrinz rtiit Kpithelpfröpfchen gefilllt. 

Die geringste Veränderung zeigt das interlobulilre Bindegewebe : die 
mittlerei aas breiten Fibrillenbttudelu bestehende Zone ist unverändert, 
nur die fein ^fuerte Grenxsone ist geringgradig zellig infiltrirt 

Weiter und weiter geht die Infiltration, bis schlieasllch das Lftpp* 
eben, über das Normale ausgedehnt, nus einer weiss-gelblichen, seltener 
blassgrauen, flcischähnlichen Ma.sso besteht, die bald polsterartig weich, 
bald knorpelhart erscheint ; im letzteren Falle erfordert die Durcbscbnei- 
diini; Erafti wobei du Messer Icniraebt Auf der SehnittflXebe ist tob 
einer Simctiir wenig oder nichts zu erkennen. — Nur kleinere, wtisS' 
gelbliche, gornde oder gekrümmte Streifelien mit gelbem Centnim und 
vveiüägelblichem iUinde, meist dem Centrum der Liippchca zugewendet, 
sind eingelagert. In die spater erst au Ausdehuuug zunehmenden Yer- 
kasnngsttreifen lagern sich die Kalksalze ab. 

Die mikroskopische Untersuchung liefert eigentlich nicht viel. Ueberall 
findet man ein zellenreiehes Bindegewebe : in demselben deuten nur ein- 
zelne ätreifchen leicht tingirbarer grosserer Zellen die früheren Alveolen 
nnd InAmdibnla an. In den Verkäsungsstreifen scheinen diese gerade den 
Anfang gebildet in bab«i. Derartig indnrirte LSppchen Sebexen lange 
fortbestehen zu können, denn nur relativ selten findet man, dass die 
Verkäsung sich auf den ganzen Lobulus ausgedehnt hat. Ahor anch dann 
noch ist diese Käsemasse relativ sehr fest und nicht so bröcklich, wie 
IfewObnlicb. 

Diese indnrirende Pneumonie tritt an Häufigkeit entscbieden binter 

die desfiimmative Pneumonie zurück. Alan kann sogar sagen, sie ist, 
waa ihr selbständiges Auftreten betntl't, selten. — l>nf};egen findet man 
hin nnd wieder einzelne Läppchen neben der de^uamativen Pneumoniei 
besonders jene ksüfi^rmigen am unteren binteren Rande, welebe diese 
indvrirettde Pneomonie in mässigem Grade zeigen. 

c) A TT s g e d e h n t f r o ti e h i f c t a s i e. Eine seltnere Form , die 
anscheinend nur bei allen Kühen auttritt, ist die allgemeine Bronchiecta- 
sie, welche bereitt» von liöll und BruckmUller genau beschrieben 
ist Cylindrisehe oder 8a[elcfBrmige Erweitemng simmtiicber kleinen Bron* 
ehien, oft zu weiten buchtigen Hoblräumen, AnfUlIung derselben mit 
gelblichem, sehr /iUif^iissicrem Schleim ist die wesentliche Veränderung; 
Oedem des Alveolargewebes, epithelialer Katarrh der Alveolen, bis zur 
Bildung kleiner Eäseherde, mässige Bindegewebsindnration sind die se- 
condüren Ersebeinnngen am iiigebffrigen Lnngenparenebym. 

Bei äusserlicher Besichtigung gleichen die stets in erheblicber Ans- 
iielimDig erkrankten Lungentheile auf ein Haar denjenigen mit begin- 
nender käsiger Pneumonie. Von mittlerer Ausdehnung, mit deutlich 
dnreb flache Furchen markirter Lftppchenzeichnung, ziemlich hart, er-> 
aeheinen sie gelbratblicb, mit gelbweissen Punkten gesprenkelt. Anders 
aber die Schnittfläche. Die interlobulären Bindegewebszüge sind nur 
raässig verdickt, weisslicli durchscheinend; aus den Läppchen quellen 
überall, besonders stark beim Druck, dickflüssige, zähe Scbleimmassen 
herror, naeb deren Wegnahme im Oentnun eine oder mebrere bnchtige, 
oft banmfilnnig rerzweigte Gmben nnd Hoblrinme sichtbar weiden, in 

fl«fe m idt^Mftl h« i B , Butt. 4. n*iMUiUi<t. 1 2 
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denen man leicht die erweiterten Broncliialbäurae der Lrtppclien erkennt. 
Die dünne, weissliche Wand ist glatt, ohne Gescbwtire; mit der Sonde 
gelangt man nach verschiedenen Richlongen in die erweiterten peripheren 
Bronzen« Je naeh der GrOaee der Anabnebtimgen bleibt von der Lnn- 
gensubstanz des Läppchens bald mehr, bald fast nichts übrig; das ganze 
Läppchen besteht schliesslich ans einem mit käsigem Schleim nns^'eftillteu 
LOckensysteni. In di in röthlichen weirheren und durchsclieiueuderen Ge- 
webe äieht man dann kleinere rundliche oder ovale oder ausgerundete 
gelbe Herde, die letzten ond feinaten Bronebien, deren Lnmen firei «i 
machen nur nach starkem Ausdrücken dea SfiJlleimea gelingt, und welche 
allerwärts noch mit röthlich-gelblichem Lungengewebe nm^^rtnmt sitkI. Sel- 
ten geht das gunze Läppchen unter in einen nicht regelmässig gebildeten 
Hohlraum, welcher, vom interlobulären Bindegewebe umschlossen, mit 
Eihem Sehleim nnagefllllt^ eine iacb hUgelig prominirende Caveme dar- 
Btellt. Die grösseren interlobulär verlaufenden Bronchien aind in der 
Regel erweitert, soweit die Lungenverändemng reicht. Ihre Wand ist 
glatt, kaum mit Längsfalten versehen, die Schleimhaut und das peri- 
bronchiale Gewebe mehr oder weniger aertfa infiltrirt, manchmal erheb- 
lich verdünnt. 

Der dicke zHhe Schleim besteht fast nnr aus Schleimkörperchen, 
welche meist erheblich fettig degenerirt dicht aneinander liegen oder 
durch amorphe Schleimzttge aneinander geklebt sind. Flimmerzellen sind 
aelten. Die seilig infiltrirte BronddalachleMPhant trilgt an den mXatfger 
afißcirten Stellen noch ihre Flimmerzellenbekleidung: in den tvackförnugen 
Erweiterungen aber ist diese untergegangen. Die Wand di ^ P.ronchus 
ist verdünnt, die elastischen Fasern geschwunden. Das Lun^ iigewebe 
zeigt sich collabirt, zum Theil durch epitheliale Desquamation ausgefüllt, 
aelbeft käsig degenerirt, anm Theil indnriri 

Bei allen 3 Formen dieser zu Verkäsungen führenden Lungen- 
erkrankungen findet die allbekannte SchweUmig ond meistens difi^ auf- 
tretende Verkäsunir der Lymphdrüsen statt. 

In weit seltenereu Fällen stösst mau auf echte Miliartuber- 
kulose in den Lunj!:en und auf die hieraus resultireuden patho- 
logischen VeränderungeD. Alsdann zeigt sich das sonst normale Lud- 
gengewebe mit kleinen Knötchen von etwa Stecknadelkopfgrössc 
gleiohmftsaig darobaetzt; die Longenläppchen sind dabei noch fonc- 
tionafftbig und Inftbaltig. Die mehr oberfl&ehlich sitzenden Knötchen 
sind deatlicb dnrch die Pleura hindnichzofklblen. Anf einer dnreh 
die Longe gelegten Schnittflilcbe kennzeichnen sich die Nenbildnngen 
als grane oder mehr gelbliche, mSssig feste Knötchen, die in ein 
InithaltigeB und losaroth gefftrbtefl Lnngeogewebe eingebettet liegen. 

Haben sieb in dem ^en oder anderen Lobulns zahlreiche Tu- 
berkel angehllnfty so fftilt derselbe schliesslich käsig-pneumoniscben 
Verändemngen anheim. Das ganze lAppchen stellt flig^a-nn einen 
trockenen, meist mit Kalksalzen vermengten Käse dar, der von dem 
mehr oder weniger stark Tcrdickten interlobnlären Bindegewebe kapeel- 
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artig nmsehlossen wiid oder es kommt znr Bttdimg Ton CayerneQ. 
Die Taberkel sind dann sieht mebr als solehe sn erkennen. 

Tnberkniose der Sckleimhant der Luftwege ersobeint in 
Form Ton EnOtehen oder tttbei^nlOeeii Geeehwaren, welche die Mn* 
eoia oder SnbnmeoBa in den Bronchien, der Trachea, dem Kehlkopf 
oder selbst der Nasenhöhle darbieten. 

Tuberkulose der Zunge neben allgemeiner Tuberknlose der 
serösen Häute und lunfangrpirlier Entprtnbf^rkulose hntte ich an einer 
^e8«'blachteten Kuh zu beobachten Uelegenheit. Am Körper der Znnge, 
und zwar ca. 12 Cm. von der äusäersten Zungeutjpitze an beginnend, 
traten saUreiGhe kleine Knötchen xiemfich scharf über die Oberfläche 
der Schleimhaut hervor; dieselben Itnden tkh besonders an der linken 
Seitenflache der Zunge. Einr (; nippe von ca. 20 solcher Knötchen l.ig 
etwa 15 Om. von der ZuDgeuspitze entfernt, und zwar da, wo die Zungen- 
scUeimhaut sich nach den Backenzähnen hin umschlägt; etwas weiter 
nach , der Rachenhohle hin stiess man abermals auf eine grbssere Qmppe; 
die anderen Knötchen Saasen mehr zerstreut. Der Durchmesser der Knöt- 
chen schwankte zwischen 1,5 und 6 Mm. Die kleineren Tuberkel schim« 
merten mattgran, die grösseren mehr gelblich durch die Schleimhaut 
Uadnrdi. Neben diesen fluiden sich mehr in der Tiefe des Zungenilei- 
aches noch sahireiche weitere Knötchen vor. Die grosseren Tuberkel 
bestanden ans Conglonieratcn kleinerer. Im Centrnm der miliaren, heller 
gefärbten und mässig feuchtgliinzcuden Knötchen stiess man vielfach 
auf trockene käsige Massen von der Grösse einer Nadelspitze ; von Ver- 
kslkong xeigte sich keine Spur. Unzweifelhaft konnten die Knötchen 
bereits sn Lebseiten des Tlderes erkannt werden. 

Anch tnberknlöse Affectlonen des Darmkanals werden 
nicht gar sn selten beobachtet, nnd zwar bei Bindern nnd Schweinen. 
Niklas begegnete der Darmtuberknlose in mehr als 2ü Fällen bei 
Ktthen, nnd zwar theils bei solchen, die an Tnberkulose anderer 
Organe Utten, theils bei solchen, bei denen die anderen Organe voll- 
ständig gesund waren. Nach Lydtin wird die Tuberkulose von den 
badischen ThierUrzten hänfip- bcnbachtet. Auch ich habe einen Fall 
von Darmtuberkulose, verbunden mit wahrer Miliartuberkulose in den 
Liino-en und Perlsucht der serösen üeberzüge der Baach- und Brast- 
hühle Ijesrli rieben. 

Die kranken Darmstellen geben sich in der Kegel schon änsser- 
lich durch unregelmässige Einschnürungen zu erkennen, die sich auf 
heschiHukto Abschnitte des Dttnndarmes erstrecken. Durch die Serosa 
schimmern kleine Knötchen hindurch oder leigen sich grössere mehr 
flache Erhabenheiten. Der Inhalt der Knötchen ist yielfach breiig. 
Anf der Scbleimhant finden sich zuweilen geschwUrigeVeiilndeningen 
oder narbige Defeete. Daneben stösst man anf nmfongreiche AiTec- 
tion der Heeenterialdrttsen. 
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Aveli bier miiBB man sich tot Verweclisloiigeii mit pBendotaber- 
knlltoen Gebilden bflten. Im sabmncOien Bindegewebe des Dfinn- 
darmes kommen nftmlieb beim Rinde Knötchen tot, deren Büdvng 
durch den p arasitären Aufenthalt Ton Nematoden Tenudant 
wird. Dieee Nematoden sind von Drecbaler nnd Bollinger zn- 
erst gesehen und von Graff beschriehen worden. Ihre Gesammt- 
länge beträfet 1 — 1,5 Mm. Am Vorderende Huden sich zwei konische 
Papillen. Der mit einem zweilippigen Munde beginnende Oesophagus 
zei^'t eine beträchtliche Lange uud erweitert sich allmählich zu einer 
schwachen bulbösen Anschwellung. Der Zellbelag: des Darmes ist 
durch Pigmentkörnchen scharf begrenzt Unzweifelhaft hat man es 
mit dem Jogendstadium eines Nematoden zu thun. öaake fand diese 
„Wui mt ubcrkcl" des Rindes in S Fällen. 

Weiterkommt Tuberkulose an den Genitalien zur Beob- 
achtung. Die Knötchen sind gefunden worden an der Hodenscbeiden' 
hant nnd im Hoden» am Somenstrang, an den Samenleiteni nnd in der 
Prostata; sodann an den Oyarien, Eileitern, am Utems nnd ftnsserst 
selten aneh an der Seheidensobleimhant (Walley). Nach Ljdtin 
be&nd sieb in der Sammlnng der ehemaligen Tbieraizneisebnle sa 
Karlsmhe ein Utems, dessen Wandungen bis sn Z Cm. durch mehrere 
Lagen Ton gelben Knoten und eine dazwischen liegende reiebliehe 
Bind^ewebswucherung verdickt waren und dessen Schleimhautfläche 
dnreb sahireiche Geschwüre das Aussehen einer leeren Honigwabe 
angenommen hatte. Er besass ein Gewicht von mehr als 25 Kgrm. 

Von Bedeutung: ist auch noch die Tuberkulose des Euters. 
Sie ist bereits von Brnckmiill er, Fürstenberi^ ii. A. erwähnt 
und wird weit häufiger anj^etrütieu , als man bisher v< rmnthot hat. 

Die Tuberkulose des C e n t r a 1 u e r v e n s y > 1 1 ' m s kommt zu- 
weilen zur Beobachtung und wie befällt nicht allein die Umhtillangen 
des Hirns, verlängerten Markes und Rückenmarkes, sondern es zeigen 
sich mitunter miliare Knötchen auch in der Öub»Lauz der genannten 
Organe. 

SehT selten fand man die Muskeln mit miliaren Knötchen durch- 
setzt Am Herzmuskel fimd Surber eine 13,5 Kgrm. schwere tuber- 
kulöse Auflagerung. 

Aneh Fftlle von Knochen- nnd Gelenktnberknloae sind 
beschrieben worden. Krebs &nd bei einem Stier, der während des 
Lebens Symptome eines Hirnleidens nnd Ansfloss aus dem linken 
Ohr gezeigt hatte, neben Lungentuberkulose ausgedehnte tuberkulöse 
Veränderungen am linken Schläfenbein, Hinterhauptsbein und Keil- 
bein. Die perlsttcbtigen Gewebsmassen lagen in der schwammigen 
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SnlntaDZ, liatten in der Gegend des linken Schläfenbeines die Diplo€ 
und Dura perforirt und bedeckten die innere Fläche der letzteren in 
Form eines Fnngns, der tiefe Eindrücke in die Hirnsabstanz bewirkt 
hatte. Am Keilbein und Hinterhauptsbein lag eine zoUdicke, ans 
Perlknoten bestehende Schicht unter der Dura. In der Pia waren 
zahlreiche Perlknütchen. Die Pars petrosa des Schlrlfrnbpines war 
fast ^nnz zerstört, die Bulla ogsea mit der Paukenhohlr durch Neu- 
büduDgen verändert. Vom äusseren Gehörgange aus fühlte ein Fistel- 
^ano; durch die Pars petrosa in die Scbädelhöhle. Aehnliche Ver- 
audtrungen am Schläfen- und Hinterhau {»tsbein beschreibt Wal ley, 
der ausserdem noch tuberkulöser Veräudet ungen au den Dornfort- 
sätzen und an den Röhrenkuocbcn gedenkt. Beim Schweine ündet 
man nieht gelten taberknlöse Veränderungen an der Wirbelstnle. 

Einen Fall von Gelenktiib^kiilose beschreibt Utz. Eine Kub, 
weleke neben Enebeinnngen der Perlsneht starkes Hinken mit dem 
rechten Hinterbein geäussert hatte» zeigte bei der Obdnction Perl- 
knoten anf Bmst- und BanchfelL An der Synovialhant des reehten 
Kni^elenkes fand man perlsnehtige VerSndernfigen; die miliaren 
Knötchen sassen bald mehr serstrent, bald waren sie gruppenweise 
zosammengelagert, hart und grOsstentheUs verkalkt. Die Synovial- 
baat hatte zottige Auswtlobse, an denen zahlreiche gelbrothe Knöt- 
chen hingen. 

Häuii^keit des Vorkommens der Tuberkulose bei den 
verschiedenen Scblachttbieren. 

In der neueren Zeit hat man an Orten mit geregelter Fleischbe- 
schau damit begonnen, genauere Aufzeichnungen über die Häufigkeit 
des Vorkommens der Tuberkulose bei den verschiedenen Schlacbt- 
thieren m sammeln, isatürlich könueu diese Aulzeichnungcu nur da 
Werth haben, wo öffentliche Schlachthäuser bestehen und hier auch 
nor dann, wenn eine bestl&dige thierärztliehe BeaoMebtignng statt- 
findet, denn die Hetzger besitzen eine grosse Gewandheit darin, die 
Perlknoten tu entfernen. Anf dem Lande nnd in kleinen Stödten 
können deshalb die Ergebnisse der Fleisohbeschan keinen Ansprach 
anf ZvTerlftssigkelt erheben. 

Das tritt besonders hervor , wenn man die von Oöring ent* 
worfenen Tabellen tlber die Häufigkeit der Tuberkulose des Bindes 
in Bayern in den Jahren 1877 nnd 1878 betrachtet Trotzdem nämlich 
angenommen werden muss, dass gerade die besten Thiere in den 
grossen Städten geschlachtet werden und dass die Händler bestrebt 
sein werden, verdächtiges Vieh von den Städten mit strenger Fleisch- 
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beschau möglichst fem zn halten, stellt sich das Ergebniss folgender- 
maßen: Im Jahre 1877 wurden in Bayern 4976 Tuberkulosefälle ver- 
zeichnet, im Jahre 1S78 5052 Fälle. Von den 4976 Fällen des Jahres 
1S77 entfallen auf Oberbayem 1557, Niederbayem 395, Pfalz 509, 
Oberpfalz Vi:}, Überfranken 270, Mittelfranken 277, Unterfranken 447 
und Sclnvabon lOOG. Auf Oburlia} ei n und Schwaben aliein treffen 
also m^'lii" Fälle, als auf die übrigen G liCfjierunprsbezirke zusammeu- 
geuommen und ca. 40 aller Fälle in Oberbayem entfallen auf Mün- 
chen, während in Schwaben ca. 20 ''lo aller Fälle allein auf Augsburg 
kommen. 

Hinsichtlich des Sitzes der tuberkulösen Processe gibt Göriug 



Folgendes an: * j^^- 

Tuberkulose der serösen Häute allein 17 % 15,3 

s s s s und Lmigent&berkiilMe 41 ^ 47 

Lungentuberkulose allein 33 • 84 « 

Taberlnilose anderer Organe H » 3,5 = 



Unter den h rutigen Verhältnissen können wir auf eine möglichst 
erschöpfende VorfÜhmog des statistischen Materiales keinen Werth 
legen, sondern müssen uns mit einer knrzen Wiedergabe einiger der 
besten Angaben begnügen. 

Aus Baden, heute unbestritten dem Lande der trefflichsten Or- 
ganisation des Veterinärwesens, theüt Lydtin Folgendes mit: 

In Baden findet jedes Jahr eine ein^eheude Viehzählung fltatt und 
es werden unter 100 RindviehstUckeu gezählt: 

Kälber 7 StUck 

Rinder und Kalbinnen .... 23 « 

Kflhe bis zu 6 Jahren .... 34 s 

A eitere Kühe 17 » 

Stiere 10 = 

Ochsen *J = 

Summa loO StUck 
Das Oroflahenogthoni Baden bat in den letaten 10 Jabren dnreh- 

Bchnittlich 000,000 Rinder besessen, wobei die Kälber im Alter bis zu 
4 Wochen, in welchem rIc gewöhnlich in Stlddentachland gesohlachtet 
werden, nicht mitgezählt sind. 

Dnrcbicbnittiich worden jährlieh 113,000 GrossriehstUcke geschlach- 
tet, d. b. etwas mehr als 20 ^»/o des Qesammtviebstandes. Diese 20*/i 
setzen sich — aligcsehcn von den Külbern — ans älteren Ktihen, Stieren 
und ()< hsen und nur aus aolchen jüngeren Thieren zusammen, welche 
znr iS'achzucht, Milchnutzung oder Arbeitsleistung nicht taugen. Da 
nun bekanntlich die Xlteren TUere die grOsste Ansahl perlsttchtigcr Thiere 
liefern, so steht man in den 20 ^/o des LandesviehreichthumSy welehe zur 
ßchlachtbank geführt werden, einer Auswahl vou Thieren gegentllter, 
in welcher erfahrungsgemJUs die Perlsucht ungleich häutiger vorkommt, 
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als in den Übrigen Alters- und Geschlechtsklassen des Rindviehstandes; 
d. h. also, die Perlsucht ist unter dem Gesammtviohl^estande eines Lan- 
des seltener, als man aus der Häufigkeit ihres Vorkommens bei den 
Sohkehtfliierea annehmen tollte. 

In Baden nun, wo die Fleischbeschau in sämmtlichen Gemeinden des 
Landes eingeführt ist und die Fleischbeschauer Vierteljahrsberichte ein- 
zureichen haben, kommen auf luuo geselilrirhtete Grossviehstilcke b perl- 
aUchtige Thiere und in demjenigen Gemeinden, iu denen fast ausschliesslich 
Kttbe g«Mhlaelitet w«rtay 15 Stttok. DIew Zililen sind äsr Z«itperiode 
von 1874 — i SSd entnommen nnd beuelien steh anf tine Geeemmtnimme 
Yon 9'i7,sri7 Schlachtungen. 

liinsi( htlieli des SitJies der tuberkulösen Processe theilt Lydtin 
das KebultHt von löLHj genauer unteräuchton FäUeu mit: 

Tuberkulose der serösen Häute allein 2S^,q 

9 s a 9 and Lungentttberknloee 39 « 

Lnngentnberkulose nllein 21 « 

Allgemeine Tuberkulose 9* 

Taberkalose der Gescblechtstheile 3 « 

Von je 1000 bei der Fleisolibeschan überliaupt beanstandeten Gross- 
viehstticken wnrcn IHO, d. h* uheaa die Hälfte dieeer gnnsen Thiers 
mit der Perisucht behaftet 

Ueber die Häufigkeit des Yorkommens der Perlsudit beim Schweine 
bemerkte Lydtin» daas in Baden von 1874—1682 bei 78000 Stflek 
jährlich geschlachteter Schweine durchschnittlich nur 22 Sttick = 0,02 *yo 
aJs perssttchtig erkannt wurden. Dieser niedere Satz dürfe indessen nicht 
sn dem Schlüsse verleiten, dass die Perlsucht sehr selten unter den 
Schweinen anftrete, da die rar Sehhushtbank gelieferten Tlnefe fett sein 
nttssten^ aber nnr wenige perlsttchtige Schweine sich anmltsten lieaaen^ 
zahlreiche Thiere, welche sich nicht mehr zur eigneten, "vrtlrden 

heimlich nothgeschlaohtet nnd das Fleisdi diene zur Bereitung von ,,bes« 
aeren^ Würsten. 

Naeh Adam wurden im Jahre 1880 in Angabnrg 11724 Stack 
Bindvieh geschlachtet; hiervon waren 4966 Oehsen, 2903 Stiere, 3271 
Kühe nnd 524 Jungrinder. Es wunden im Gänsen 262 Stttek » 2,24 
tuberkulös befunden. 

Unter 24050 Stück Kälbern im Alter von 2—4 Wochen befand 
aieh nnr 1 perlstlehtiges. 

Yon den 262 tuberkulösen Thieren waren 98 männlichen nnd 164 
weiblif^hen Geschlechts; von den ersteren waren also von den 

letzteren J,32% tuberkulös. Unter den 98 männlichen Thiereu betandea 
&ich 57 Zuchtstiere und 41 kastrirte Ochsen; von ersteren waren also 
1,99 von letsteren 0,82 tnberknlOi. Von weibliehen Thieren unter 
3 Jahren sdgten nnr 9 Stllek (7 Binder und 2 Kflhe) tnberkuldee Vor* 
andemngen. 

Die patholugiBcheu Veränderungen nassen: 112 mal im Parenchym 
der Lungen nnd gleiclizeitig auf den serösen Häuten der Brust- und 
Banehhllhlei 4 6 mal allein auif den serOaen Häuten, 105 mal nnr in der 
änhatans der Lungen. Das Fleiseh gehörte seiner sonstigen Besehaffenheit 
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20 mal der L QiuOitlty 41inal d«r IX. Qnalitit und 17emal der HL Qiui^ 

um an. 

Das Fleisch von IG Thieren wurde für nngeniessbar erklärt und 
der Abdeckerei ttberwiesen. 

Im Jahre 1881 wurden in Angsbnrg 11740 Stüclc Rindvieh, 78dO 

milnnlichen (liierunter 2S1 1 Stiere) und SSäO weiblichen Geschlechts (hier- 
unter 52U Jungnudei) geschlachtet. Hiervon waren 246 Stück = 2,ui <V« 
tuberkulös. 

24901 Kälber im Alter von 2 — 4 Wochen waren ausnahmaloa frei 

von tuberkulösen Vcrftndenmgen. 

Von den 246 Thieren waren 80 mJtnnlichen und 160 weiblichen 
Geschlechts; es waren also 1,04 '>/o aller männlichen und 3,67 "/o aller 
weiblichen Tiiiere tuberkulös. Unter den 86 mäimlichen Thieren be- 
fanden lieh 27 Znchtetiere und 59 Oeheen; von ersteren waren dem- 
nach 0,96 <>/o, von letzteren 1,28 "/u tuberkulös. Von den w eiblichen 
Thieren unter 3 Jahren waren 10 Stück tnberknlÖB und zwar 7 Binder 
und 3 Kttbe. 

Was Sitz und Ausbreitung der Tuberkulose betrifl't, 6o fanden sich 
die pathologische Verinderongen 3 7 mal nur anf den aertfaen Hunten, 
6Smal gleichzeitig im Lungenparenehym und anf den aerOaen ffitaten, 
142mal nur im TiUngenparenchym. 

Der sonstigen Beschaffenheit nach gehörte das Fleisch 22 mal der 
L, 29 mal der IL und 178 mal der III. Qualität an. 

18 Thiere worden der Abdeckerei flberwieaen. 

Im Jahre ISS 2 wurden in Augsburg 12631 Stück Grossvieh, 7841 * 
miinnlichen (hierunter 2bt6S Zuchtstiere) und 4790 weiblichen Geschlechts 
(hieruuter 4UG Juugrinder) geschlachtet. Man traf 399 Stück ^ 3,15 
taberkolMe Thiere an. 

23112 Kmber erwiesen sich ausnahmslos als geannd. 

Von den mHnnlichen Thieren warr n 1,22 '* n, von den weiblichen 
6,28 ®/o tuberkulös. T"^iiter den <Ui tuberl^ulösen männlichen Thieren be- 
fanden sich Zucbtätiere und 6ii Ocb»en, von ersteren waren also 
1,04 "/o, von letzteren 1,46% tnberknltta; unter den weiblichen Thieren 
befanden sich 12 (darunter 6 Kinder) im Alter unter 3 Jahren. 

Der Sitz und die Ausbreitung der tnlHM-kulrtsen Neubildungen be- 
fand sich rnmal im Parenchym der Lungen uiid auf den serösen Jläuten, 
47 mal nur auf deu öeruöen Uäuteo, 1 mal uur au deu Hoden, 2 mal nur 
in der Leber, 2t2mal nur in den Lungen. 

Dem Ernährun^zustande der Thiere nach gehörte das Fleisch 31 mal 
der I., 55mal der II. und JTliraal d»T III. Qualität an. 

40 Thiere wurden der Abdeckerei überwiesen. 

Im Jahre ISSO wurden in München 1315 tuberkulöse Kinder an- 
getreflSsn (280 Oehsen, 936 Kühe, 64 Stiere nnd 35 Jungrinder), das 
macht 2,75 <*/o des geschlachteten Grossviehs; l&Sl fand man 1330 tuber- 
kulöse Kinder = 2,63 " o von den geschlachteten Thieren tuberkulös, und 
2war 275 Ochseui 954 Kühe, 7o Stiere, 31 Juugrinder; 18S2 erwiesen 
aieh 1295 Stflek OrossWeh 2,44 " o tnberkuiSs, und zwar 279 Ochsen, 
939 Kühe, 47 Stiere und 30 Jungrinder. Ausserdem worden 2 Kitber^ 
12 Sehweine und 1 Sehaf tnberkulda befunden. 
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In €iiiiel]ieii Nlen, oamenlUeh bei titeren Efllimiy zeigte sieh die 
Titlmrklllose in einer solehea Ansbrt itung, dass alle Orgxue der Brnst- 
nnd Bauchhöhle, selbst die serösen üeberzüge dor Harnblase und des 
Uterus davon ereritfen waren. Auch wurden nicht unbedeutende Con- 
glomerate von Tuberkeln m den Knoeheu, iusbesoudere im Brustbein, 
angetrolfoii ; in 2 FsUeii fand man aogar tnberlciiltfBe Infiltration 
des Fleisches, wobei die Muskeln der Baeken, des Halaes, der Schal» 
ter, die Zwischenrippenmuskeln und Gesässmuskeln mit zahlreieben erbsen- 
bis liaselnossgrossen Taberkelknoten durchöetzt waren. 

In Hannover worden vom 1. November 1881 bis 1. November 
1882 6S85 Stttek GroBmeh (2968 Oebaen, 2053 Rinder, 1798 Bollen 
nnd 1766 Kühe) geschlachtet; von diesen wurden 81 Sttick =0,44''« 
tuberkulös befunden. Es waren dies 28 Stück Ochsen 0,94 ^/o, 1 1 Rin- 
der = 0,53 "/o, 9 Bullen == 0,50 »/o und 33 Kühe = 1,86 o/o. — Bei 
Beurtbeilong dieser Procentsitse mnaa aber in Betracht gezogen werden, 
dass in den Wintennonaten der grdiste Theil des zum Markte gebrachten 
schlechteren Viehes lüclit in Hannover bleibt, sondern exportirt wird. 
Unter diesen Exportstücken beHndeu sich nach lIag:omann viele alte, 
schlecht genährte Kühe, bei denen man oft mit ziemlicher Sicherheit 
Toberknlose diagnosttciren kann. 

Was den Sitz und die Verbreitung der tnberkoldsen Processe in den 
vorstehend verzeichneten Sl F illrn hr trifft, so waren f)2mal sowohl seröse 
Häute als Lungenparenchym ri^'ritien, 2 ') mal nur das Lungenparenchym 
und 4 mal nur die serösen Haute. — lu i ällen wurden nur die er- 
krankten Organe, in 16 Füllen die ganzen Thiere yemicbtet 

12733 Stück in demBclben Zeitraom geachladitete K&lber seigten 
nor 1 mal Perlsucht auf drr Pleura. 

Unter 20018 Schweinen fand man Imal die Tuberkulose; auch 
hier befanden sich die xseubilduugen nur auf der Pleura. 

In Bremen worden von April bis olt December 1882 5392 Rin- 
der geschlachtet; 15t Stück = 2,0 1 ^/o dieser Thiere waren tuberkulös. 
Von i:{:uj7 geschlachteten Schweinen wiesen 5 Stttek tuberkulöse Yer> 
ändernngeu auf. 

Auf dem Oentral-Viehhof in Berlin worden im ersten Quartal 
nach voUstilndiger Durchführung des ScUaehtzwangea (April bis Juni 1893) 
geschlachtet: 21217 Rinder, IG540 Kalber und 50986 Schweine. Die 
Tuberknlf sc wurde bei ^»71 Kindern constatirt, d. h. also bei 4,57 
TOtt sämmtüchen geschlachteten Rindern. Bedenkt man, daas von dem 
sehleebten Vieh, welehea com Markte gebracht wird, nor ein besohei- 
dener Bruchtliell in Berlin verbleibt nnd dass daselbst vorwiegend daa 
beste Vieli zur Verwendung gelangt^ so muss dieser Procentsats enorm 
gross erscheinen. 

Bei den Schweinen wurde die Tuberkulose in 300 Fällen = o,5ü^'o 
festgestellt. Hierzu bemerkt Hertwig: die Krankheit seheint bei den 
Schwdnen viel heftiger aufzutreten als beiden Rindern; bei 2tf Schwei- 
nen fanden sich bedentondf Zerstörungen einzelner Knochenpartien^ be- 
sonders der Kücken- uml I Lendenwirbel. 

Unter 11079 Stück zu Strassbuig im Jahre ISSO geschlachteten 
Gressviebstlleken liuiden sich 220 Stück — 1,9»^ ond onter 5105 in 



üiyuizeü by Google 



186 



Krankes l' ieisch und seine Geiahrcn. 



demselben Jahre zu MflhlhauBen gnchbiditotoii Binden 174 SMek 

M 3,4 " Vi tuberkulfisp. 

Auch Itei den Schafen kommt nach Beobachtungen Koch 's Tn- 
berkuloso vor. Bei der Ziege ist die Krankheit von Harms, Gerlach 
und Lydtin beobaehtet woiden; letzterer fimd 3 Fülle ymt Perimcht 
der Ziege in Beden-Beden. 

Gefahren der Tuberkulose der bchlachtthiere für den 

Menschen. 

Wir lernten die Tuberkulose als eine von Mensch auf Thier und 
▼on Thier auf Thier zn ttbertrugeude Infeetionskrankheit kennen, 
wir horten, dass bei der Tnberknloee des H ensehen sowohl als bei 
der der Thieie derselbe TuberkelbaciUns die knmkmaebende Sehld- 
lichkelt bildet; die AnDabme, dass die Taberkulose von den Sehlaebt- 
thieren auf den Menschen Übertragen werden kann, ist deshalb gut 
begründet. 

Unzweifelhaft wird eine derartige Infection bereits beim Schlach- 
ten und Zerlegen von tuberkulösen Thieren stattfinden können; von 
derartigen Fällen weiss indessen die Pathologie bisher so gut wie 
gar nichts zu berichten. Auch lehrt uns die Entwicklungsgeschichte 
des Bacillus, dass derselbe in den oberflächlichen Schichten der 
äusseren Haut kaum je einen günstigen Nährboden finden wird. 
Koch fand nämlich, dnss das Wachsthum der Tuberkel bacillen 
ausserordentlich lanj^sam erfolgt und dass der Pilz zu seiner Ver- 
mehrung einer ca. 2 Wochen anhalteutltii Temperatur von mindestens 
30" C. bedarf, Bedingungen, welche auf der äusseren Hant nach ober- 
flächlichen Verletzungen kaum Jemals erftlllt siud und die es be- 
greiflich machen, dass Verunreinigungen oberiluchiicher Wunden mit 
Tuberkelgift in der Regel ungefährlich sind. 

Unzweifelhaft grosser sind woM die Oe&hren, welehe der Ge- 
nnss des Fleisehes von taberknUlsen Thieren im* Gefolge haben kann, 
Gefiihren, welehe durch einschlägige Ftttterungsversnohe an Thieren 
eine greifbarere Gestalt angenommen haben und die besonders gross 
sein dürften beim Genuas yon rohem und halbrohem Fleisch. Johne 
gibt an, dass nach den bisher vorliegenden FtttternngSTersnohen mit 
Fleisch von tuberkulösen Thieren in 13,t<*/o aller Fälle positive Er- 
gebnisse erzielt wurden; indessen ist diese hohe Zahl dnrchans nicht 
unanfechtbar. 

Haassregeln gegen diese Gefahren. 

Eine strikte Verwerfung des Fleisches von tnberkulOsen Thieren 
erscheint unter den bentigen Yerhftltnissen kaum erfoiderlich and 
anch kaum durohftlbrbar. 
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Kanm erfoiderlidh, well der taberkatttae Proeess in der tkho 
wiegenden Uehnahl der EUle rein loeal verllnft, in den Einge- 
weiden oder deren Anhftngeeln seinen Site aoftchlSgt nnd nvr in 
flbetans seltenen FUlen das Hnekelfleiflch selbat eigreift. Konunt 
es doek gsr nicht gelten Tor, da» gende die schönsten und fisttesten 
Seblnchtthiece mit geringen toberknlösen Veränderongen an den 
serOsen Häuten angetroffen werden, während der ^anze Übrige Or- 
gsnismns ToUständig frei Ton Tuberkeln ist und die Thiere sich bis 
zum Transport ins Schlachthaus anhaltend des besten Wohlbefindens 
zu erfreuen hatten. Kaum erforderlich weiter, weil noch so pit wie 
gar kciüc Erfahrungen darüber vorliepren, es vielmehr nach allen 
unseren Kenntnissen im höchsten Grade unwahrscheinlich sein mass, 
dass auch f^üt 'zubereitetes Fleisch schädlich werden kann. 

Kaum (iurchiübrbar aber, weil bei dem massenhaften Vorkummen 
der Tuberkulose der Schlachtthiere eine solche Maassregel nicht allein 
die ganze Landwirthsehuft auf das Schwerste schädigen, sondern auch 
mit Nothweadigkeit zu einer derartigen Preissteigerung des Fleisches 
fuhren würde, dass die ganze Ernährung der grossen Masse sich noch 
nngOdstiger als bisher gestalten wttrde. 

So sehr nnn die Fleisehbeschan die Pflicht hat» die menschliche 
Gesundheit nach Kräften tn schlltaen, so yerpflicbtet ist sie anch, 
einer natiloBtti Vemiebtong von noch brauchbarem werthvollen Kähr- 
material mit Eatscbiedenbeit entgegeninwirken nnd nicht ohne die 
zwingendsten Grflnde die Emähmng des Volkes an erschweren. Hätte 
ein mOf^chst rigoiOses Torgehen bei der Tuberknlose wenigstens das 
für sich, dass es so am ehesten zu einer Tilgnnn; resp. nennenswertben 
Verminderung der Tnberkulose durch rationellere Züchtung und Hai* 
tnng der Thiere und somit schliesslich zu einer bedeutenden Hebung 
der Viehzucht kommen würde, man könnte es allenfalls gutbeissen; 
aber es niiiss mehr als fraglich erscheinen, ob es der Landwirthschaft 
St ilist Ihm dem redlichsten Bestreben jemals c-elingcn wird, die Tuberku- 
lose auszurotten oder auch nur zu den si Itein n Krankheiten zu machen. 

Was wir bei dem heutigen Standpunkte der Wissenschaft im In- 
teresse der öffentlichen Gesundbeitspüege zu fordern berechtigt sind, 
ist kurz Fulgcudes: 

Kiemais soll Fleisch tuberkulöser Thiere als gutes Fleisch in 
den OflTeiiliiehen Veikehr gelaugeu, es sei denn, dass sich bei der 
Fleischbeschan nnr gans minimale imd rein Ortliche taberknlöse Ver- 
änderongen gezeigt haben, dass das Thier vor der Schlachtnog einen 
YoUkommeoen Gesmidheitsznstand besass nnd dass es sich sonst in 
einem Tonflglicb gnten Emährongsiostande befindet 
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TnberknUtae Thiere» die unmittelbar Yor dem Sehlaobten fiebe^ 
hafte AUgemeineneheiDungen seigteiip eind eelbit dann yom Gemuie 
amBsnaohtieBseii, wemi bei ibiieii nur eng localinrte VetinderangeB 
angetroffen werden. 

Finden sich umfongreichere Verändentngen bei sonst gesunden 
Schlachttbieren vor, so ist das Fleisch unter keinen Umständen als 
tadellose Waare in den Öffentlichen Verkehr zu bringen. In gerin- 
geren Graden, und wenn keine allgemeine Infection vorliegt, gestatte 
man den Fleisch verkauf unter der Bedingung, dass zuvor die kranken 
Theilo und die nächste gesnndr Umgebung gründlich entfernt und 
vernichtet werden, das«j d»T \'tTk;uif des Fleisches mit Aogabe seiner 
mangelhaften Bescliatltübeit und unter genügender Aufsicht erfolgt 
und dass das Publicum in jedem Falle noch besonders davor ge- 
warnt wird, das Fleisch anders als in einem gut gekochten oder ge- 
bratenen Zustande zu geniessen. 

Ist aber umfangreiche Tuberkulose bei schlechtem Ernährungs- 
zustände vorhanden, so ist der Fleischgennss ganz zu untersagen, 
das gleiche gilt für den Fall, dass bei besser gen&hrten Tliieren 
allgemeine Tuberkulose angetroffen wird oder das Fleiseb selbst in- 
fieirte Lymphdrüsen entbilt üeberbanpt geben die LymphdrOseD 
TOizliglicbe Reagentien ftlr den Nachweis des Tnberkelgiftes im Kör- 
per ab, da sie unter der Eänwirknng dieses Giftes enorm ansehweUen^ 
taberkidOs entarten nnd verkäsen. 

Weitere Maassregeln haben sich auf mlJglichste Verhinderang 
der Production von tuberkulösen Thieren zu erstrecken, eine Auf- 
gabe, die bei der vielfachen Unmöglichkeit, die Tuberkulose bei liOb* 
Zeiten der Thiere mit Sicherheit zu erkennen, mit ganz ungewöhn- 
lichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Wirklich tuberkulöse und 
verdächtige Thiere sind von der Zucht auszuschliOsen, da es fest- 
stellt, dass bereits eine Infection der Frucht im Mutterleibe stiitttinden 
kann. Wiederholt nämlich hat man neugeborene Kälber und selbst 
die unreite Frucht tuberkulös angetroffen. Man halte die Thiere in 
zweckmässig ventilirten Räumen, schütze sie vor der Aufnahme von 
ungekochter Milch und Fleisch von tuberkulösen Tiucreii, gebe über- 
haupt das Futter soviel wie möglich nur nach voraufgegaogenem 
Kochen und berlicksichtige dieses namentlich bei der Verabreichung 
von HolkereiabfSlIen an Schweine. 

Anhang. Ueber psendotuberknlüse Veränderungen. 

Wenn anch bei unseren Schlachttbieren miliare Knötchen in der 
Begd bei wahrer Tuberkulose beobachtet werden, so muss man sich 
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doch yergegenwärtigen, dass ganz Uinliche kiankhafie Veiinderon- 
gen auch bei anderen InfjBetionsknuilüieiten yorkommen. Bei Be- 
flpreehnng der Long enactinomycose und der CeBtodentnber- 
knloae lernten wir bereiti VerilnderDngen kennen, die makrosko- 
piioh dae Bild wahrer HiliartaberknloBe darboten und ROekl fiuid 
nnling&t in einer Hinderlnnge interlobaläre Bindegewebswacbermig 
and maSBenbafte Knötchenbildnog, die durch die Einwandernng von 
Aspergillas fnmigatus veranlasst war. Utz stiess auf Knoten 
und Knötchen, verursacht durch den parasitären Aufenthalt eines 
Haarwiirm fPseiulalins ovis pnlmonalis Koch) in der 
Luug:o des bchafes. Dieser Wurm bewohnt die Lun<?en nur in den 
Wintermouaten ; nach seiner Auswanderung- liinterbleiben Veränderun- 
gen, die wohl fllr Tuberkulose gehalten werden können. Sodanu treten 
auch beiui Kotz des Tferdes, allerdings uie in solcher Anzahl wie bei 
der Miliartuberkulose, Kiiötihen auf, die die g^rttsste Aehnliehkcit mit 
wahren Tuberkeln besitzen, lu der Regel geliuj^t es indessen, aus dem 
Yorhandensein von Narben und Geschwtlren an anderen KOrperstellen 
die INagnoee so sichem. Auch gedachten wir eehon jener Enotehen 
im sabnineOsen Bindegewebe vom Dttnndarm des Bindes, welche 
dnreh den parasitären Aufenthalt von Nematoden yemrsaobt wer« 
den, Knötchen, die man als „Wnrmtnberkel'* bezeichnet hat 

Hiermit ist aber die Zahl der pflanzliehen nnd thierisohen Cte- 
büde, welebe in den lebenden Organiamns einwandern und daselbst 
GrannlationsgeschwUlste hervorrufen, offenbar noch lange nicht er- 
schöpft. Aehnliche pathologische Verilndeningen können anch durch 
«ingedrungene anorganische Stoffe verorsaeht werden* 

Virchow bemerkt Uber das Vorkommen von Knoten und Knöt- 
chen, die znr Verwechslung mit der Taberkaloae bei Scblachtthieren 
fuhren können, noch Folc-endes: 

In der Leber df's .^rhweiues kommt ungemein häufig eine Art 
von Knoten vor, die klein wie Tuberkel anfangen, aber lortwachsen, 
ohne käsig zu werden und die zuletzt wie markige Geschwülste 
erscheinen, so dass man glauben k« intk, < iu Carcinom vor sich zu 
haben. Sie bestehen überwiegend aus iiuudzellen, haben gar keine 
ulcerative Neigung und gleichen gewissen Grauulationsgeschwülsten, 
ohne dass man genau sagen könnte, was sie sind. Der Verdachti 
dass sie durch Entosoen, die noch naeh ihrem Absterbe als Fremd- 
körper gereist, entstanden sind, hat sieh nicht bestätigen wollen (die 
Ton Yirehow gegebene Beschreibung passt sehr wohl anf Actino- 
mycosis; Tgl. auch den von mir beobaäiteten Fall Ton Leberaotino- 
mycoee). — Andererseits kommen in der Leber des Schweines Knoten 
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¥0r, und zwar in sehr yerschiedenem Zustande vom einfiuih fibrBien 
Knoten bis znm verkalkten, die sich als Kapseln um Cysticer- 
ensreste ergeben. Die Finnen in der Leber scheinen deshalb so 
wenig bekannt zn sein, weil sie vermuthlich bald absterben und 
einschrumpfen-, um sie herum entstehen dann entzündliche Processe, 
sie selbst verkalken endlich, nnd es ist schwer, gic mit ihren cha- 
rakteristisch en Merkzeichen nachzuweisen. — Auch Echinokok- 
ken kommen ^(»wohl in der Leber alij in den Lungen nicht «plfen iu 
Gestalt von minutiös kleinen Körpern vor, welche von so starken 
Kapseln umgeben sind, dass, wenn die Thiere sterben, der Eindruck 
selbständiger Knoten entsteht. — Weitere kleine Knoten, buöuudcib 
solche in den Nieren, sind vermuthlich metastatischer Art. In 
den Kieran kommen nicht selten kleine, weiaaUebe oder welsslich- 
graae, mehr yenraaohene Herde vor, wdehe sieh nar dmeh mangel- 
hafte Umgrensong von Jangen Tnberkdn nntersehetdeD. Mao konnte 
sie allerdings in gutem Glauben Tnberkel nennen, allein Virohow 
fimd sie anoh bei Thieren, besonders bei Sehweinen, die scheinbar 
gans gesund und nnter der grttasten Sorgfidt nnd Pflege herange- 
wachsen waren. 

Milzbrand. 

Der Milzbrand stellt eine an bestimmte Oertlichkeiten gebundene 
acute Infectionskrankheit der Pflanzenfresser und auch des Schwei- 
nes dar, deren Contagiam der Bacillus anthracis bildet. Letzterer 
kann verschleppt werden uud die Krankheit bei zahlreichen anderen 
Thieren und beim Menschen erzeugen. 

Die Symptomatologie des Milzbrandes bei den Schlachtthieren 
zeigt ausserordentliche Verschiedenheiten und man kann mit Bol- 
linger 3 Qauptformen des Erankheitabildes annehmen : a) den a p o - 
plektisohen Milzbrand, b) den acnten Ifilabrand, desaeii 
Daner wenige Standen bis einige Tage w&hrt, c) die snbaonten 
Milsbrand formen, welche eine lingere Daner besitsen. 

Die Gestalt des klinischen and anatomischen Bildes ist ana. den 
entsprechenden Lehrbttchem zn ersehen; hier sei nnr der besonders 
▼on Bollinger betonte Umstand hervorgehoben, dass bei Thieren, 
die vor Ablauf der Krankheit geschlachtet werden, nach Entfemniig 
der Eingeweide selbst dem geübtesten Auge die Erkennnag des An- 
thrax ans der Beschaffenheit des Fleisches nicht gelingt 

Gefahren des Milzbrandes der Schlachtthiere ftir den 

Menschen. 

Die Gefahren des Anthrax der Schlachtthiere fllr die mensch- 
liche Gesundheit sind ?ieifach weit fiberschätzt worden and noch in 
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-nnaerer Zeit tritt Tidfoeh das Bestreten berror, Huseoierknuikinigen 
nach Flei8obg«BtU8 ohne weitereB auf Ifilzbrand znraekzafllhreD. In 
WirUtehkeit Bind aber Erkiankmigen naoh dem Oennsse des Flei- 
sches von milzbrandkranken Thieren selten nnd noch weit seltener 
sind MassenerkrankuDgen glaubwürdig festgestellt worden. 

Renanlt, Bollinger u. A. wiesen naeb, dass Milzbrandblut 
naeh dem Kochen völlig anschädlich ist nnd Davaine ermittelte, 
dass das Conta^ium des verdünnten Blutes bei einer Erwärmung auf 
SS** C. bereits in ä Minuten, bei einpr solchen auf hi K) Minuten 
und bei 4S" in 15 Minuten zerstört wird. Der rothe Fleischsaft, wel- 
cher von der Schnittfläche eines nach englischer Manier gebratenen 
Stuckes Fleisch abfliesst, besitzt nach Bou tet noch infectiOse Eigen- 
schaften, hat aber die Schnittfläche des Bratens eine graurothe Fär- 
bung angenommen, so ist der ausgepresste Saft ^'auz wirkungslos. 
Das eingetrocknete Contagium kann indessen nach Davaine auf 
100<^ erwärmt werden, ohne seine Virolenz za verlieren. 

Gelangt das Gift in den ICagen, so entfidtdt es in der Begel 
keinerlei sohildlicbe Wirkungen; es liegen zahllose Erfiüirangen dar- 
über vor, dass das Fleisch von milabrandkranken Thieren ohne jeden 
Schaden genossen warde. Es ist bis Jetzt nieht siehergestellt» ob die 
Bacillen dnich den Kagensaft yerdant nnd anf diese W^se remichtet 
werden, oder ob die SalssSnre des Magensaftes naeh Art der Des- 
infectionsmittel wirkt (nach Versnchen Davaine's vernichtet Schwe- 
felS&nre, im Verhältniss von 1 : 1000—1 : 5000 dem verdünnten An- 
thraxblnte zugefUgt» constant dessen Virulenz). Weil Erkrankungen 
nach Fleischgenass er&hrnngsmässig sehr selten zur Beobachtung 
gelangen, so ist es in manchen Gegenden allgemeiner Branch, das 
Fleisch niilzbrandkranker Thiorp beinilieh zu ver«pri?en. 

Zuweilen jedoch hat der 1 ieischgenuss schwere Erkrankungen 
und selbst Todesfälle im Gefolge gehabt nnd es kann deshalb die 
Schädlichkeit des Fleisches nicht emsthaft bestritten werden. Einen 
Fall dieser Art citirt Gerlach nach gerichtlichen Acten von Schwab: 
Eine Kalbin, die seit einii^eu Tagen Niedergeschlagenheit gezeigt 
hatte, erkrankte am 21. August Ibiü unter Athcmbesch werden, so 
dass man schon nach einigen Stauden zum Schlachtmesser griff, um 
das Thier nicht sterben zn lassen. Der Thienurzt hatte die Knnk> 
holt fllr eine Bmstentzttndung gehalten, einen Aderlass gemacht nnd 
nach dem Schlachten das Fleisch fltr geniessbar erkl&rt Derselbe 
erkrankte nach einigen Tagen an der Fnstnla maligna an einer Hand, 
die er sich bei dem Aderiassen leicht verletzt hatte; er setste den 
Qerichtsarzt von dem Milzbiandfalle sogleich in Eenntniss nnd be- 
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dauerte, den Fldeehgennw gestattet za haben. Kaeh aetenmianger 

Feststellung hatten 14 Familien Fleieeh von der Ealhin besogen; 
in S Familien waren 16 Erkrankungen aufgetreten, ron denen 3 einen 
tödtlichen Ausgang nahmen. In einer Familie von 6 Personen blieb nur 
ein 5 jähriges Kind gesund; in anderen Familien erkrfinktcn niirein> 
zelne Mitglieder. Die Erkrankungen stellten sieh bei 8 Personen noch 
an dems! Iben Tage ein, bei 5 in den nächsten Tagen, bei einer Person 
am 1). Tage, bei einer anderen am s. Tage und bei der letzten end- 
lich erst am Tago. — Üie wesentlichsten Krankheitserscheinungen 
waren: Mattigkeit, Kopfweh, Schwindel, heftige Leibschmerzen, bei 
mehreren das GefUhl des Brennens im Magen und Darm, Durchfall, 
bei einigen Uebelkeit und i^^rbreehen. In 8 Fällen bildete sich die 
schwarze Blatter, in einem Falle wurde dieselbe gleichzeitig mit dtu 
Übrigen Sj'mptomen beobachtet , in den anderen Fällen zeigte sich 
dieselbe 2—8 Tage nach der allgemeinen Erkrankung ; sie zeigte sich 
neben der Nase, am Gaumen, am Halse (2 Fälle), an der Hand (2 FKUe), 
am Knie nnd in der Lendengegend. Die Obdnetion ergab Entzün- 
dung im Dttnndann, YergrOsaening und Enreichung der Mik nnd 
alle sonstigen Eigenschaften des Anthrax. 

Ans dem mitgetbeilten Falle geht zugleich herror, dasa es un- 
berechtigt ist, die Erkrankungen nach Fleischgennss von milzbrand- 
kranken Thieren einfiuih auf Sepsis, nicht aber auf das Antbraxgift 
zurückzufuhren, denn es zeigte sich in 8 FiUlen die charakteristtsehe 
Pustula maligna. 

Weit hUufiger mm nis Tnfcctionen dureh Fleischgenuss sind Ino- 
cnlatiouen von Milzbranügiit beim Sehlachten, Abhänton und Zerlegen 
der Thi'To, bei drT Bonr))fitung des Fleisches in drr Küche oder auch 
erst beim \ erarbLiteu der iläute, Haare n. s. w. iJie Eingangsptorteu 
des Giftes stellen in diesen Fallen Körperstelieu mit Verletzungen oder 
Abschürfungen der Epidermis dar. Die Jahresberichte Uber die Ver- 
breitung ansteekender Thierkrankheiten inPreussen bringen Uber Fälle 
dieser Art folgende Mittheilungen: 1879—1880. Beim Schkclileii kran- 
ker Thiere nnd beim Abhäuten ge&llener Thiere infieirten sich 12 Men- 
schen, Ton denen II nach zum Theil schweren Leiden genasen, wäh- 
rend 1 Hetzger starb. Ausserdem ericrankte ein Mensch, der mit dem 
Bewachen eines MilzbrandeadaTcrs beauftragt war und sich Naohts auf 
den noch warmen, mit Stroh bededsten GadaTor schlafen gel^ hatte. 

1880— 188L 35 Menschen sind in Folge von Milzbrandinfection 
schwer erkrankt und von denselben 10 gestorben. Die Infection fluid 
dorchweg anlässlich des Schlachtens, bezw. des Abhäntens und Ver- 
grabens der Cadarer statt 
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1881—1882. In Folge von Milzbrandinfection sind — abgesehen 
von einigen Fällen, in denen nähere Angaben fehlen — 15 Menschen 
heftig erkrankt und hiervon 2:e8torben. Auch hier erfolg-to die 
Infoction durchweg beim Abhäuten and Zerlegen von Milzbrand- 

cadavern. 

Weiterhin vermögen auch Insecten das Contaginra von den kran- 
ken Schlachttbieren auf den Menschen zu verschleppen. 

Die Symptome und der Verlauf des Milzbrand es beim 
Menschen zeigen Verschiedenheiten, die zunächst von der Eialiitts- 
ßtelle des Giftes abhängig sind. Bei äusserer Infection, und in 
der flbenriegenden Mebrzahl der FUle handelt es sich am eine solche, 
bemerkt man nach ^nem Ihcnbationartadiam von bltobst weeheelndwr 
Daner — einige Stunden bis 14 Tage, in der Regel jedoeh 4—7 Tage 
— an der infidTten Stelle ein Brennen nnd Jncken, das anlnseeten- 
stiche erinnert» Es aeigt sich ein flohstiehfthnlicher Fleek, der im 
Gentmm «nen sehwanen Punkt besitst, bald zu einem jnckenden 
Knötchen anwächst, auf dessen HOhe sieh ein die Grösse einer Erbse 
enreiohendes Bläschen mit klarer oder röthlicher Flüssigkeit — die 
sogenannte M i 1 z b r a n d b 1 a 1 1 c r bildet Nunmehr wird das Knöt- 
chen in einen lividen derben Schorf von 1—2 Cm. Durchmesser 
verwandelt, der sich mit einem wulstartigen rothen Hof umzieht. 
Auch wird niebt selten ein Kranz secundärer Bläschen von der Grösse 
eines H:iiifkorneg beobachtet. In der Peripherie nelinien Anschwel- 
lung und Öchm(^r7.lKifti;<keit sowie Köthe zu und erreichen /.uweilen 
einen sehr bedeul.en(ieu Umfang, wobei auch das Lymphgefässsystem 
ergriffen wird. — in öeltenen Fällen von äusserer Infection erscheint 
die Localt rkranknng mehr in diffuser erysipelatöser Funn. 

Zuweilen ist der Verlauf ungemein milde und die Krauken wer- 
den gar nicht in ihrer Beschäftigung gestört. Sonst aber stellen sich 
48^60 Standen nach dem Eneheinen der loealen VeiHnderangen 
AllgemeinerBebeinungen dn in Gestalt eines mehr oder weniger hef- 
tigen Fiebers mit Delirien, Schweissen, grosser SehwUehe^ heftigen 
Gliederschmenen nnd dann CoUaps und Tod oder bei günstigem Ver- 
lang Schwinden der Allgemeinerscheinnngen, Abatoasnng des Sohor* 
fes nnd Heilnng. 

Die Itaseeren Infeotionen sind bei frühzeitigem Erkennen nnd 
energischem Einschreiten fgrUndliche Behandlung nut Ferrum ean- 
dens, kaustischem Kali, Salpetersäure oder Carbolsäure u. dgl.) siem* 
lieh günstig zu beurtbeilen. In Milzbranddistrikten mit erfahrenen 
Aerzten sind deshalb die Resultate der Therapie weit glänzender 
(Nicolai hatte in 204 Fällen nur 5^/0 Todte» Lenggel und £o- 

8*limidl-Mftlh«iB, iUndb. d. FlAUehkand*. 16 
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ränvi in 1 12 Fullen 11 "o; Weiss erzielte in 15 Fällen durch ener- 
gische Behandlung stets Heilung) als in (it.genden mit weniger ge- 
schalteü Beobachtern, auf welche nicht selten 30—40 Todesfälle 
treflFen. 

isach innerer Infection entsteht eine sehr bösartig verlau- 
fende AUgemeinerkraukung, die man als Intestinalanth rax, auch 
wohl als Intestinalmycosis, beseichnet, eine Krankheitsform 
indesBOD, die yerhUtniasmXasig Behr fldteB zur Beobachtung gelangt. 
Sie tritt saweilen bo plOlslioh auf, dass man eine Vergiftung vor sich 
SU haben glaubt; in anderen FKUen ist der Verianf weniger stllnnisob 
nnd es stellen sich die ersten Krankheitsersoheinnngen erst nach 
24—48 Stunden ein: Sebttttelfiitote, Schwindel, Erbrechen, Durch* 
falle (mitunter blutig), unruhiger Schlaf, Cyanose, Asphyxie, hoch- 
gradiger Gollaps. Hierbei können Localisationen auf der äusseren Haut 
oder auf den Schleimhäuten gleichzeitig vorhandea sein. 

Die Prognose ist sehr ungttnstig; Heilungen gehören sn den 
grossen Seltenheiten. 

Maassregeln gegen diese Gefahren. 

Der ripnuss des Fleisches von miizbrandkranken Thieren ist auf 
das Strengste zu uutersagen, und zwar einmal wegen der Gefahren, 
welche der Fleischgennss selbst berbeifUhreu kaim, dann aber der 
ungleich grösseren wegen, welche beim Abschlachten und Zerlegen 
der kranken Thiere, sowie beim ilaniicrcü mit dem Fleische in der 
Küche gegeben sind. 

Ganz besonders bat auch die SanitiltspoUzei im Auge sn behalten, 
dass das Fleisch yon geschlachteten milxbrandkranken Thieren ftnsser- 
lieb nicht von normalem Fleische unterschieden werden kann, ehi 
Funkt, der auf die Nothwendigkeit einer strengen thierirztlicben Con* 
trole aller Nothschlachtnngen hinweist 

Weitere MaassregelD haben sich auf eine Verbinderung der Produo- 
tion von milzbrandkranken Thieren durch rationelle Haltong der Thiere 
und unschädliche Yeroichtung der Milzbrandcadaver zu erstrecken. 
£s steht fest, dass das Authraxgift äusserst lebenszähe und leicht 
verschleppbar ist. Im eingetrockneten Zustande hält es sich viele 
Jahre; HUnte, Haare, Borsten, Knochen u. s.w., denen das Gift im 
angetrockneten Zustande anhaftete, liabon sich noch nach Jahren 
infectiös gezeii^t. Oleich lange Zeit hält sich <bis Oift, wenn lUiit, 
Secrete, E\ri t meute u. s. w. von miizbrandkranken Thieren ein- 
trocknen 1111(1 deshalb haben sich Heu, Stroh, Geschirr u. s. w. oft- 
mals noch nach langer Zeit als gefährliche Zwischenträger erwiesen. 
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Bei der Fäulniss büssen die Bacillen ihre Wirksamkeit ein; in dieser 
Hinsicht muss aber beiout werden, dass bei dem troekeuen Zerfallen 
der eingescharrten Cadaver, hei der sogenannten Verwesung, die Ba- 
cillen nicht zu Grunde gehen, sondern viele Jahre hindurch wirksam * 
hlcüjuu. Besonders lange scheint sich unter den letztgenannten Ver- 
hältnissen das Gift in einem humnsreichen ßuden, der zugleich einen 
gewissen Feuchtigkeitsgrad besitzt, halten zu küuueu und es gewinnt 
'den Anschein, dass solcher Boden nicht allein conservirend auf das 
Gift wirkt, sondern dass letzteres hier geeignete Bedingungen für seine 
weitere Entwicklung findet. 

Es stebt fest, dass der mit dem Antbraxgift imprSgnirte Boden 
und die anf diesem gewaehsenen Pflanzen die Hanptqnelle der An- 
steckung bei den Sohlacbttbieren ansmacben und- ofkmiüs die Ursacbe 
illr die Ansbüdnng von ToUstlndigen HilzbrandiMionen abgeben. 
Eine reiche Erfabmng bat festgestellt, dass sieb 'der Milzbrand in 
der wirksamsten Weise propbylaktisch bekämpfen Iftsst durch grUnd* 
liehe Zerstörung der Cadaver mittelst Feuer oder anf chemischem 
Wege, durch Desinfection oder Vernichtung aller Gegenstände, welche 
durch die kranken Tliiere inficirt sein können, durch Fernhalten der 
Stechfliegen von kranken und verendeten Tfiirren, sodann durch 
Araelioratiou des Bodens (Drainage u. s. w.j oder Verwandlung der 
gefUhrlichen Weiden in Ackerboden , durch Einführung der Stall- 
fUtterung bei Ausbruch des Anthrax u. s.w. — Oemlcr berichtet, 
dass der Verlust an Schafen durch Milzbrand von 21 auf 2"/o Bank, 
nachdem das Verscharren der Cadaver auf Feldern und Weiden ver- 
mieden wurde und iihnliciie Erfahrungen liegen auch von Anderen 
iu grosser Zahl vor. — Seitdem man im HaveUand die als gefährlich 
bekannten Weiden immer mebr in Ackerland yerwandelt, bat sieb nac|b 
den Angaben Wäldes eine erbebliebe Abnabme der Seuche gezeigt 

Aach die Pastenr'scheScbntzimpfang vermag sich unter Um- 
ständen als ein weiteres propbybiktisches Mittd zn bewähren. 

WnthkraakbtU. 

Die Wntbkrankheit des Hundegeschlechtes ist < im acute In- 
feetienslarankheit, welche auf die Schlachtthiere und auf den Men- 
schen tlbeitnigen werden kann, stets tödtlich verläuft und sich nach 
einer langen nnd sehr ranirenden Incubationszeit durch schwere 
FnnctionsstOrungen im Bereiche des Ceutralnervensystems bei Mangel 
an grobanatomischen Veränderungen nnszeichnet. 

Hinsichtlicli do« klinischen und anatomischen Bildes der Wuth 
muss auf die Lehrbücher der Pathologie verwiesen werden. 

13» 
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Gefahren der Wntlikranklieit für die menBchliche 

Gesnn'dbeit 

Das Fleiseh wutlikranker Thiere ist naeh zablreieben Beobaeli- 
tnngen vielfach ohne Naohtheil von Menschen verzehrt worden. Auch 
zahlreiche Thierversnche haben die Unschädlichkeit des Fleisches, 
ja sogar die des Speichels nnd des Blutes nach Einftthrnng in den 
Magen ergeben (Hertwig). Dennoch ist der Fleischgennss zu vei^ 
bieten, weil die schreckliche Krankheit flberhanpt auf den Menschen 
übertragbar ist und schon der blosse Gedanke an die Möglichkeit 
einer Infection nacbtheilige Folgen haben kann. Folgender Fall be- 
weist das: Decroix verschlackte im Jahre 1B64 ohne zu kauen ein 
nussgrosses Stück rohes Fleisch von einem an der Wuth gefallenen 
Hunde, und zwar 5 Stunden nach dem Tode des Thieres. Als De- 
croix etwa 10 Tage später die bisher ganz einzig dastehenden Be- 
obachtungen Gohier's gelesen hatte, nach donen ein Hund 10 Taire 
nach dem Verzehren des Fleisches eines wutiikranken Huude> und 
zwei weitere Hunde 70 Tage nach der Aufnahme des Fleisches vou 
wnthkranlven Schafen an der Wuth erkrankt seien, bekam er das 
Gefühl der Erweiterung des Sehlundkopfes, Schlingbesehwerden, 
Schwäche der Stimme, unruhigen Schlaf und andere Erschein uugcu, 
die indessen alle Yorttbergingeo. 

Weiter spricht gegen die Verwendung des Fleisches der Umstand, 
dass bei den mit dem Abschlachten wotbkranker Thiere und dem Zer- 
legen des Fleisches verbundenen Manipulationen eine Uebertragong 
der Krankheit auf den Menschen mOglteh ist 

Maassregeln gegen diese Gefahren. 

Die Wnthkrankbdt kann ans den patbologisch-anatomiscben Ver» 
ftndemngea nicht erkannt werden nnd dieses Verhalten beweist so 
rechty dass zn eüier geregelten Fleischbeschaa auch eine Unteranehnng 
der Schlachtthiere im lebenden Zustande gehört 

Das Abschlachten und die Verwerthung wathkranker Schlachl- 
thiere ist strengstens zn untersagen. 

Von toUen Hunden gebissene Schlachtthiere können vor dem 
Auftreten von Wutherscheinongen ohne Bedenken geschlachtet und 
verwerthet werden; denn einmal wird nur eine beschränkte Anzahl 
der gebissenen Thiere überhaupt von der Wnth befallen, dann auch 
ist es bei ansteckenden Krankheiten UlnMhaupt noch niemals beob- 
achtet, dass schon während der Incubatiouszeit Geieg^euheit zur Ueber- 
tragung vorhanden ist und endlich ist auch der Geuuss von offenbar 
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wuthkranken Thieren sehon von Tausenden von Menflchen ohneNaeii* 
tbeil erfolgt. 

Hotz» 

Der Rotz des Pferdes stellt eine specitische Infectionskrankheit 
dar, die auf sämmtüche Hansthiere — mit Ansnalimo de? Kindes — 
und auf den Menschen Ubertragbar ist. Als Krankheitserreger fasst 
die Neuzeit den Rotzbaeillns anf, dnrch dessen lieiz in den verschie- 
densten Organen Infectionsgeschwülste, die sogenannten Rotzncnbil- - 
duugeu, entstehen; diese besitzen eine grosse Neigung zum Zuiail 
nnd zur Bildung von GescbwUren. 

Die Krankheit ist nnheilbar. Ihre Selhstentwickluog ist niemals 
bewiesen; siehergestellt ist nnr die Verbreitang der Krankheit auf 
dem Wege der Ansteckung. 

Bots nnd Wnrm sind vollständig identisebe Krankheiten; Wnnn 
ist nichts anderes als Hantrots. 

Das sehr vielseitige klinische und anatomische Bild der Botz-* 
krankbeit ist in den Lebrbflcbem der Pathologie eingehend be- 
schrieben. 

Das Botzgift ist auf den Menschen übertragbar und erzeugt bei 
diesem gleichfalls eine nnheilbar und tödtlich verlaufende Krankheit. 
Sehon die Manipulationen beim Transport und Schlachten rotzkranker 
Pferde und beim Zerlegen des Fleisches derselben kÖQuen Veran- 
lassung zur Infection geben. 

Erkrankungen von Menschen nach Fleischgeuuss sind bisher noch 
nicht coiistaürt und es gewinnt den Anschein, als wenn das Rotzgift 
in den \ tidauun^organen des Menschen in der Regel seineu Unter- 
gang lande. — Decroix will rohes Fleisch von rotzkranken Pferden 
ohne allen Nachtheil verzehrt haben. — Staub berichtet, dan das. 
VerapelBen einet rotzkranken Pferdes nacbtiieilige Folgen für die 
menschliche Glesundbeit nicht habe erkennen lassen. — 100 Stück 
wegen Rotz getOdteter dänischer MiUtftrpfbrde, die anf den Vorschlag 
Yiborg's als Nahrung flir die MilitiIrmannBchaft verwertbet wurden, . 
zeigten sieh nnschildlioh. 

Dennoch ist die Möglichkeit einer gelegentlichen Infection des 
Menschen durch Fleisch von rotzkranken Pferden nac h Analogie der 
zahlreichen bei Raubthieren beobachteten Fälle nicht an bestretten. 
In letzterer Hinsicht sei bemerkt, dass die Fleischfresser in den zoolo- 
gischen Gärten nach dem Verzehren des Fleische? von rotzkranken 
Pferden vielfach erkrankt und verendft sind. Von dem zahlreichen 
Beobachtungfimaterial nach dieser iiicblung sei folgender von Ger- 
lach mitgetheiiter Fall angeführt: Im Januar 1874 erkrankten im 
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Boologischen Garten zu Berlin in Zeit von 3 Tagen 3 Ltfwen, 2 Pumas, 
1 Königstiger, 1 Panther und 2 Geppards. Bei dem einen Gcppard 
trat starkes Erbreclicn ein, worauf «i'-li derselbe in einigen Tasren 
wieder erholte; alle Ubrif^on Thiere erkrankten tödtlich. Sie zeigten 
Oedeme am Kopf, besonders am Manl und an der Nase, an einzelnen 
Beinen; nach einigen Tagen bildeten sich Geschwüre an den ge- 
schwolleneu Theilen und es stellte sich Nasenausfluss, meistens auch 

• Nasenbluten, ein. Der Verlauf war äusserst acut; der Tod erfolgte 
nach 3 — 0 Tagen. Obgleich die Obduction Uber die Natur der Krank- 
heit kaum Zweifel Hess, so stellte Gerlach doch einen Impfrersuch 
an. Ein Pferd wurde mit dem Secret ans dem Gesehwttr an der 
Lippe eines Löwen geimpft nnd schon nach 6 Tagen trat acuter 
Bot! bei diesem Thiere anf. 

. Schatzmaassregeln. 

Das Fleisch Ton rotikranken Pferden ist nnbedingt von dem 
menschlichen Consum ansznschliessen, ein Ziel, welches in ziemlich 
vollkommener Weise durch die seit Beginn der Errichtung von Pferde- 
metzgereien überall angeordnete veterinärpolizeiiiohe Untersachnng^ 
der geschlachteten Thiere erreicht wird. - 

Maul- und KlaoeuRenche. 

Als Maul- 1111(1 Klauenf?euche oder Aphtheuseuche bezeichnet mau 
eine acute intectionskrankheit, charakterisirt durch fieberhaftes All- 
gemeinleiden und Bildung von Blasen und Geschwüren auf der 
ßcbleimhant des Maules (seltener auch der Nase) und der änssereu 
Haut im Klauenspalt und au der Krone sowie au den Zitzen. Die 
Seuche kommt besonders beim Rind und Schwein, seltener beim 
Schaf und bei der Ziege und noch seltener bei den Einhufern zur 
Beohaehtung. 

Der Infeetionsstoff ist seiner Katnr nach nicht ni&her hekaant; 

• wir wissen nur, dass er sehr leicht yerschleppbar, aber auch l^cbt 
zersti^har ist. Er findet sieh im Inhalte der BlSschen^ der Absimde- 
mng der wunden Stellen und Oesehwttre» sowie dem Speichel und 
Dftmals auch in der Milch. Auch Koth und Harn gelten als TrSger 
des Contagiums. Man nimmt an, dass unter unseren Verhältnissea 
die Krankheit nur nach erfolgter Ansteckung sur Beobachtung ge* 
langt. Die Seuche verfolgt bei ihrer Ausbreitung die grossen Strassen 
des Viehhandels, demgemäss dringt sie im Allgemeinen von Osten 
her vor und wird meistens durch russische Schweine einge^cbleppt. 
Als die gefährlichsten Zwischenträger sind die Eisenbahntransport- 
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wagen zn bezeichnen, sie geben am liäutigfsteii Veranbipsiins: zur 
weiteren Ansteckung und diesem Umstände ist es zuzuschreiben, dass 
sich die Seuche oftmals in kurzer Zeit über weite Länderstrecke.u 
verbreitet und dass sie verbältnisämäfiäig häutig auf den Öcblacbt- 
hüfeu beobachtet wird. 

Das Incubationsstadium dauert 3 — 6, seltener 1 — 10 Tage. Die 
Knuikheitsdaiier entreokt ^eh. Aber 8—14 Tage; der Verlauf ist 
meistois gotartig. Nur selten bediogep Decabitns oder tiefe Ge- 
flobwtlnbUdiiiigen Naebkrankbeiten, die znr'Septicimie 'nnd zum 
Tode ftbren. 

Gelabren der Apbtheuseuch'e fUr den .Meusoben. 

Darob zAlilreicbe kliniscbe BeobachtaDgen, sowie durch Versuche 
▼OD Hertwig u A , ist es jedem Zweifel entrttokt^ daae die Aphtben- 
Seuche auf den Meoschen Übertragen werden kann und data bei diesem 
ein der Maul- und Klauenseuche der Tbiere analoger Process beob- 
achtet wird. Niemals indessen ist eine solche üebertragung durch 
Fleisch bewirkt wonlen, stets bat es sich entweder um Zwischen- 
träger wie Milch, Butti r uud Käse gehandelt oder es ist das Wund- 
secret der kranken Thicre direct an wnnde oder zarte Kilrperstellen 
der meuschlichen Haut gelangt und hat auf diese Weise die infection 
bewirkt 

Schutzmaassregeln. 

' Da eine Schädigung der menschlichen Gesundheit durch den 
Genuss des Fleisches von aphthenseuchekranken Thieren noch nie- 
mals constatirt ist, event. aber die Krankheit beim Menschen sehr 
milde verläuft, so erscheinen besondere sanitätspoUzeiliche Maass- 
regeln kaum geboten. 

Eine gercgeUe l leisch beschau sollte das Abschlachten erst nach 
der Durchseuchung gestatten oder doch dabin zn wirken streben, dass 
das Fleisch von seuchtkranken Thieren nicht als beste Marktwaare 
in den Handel gelaugt. 

Beim Vürhundenseiu von septieämischen oder pyämischen Er- 
scheinungen ist natürlich der Fleischgenuss ganz und gar zu verbieten 
(8. S. 202). 

Pocken der Schlaehtthlere. 

Während die Pocken du Kühe, Ziegen und Pferde fast nie- 
mals seucheuartig herrschen uud nur in Form von leichten uud rein 
localen Leiden auftreten, die wohl kaum jemals Veranlassung zum 
Altschlachten der Tbiere geben, nehmen die Schafpocken und auch 
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die Schweinepocken raitunter das Interesse der Sanitätepolizei in An- 
Bpruch, da sie zu schweren und allgemeinen Infeetiüuen mit PyUmie 
und Septieämie führen und die Viehbesitzer in Folge dessen oftmals 
bestrebt sind, das Fleisch der kranken Thiere zu verwerthen. 

Die Schafpocken kennzeichDen sieh als eine acute Infections- 
knukheit, die duiek die BUdimg eines vesieidilMii oder pustulösen 
Hantensai^ages bei Gegenwart von fieberhaften Eneheinnngen eha^ 
rakterinrt ist 

In 4-^6 Tagen nacb der Infection stellt sieh mehr oder weniger 
heftiges Fieber mit Nasen- nnd Angenkatanrh ein. Heist schon am 
2. Tage darauf zeigen sich an den weniger dicht mit Wolle besetzten 
Körperstellen — also in der Nähe der Augen, nm das Manl, an der 
Innenfläche der Schenkel, an der Brust und am Bauche und an der 
nnteren Fläche des Schweifes — flobstichähnliche rothe Flecken, die 
sich in den nächsten Tagen zu kleinen, allmählich breiter werdenden 
Knötchen von Erbsengrösse ( rhe])en. Auf der Höhe dieser Knötchen 
bilden sich Bläschen und um sie liLnmi tritt ein rother Hof in Erschei- 
nunir. Der anfänglich klare Bläseheuinhalt trllbt sich und bekommt 
eine eiterähnliche Beschaffenheit. Bei gutartigem Verlaufe vertrofknet 
die eitrige Pustel nunmehr zu einer gelblichen Kruste, die sie Ii hald 
in einen schwarzbraunen Schorf verwandelt, der sich gewöhnlich 
nach j — Ü tägigem Bestehen löst, worauf eine röthliche iNiirbenÜitche 
sichtbar wird. Die ganze Daner der Krankheit erstreckt sich auf 
ca. 3 Wochen.' 

Unter anderen TerhSltnissen aber, besonders beim Aufenthalt der 
kranken Thiere in dunstigen Stallungen, nimmt die Krankheit einen 
weit ungünstigeren Verlauf. In den BlSschen bildet sich statt des 
Eiters Jauche und es entwickeln sich nmfimgreiche brandige Zer^ 
Störungen, die sur Septieämie führen. 

Die Vaccine geht niemals auf den Menschen Uber, wenn nicht 
eine Art Einimpfung vorliegt. 

Die Schweinepocken sind seltener als die Schafpocken nnd 
sie entwickeln sich unter mehr oder weniger heftigen Allgemein* 
erscheinungen besonders auf dem Rücken, längs des Bauches und an 
der Innenfläche der Scheukel. Der Verlauf und die Erscheinungen 
gestalten sich ganz ähnlich wie bei den Schafpocken und auch bei 
ihnen komnit ls zuweilen zu brandigen Zerstörungen mit dcreu Folgen. 

Werden pockrukranke Thiere zur Schlachtbank geführt, so ge- 
schieht das in der Kegel nur bei schweren Erkrankungen ; handelt es 
sich in solchen Fällen um pyämische oder septicämische Infectioueu, 
80 ist das Fleisch der Thiere als gesuudheitsgefährlich zu verwerfen. 
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Rinderpest. 

Die Rinderpest ist eine acute InfectioDskrankheit, die' Biet primttr 
nur beim Rinde der Steppen des südöstlichen Europas nnd des an- 
grenzenden Aliens zu. entwickeln scheint nnd bei nns nur nach er- 
folsrter Eiiisi hleppung zur Beobachtung gelangt. Sie ist auf andere 
Wiederkäuer zu übertragen und liat in früherer Zeit oftmals ganz 
enorme Verluste gebracht. Obschou sie bei den erleichterten Ver- 
kehrsverhältnissen der Neuzeit weit häufiger eingeschleppt wird, so 
ist sie doch, Dank der Hebung des VeterinärwesenS} weit weniger 
gefährlich als frliher. 

Das patbologisch'aoatomisohe Bild setzt sich hauptsächlich aus 
dgenthfimliehen enteflndlielieii irad httmorrhagiseh-diphtheritischeii 
VeiibideniDgen der Sehleimhäate, beeondets derjenigen des Verdau- 
nngsapparatee, zoBamnieii. 

Es liegen sablreiche Beobaehtongen darttber vor, da» das Flelaeb 

der pestkranken Thiere ebne Naehtbeil gegessen werden kann; In Zeiten 

der Xotli hnben sich ganze Armeen und Länderstriche, ja sogar die Kran- 
ken in den Lazarethen mit Fleisch von pestkranken Thieren genährt, 
ohne dass je ein l^achtbeil fUr die menschliche Gesundheit beobachtet 
worden wXre. — In den Jabren 1813 — 1815 verbreitete das Seblaeht- 
vieh, welches die Verbündeten mit sich führten, die Pest Uber ganse 
Länderstriche und die Aliirten sowohl n!? ihre Gegner verzehrten enorme 
Kengen von Fleisch, welches von pestkranken Tliiereu herrührte. Ganz 
Paris und die Umgegend mit allen Truppen haben 2 Monate hindurch 
ansscbllessUcb von solebem Fleisch gelebt. Niemand aber bat naehtheillge 
Folgen verspürt. — Gerlacli berichtet Folgendes : In der holUtndischen 
Stadt Schidam mit 2oo()ü Einwohnern und zahlreichen Brennereien, in 
denen fortwährend viel Vieh in Scblempemast steht, iiess man wäiirend 
des Herrsebens der Rinderpest in den Jabren 1865 nnd 1866 nw in der ' 
ersten Zeit das Vieh sterben. SfMIter wurde das kranke Vieh geseUachtet; 
wf']'! ;\ber die I'est sehr gutartig herrschte und durchschnittlich 50 ''/d der 
erkraukton Thiere genasen, so gritf man erst in den höchsten Graden 
der Krankheit, wenn der Tod sicher bevorstand, znm Schlacbtmesser. 
Selbst das Flelseb der vereadeten Tbiere soll ron den Armen vielfaeh 
verspeist worden sein. Zur Zeit der Anwesenheit Gerlach 's warFleiseb. 
von niohtpcstkranken Thieren in Schidam Uberhaupt nicht zu haben. Alle 
Metzgerliiden waren gefllllt mit dem Fleisch von pestkranken Thieren 
und Uberall ging der Fleiüciiverkanf des billi^^ea Preises wegen flotter 
als sonst. So ist es fiber ein Jabr blndnreb fortgegangen, weil mit dem 
Betriebe der Brennereien auch die Anfstallang von neuem Vieh, welches 
immer wieder von der Pest befallen wurde, ▼erbnadea war. iNaebtbeUige 
Folgen sind niemals beobachtet worden. 

Dio Veterinärpolizei, der es um eine mCtprlichst schnelle Tik^uni: 
der Test zu thun ist, lässt den Gennss des i'ltifäches pestkranker 
Binder nicht zu, weil die Möglichkeit einer weiteren Verschleppong . 
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des Contagiumö durch solches Fleisch nicht ansgescblosgen ist; hin- 
geijeii wird die Verwerthung von solchem Vieh, welches nur der Au- 
steckimg verdächtig ist, imter bestimmten Umständen gestattet. 

Lnngrenseaehie. 

Die Lungenseuche dei^ Rindes stellt eine äusserst chronisch ver- 
laufende Infectionskrankheil ilar, die sich nur auf dem Weg^e der 
Ansteckung: weiter verbreitet und /.u deren Tilgung jetzt fast tibi^rall 
zum Schlachtmesser gegriffen wird, da keine andere Seuche gleich 
wie sie qualificiii ersebeint, eine 8tationllre Seuche za werden und 
sich anf dem Wege des Handelsverkehrs weiter antsnbreiten. 

Das Fleisch der geschlachteten Tbiere ist in vielen Tausenden 
' Ton Füllen selbst dann ohne Nachtheil verzehrt worden, wenn das 
Abschlachten der Tbiere erst im voiigerttokten fieberhaften Stadium 
erfolgte. Die Fleischbescban hat aber zn beachten, dass es bei der 
Lnngensenche nicht selten zur Bildnng von brandigen Herden in den 
Lungen kommt, die zwar in der Mehrzahl der Fälle von derben 
Bindegewebskapseln umgeben angetroffen werden, die indessen auch 
'/ur Septid&mie führen können. In letzteren Fällen ist natttrlich der 
Fleischgenuss stricte zn untersagen. 

Septieiale, Fjtmle uaA Septleo-Pylmle. 

SepticSmie nnd Pyämie stellen Meetions^rankbeiten dar, von 
denen ^e Scblachtthiere oftmals befallen werden und die von Seiten 
der Fleichbesohan eine weit grossere Beachtung als bisher verdienen, 
weil gerade sie am h&ufigsten die Ursachen jener Massenerkranknngeu 
nach Fleischgenuss sind, von denen die Fresse seit Jahren in immer 
zunehmenderer Weise berichtet 

. Man hat za unterscheiden zwischen einer septischen Intoxi- 
cation und einer septischen Infection. Ersff ir stellt eine 
Vergiftung des Organismus mit den chemischen Producten der Fäul- 
niss dar, deren Gefahr der Menge des aufgenommenen Giftes direct 
proportional ist (s. faules Fleisch i, die septische Infection hingegen 
wird durch Mikroorganismen bewirkt, die, in winziger Menge auf 
gesunde Tbiere verimpft, schon bald zur Entwicklung des als Repti- 
cämie bezeichueten Kr^nkheitsbildes und zum Untergangs führen. 
In passenden Lösungen von w « nisaurem Amnion nnd phosphorsaurem 
Kali lassen sich diese Mikiuurganismen cultiviren und wirken dann 
nucli ihrer Einverleibung in den Organismus ebenso schädlich wie 
das lilut bcpticamischer Thierc (Bergmaua und Ciutmauu). 

Bei Impfungen bat man innerhalb gewisser Grenzen eine von 
Oeneratlon zu Genetation sich steigernde IntendUlt in der Wirkung 
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des ImpfiD&terials (Blut) giefnnden (8emmer, Davaine, Koeh 
Q. A.); ein BUlionatel, selbst ein Trillinnstel Tropfen septischen 
BlnteB genügte schliesslieh« am ein Kaninchen an Septicämie zu 
Ornnde zu richten. Am intensivsten ist die Wirkung bei Kanin- 
chen und Meerschweinchen, wohingegen es bei grosseren Thieren 
sohwicrig wird, die Septicäinie dnrch Impfung zu erzengen. 

Frisches septisches lihit verliert seine Virulenz durch Desinfec- 
tionsniittel und kann jetzt nur noch nach Maasstrabe der in ihm vor- 
handenen FHiihn'ssst(MTr /,ui .sepuschenlntoxication Veranlns'^uug geben. 

Die Miki ndtganismea der Septicämie resp. die aus deren Lebens- 
thätigkeit hervorgegangenen septischen Gifte, bedingen fettigeu Zerfall 
der UrUsigen Organe und der Muskeln, wirken zerstörend auf die 
rothea Blutkörperchen ein und führen Erätickuugstod durch Zerfall 
der BlntkOrperchen heilieL 

Das generelle Krankbeitsbild bei der Septictmie ist: Fieber 
mit grosser sensneller Depression, Appetitlosigkeit^ oftmals DorehfUl, 
•ohneller Verfiüt der Krilfte, vennehrte Respiration, Tollstftndige 
Eisobdpfnng' unter Ersoheinnngen der Djrspnoe. 

Pathologiseh-anatomiseher Befand: Die rothen BlatkOrperoben . 
In einem mehr oder weniger starken Umfange zerstört und das Blnt 
in eine lackfsrbene nnd selbst theerartige Flüssigkeit umgewandelt^ 
welche entweder nur sehr geringe Mwgen oder anoh gar keine Faser- 
stoffgerinnsel absetzt. Im Blote werden Unmassen Ton septischen 
Bakterien angetroffen. In den Kßrperhöhlen in der Regel ncnnens- 
werthe Mengen einer blutig -serö^m Flüssigkeit; auf den serösen 
Häuten Ecchyniosen. Magen- und IJarnischleirahaut KMPten dns mehr 
oder weniger stark ausgeprägte Bild einer hilmorrhagischeu Gastro- 
enteritis. Die Muskeln sind mürbe, nennenswerth durchfeuchtet und 
verfärbt; die Querstreifnng der Mnskelsubstanz ist verloren gegangen 
und au letzterer lässt sich meistens ein starker körniger Zerfall ii.ich- 
weisen. Die drüsigen Organe erscheinen mürbe, verfärbt uud in 
einem mehr oder weniger hohen Grade fettig degenerirt 

Py Um i e. Dnrch Infeetion selbst grP s serer Mengen von frisebem 
Eiter in das Blnt gesunder Tbiere, ein Eingriflf, der ohne Jede 
«ebidliebe Folge ertragen wird, ist die Ansebannng, dass ein ein* 
^ber Eintritt von Eiter in's Blnt snr EntwicUnng von PySmie 
llihre, llngst widerlegt nnd es ist dnreb zablreiebe Beobaebtnngen 
^cber gestellt» dass der Eiter nnr dann seb&dlicb wirkt, wenn er 
liestimmte niedere Organismen aufweist. 

Der fhsebe gute Eiter enthalt nach B i r c h • H i r s c h f e 1 d gleich- 
mlBsig grosse, kugelige, scharf ooatoarirte EiterkOrperehen ebne 
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sichtbaren Kern; sein Sernm ist klar und weist höchstens geringe 
Mengen Detritus und einzelne Fllnlnissorganismen auf. Im pyämi- 
Bcben Eiter aber besitzen die K^trp ereben verschiedene Grösse, sie 
ersciieinen uneben und «taclieliL', ^^rob granulirt, bereren einen deut- 
lichen Kern und zahlreiche Mikrokukkeu. Letztere tinden sich neben 
Kettenbakterien auch im Eiterseruni. Birch-Hirsebfeld sah nach 
subcutaner Injection von einem Tropfen frischen Eiters weder locale 
noch allgemeine Wirkungen entstehen, während Injectionen gleicher 
Mengen pyämischen Eiters Fieber und Tod in 7—24 Tagen im Ge- 
folge batteD. An der Injectionsetelle kam es d«bei zn einer ans- 
gedeluten VereiteniDg; im Eiter und Blut, in der Leber und liUs 
sowie in den Nieren iSuiden sieb sablreicbe Milurokokken. 

Kacb Semmer TerlSnft die PylUnie bei den Thieien mit und 
obne Metastuen. Wenn die Mikroliokken in eitrig lerfiillende Tbrom- 
ben eTndriDgen und Partikel dieser Thromben mit dem Blntstrom 
fortgerissen und in anderen Organen eingekeilt werden, so yenui- 
lassen die Mikrokokken durch ihren Reiz in der Umgebnog des 
Embolus Entzttndong nnd Eiterung. So entwickeln sich - die metasta* 
tischen Abscesse, besonders in der Lunge, in den Nieren and in 
der Leber. Fehlt dagegen eitriger Zerfall von Thromben, so kann 
die PyHmie auch oline Metastasen verlaiifen; man findet dann nnr 
zablrcii he Mikrokokken und Znsammeabailaogeiimikrokokkeiiliaitiger 
farbloser Blutkörperchen im Blute. 

Das Krnnkheitsbild zeigt: Schüttelfröste, Fieber, beschleunigte 
Circulation imd Respiration, Schweis», Durst, Appetitlosigkeit, Nieder- 
geschlagenheit, Sopor, Dyspnoe. Die Wunden werden dabei schmerz- 
hatt, das Wnndsecret i»t missfarbig nnd dünn, die Umgebung der 
Wände OdematOs. — Veranlassung zur Fyftmie geben besonders 
pblegmonOs-eitrige EntEttndnngen ; sie kann indess anch dnreb Oer 
sebwflTsbildangen nnd Eiterungen aller Art befvorgerufen 'werden. 

Septioo^Pjämie. Zuweilen wirken die eben besehiiebenen 
ScbSdlicbkeiten vereint anf den Oiganisrnns ein nnd es resnlttrt 
bierans eüie Infectionskrankbeit, die man als Septioo-^ftmie be- 
zeiohnet hat 

Gefahren des von septicämischen und pyämischen 
Tbieren stammenden Fleisches für die menschliche 

Gesundheit. 

Es ist besonders das Verdienst S>i ed fimgrotzky 's und Bol- 
linger's, mehr Tiicht in die ursächlichen Verhältnisse jener Massen- 
erkrankungen gebracht zu haben, die in der Neuzeit so häufig nach 
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FleUcbgenuss auftreten, und die zum Tbeil DimeDsipnen aageDommen 
haben, dass sie kanm weniger aUTnberculosis, Tricbinosis und andere 
Krankbeiten an die gewaltige Verantwortlicbkeit maboen mtlssent 
nüt denen die Fieiscbbescbau verbunden ist. 

Indem Bollinger das vorlieo:enfic Bcobacbtiinf^pmaterml kritisch 
sicbtete, schloss er, dass alle Umstände zu der Annahme zwängen, 
dass es sich hier in der Mehrzahl der Fälle um Fleisch gebandelt 
habe, das von an Septicämie und Pyämie leidenden Tbieren hprrdhrte. 

Die durcli si lehes Fleisch erzeugte Krankheit des Menschen 
bezeichnet Bolliiiger als Sepsis intestinalis oder als septische oder 
pyämische Gastro- enteritis und er stellt diese in nahe Beziehung 
zur Cholera nostras und zu manchen Formen des acuten und cbro- * 
nisohen Magen- nnd Darmkatarrhs. Die Wirkung der Schädliehkeiten 
sei anf eine in zahlreichen Abetnfiingen Torkommende Comhinaftion 
von chemiseher Iptoxiontion und mjcotiaeher Infeetion snittckan- 
filhfen nnd hieifltr Bpreohe besonders der Umstand, dass man die 
sdiXdlicbe Wirkung des Fleisches daroh Koehen wohl Tennindem, 
jedoch meistens nicht TollstHndig nnterdrtleken kann. Bei knner 
Dauer der Ineubation sei ansonebmen, dass weniger die Pilze als 
vielmehr die Fäulnissgifte das vorwiegend schädliche Agens bildeten. ' 
Weiter sei zu berttcksichtigen, dass sich die Bösartigkeit des Giftes 
postmortal steigern könne, sei es durch längere Aufbewahrung bei 
warmer Witterang fdie meisten Erkrankiing-cn fallen auf die Sommer- 
monate!), sei es durch andere Bebandhingsweisen. 

Nach unserer Meinung geht Boll Inger in dem Bestreben, die 
Fleischvergiftungen auf ein einheitliches Schema zurttckzufUhreu, . 
etwas zu weit, indem wir zunächst die typhnsm tilgen Erkrankungen 
nach Fleischgenuss , die zum Theil secundUro Kraiikheitsf^Ue im 
Gefolge hatten und klinisch wie patholojxisrh anatomisch das Bild 
des Abdominaltyphus lieferten, streng vuu der intestinalen Sepsis 
scheiden, erfceimen wir in anderen FftUen und zwar besonders mit 
Btleksicht anf die Hnskelerscheinnngen nnd SehstOmngen eine com- 
binirteWirknng ron Fiolnissgift nnd sogenanntem Wnrstgift (s, dieses) 
an nnd yermnthen, dass in wcateren Fallen, welche ein von der 
aeptisohen .Gastro-enteritis mehr oder weniger abweichendes Krank- 
heitsbild anfweisen, Combinationen Ihnlicher Art Torliegen. 

Die typhusartigen Erkrankungen finden ihre Erledigong an einer 
anderen Stelle; hier soll nur von der reinen Gastro -enteritis und 
der Combination dieser mit Botulismus sowie Ton den Erkrankungen * 
ähnlicher Art die Rede sein. Die Zusammenstellungen erfolgen im 
WesenÜiohen nach Bollinger. 
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Die experimenteile Seite der Frage ist bigber erst wenig be^ 
friedigend bearbeitet. Colin beobnohtete bei verschiedenen Thieren 
jiacb der Anfiiahme des Fleisches mir ieichtp Durchfälle, .^emmer 
sah 3 Schweine, die er mit dem Fleische eines au St'|iticämie ver- 
eudetea Pferdes gefüttert hatte, nach Verlauf von 7 Tagen zu Grunde 
gehen, während in ^jleicber Weise g:eriitterte Hunde nnd Katzen 
gesund blieben. Ho Hing er erzielte an Hunden, Katzen und Kanin- 
chen vorwiegend negative Resultate; leichte Erkraiikunc-en wurden 
öfters beobachtet, schwere sehr selten; Hunde üusäeiieu eine ganz 
besondere BeBiitenz. 

a) Beine septische Qastro-enteritis. 

Fleischverg-iftnng zu Gernsdorf in Schlesien im August 1SS3 
(nach Flinzerj. Der Gutsbesitzer S. in Gernsdorf hatte in der zweiten 
Hälfte des Juni 1SS3 von dem Gutsbesitzer J. iu ^i. eiue hochtrageude 
Kall gekauft. Am 5. Angnst kalbte das Thier aehr.achwer; der hinm- 
gecogene Pfuscher M. förderte das Kalb todt aar Welt. Die Kuh M 
in den ersten Tagen nicht auffallend krank p^ewesen sein, doch waren 
die Geschiechtstheile geschwollen und gerüthet. Nach und nach aber 
stellte sich eine ao hochgradige Erkrankung ein, daaa der M., der zu- 
gleich Hetzger war, das Thier am Morgen des 14. Augnst sehlaehtete. 
M. gibt an, heim Ausschlachten einen üblen Geruch bemerkt zu haben, 
der von der Gebärmutter ausging, sich jedoch nach Entfernung der Ge« 
bärmutter und dem Aussptileu der Theile mit Wasser verloren habe. Aus 
Vorsieht trennte er von dem Fleische, welches sieh In der Umgebnog 
der Gebärmutter- befand, Eim'ges ab und Hess dies mit der Gebärmutter 
niul (ItMi Nieren vergraben. — Her Gemeinde- Vorstand stellte ein Notli- 
schiacht-Zengniss aus, auf ni iuui dessen sämmtliches Fleisch im Laufe 
des 14. August für 30 Pfg. das i'iund verkauft wurde. Sämmtliche Per* 
sonen Tersichern* dass sie am Fleische nichts Anffallendes bemerkt baben^ 
dasB aucli der Geschmack desselben nichts Besonderes dargeboten habe* 

Nach dem Genüsse des Fleisches erkrankte eine grosse Anzahl von 
Personen ziemlich gleichzeitig unter den Erscheinungen eines mehr oder 
weniger heftigen Brechdurchfalles. Die Zahl derselben hat nicht genau 
f ertg e s telU werden können, da viele Personen nnr lelebt erkrankten nnd 
bei dem schnellen Verschwinden der Symptome kein bes(mdM«S Gewicht 
auf die Sache legten. — Auch hier traten die Erscheinungen besonders 
stark bei denjenigen Personen auf, die rohes oder halhrohes Fleisch ge- 
nossen hatten; manche Personen, die wiederholt von dem gekochten Fleische 
assen, blieben gesund. — Auch wnrde gelegentlich die ahschwichende 
Wirkung des Alkoluds beobachtet. 

Die schwerste Erkrankung betraf die Familie D. Am 15. August 
hatte sie sogenannte Flecke (Magen) und gekochtes Fleisch gegessen, 
ohne irgend ehie Beschwerde danach an empfinden. Am IT. August, 
Nachmittags in der fflnflen Stnnde, ass man wiederum Fleisch, welches 
in Essig gelegen hatte , sonst aber roh war. SHmmtliche Personen (5) 
erkrankten am IS. August früh in der 2 weiten Stunde; es stellte sich 
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bei Allen heftipfs Erbrechen und gleichzeitig starker Durchfall, ausge- 
sprochenes tiefes Krankheitsgefühl, Frost, Durst uud Kopfweh ein. Am 
BohwerBten erkrankte ein 6 Jahre alter Knabe, bei dem längere Zeit Be^* 
woBitliMigkeit und awdmal allgemeine Krimpfe beobachtet worden; die 
Temperatur stieg bis 40,8. Noch am 22. lagen sUmmtUche Personen 
mit An^nnlimc eines 9 Jahre alten Knaben zu Bett, waren appetitlos^ 
sehr matt und es bestand noch mässiger Durchfall. 

Zwei Tücbter des Schobmaeheis W., die am 17. Angmt fn der 
Familie D. zum Besuch waren and vob dem rohen ITletsehe mitgegessen 
hatten, erkrankten in der Nacht vom 17. nnf den 18« unter den gleiches 
Symptomen und in einer gleich sclnveren Weise. 

Frau VV. ass am 14. August Nachmittags und am frühen Morgen 
dea nichsten Tages Leber, die noeh roh war (dieselbe wird in der €te- 
gend von Chemnitz nur kurze Zeit mit kochendem Wasser -ttbor^^osaen 
und dnnn in einzelnen Sttickrn mit den sogenannten Flecken verkauft). 
Die I ran erkrankte am 1 nacli S Vhr mit starkem Erbreciien, heftigen 
Durcblalieu, hohem Fieber, grosser MaUi^keit, Durst und Kopfwel^. Die 
Symptome hielten einige Tage an. — Der Hnnd der W., der von dem 
rohen Fleische gefressen hatte, erbrach sieh darauf and frass das ihm 
^»fttor im gekochten Zustande vorgesetzte Fleisch nicht. 

Der Strumpfwirker U. nnd dessen 2 Kinder, die am 11». Aug. Morgens 
Flecke und rohe Leber assen, erkrankten am Abend desselben Tages unter 
den gleichen Erscheinnngeo^ Am schwersten erkrankte der Täter, der 
am meisten gegessen hatte, am 22. Angnst war er noch sehr blass nnd 
angegriffen. 

Die R.*schen Eheleute assen am Iti. August rohes, gehacktes Fleisch; 
beide erkrankton am 17. Aug. unter den gleichen Ersehemnngen wie die 
anderen Personen, der Mann leichter, die Fran schwerer. 

Ebenso erging es den L.'schen Eheleuten, die am Mor^j'en des 1 0. An^. 
rohes, gewiegtes, Mittags gekoclites Fleisch assen. liier fehlte das Er- 
brechen, hingegen war die Mattigkeit eine sehr grosse und die Durch- 
fXUe hielten Mngere Zeit an. 

Die Strumpfwirker V., M., G. und D. hatten gemeinsam am 16. Aug. 
zum Frühstück rohes, gewiegtes Fleiscli mit Brod gegessen und Schnaps 
dazu getrunken. Von diesen 4 Personen ist nur M. am 17. Aug. leicht 
erkrankt. 

Der Restenrateur N. hatte 10 Pftmd RindAeisch mit Sohweinefleisch 

Im rohen Znstande zu Würsten verarbeitet und diese roh, nur schwach 
geräuchert, verkauft. Nach dem Genuss dieser Wflrste sind sahlreiohe, 
meist jedoch nur leichte Erkrankungen vorgekommen. 

Der Strumpfwirker U. hatte am 17. August Mittags angeblich ge- 
kochtes Fleisch genossen; er erkrankte am Abende deiselbeu Tages mit 
Erbrechen; Durchfall, Kopfschmers, Fieber und Mattigkeit. Er erholte 
sMi aber n;u ft 24 Stunden sohon soweit, dass er seine Arbeit wieder 
aufnehmea konnte. 

Fleischvergiftung zu Griessbeckcrzell in Oberbayern im 
Mai 1876. Bloe Kuh, die in Folge sebwerer Geburt an Prolaptns uteri 
und fauliger Metritis litt, wurde am 6. Mai 1S76, 14 Tage post partum, ge- 
sehlachtet. Das Fleisch wurde vom Besitter zur HttUte einem ttbclbeleu* 
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mundeten Pferdemetzg-er ^sclienkt, der dasselbe tlieüs roh, tlieils in Form 
von Würsten an verschiedene Bewohner des Ortes zu billigem Preise ver- 
kaufte. Daa Fleisch, dessen nachträgliche mikroskopische Untersuchung 
niehte Abnonnea ergab, w«rde ia den eitien SO Stnoden nteh d«r Sehladi' 
Inng verspeist und zmar theUa gekocht, theils in Form von ebenfalls 
ef'korlit« 11 Wffrsten, deren Aussehen von einif^cn der Erkrankten als 
„ schwarz und grauslich" beaeieboet wurde. Im Verlauf von 2 Tagen 
naeb' einem Incabationsstadinm tob 6^t2 — 48 Standen erkrankten in 
Folge des FleisehgennsMS 22 Menschen, darunter 4 lebensgeHibrUeh nnter 
den Krscheinungen eines heftigen I^rcclidurchfalles. Als erstes Symptom^ 
wciclies sich oft unmittelbar an den Genuss des kritischen Fleisches an- 
achloss, wurde ein heftiger kaum zu itfachender i^urat constatirt. Im 
AllgemeiDen waren die Symptome am meisleB dem Bilde dar (Sioler* 
nottraa ähnlich — mit sehweren Himerscheinongeo* SämmtUehe Kranke 
litten an heftigen Magen- und Bauchschmerzen, an Erbrrrlion, profusen 
Diarrhöen, die einige Taf^e dauerten, einzelne an Wadenkrflmpfeu. Die 
bleichen und verzerrten Gesichtszüge drückten grosse Unruhe und Schmerz 
ans. Der Kopf schwer and eingenommen, Sehwindel, Ohrensansen, dabei 
Appetitlosigkeit, heftiges Sodbrennen, gewaltsames Wtlrgen und Aufstossen. 
Kopf und Extremitäten kühl, Puls kl^in, sehr frequent (10(1—120), Hera* 
schlag schwach, Unterleib aufgetrieben und bei Druck schmerzhaft. Zu- 
gleich hochgradige allgemeine Depression und Athemnoth. Die Dauer der 
Srkranknng Tarilrte awiaeheii einigen Tagen bis an 2 Wochen; bis rar 
▼oUstindigett Wiederberstellung vergingen jedoch in den schweren Fnllen 
3 — 4 — 5 Wochen, indem die Patienten wegen grosser Schwache und Mattig^- 
keit arbeitsunfähig blieben und erst unter aUmäblicbem Nachlass der Er- 
aeheinungen ihre Gesundheit wiedererlangten. Die Hehrsahl war nur 
2 — 10 Tage arbeitsnnfltbig. — Von Interesse ist es, dass ein 20jihr* 
Mädchen, das mit ihrer Familie ebenfallß vnn den gefährlichen Würsten 
speiste, vollkommen gesund blieb, während die übrigen Familienmitglieder 
alle erkrankten ; dasselbe hatte vor und nach dem Genüsse der giftigen 
Wflnte Branntwein getrunken. — Wir.habmi es hier wiedemm mit einer 
aweifellos septischen oder septico-pyämischen Gastro-Enteritis zu than, 
wobei das Gift (htrch iV.x^ Kochen nicht icrstOrt wnrde and Ton einer 
puerperal erkrankt* n i\tih stammte. 

Fleischvergittuug zu FiuuLern bei Zürich lSü7, Während 
des Hemehens der Cholera im Angnst 1867 erkrankten in Plnntem in 
G Familien 29 Personen unter £nebeinungen des Brechdurchfalls ver- 
btmden mit cerebralen Störungen verschiedener Art. J>icsc Personen 
hatten das Fleisch von einem 5 Tage alten Kalbe genossen, welches von 
einer kranken Kuh geboren war und «gelbes Wasser" in den geschwollenen 
Gelenken leigte. Das Kntterthier litt an einer sehr bedenteaden dnnldea 
Schwellung des Euters, die sich auf den Unterbauch und die ünterbrnst 
fortsetzte. In Folge des Genusses der Milch von dieser Rah erkrankten 
■ ebenfalls mehrere Personen an Erbrechen und Durchfall. 

Das IBLalb war schon bei der Gebnrt kicfai nnd aehwaeh nnd zeigte 
gesehwolkne GelMke. Das Fleisch wnrde unmittelbar nach der Sehladi- 
tung auf dem Wege des Hausirens verkauft und alsbald verspeist, sodass 
von einer postmortalen Veränderung desselben keine Rede sein konnte. 
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Chemische und mikroskopische Untersuchung des Fleisches ergaben nega- 
tive ResnlUte. Die Erkrankuogsfälle, von denen einer letlial ausging, 
worden anfttnglidi fttr Cholera gehalten. Sie folgten dem Genosse des 

Fleisches nach Verlauf von 24 — 48 Stunden. Die einzelnen Glieder einer 
Familie erkrankten nach dem Fleischgenusse Schlag auf Schlag innerhalb 
weniger Standen und zwar in verschiedenem Grade je nach der Quantität 
des genosMiieB Fleisehee. Die Hauptaymptome waren: Erbreehen dflno- 
flOasiger grüner Hassen^ wässerige Stulile von derselben Farbe, grosse 
Prostration, dip noch lHnf]^ere Zeit fortdauerte; öfters gingen Fröste vor- 
aus. Puls meist frequent, Temperatur normal oder vermindert, Stupor 
verbanden mit Delirien, unfreiwillige Entleerungen, in den leichteren 
Graden Kopftebmen nnd Sebwindel. Bei einer gr^fsseren Anzahl von 
Patienten Icamen HXmorrhagien nach aussen oder unter die allgemeine 
Decke vor. Die Erholung' erfolgte nnr langsam; nach Aufhören des 
meist mehrere Tajre dauernden Brechdurchfalls blieb grosse Schwäche zu- 
rück, bei einzelnen ödematöse Anschwellungen und ausserdem bei 12 Indi- 
▼idnen eine Arbeitsunfähigkeit von 1 — 4 Woehen. Ein Hann von 52 Jahren, 
der von der nicht gehörig gekoebten, theilweise fast rohen Leber des Kai- 
bes reichliche Quantitüten genossen hatte, starb nach 1 1 täg^ger Krankheit. 
Section: Neben i'etechien der allgemeinen Decke, des Epicardiums, der 
Kieren, des Magens, des Darms, des Gehirns und einem starken Lungen- 
tfdera entsprechend den Ersebeinnngen im Leben im Garnen die Yertn- 
derungen wie bei intensiven Blutvergiftungen. Es ist mit Sicherheit an- 
zunehmen, dn<?s <\hh K;ilb mit angeborener SepttcHmie oder Pyjimif be- 
haftet war, eine Ansicht liollinger's, der sich nachträglich die amtlichen 
Experten Zebnder nnd Zangger angescblossen haben. 

Fleischvergiftnng bei Sonthofen, Frtthjabr 1878. Ein 2jäh- 
riges Rind, welches an puerperaler Sepsis litt, war im moribunden Zn- 
stande nothgeschlachtet. Ubwohi der Fleiscligenuss von dem beliandelnden 
Tbierarzte verboten war, wurde das etwas übelriechende Fleisch an arme 
Nachbarn verfcanft. Von 10 Personen, die von dem — offenbar gesottenen 
— Fleische genossen hatten, erkrankten 7 unter folgenden Erscheinun- 
gen: Frnst, Hitze, Schweissausbruch, heftige KM]>rs("]i:iierzen, Appetitlosig- 
keit, Durst, Brechneigung, Erbrechen, Kolikschmerzen, starke Diarrhöe. 
Kach 4 lagen waren sämmtliche Patienten ohne ärztliche Hülfe wieder 
genesen. 

Ein Theil des kritischen Fleisches war eingesalzen worden, zeigte 
bei der üntersnchung — 4 Tage nach der Schlachtung — hnrlijrradige 
Fäulniss und war voller Mikrokokken und Bacterien. Zweifellos liegt hier 
eine intestinale Sepsis leichteren Grades vor. 

Aehnliehe Erkrankongen sah Albreeht früher naoh dem Genosse 
von Fleisch auftreten, das von einer an phlegmonöser Metritts leidenden 
Koh abstammte. 

Fleischvergiftung zu Bautzen im Jahre iSSl. Nach König 
erkrankten mehr als 120 Personen nach dem Genosse des Flaches einer 
an jaoehiger Hetritis noigestandenen Roh,« die, was dort sehr häofig 

vorkomme, nachträglich noch gestochen und für geschlachtet ausgegeben 
war. Der Gemein de vorstaod des betreffenden Ortes hatte das Fieisch 
Air geniessbar erklärt. 

Sckntdt-MftllieLiB. UMdb. d. FlcUcbkua«. 14 
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15ei der Untersuchung fand sich nur noch die vergrabene Gebär- 
motter mit ilirem jauchigen, stark riechenden Inhalt und einige StUcke 
dngostlsenes und etwas gekoehtes Fleieeh der betreffenden Kuh vor. 
Ersteret war dnnkelroth, ins Blttuliche spielend und troti der Einwirkung 
des Salzes schraierif» und von fötidem Geruch. Das gekochte Fleisch 
war roth wie sulches, dns schon längere Zeit im Salz gelegen hat und 
der Geruch desselben war widerlich. 

Die Erkrankungen traten gewöhnlich 2 — 3 Tage nach dem Fleiaeh' 
gennae anf und waren sowolü nach dem Genuss des rohen als auch nach 
dem des gekochten Fleisches zu coiistatireu, doch zeigte sich letzteres 
weniger gefährlich. Die PaUenteu äusserten die bereits mehrfach ge- 
schilderten Symptome. Todesfälle kamen nicht vor, doch waren einige 
Knnidietttfille siemlieh bedenklich. 

Die nachfolgenden Fleischvergiftungen, bei denen die ätiologischen 
Verhältnisse weniger klar sind, zUhlt Bollinger gleichfalls zur intesti- 
nalen Öepsis und aus dem Umstände, dass die virulente Beschaffenheit 
einaelner Eingeweide beso&dera in den Vordergnmd tritt, sohUeaat er, 
daaa dabei Localerkranknngen im Spiele aein müssen, wobei die Art der 
Zubereitung und die postmortale Steigerong der Wirksamkeit des Giftes 
eine Holle spielen. 

Fleischvergiftung zu St. Georgen bei Friedriehshafen 
im Aiig:nst 1S77. Eine Knb, die BCangel an Fresslust seigte nnd snietit 
an einem heftigen dünnflüssigen und übelrieelienden Durchfall litt, wurde 
von dem behandelnden Thierarzte für nierenleidend erkhirt. Da sich 
das Leiden verschlimmerte, wurde das Thier am 29. August 1877 ge- 
BchlachteL Das Blut war bei der äühlachtuug schmierig und wässerig, 
die Oedtrme bleigran nnd blan, die übrigen Organe angeblieh normal. 
8ämmtliche Theile mit Ausnahme der Gedärme worden verkauft und ver- 
speist; d.as Flej'^ch sei theihveisc ekelhaft gewesen. Nach dem Genüsse 
des Fleisches erkrankten IS i^ersoueu, diejenigen am schnellsten und heftig- 
sten, die von der Leber — in Form von Leberspatsen — genossen hatten, 
üngefibr 2 — 3 Stunden nach dem Oenusse bemerkten die Patienten einen 
widerlichen Geruch aus dem Magen, dann Leibschmerzen, heftiges Er- 
brechen, Diarrhöen, Collaps, so das« man glauben konnte, es sei dio 
Cholera im höchsten Grade ausgebrochen. 15 Personen blieben melirere 
Tage bettlägerig. Ein Hnnd, der Pftand ungekochtes Fleisch dieser 
Kuh verzehrte, erkrankte unter ihnllchen Erscbeinnngen (Erbrechen, 
DiarriiÖe) und wollte 3 Tage lang nicht fressen. Ebenso erkrankten 
Hühner an heftiger Diarrhöe, nachdem sie gekochtes Fleisch verzehrt 
hatten. Man vermuthete Vergiftung durch Medicamente, da die Kuh ein 
weisses Pnlrer erhalten batte nnd bei der Schlachtung ein bestimmtes 
Leiden nicht gefunden wurde. 

B. vermuthet , dns^^ es sich hier ebenfalls um eine firptif?che Er- 
krankung handelte, wobei das Gift durch das Kochen nicht zerstört wurzle 
und die Leber am virulentesten wirkte. Was letzteren Umstand betriüt, 
so macht B. darauf aufinerkssm, dass man bei See^nen sowohl von 
Menschen als Thieren häufig die Erfahrung macht, dass einzelne Theile 
rascher faulen als andere; bei Pflanzenfressern sieht man oft schon einisre 
Stunden nach dem Tode das Pfortaderblut in der Leber gashaltig und 
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reicblicli von Spaltpilzen dnrchsetzt. Namentlich bei Krankheiten des 
Darmkauais (Kolik der Pferde bei septischen und pyüiniticlien Processen 
flllt diese fiUhseitige und peraente FäaliiiM beaooden auf. ' 

b) Oomblnfttton ▼on eeptiflcfaer Oaetvo-enterltia und BotaUnuaB. 

Fleischvergiftung zu Lahr im August 1S66. Nach der von 
Kvssaiaiil gegebenen aelennüssigeo DarstelIvDg, die sieh som Theil 

auf die Mittheilungen der behandelnden Aerzte stutzt, wurde im August 
1866 zu Kuhbach bei Lahr eine kranke Kuh t^'esch lachtet, die schon 
seit Wochen wenig frass, blutig harnte und so abgemagert und schwach 
war, dasB muk sfo «of diDem Wageo in daa Hans des sohlachtenden Wir- 
thes üüuren mnssle. Das Fleiseh wurde theila Terfcocht, theil mit Sohweine- 
fleisch vermengt zu go°:enanntem Schwartenmaj^en utitl Knackwürsten ver- 
arbeitet. Das Schwein, dessen Fieisci« in den Schwartenmagen kam, war 
dorohaua gesund, besonders frei von Trichinose, wie auch nach dem Qe- 
onss Ton Schweinefieiaeh allein Niemand erkrankte. Daa Knhfleiseh habe 
gut ausgesehen und keinen üblen Geruch verbreitet. Der Wirth selbst, 
der den Schwartenmagen bereitete, hielt denselben für unschüdlich, Hess 
sich denselben schmecken und starb. Nach dem Genüsse des Schwarten- 
magens erkrankten alle Personen, die davon assen, — ca. 7u un Zahl, 
selbst solche, die nnr venig davon, Stttekoben von einigen Loth Gewiebt, 
Terzehrt hatten. 

X)er g:ef;i!irli('he Schwartenmagen verrieth seine Schädlichkeit weder 
dnrcii Anseheil, noch durch Geruch und Geschmack; er soll wohlschmeckend 
gewesen sein, sogar delicat. Ein anorganisches Gift war nicht nachzu- 
weisen. — In Jeder anderen Zubereitung war das Kubfleiseh nnsebädlieb 
und nur nach einigen wenigen Angaben soll es gekocht Unwohlsein ver- 
nrsacht haben. Nach dem Genüsse der Knackwurst will sich ein ein- 
zelnes Individuum unwohl befunden haben. Hunde, Katzen und Sohweiue 
blieben nach dem Genüsse des Schwartenmagens gesund. 

Die Erkrankungen traten in allen Fällen in den ersten 24 Stunden 
nach dem Genüsse des Schwartenniaf^ens ein; in einem Falle betrug die 
Incubationsdauer nur 5 Stunden. Die gewöhnlichen Symptome der Ver- 
giftung waren: Uebelkeit, Brechreiz, Würgen, l<>brechen von Speisen, 
sanren Blassen und Galle, Leibweh bis aum heftigen Kolikschmen, hef- 
tiger manchmal unstillbarer Dnrchftll, Fieber, brennender Durst, Kopf'- 
weh, Schwindel, Schlaflosigkeit und grosse Schwäche. KiniL-^r ^VxU wurde 
auch Gliederreissen , trockener Mund, SchUnt-'beschwrrden , Kratzen im 
Ualse beobachtet. In den leichteren Fallen trat uacii einigen Tagen Bes- 
serung ein, die genannten Symptome versehwanden in 8—14 Tagen, wo- 
rauf die Leute noch b— 14 Tage sich sctiwach fühlten. — In den schweren 
Fullen kam es zu Bctniihtm^, fundibniKlcTi Delirien, /lukung-en, Kiefer-, 
Schlund- und Wadenkraiiipien, zu Er9cheinun^::en, die mitunter an Typhus 
erinnerten und die anfangs, ehe die Natur der Krankheit erkannt worden 
war, sogar fltr Typbus gehalten wurden. In allen schwereren Fällen 
beobachtete man Erweiterung der Papille mit verminderter Erreg- 
barkeit der Iris i^e^en Lichtreiz. Die Urinsecretion war hHufif^ vermin- 
dert. Ein Knabe von 2 Jahren starb 2 Tage nach dem Genuas des 

14* 
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Schwartenman^ens, 'A Erwachsene nach 9, 12 und 14 Tagen. Die übrigen 
Schwererkraukt^n braucUten ;j — 4 Wochen zur Genesung und ebensoviel 
Zeit sar gXnKlioheii Wlederhentellnug* Die Section ergab : ^ Hyperlaite 
Uid Katarrh des Magens und Darmes, im Darme zahlreiche GeschwUrchen, 
beson(!ers zaiilreieli fanden ■^i li Fi ionen von der Grösse einer Erbse bis 
zu der einer Hohne, in einem Falle im Anfange des Blinddarms, ausser« 
dem Schwellung der Follikel ; die Meseuterialdrtiseu geschwollen und weiss* 
gratt infiltrirt. Hils in einem Falle etwas geaohwollen; in einem weiteren 
klein nnd derb. 

Das ganze Krankheitsbild, Inctibatlon, Verlauf sowie der Scctions- 
befund verhalten sich in vieler Beziehung übereinstimmend mit der wie- 
derholt yon Bollinger geschilderten intestinalen Sepsis nach Fleisch- 
infeetion, wlhrend andere Bfaeheinungen, besonders die Erwmterang der 
Pupille und die Schlingbeschwerden, an Botulismus erinnern. Das Gift 
wurde durch Kochen nicht zerstört (zu Schwartenmagen fPresssackl ver- 
werthet mau minderwerthige gallertgebende Theile vqn Kind und Schwein. 
Alles wird gnt gekocht» ehe es in die IHlnne kommt» dann als Warst 
noch einmal eine Stunde lang gekocht, hemaeh gepresst und entweder 
sogleich verzehrt wie im vorliegenden Falle oder zuvcir noch gerJlnchert). 
Bollinger tritt der von Kussmaul angedeuteten Erklärung bei, dass 
einzelne Theile der erkrankten Kuh, die zur Bereitung des Schwarten* 
magena verwendet worden, das gefährliche Gift lieferten. Da das be- 
treffende Thier an Blutharnen litt, so scheint der Gedanke am meisten 
plausibel . dass hier eine b(i>:irti2:r , vielleicht jauchige oder raycotische 
ryelo-Nephntis (solche raycotisclie und diphtheritische Formen der Nephritis 
kouimeu beim liiude sehr häutig vor; vorlag und dass diese Niereu zur 
Bereitung des Terbtognissvollen Sehwartenmagens verwendet worden. 

Das Gift war in diesem Falle sehr gefährlich, da die Mortalität 
6 " fi betrug, wilhrend nach den Berechnungen Bollinger's bei Fleiseh- 
vergiltungen überhaupt die Mortalität nur 1,4 ",u beträgt. 

Fleischvergiftung inL. bei Bregenz während des Juli 1874. 
Btr gibt an, dass das sehidliebe Fletsch von einer Knh herrührt, die 
nach einer schweren Geburt, wobei die Geschlechtsthelle angerissen wur- 
den und die Eihäute sich nicht lösten, zu fiebern begann, abmagerte und 
am 0. Tage geschlachtet wurde, weil Durchfall und Kräfteverfall sich 
einstellten. 

Bei der Schlachtnng fand man den Tragsack, der die stinkenden 
Fiihüllen enthielt, im Zustande brandiger FnlzUndung, die Leber grün 
verfärbt und die Darmschleimbaut geröthet. Da der Fleischbeschauer 
das Fleisch für genieasbar hielt, wurde dasselbe sammt den inneren Orga- 
nen an arme Parteien verkauft. In Folge des Qennsses dieses Fleisi^es 
oder auch nnr der Fleischsuppc erkrankten 51 Personen, einige sogleich, 
einige innerhalb 12 — 4S Stunden, einige f-rst am 3. Tage, diejenigen in 
höherem Grade, welche zugleich von der Lunge und im höclisten (^rade 
die, welche zugleich von der Leber genossen hatten, während i amilien* 
mi^Ueder, die sich des Fleischgennsses ttberhanpt enthielten, aneh volK 
kommen gesund blieben. In den leichten Fullen trat zuerst unter 
Magendrücken Breclireiis auf, ohne dass es zum Erbrerhen kam; dann 
folgten unter koUkartigen Schmerzen wässerige Diarrhüeu von grtlnlicher 
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Farbe. Die Erkrankten klagten Uber Kopfschmerzen, Scliwindel, Schwäche 
in den Extremitäten, so dass sie sich für einige Tage legen mussten. 
Der Schlaf war unruhig, der Appetit gestört, der Dnrtt heftig, der Pal8 
aufgeregt, das Gesicht verfallen, erdfahl geflirbt. Die Diarrhtten, welche 
ara 4. Tage eine briliinliclie Farbtnif? annahmen, dauerten S — 14 Tage 
und auch nacli dieser Zeit bei völligem Nacblass derselben waren die 
Patienten noch längere Zeit appetitlos und sehr schwach. — Bei den 
aehweren Fällen trat unter heftigen Anf&llen Ton Magen- nnd Kopf- 
8dimenen,"ron Sehwindel und OhnmachtaanwandlangeD Erbrerlien an- 
fangs der genossenen Speisen, spHter einer snner schmeckenden IMdssigkeit 
ein, dann Hdfrten unter heftigen Kolik.Hclinu'r/en wässerige, srliwrirzinfin 
gefärbte, Uuiij,' stiukeiide Entleerungen. Die Kranken zitterten an ueu 
Qliedera and konnten sieh nicht mehr auf den Beinen hatten. Zn glei- 
cher Zeit stellten deh mehrere Tage profuse klebrige Schweisse ein, be- 
gleitet von einem brennenden Durste, von einem Gefühle von ]?rennen in flrr 
Mund- und Kachenbohle, deren Schleimbaut intensiv gerothet und trocken 
ächien ^ ferner Sausen in den Ohren, hochgradige Schwachsichtigkeit, ver- 
änderte fremde Stimme. Der Schlaf war bennnihigt von wttsten Tiänmen 
mitunter von Delirien. Choleraähnliches Gesicht, welke Haut, schwacher 
Puls. Das Erbreelien dauerte 2 — die Diarrlinp m T^^p nnd l-inijfr. 
Die bedeutend abgemagerten Patienten, von denen übrigens keiner starb, 
blieben noch mehrere Tage ttberans hinfällig und schwach. 

Nach dem Gutachten der Experten war die Ursache dieser Hassen* 
erkrankung einzig und allein in dem Gennss des Fleisches jener Kuh zu 
suchen, die an brandiger puerperaler Eodometritis und dadurch bedingter 
Septicämie gelitten hatte. 

Fleischyergiftnng an Oarmiseh in Oberbayem im Jnai 1878. 
In Garmisch erkrankten 17 Personen nach dem Genüsse von LeberknSdeln 
und KnttelHcf ken, die beide gegen das ausdrticklielio Verbot von Seiten 
des Fieificlibescbauers aus den Kingeweiden einer notligesehlachteten Kuh 
bereitet waren, welche an Leberdegeneration und Peritonitis (vielleicht 
jauchige Peritonitis) gelitten hatte. Nach einer Inenbation von einigen 
Stunden bis zu 48 Stunden zeigten die Patienten heftigen Kopfschmerz, 
starken Schüttelfrost, Brechreiz, heftiges Erbrechen, Diarrhöe, Leib- 
schmerzen, Appetitlosigkeit, ferner grosse Mattigkeit, beschleunigten Puls, 
Schwindel, wauchntHl iiewusstlosigkeit, endlich Lichtscheu, Schwäche 
Qod Sehstömngen ttberhaopt Die ReeonTalescens war efaie langsame, 
bis zur vollständigen Genesung vergingen bei den schwer Erkrankten 
m^rere Wochen. 

Fast bei allen l'^rkrankten Hess sich nachweisen, dass die Dauer der 
Incubation abhängig war von der Menge der genossenen Leber resp. der 
Knädel md ebenso richtete sich die Intensität der Erkrankung genau 
nach der Menge der genossenen virulenten Eingeweide. 

Hier war die Leber sehr giftig, während das Muskcltieiseii sehr wenig 
oder gar nicht schädlich war. Das endogene, wahrscheinlich septische 
Virus hatte rieh hier ektogen gesteigert, da die giftige Wirkung mit der 
Dauer der Aufbewahrnag naeh der Sehlachtung znnahm. Das Gift wurde 
durch Krichen nicht lerstttrt» ebensowenig durch Einlegen der Kuttel- 
flecken in Essig. 
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c) AriiTiHehe OombiTi»ttoncn« 

Bei den naoiifolgenden Ifiusenerkrankungen liegen die itiologisclien 
VerhftltaiMe weniger Idar, doeli dtlrften yermuthlich ähnliehe GornUne- 
tionen vorlicfxcn wie b« i den eben aufgezahlten Endemien. 

Fleisch verj^i flu 11 1? z u N ord hu iise n. Im Juni ISTti erkrankten 
nach den Mitthcilnngen Ürassenik's in Nordhausen und Umgegend im 
Laofe Ton Tagen 300 — 400 Personen nnter gleichen Ereeheinungen : 
Mattifrkeit, Kopfweh, Schwindel, Brennen im Magen und Darm, heftigem 
Durchfall, häufig verbunden mit Uehelkeit und Erbreeben, hochgradigem 
Fieber und entsetzlich quälendem Durst. 

Die Patienten hatten aus einer Fleischerei rohes Bratfleisch oder 
angebratene PlelseblilöBchen genossen , beides von einer kranken Knh 
abstammend, die moribnnd geschlachtet wurde. Die Kuh war ca. 4 bis 
5 Tage sehr krank gewesen , zuletzt sehr hinfällig und soll einen sehr 
tlbel riechenden Koth abgesetzt haben. Das Fleisch wurde 1 — 3 Tage 
nach der Schlachtung verspeist, so dass eine ektogene Steigerung des 
Qiftes sehr wahrseheinlieh ist. Die Inenbationadaner ist ans den Beriehtea 
nicht genau zu entnehmen; dieselbe scheint 1 — 2 Tage gedauert zu haben. 
Ein Theil der Erkrankten, wahrscheinlich solche, die das Fleisch im 
gekochten oder angebratenen Zustande verzehrt hatten, erholten sicli rasch, 
w&brmid die aehwerer Erkrankten mun Thdl noeh nach Wochen an grossem 
Sehwicbegeftthl nnd quälendem Dnrste an leiden hattoi. Ein Mann, der 
von dem rohen Bratfleisclie genossen hatte, starb nach StSgiger Krank- 
heitsdauer unter den Erscheinungen einer (iastro- Enteritis. Kino grössere 
Anzahl von Menschen, die gekochtes oder gebratenes Fleisch von der kriti- 
sehen Knh verspdat hatten, blieb irollstindig gesund. 

Gegen die von Orassenik und von Oerlaeh — von letzterem 
allerdings mit Reserve — vertretene Ansielit, dass es sich hier um Milz- 
br:iinl gehandelt habe, sprechen nach Bollinger gewichtige Gründe: 
einmal die Art der Erkrankung der Kuh, bei der kein einziges Symptom 
direet nnd mit 8ioherbeit auf Anthrax deutet, femer das seltene Vor- 
kommen des Milzbrandes in jener Gegend. Bei keinem der Erkranlcten 
kam ein <';irbnTik '1 ztim Voi M-bein; der ganze Symptnmonromplex zeigte 
vielmehr die grosste Liebereiustimmung mit den geschilderten Erkrankun- 
gen durch septisches oder pyämisches Fleisch. 

Bndlich hebt Bolllager als gewichtigsten Einwand die geringe 
Mortalität hervor. Wenn sich 3 — 400 Menschen mit Milzbrand inficirten, 
sei es nun Uusscrlich oder innerlich, so sei es ein Fnding, dass nur •/4 *o 
daran sterbe. Nach Analogie der experimentellen Resultate, die an grösse- 
ren Thieren gewonnen wurden, dauere die Inenbaticn bei intestinalem 
Anthrax mindestens 2 — 4 Tage, während deren sich die Inficirten voll- 
kommen wohl fühlten : erseheine plötzlich die Erkrankung. Endlich 
sei zu betonen, dass ein milzbrandkrankes Kind — und deren werden sehr 
viele verspeist — noch niemals eine derartige Massenerkranknng hervor« 
gerufen habe. In der Regel zerstört das Kochen oder bei Gennas nn* 
gekochten Fleisches der menschliche Magensaft das Anthraxviras. 

Auf(irund zahlreicher eigener Beobachtungen vprsif-bcrt Kollinger, 
dass das Fleisch milzbrandkranker Thiere meistens ohne Schaden genossen 
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wird, höchstens dass äussere Infectioneu beim Schlachten oder bei sou- 
atigen ManipulatiuDen vorkommen. 

Der Umstond, dass bei der Kordhlnser Epidemie du Oift dnreh 
Kochen und Braten zerstört oder wenigteoa geschwächt wurde, apiiefat 
dafUr, dasa die Schädlichkeiten hier vorwiegend mycotischer Natur waren, 
womit auch die relativ lange Dauer der Incubation in Uebereinstimmung steht. 

Ganz ähnlich verhält es sich mit der Fleischvergiftung zu 
Würzen im Jnli 1877. Naeh Butter und Hnber erkraakteo daeellitt 
zwischen dem 15. und 17. Juli 206 Personen nach dem Genüsse des 
Fleisches einer Kuh, welche 1*' W^rrhen vorher gekalbt hatte und unter 
intensiven Fiebersymptomen erkrankt war. Man coustatirte 6 Tage vor 
der Sehlaehtnng eine Boterentzttndang, Lähmung der hinteren Extremi- 
tSten nnd so wurde das Thier am 10. Jnli im moribunden Zustande 
geschUnchtet. Das Fleisch dieser Kuh wurde in verscliiedeuer Zuberei- 
tung, theiis roh, theils gekocht, theils als Wurst oder Pökelfleisch in den 
nächsten 4 Tagen nach der Schlachtung verspeist nnd war beim Genüsse 
theOweise übelrieehend, graugefärbt uid eebmierig. Die Erknmkimgen 
traten in einem Falle selion naeh 4Vs Stunden auf, die meisten binnen 
rif' Stunden. Die SymptoTnc wnren: Uebelsein, Brechdurchfall, Schmen! 
in der l'rUcordial- und L nterbaucligegend; maassloser Durst, heftiger 
Kopfschmerz, Öciiwmdel, grosse Hinfälligkeit, Sch litte Ifrost, gänzliche 
Sehlaf iosiglEeitf miaeige Temperatarsteigerang, die bald wieder herabsank, 
kleiner Pnliy Aphonie, bel^;te Zonge, manebmal Hantttdem mit Foran* * 
eolosi^ 

Die beobachteten Symptome waren theilweise denen der Cholera 
2um Verwechseln ähnlich und 3 todtlieh verlaufene Fälle boten 
das Bild der Ohelen im asphyktisehen Stadium. Im Oanien kamen 
6 Todesfälle (= 3 »/o Mortalität; vor, die 2 —7 Tage nach Beginn der 
Erkranknntr pintniten. Am schwersten erkrankten solche Menschen, die 
das Fleisch im rohen Zustande genossen hatten, während solclie, die das ' 
Fleisch gekocht oder gebraten oder in Form von Leber- und Blutwurst 
▼enehrt hatten, meist Ideht erkrankten. Der FKnlnissgrad des genee* 
senen Fleisches war maaasgebend flir die IntcnsitUt der Erkrankungen. 

Sectionsbefund : mHssi!,'er Milztumor, Blut dunkelkirschroth, flüssig', 
im Magen und Darm Veränderungen, die iu vielen Funkten an das Büd 
eines Abdominaltyphus erinnerten. 

Butter vertritt die Ansiebt, dass es sieh hier um eine Vergiftung 
mit fauligem oder septicämischcm Fleische gehandelt habe, eine Ansicht, 
der B 0 1 1 i n g e r beipflichtet, mit der Modiücation jedoch, dass da.s ursprüng- 
lich septische Gift theilweise postmortale Steigerung erfahren hat. Von 
Hnber wnrde die Vergiftung znent als Intestinale Myeoee definirt nnd 
da er letztere für identisch mit Milzbrand hält, so kam er an dem Schlüsse, 
daas die Wurzener Fleischvergiftung einfach auf Milzbrand zurUckzufUbren 
sei. In einer neuen Piiblication versucht Hnber, bei Massenvergiftungen 
ein neues spec. Krankheitsgift aufzustellen, welches ähnlich wie das der 
Poeken, des Inteimlttens tu denken sei. Dnreh dieses Oift würde ein 
TheS jener Erkrankungen erzeugt, die man bisher zur intestinalen My- 
eose rechnete, wahrend ein anderer Theil der intestinalen Mycose zum 
Milsbrand gehöre. Neben die bisher auf den Menschen Ubertragbaren 
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Zoonosen: Wutb, Anthrax uud iiotz wtirde Haber die , Fleischvergiftung* 
stellen^ die sich anleline an geviase Formen der Pylmie und Septicämie 
und eventnell an den echten Milzbrand. — Bollinger 's Mehrang nach 

ist diese Hypothese Huber's unhaltbar und überflüssig unhaUbar, 
weil die nothwendif^e Voraiissetzunj;, die prü-sumirte neue Tlüerseuche, 
in der ThiermeJicin uubekaimt iät, und Uberdiisäig, weil die Wurzener 
sowie die sonstigen Fleisehvergiltungen in der grossen Hehrsnhl nmeh- 
gewiesenermaassen als intestinale Sepsis oder Pyämie, oder als intestt* 
nale Spptiro-l'vrtmie uuftraten. Wie in den früheren Fällen handelt es 
sich bei der Wurzener Epidemie um eine Combination von putrider In- 
toxication und septischer Infection, um eine Vergiftung vom Verdanongs- 
kanale ans, wobei das wtpmnglioh endogene Qdit ponCmortal an VirolenB 
zugenommen habe. Die intestinale Sepsis und Pyämie kämen eben wie 
die bösartigen Wundfieber und das Puerperalfieber in zahlreichen Varie- 
täten und Moditicationen vor, wie Uberhaupt Sepsis uud Pyämie ätiolo- 
gisohe Krankheitsbilder darstellten. 

Wie bei der Nordhäuser Epidemie spreche gegen Milzbrand: die 
allzu kurze Incubation, die in vielen Fallen nur einige Stunden dauerte, 
der klinische Verlauf sowolil bei der erkrankten Kuh wie bei den er- 
krankten Mensclieu, ferner der Umstand, dass das Kochen das (iift nur 
xnildeite, die Massenerkrankung an sieb, die bei lOlabrand noeb niemals 
zur Beobachtung kam und endlich die geringe MortalitIL Bei dem Ge- 
* nusse milzbrandigen Fleisches l'A'scn die Verhältnisse ganz anders; ent- 
weder bleibe der Genuss '^anz unscbadlicli oder es erkrankten nur weni<^e 
Menschen. Von den Erkrankten gingen nach den vorliegenden allerdings 
'kleinen Zahlen ea. 16«/» ^ Grunde; während der 2 — 4 Tage danemden 
Incubation fühlten sich die mit Aiithraxgift infidrten Menschen gam wobt, 
ü-iücklieliorweige stehe der Menscli in fiezupr auf Disposition zum Milz- 
brand den schwer empfänglichen i^'leischfresseru näher als den Pflanzen- 
firessem. 

Hieran reihen nch noeh Massenerkranknngen^ welche nach 

dem Genuss von frischen Würsten beobachtet sind nnd die steh 

von Botuliunus wesentlich unterscheiden. 

Zu Chemnitz uud Umgegend erkrankten nach den MittUeilungen 
Flinxer*« am 22. und 23. Juli 1879 gelegentlieh eines Jahrmarktec 

plötzlich 241 Personen; sJImmtlicbe Kranke hatten Fleischwaaren verzehrt, 
die sie alle bei demselben Metz^^er prekauft hatten. Das Flcisrli v urde 
in der Mehrzahl i\fv Falle in Form der sogenannten Mettwurst, danu 
aber auch als sogenanntes rohes gewiegtes Rindfleisch gegessen. Seitens 
des Fleischers ist zugegeben, dass bei dem regen Gesehtftsrerkehr das 
Bhldfleiseh auch im rohen Zustande zur Bereitung der Wurst verwendet 
worden sein kann. In einzelnen Fallen hat auch das leicht ^^ebratene 
Fleisch Erkrankungen bewirkt; CS gehören diese Fälle jedoch den leich- 
teren Erkrankungen au. 

Die Erkrankungen begannen pUftxlich mit tiefem Krankhelt^ftUil^ 
beträchtlicher Mattigkeit und HInf ilUgkeit ; vielfach wurden Ohnmächten 
und Schüttelfröste beobachtet; heftig:e Kopfschmerzen, Schwindel, inten- 
sive Leibschmerzen, heftige Brechdurchfälle mit zahlreichen, w i->äerigeo, 
oft blutigen Entleerungen, die nicht selten unwillkürlich abgiugt;u, fehlten 
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nicht. JXb Entleerangen hielten bis m 10 und 14 Ta^en an und die 
Stühle besassen nicht selten einen atisserst fötiden Geruch. Der Appetit 
lag vtjüig darnieder, der Durst war intensiv und qiiillend, die Stimme 
oftmalt» heisser. Häutig zeigten sich ilerpeseruptioaeu au den Lippen, 
dem Hniide und der Naae. Bei ganx ▼ereinzelten Patienten traten Fa> 
runkel in Erscheinung. Die Reconvalescenz zog sicli sehr in die Länge 
und auch bei leichteren Erkrankungen hielt die Ktfrperaohwäehe anf- 
fallend lange an. 

IMe Schwere der Erkrankangen zeigte sich immer parallel der Menge 
der geaeaienen Wurat; je mehr Wnret ▼enehrt war, desto intensiver 
die Erkrankung und umgekehrt. — Auch der Eintritt der Erkrankungen 
erfo!g:te um so zeiti^'cr, je mehr Wurst genossen war. Im Durchschnitt 
sind nur geringe Mengen von Wurst erforderlich gewesen, um Krank- 
heitseraeheinungen herronamfen; die Mehmhl der Personen bat nur 
für wenige Pfennige Wurst gekauft und dieses Quantum oftmals noch 
mit anderen Personen fr^theilt. — Die meiste Wurst ist am 21. Juli ge- 
kauft worden und die Mehrzahl der Erkrankungen fallt auf den 22. Jali. 
Das Incubatioiisstadium dauerte in der Regel 0 — lu Stunden. 

Ein Todesfall konnte anf den Wnrstgennss xnrttckgeftthrt werden: 
Eine Tojührige Frau kanfte am 22. Juli Vormittags Ar 20 Pfennige 
Wll^^^, (Iii/ sir genieinsfim mit einer anderen .Person verzehrte. Noch am. 
Abend desselben 'ra;,'cs erkrriiikte sie und am 27. Juli erfol;;te der Tod. 
Bei der Obduction fand mau : Muskeln dunkelrotb und ziemlich trocken i 
in den Herxhtthlen sahireiche lockere, dnnkelrothe Blutgerinnsel ; Magen- 
und Darmachleimhaut siemlieh stark geschwollen, Gefässinjectionen und 
Blutungen daselbst. Die Pey er sehen Drüsen und SolitärfoUikel stark 
infiltrirt, so dass sie deutlich tlber die Schleimhautoberflache hervorragten. 
Die Gekrösdrliscn beträchtlich geschwollen, von rother Farbe, weich. 
Leber blass, wenig blnthaltig. Müs nicht ▼ergrOssert, von dnnkelrother 
Farbe, Gewebe ziemlich fest. 

Nncl) der Meinung Flinzer's hat es sich im vorliepreiulHn Falle 
um Milzbrandgift gehandelt, die Oommission für das Yeterinärweseu in 
Sachsen ist jedoch mit Recht dieser Auffassung entgegengetreten und hat 
darauf hingewiesen, dass nach lang^riger Eifahrnng noch ni«iiate solche 
Massenerkrankungen beim Menschen durch Milzbrandgift veranlasst sind, 
dass vielmehr die Annahme jrereclitfertigt sei, es habe sich um einen 
Giftstoff septicämischen Ursprungs gebandelt, d. h. also, das Fleisch stamme 
▼on efaiem Thiere, welches in Folge von Vereiteningen oder Teijauehnngen, 
jauchiger UterusentzUndung oder dergl. allgemein erkrankt gewesen sei. 

Zu >nd de Iburg (Holland) und den angrenzenden Ortschaften er- 
krankten im Jahre IS73 nach der Schilderung Fokker 's und van Ber- 
leke.m's plötzlich 349 Personen, die sämmtlicb Leberwurst aus dem- 
selben MetsgerUden venehrt hatten. Nor bei 6 Personen hatte derGennss 
dieser Wurst keine schädlichen Folgen. Das Incnbationsstadium dauerte 
bei der Mehrzahl der Fälle 6 — 12 Stunden und öfters noch kürzer, bei 
vielen Patienten (ca. '/s) 24 — 49 Stunden, selten länger. Die const.m- 
testen Erscheinungen waren: Leibschmerzen, Erbrechen, Diarrhöe, hef- 
tiger Durst und Fieber; die Diarrhoe anhaltender als das Erbrechen, das 
hier und da ganz fehlte. Znnge meist trocken, mit gelbem oder briinn* 
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liehen schlo innren Belnif; Temporntur — öfters g^emessen — Fieber 
mitunter intermittireiui. In lü"u kamen ilautaussclilji;re vor, meist lierpea 
labialiB, selten ein juckender papulärer Ausschlag mit folgeuder Desqua- 
mation. Keine Symptome von selten des NerveDeyttemt, nur im Aiiaag 
«twu Schwindel. Respiration normal. Urin nicht verUndert. AnÜhUende 
Neigtinjj^ zu Recitliven. TÖdtüchcr Aus^anp^ in fi tMIlen. 

Die von dem Metzger geschlachteten Schweine waren von dem Thier- 
arzt gesund beftinden worden. In einigen Fällen führten andere Fleisch- 
«orlen (Speck, Schmalz, Leber), naa derselben Het^^rei bezogen, ühnliche 
Srkrankungen herbei, so dass zweifellos liier eine Vergiftung durch Fleisch 
kranker Thiere vorliegt, da Uberdicsis anderweitige Vergiftungen mit 
Sicherheit ausgeschlossen werden konnten. Die nachträglich untersachte 
Wnrat enthielt zahlreiche Püie. Bei der Seetion der in Folge der Yer^ 
giftung gestorbenen Menschen fanden doh Darmkatanrh und eiue dott- 
kele, flüssige Beschaffenheit des Bbitrs . mit^'^f rdem nirhts Besonderes. 
Th. Iln spinan, der Uber diese Vergiftung referirt, nimmt an, dass hier 
kein Botiiiismus, sondern eine Vergiftung durch Fleisch kranker Thiere 
' * vorliegt, eine Ansicht, der Bollinger beitritt, indem er meint» dass die 
Symptome auf ein septisches oder scptiformes Gift hinwiesen. 

Siedamgrotzky theilt folgende Beobaelitung ähnlicher Art mit: 
Im September 1879 erkrankten in Nenbodcnbacii bei Nossen 87 Bahn- 
arbciter 6 — 4b Stunden nach dem (icuusse von frisch bereiteter Knob* 
lanehwnrs^ die von emem Schllebter belogen war. INe Brsoheimngen 
waren die eines heftigen Jkechdurchfalls mit Leib- und KopfsehmeneD, 
grossor Abgeschlageniieit und vereinaelt sehr holien Temperatoren. Die 
iiähere Ursache blieb unermittelt. 

Nach Bollinger kamen im Herbste 1880 zu Weiherschneid» 
baeh in Hittelfranken 71 Erkranknngen mit 4 TodcsflUen naeh dem 
Genüsse von frischen Wflraten — Blntwllrste und Blntpresssaek ^ aar 
Beobachtung. 

Ganz ähnliche Vergiftungen — 1 1 Erkrankungen mit 2 Todesfällen 
— sah du Vesnil naeh dem G«nitBS von Baehseafleiseh. 

Haassregeln ge^en diese Gefabren. 

Die aufgezählten Fälle beweisen zur Genüge, welch grosse Ge- 
fahren mit dem Oemiie des Fleisehe« von pytaiiseh und septlcimiMh 
erkrankten Seblaehtthieren verknüpft sind nnd nOthigen die Sanitlls- 
polizei, bei allen diesen ErkrankaDgen den Fleisehgennss auf das 
Strengste zu untersagen. Gans besonderes Augenmerk ist anf die 
pntriden Geblrmnttererkianknngen der Kilbe m riebten» da sie er- 
fahrangsgemäss die gefährlichste Quelle fttr die hier in Betracht 
korameDden Fleischvergiftungen beim Menschen bilden. Aneb die 
eitrigen und jauchigen Nabelprocesse bei Kälbern nnd die sogenannte 
Lähme der Kälber verdienen nach dieser Bichtnng hin weit mehr 
Beachtung als bisher. 

Bei allen gangränösen, jauchigen oder eitrigen Processen ist in 
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der Begel dann der Verdneht auf Selbetinfeetion gerechtfertigt ') nnd 
der Fldscbgennss sn untersagen, sobald bei Lebseiten der Tbiere ein 
fieberbaftes Allgcmeinleiden bestand. Ist jeder Verdacht der Infection 
des ganzen Körpers der Schbushtthiere ausgeschlossen , und finden 
eich namentlich auch keine rerdächligen Veränderungen im Bereich 
des lymphatischen Apparates in der Kähe der localen Herde, so be- 
gnüge man fsich mit einer behutsamen Entfernung der letzteren, wobei 
jede Verimreiniirnnir von cresuiulera Fleisch mit der jauchigen oder 
eitrigen Masse btruugstens vermieden werden mnss. Denn nach allen 
unseren Kenntnissen sind wir zu der Annahme l)erechtigt, dass septi- 
cUmisches Gift unter Umständen das gesunde Fleisch als Nährboden 
zu seiner weiteren Entwicklung und Vermehrung benutzen kann. 
Ganz besonders dürfte das Hlr feuchte und dumpfe Aufbewahrungs- 
orte zu gelten haben und es ist unzweifelhaft die postmortale Stei- 
gerung des Giftes, der in den vorgeführten Fallen häuli^cr Erwäh- 
nung geschah, yiel&M^h auf diese VerhSltDisse zarUckzaftihren. 

Mit Httcksieht anf die Combinationen ron septisehem Oift mit 
anderen SchftdUehkeiten sei aof die unter «BotalisrnnB*! »Typhns- 
skrtige Erkiattknngen nach Fleisehgennss" nnd «Ueber Äe an Flei- 
scherläden zn stellenden sanitStspolizeiliehen Anfordemngen* ange- 
gebenen Schntsmaassregeln Terwiesen. 

Abnorme KlirpcivustUude, welche durcli Veiabrelchung: ron Arzneien 
odtr duich uugeelsrnetes Futter heiboiKt'fUhrt iverden. 

Von einer {ganzen Au/alil von gifti<^en Medicamenten wird be- 
hauptet, da^^s sie sich im Ktirjier der Schlachtthiere festzusetzen und 
<las Fleisch zu einem pftiijen Nahrungsmittel zn stempeln vermögen; 
^auz besonders gilt ilas lür Arsenik, Quecksilber, Phosphor, Blei, 
Brechweinstein, Strychnin, Croton u. s. w. Hierbei beruft man sich 
mit Vorliebe anf Versuche Hertwig's, der feststellte, dass Arsenik 
eich nnter Umständen noch 3 Wochen nach seiner Application im 
Ofganismns nachweisen iSsst. Ee ist indessen sn bemerken , dass 
in diesen Versuchen nnr der gewöhnliche qnalitatiTe Nachweis des 
Arsens mit Hülfe des Marsh'scben Apparates geltthrt wnrde, dass 
aich nnr ein yerhftltnissmlssig schwacher Anenspiegel biUlete nnd 
dass jeder Nachweis über die Quantität des Giftes und somit jede 
Orandlage für die Beurtheilong der SchftdUchkeit oder Unschlldlich- 
keit des Fleisches fehlt. 

Einzelne Laadwirthe pflegen snr schnelleren Enielnng eines 

1) In geeigneten Flllan nmiff aaeh hier die Eoch probe (8.S.65) nAberea 
Aa&chlan in gelten. 
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guten Mastzngtsiidefl den Tbieren regelndlSBige Gaben Ton Arsenik 
stt Terabreicben. Die Körpertbeile einer Kab, die auf diese Weise 
innerbalb eines balben Jahres im Ganzen 5(>G,5 Grm. ATsenik er- 
halten hatte, wiesen nacb Sonnensebein folgende Mengen tob 
Arsenik anf: 

0,5 Kgrm. Hnakelfleiscb 0,000 t9t Grm. 

0,5 = Leber O,0O0nfil 

0,5 = Lunge Ü,ÜOUUlÜ s 

«:» : Sit} •••••• 0..0.0.0 . 

Da die Maximalgabe des Arsenik beim Menschen 0,005 Grm. be- 
trägt, dieser aber wohl selten mehr als U,5 Kgrm. Fleisch verzehrt, 
so kann der Genugs des Fleisches vou Thieren, die mit Arsenik ge- 
futtert worden sind, wohl kaum Kachtheile im Gefolge haben. 

Aneb die behauptete Sobädliebkeit der anderen Gifte bat keine 
bessere tbatsScblicbe Unterlage nnd es ist desbalb die Frage, nnter 
welchen Umstanden das Fleiseh Ton Thieren, die mit hohen Gaben 
soloher Arzneien , die ftlr sieh die menschliche Ciesnndbdt %n ge- 
fährden im Stande sind, sn verwerfen ist, kaum an der Hand wissen* 
sehafUicber Er&bnmg an beantworten. 

Immerbin wird in solchen F%llen, wo nngewöhnlich hohe Dosen 
giftiger Arzneien in Anwendung gekommen sind, Vorsicht am Platxe 
sein. 

Weit häufiger als mit vergiftetem Fleisch wird sich die Sanitäts- 
polizei mit solchem Fleische zu beschäftigen haben, welches durch 
Verabreiehun*::: von Arzneien eine ekelerregende Beschaffenheit ange- 
nommen hat. Zahlreiche nnangenehm riechende und Fchmeckende Sub- 
stanzen, z. B. CarbolsUiire, Petroleum, Aether, Kampher, Asa fnetida, 
kurz vor drm Abschlachten den Tliieren innerlich gereicht, gehen 
in das Fleisch über und machen dieses für den menschlichen Genuss 
ungeeiimet. Werden Schafe innerlich mit Schwefel behandelt, so 
niniiiii ihr Fleisch den charakteristischen Geruch nach Schwefel- 
wasserstoff an. 

Ger lach theilt liinsiclitli(di des l'ebertrittes riechender Substanzen 
in (las Fleiäcii folgende Heobachtuitg mit: Wegen vorgekommener Apb» 
tiienseiiche worden die Stallungen anf dem Viebmarkt zu Dresden in der 
Weise desinficirt, das» man zu einem Eimer voll CblorkalklOtnog 3 Bier- 
seidel flüssiger Carbolsäure fügte und mit diesem Gemisch die Wände 
deä Kälberstaltes besprengte. Das Fleisch der Kälber, welche sicli meh< 
rere Tage später in diesen Stallungen aufgehalten hatten, verrieth einen 
eigentbllmlidien Gesebmaek nnd rief nseh dem Genus vielAieh £rsehei- 
nnegen von Ekel ond Slagenbeichwerden hervor. 
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Was die durch ungeeignetes Futter bewirkten abnormen Kürj)er- 
zustände betriÖ't, so ist es besonders hekannt, dai?s Schweine nach 
der Futterung mit Fischen — in fischreichen Gegenden geschieht das 
vielfach — ein Fleisch liefern, welches beim Kochen den eigenthttm- 
lichen Fisebgeruch und beim Ausschmelzen des Fettes sogar oftmals 
eineu deutlichen Thrangeruch erkennen lässt. Derartig verändertes 
Fleisch ist natürlich für den öffentlichen Verkauf nicht geeignet. 

Fl«lMb TOS fcketalai TUerau 

Dm Fleiieh g«hetet«r Thiere gebt sebneU in FftolnisB Ober, wahr- 
scbeinliob deshalb, weil die Thiere in Folge einer Herabsetzung des 
Oefässtonns nur mangelbaft ansblnten. 

Fleisch Ton plStidlch Terendeten Thlercn. 

Fleisch von verendeten Thieren ist grnndsätzlicii uml ^\A\>>1 dimn 
vom Verkauf ansznsehliessen, wenn der Tod durch Blitzschlag oder 
Scblagflass erfolgte. Ist aucli eine richädigung der menschlichen 6e- 
snndheit durch den Genuss solchen Fleisches nicht immer zu be- 
füichten, so besteht doch in der ganzen Bevölkerung eine solche 
Abneigung gegen das Verspeisen von Aas, dass schon hierdurch die 
Verwerfung des Fleisebes YoIlsUtaidig gerechtfertigt ersobdnt 

WUirend das Ficaseh gehörig ausgebloteter Thiere gar kein Blut 
enthftlt, erkennt man das Fleisch amgestandener Thiere in der Begel 
schon daran, dass man durch Ausdrflcken desselben ein mehr oder 
weniger grosses Quantum Blut gewinnen kann; zugleich ist das 
Fleisch schlaff, weich und feucht und geht auffiillend schnell in 
Fäulniss Ober. Hierbei geht die FOulniss kaum je von bestimmten 
Stellen aus, wie bei der Fäulniss von normalem Fleisch, sondern sie 
pflegt die ganze Masse des Fleisches gleichzeitig zu ergreifen. 

In der Haut umgestandener Thiere sind die Gefässe stark mit 
61 nt gefüllt, während die Haut gesunder Schlachtthiere bleich er- 
schein t. 

Das Flelscli tcd ndbuilieheii Zachtthierea uai KryptoreUdea. 

Das Fleisch von männlichen Zuchtthieren und Kryptorchiden 
(Binneneber) besitzt beim Schwein einen eigenthttmlichen urinOsen 
Geruch und zugleich einen so widerlichen Geschmack, dass es nm 
so mehr geboten scheint, solches Fleisch in Orten mit geregelter 
Fleisch belehn n vom Feilhalten in den Fleischerläden auszuschlif'^^seu 
und ('S nur unter Controle und unter der ausdrücklichen Bezeichnung 
äla Kbcrtieisch zu verkaufen, als es von den Metzgern stets als minder* 
werthiges Fleisch zu einem_ geringen Preise eingekauft wird. 
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Das Fleisch von greschlechtsreifen Ziegenböcken ist seines ekel- 
erregenden Geruches halber Tom Verkauf ganz auszuschliessen. 

Flaiaek tob UMlIn Tktorca. 

Bas Fleiseh angeborener oder neugeborener Tbiere — besonders 
kommen hier Kälber in Betracht — pflegt man ale minder nahrhaft 
xn bezeichnen and als unreif zn verwerfen. Hier macht man sich 
insofern eines groben wissenschaftlichen Verstosses schuldig, als die 
chemische Analyse das Fleisch neugeborener von dem älterer Kälber, 
welches gleich ersterem bis zu 8U " o Wasser enthält, nicht zu unter- 
scheiden vermag. Immerhin soll rann (bs Fleisch ungeborener Thiere,, 
gegen dessen Genus« in den weitesten Schichten des Volkes eine an- 
überwindliche Alm i^ung bestellt, mit aller Strenge vom Verkauf 
ausschiiessen und das nengeborener Thiere nur da zulassen, wo der 
Yolksbrauch durch ein solches Verfahren nicht verletzt wird. 

Als gute Maassregel gegen den Verkauf zu junger KUlber wtlrde 
sich ein strenges Verbot der Unsitte empiciilen, solchem Fleisch durch 
Einblasen von Luft in die Unterbaut ein besseres Aussehen zu Ter- 
scluKffett. Unterbliebe nftmlieh diese Manipnlation, so würde Jeder- 
mann das Reisch sehr jugendlieber Tbiere sehen an der welken und 
salzigen BesobalTenheit seines Bindegewebes erkennen kOnnen. Ueber 
die Feststellnng des Alters der Külber vergl. S. 46. 

. Andere Krankheiten und KOrpersustKnde. 
80 gefährlich der Genuss des Fleisches bei entzündlich- putriden 
Affectioneu des Uterus, die mau auch wohl unpassender Weise als 
entzündliche Formen des Kalbefiebers bezeichnet, werden kann, so 
nnsehadUoh bat er sieh in ^elen Tainsenden von Fallen beim eigent- 
lichen Kalbefieber oder Hilohfiebcr, jenw in ihrer Aetiologie 
nocb so got wie ganz anbekannten Krankheit gezeigt, bei weleber 
Jegliche putride oder aacb nnr entzündliche Affection des Uteros 
fehlt, die karze Zeit nach ^er meiit ganz leichten Gebart ganz 
plötzlich auftritt, in der Regel die fettesten Thiere am leichtesten 
ergreift, um in der Mehrzahl der F&Ile schon nach etwa 24stUndigem 
Verlaofe einen lethalen Ausgang zu nehmen. Die Krankheit wird 
besonders in Gegenden mit intensiver Milch wirthschaft beobachtet 
nnd gibt in diesen Gegenden häufiger Veranlassung zu Notb- 
schlachtnngen, als alle anderen Krankheiten des Kindes züsaniinr n- 
genommen. Das Fleisch ist stets wie das Fleisch notlitroschku litet r 
Thiere tlberhaupt zu behand<'l!i, d Ii. er^t nach thierärztlicher Unter- 
suchung nnd in StUdten mit geregelter Fleischbeschau in besonderen 
Localeu unter Auüsicbt feil zu halten. 
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Sehr häufig gibt auch gefahrdrohende Tympanitis beim 
Rinde Veranln?snng zu Nothschlachtungen und gerade hier dtlrfte 
bei der Beurtheilung des Fleisches besondere Vorsicht angezeigt 
erscheinen. Denn gewisse Eingeweide und Muskeln zeigen bei 
dieser Kraiikhrit oftmals eine ausserordentliche Neigung, schnell 
der Fäulüiss aiiheim zu fallen. Zuweilen trifft man schon gleich 
nach dem Schlachten die Leber und gewisse Äluskeln, z. B. die 
Lendenmiiskelu uml die Pfeiler des Zwerchfells, gelblich veriätiit 
uüd mürbe an. In solchen Fällen dürfte es gerechtfertigt sein, den 
Fleischgenoss einfach zu untersagen. Das gleiche hat natürlich fUr 
den Fall in geseheheiii dam das Thier mit Petroleum — In manchen 
Gegenden ein wfar beliebtes Hansmittel — oder Garbolaftnre n. s. w. 
behandelt worden ist oder wenn das Fleiseh beim Henuisbolen der 
Baneheingeweide mit dein Inhalt des Verdannngsapparates Tenm* 
reinigt worden ist — In geeigneten Fftllen empfiehlt sieh hier die 
sogenannte Kochprobe (s. S. 65). 

Die Erankheitserscheinnngen, welche sieh nach dem Ver- 
schlucken von Fremdkörpern einstellen, geben beim Binde 
häufig VeranlasBong zum Nothschlachten. Der Fletschgennss ist 
aber nnr dann zu gestatten, wenn keine Erscheinungen Ton Septi- 
cämie oder Pjämie vorliegen ond das Fleisch frei Ton serOser 
Dnrchfeuchtung ist. 

Eine iinnz besondere Beaclitinii: M'rdient aueh noch der soge- 
nannte „Hauschbrand" des Rindis, eine in gewissen Getrenden 
enzootisch vorkommende Krankheit, die man früher ganz allgemein 
zn dem Milzbrand zählte, von der es jedoch feststeht, dass sie mit 
dieser Krankheit nichts gemein hat. Die Krankheit ist charakteri- 
sirt durch das Auftreten loealer lluiu und Muskelemphyseme. Der 
Kauschbraud ist wie der Milzbrand parasitärer Natur ; während aber 
der MilzbrandbacUlos vollständig onbewegUch ist, zeigt sich der 
Banaehbiandparasit in Form abgernndeter Stäbchen, die sieh lebhaft 
xn bewegen vermögen. Weitere Differenzen ergeben sieh bei der 
Impfhng; Kaninchen eifciaaken nach der Einimpfung von Anthrax- 
baeillen mit grosser Sicherheit an Milsbiand» während sie anf eine 
üinverleibnng des Banschbrandgiftes gar nicht reagiren. 

Die von den Banschbiandgeschwlllsten ergriffenen Theiie zei- 
gen sieh serito - hämorrhagisch infiltrirt, von zahlreichen Gasblasen 
durchsetzt nnd gehen sehr schnell in Fäalniss tiber. Lemke gibt 
an , dnss das Fleisch von rauschbrandkranken Thieren beim Ver- 
gleich mit normalem Fleisch entschieden ein Fehlen der lebhaften 
rotben Fleischfarbe, an Stelle derselben aber einen deutlichen Stich 
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ins Grmp crkeuncu lasse; ausserdem sei es stärker dorcbfeuclltet, 
man kounte fast sauren, ireriiiggradig wässrig. 

Mag man inim ili n über die Anschauung Feser's, dass der 
Bauschbrand als eine ]>utride Infection oder Intoxication aufzufassen 
sei, streiten können, soviel seheint gewiss, dass die zersetzten Gre- 
schwUlste bei Lebzeiten der iliicie zur Entwicklung der Septicämie 
mit allen ihren Gefahren flir die menschliche Gesundheit fuhren 
können, an geschlachteten Thieren aber sonst noch gesundes Fleisch 
mit F&nlDisskeimen zu Yeranreinigen rermögen. Die S«iitfttspoUiel 
hat deshalb den Genoss des Fleisekes von nnsclibnuidknuiken 
Thieren zu untersagen. 0 

Von den Krankheiten des Sehweines , die hftnfig m Noth- 
flcblaohtangen YeraDlassong gehen, verdient in erster Linie der 
Bothlanf genannt zu werden, figgeling hat eine systematische 
Sonderang deijenigen Krankheiten vorgenommen, welche wegen der 
mehr oder weniger ausgebreiteten Bothfärbnng der üaut wohl als 
Bothlanf bezeichnet werden können; dieselben zerfallen znnitcbst in 
sporadische und in senchenbafte. Zu ersteren gehört ein am Kopfe 
und Hals auftretendes Erysipel, die sof^enannte Kopfrosc nnd das 
Nesseltieber, der zweiten Gnip|)e gehört zunächst eine Kranklioit 
an, die zweckmässig als „Rothlaufseuche" bezeichnet wird und 
eine weitere, für welche die Bezeichnung »Sehwein es euche" vor« 
geschlagen wird. 

Die R 0 1 h 1 a u f s e u e he sei ein ansteckendes acutes Exanthem 
der Haut, welches man mit dem Scharlachfieber des Menschen ver- 
gleichen könne und dessen Verimpfung wiederholt gelungen sei. 

Erscheinungen und Verlauf: AUm&hlicbe Entwickelung der Krank- 
heit unter allgemeiner Abgeschlagenheit, Abnahme des Appetits 
und Steigerung des Durstes innerhalb 24 Stunden. Temperatur 41 bis 
42<>. Grosse Schwäche ^ knpferforbige BOthnng der Haut in der 
unteren Halsgegend, unter dem Bauche nnd an der inneren Schenkel- 
fläche heginnendy die ^ch, spmngartig fortschreitend, oft Uber den 
grössten Thell des Körpers ausbreitet. Zeitweilig schmerzhafte An* 
Schwellung der Haut in der Gegend des KehlkopfeSi Athmungs- und 
Schlingbeschwerden. Verlauf meistens i n 2—3 Tagen tOdtUch ; seltener 
Genesung nach ca. Stägiger Krankheitsdauer. 

1) Lemke fQtterte 4 Hunde, eine alte Jagdhflndin nnd 3 Junge, mit Bausch- 
brandfieisch. Die juniren Thipre. welche übrigens an Fleisch nahrung gewöhnt 
waren und keine grössere Portion Fleisch erhielten als sonst, erkrankten unter 
dion Erscheinungen eines heftigen Durchfalls. Die Entleerungen besassen einen 
penetamiten Qerttch. Die alte Hfladin liest keine BtArong des Wcdübefindtus 
«rkennen* 
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Autopsie: Starke Röthnng der oberen Hautscliicliten, starke 
Dnrchtränkung der Haut, des Unterbaot- und oft auch des inter- 
miiskulären Binde^cewebes mit trtiber, seröser Flüssigkeit. Röthung, • 
nicht selten auch Anscbwcllnng der Respirationsschleimhant; Lung^en- 
ödem. Trübe Schwellung dfr Nieren; grosser Blutgehalt der Leber. 
Milz Dioi^tens normal. Schleimhaut des Magens und des Verdamings- . 
apparates nicht oder nur leicht geröthet. Bhit kirschrotb, an der 
Luft hellroth werdend und nur schlaft" geronnen. 

Die Schweiueseuebe sei nicht austeekend, sie sei aber die 
häutigste und verheerendste, in manchen Gegenden fast alljährlich 
wiederkehrende Form des Rothlaufs, deren Schädlichkeit in dem 
Fntter zu suelien sei; sie sei eine Septiclmie. 

Erecheiniiogen und Verlaof: Plötzliches Erkranken; schon nach • 
' wenigen Stunden rascher Ver&ll der Kräfte, gänzliches Versehwin- 
den des ÄppetitSy zeitweilig Brechneigung oder wirkliches Erbieeben» . 
meist Verstopfong. Temperatur ca. 42^; Herzschlag freqnent, kanm 
Alhlbar. Nach ca. 12stttndigem Kranksein dunkle Rothnng der Haut» 
welche an der mittleren und hinteren BaQchgegend beginnend sich 
nach hinten auf die Hinterschenkel, dann nach vorn bis zur Brust 
und schliesslich Uber den ganzen Körper ausbreiten kann. Dabei 
besitzen die gerötheten Stellen einen bläulichen Farbenton. An- 
schwellung der Haut und Athraungsbeschwerden fehlen. Verlauf 
innerhalb 21— J'^ Stunden fast immer tfidtlich. 

Obductiou: Schwere katarrhalische Entzündung des Magens, meist 
auch des Dünn- und Dickdarms. MesenterialdrUsen immer, Milz oft 
geschwollen, trübe Schwellung der Nieren und der Leber, sowie 
der Herz- und Körpermuskulatur. Blut dunkelroth, färbt sich an 
der Luft heller und gerinnt nur locker. — Johne bemerkt, dass 
die bei dieser Form fast ausnahmslos vorkommende Schwellung und 
Ver8chwäi;ung der solitären Follikel im Darm auf&Uenderweise nicht 
erwfthnt werden. 

Sollte sich die Behauptung, dass die sogenannte Schweineseuche 
eine Septicämie sei, einer strengen wissenschaftlichen Prttfung gegen- 
über bewahrheiten, so wäre der Genuss des Fleisches bei dieser Form, 
des Rothlaufes Überhaupt zu Torbieten.^) 



1) Gegenüljcr der viel behaupteten Unscbädlichkeit des Fleisches -bei Roth- 
Jauf überhaupt sei folgende Beobachtung mitgetheilt: Ina Jahre l*5T'.t erkrankten 
in Korten bei üottiiigen zwei Famiiien an Brechdurchfall, nachdem nio Flutsch 
TOD «iBem Scliwein gegessen, welches in hohem Grade an Rotblanf gelittra hatte 
und nothgeschlachtet worden war. Dm Landfericht Mersebnis verturthdlte den 
Metzger zu G Monaten GefUngniss. 

Sehmidt-Mfilheiai, Uandb. d. Ftebehknnle. 15 
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In Milzbranddistricten hat man bei der Entscheidung der Frage 
über die Geniessbarkeit des Fleisches immer an die MögUebkeit eimw 
Verwechslung von Rntblauf und Milzbrand zu denken. 

liei Krankficilrn nml Körpfrzusla}iflni. irelche hier rn'chl hrsnn- 
ders namhajt 'j'-nnicfif siud , i^f der Fieischtjenu.ss zu ffestatfrn , wenn 
. nach allen Erfahrungen mit Sicherheit (uuff'nomjnm werden kann, dass 
derselbe keinen Nachtheü für die menschlu he Gesundheit im Gefolge 
hat und das Fleisch weder verfärbt noch durchfeuchtet ^ noch sonst 
derartig verändert erscheint^ dass es Ekel su erregen im Stande ist. 

Qua besonders ist daher der Fleischgenuss bei einfach cnt- 
sttBdKchen Krank heiteoi die weder einen pyämischen noch 
septioKmiBcben Charakter besitun, so gestatten md eodami bd allen 
ContinnitfttestOrnngen, die nicht snr Selbetinfeetion des Thier- 
kOrpers in Folge bösartiger Wnndknmkheiten geftlhrt haben. Auch 
die sogenannten gutartigen Gesehwttlste beeintiftehtigen den 
Fleisebgenoss nicht, wtthrend dies bei bösartigen immer der Fall 
•iBty sobald sieh Metastasen in entfernteren Organen zeigen. 

Immer und l»ei allen Kothschlachtnngen aber sollte mit aller 
Strenge datauf gesehen werden, dass das Fleisch einschliesslioh der 
sämmtlichen Eingeweide thierilrztlich untersucht wird, bevor sein 
. Verkauf freigegeben wird und dass womöglich auch zn Lebzeiten 
der Thiere die Natur und der Grad der Erkrankung thierärztlich 
festgestellt wird. Die dringende Nothwendigkeit dieser Maassregel 
wird im nächstfolgenden Abschnitte ihre Begrtlndnng tinden. 



B. Abnormitäten, die sich erst bei der Aufbewahrung und 
Zubereitimg des iiieisciies entwickeln. 

« 

Tyf taiartlte MiMnnfcnakuffea nsch FliiflekffwuB. 

Eine Anxahl yon FleiBehvergiflungen Ist von Enverlllssigen For- 
schem anf Omndlage der klinisohen sowohl als ganz besondein aneh 
der pathologisch-anatomischen Brscheinnngen flir l^hns abdonuaaUs 
ausgegeben und zur Erklftrong dieser Erbnnknngen hat man einen 

Typhus bei Rindern und Kälbern, sowie eine Uebertragong dieser 
Krankheit von Thier auf Mensch durch den Fleisebgenoss angenommen* 
Bollinger hat die Typhusnatur der Erkrankungen bekämpfen 
zu mtlssen geglaubt, weil die Existenz eines Typhus bei Kälbern 

und Rindern gUnzlieh nnbekannt ist und er selbst, wie auch früher 
Obermeier, Lebert, v. Gietl und Barth, sich stets nur mit 
durchaus negativem Resultat bemttbt hat, den Abdomioaityphus auf 
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Thiere zn übertragen. Die Ffitternng mit den Fäces von Typhus- 
krankeii an Rinder, Kfllbor, Schweine nnd Aflfen wurde längere Zeit 
fortgesetzt, aber ohne Erf tl^, Olrieh negative Resultate hatte die 
Rubcutane Injection von frischem Blut schwerer Typbuspatieuteu bei 
denselben Thieren. 

' In das Dunkel der einschlägigen Erkrankungen dürfte nnr dann 
einiges Licht dringen, wenn man zu folgender Annahme greift: Bei 
unseren lieutigeu Kenntnissen von der Entwicklung und Vermehrung 
der Infectionsstoffe kann es gar nicht zweifelhaft sein, dass sonst 
Bormftles Flebdi unter UmitiDden einen TOnÜg^ehen Hftlirboden 
ftr HikroorganiBnen Tersebiedener Art abgeben kann. Das wird 
besonders im Sommer in fenebten nnd sobleebt Tentflirten Anf be- 
wahmngsrilnmen der Fall sein oder dann, wenn Fleiseb bei wanner 
Witterung scbicbtenweise aufeinander gepaekt wird. Das Typbns- 
giii ist non nacb den bestbegrflndeten Annahmen myootisoher Natar 
nnd der Typhus eine contagidse Krankheit; wir glauben deshalb die 
nachfolgenden Erkrankongen in ihien ätioiogiscben Beaiehungen nur 
dann verstehen zu kOnnen, wenn wir uns vorstellen, dass in den 
betreffenden Aufbewahrnngsräumlichkeiten eine Infection des Fleisches 
mit Tjphusgift und nachfolgender Eutwiokelaag nnd Vermebroag 
dieses Gifte? stattjrfiunden bat 

Indem die IJt niorknng nicht unterdrückt wird, dass das Kalb- 
fleisch ganz be sonders günstige Verhältnisse fUr das Aui kommen von 
Pilzvegetationeu darzubieten seheint, wenn es durch Krankheiten " 
oder durch mehrtUgiges Aufbewaliien eine mürbe und wenig resistente 
Beschaffenheit angenommen hat, lassen wir zuniichst die interessanteste 
nnd wobl am besten stadirte der einschlägigen Flelsebvergiftungeu 
Im Weseniiieben nach den ansfllhrliehen Anizetcbnungen Walder's 
folgen: 

Am 30. Hai 1878 fand in K loten ein Singerfest statt, wosn ausser 
Singem ans dem Betirk Bulach auch solche aus Zürich, Winterthur nnd 

Wetzikon orRrliienen waren. Innerhalb der folgenden 2 Wochen erkrankten 
657 Personen, zum Theil ans der Reibe der Sänger, zum Theii blosse 
Zosobauer. 

Am Morgen des 30. Mai wurde ein gemeinsames FMhstttok einge- 
Qonunen, welches ftir die Einen aus Kalbsragout, für die Anderen ans 

Bratwürsten bestand; nach 'Ivm Mitta-r^'ssen , welrhf^s slrh aus Suppe, 
Rindfleisch, Kalbsbraten, sogenaiuitein Verschmttenen, Würsten und Schin- 
ken, aasserdem auä Kartotl'elu, Bohuen und Salat, dazu Wein, zusammen- 
setzte, wurde sehr viel Fleisi^, namentiieh Kalbsbrsten and Schinken, 
an die vor dem Fcstlocalo sich hernmtummelnden Kinder vertheilt, welche 
viel davon nncfi Hause braobten und es dort mit ihren Ekern und Qe- ' 
scbwistem verspeisten. 
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Der Festwirth, zugleich Metzger, hatte selbst mehrere Kilber uod 
Schweine, sowie einen Ochsen geschlachtet; ausserdem aber hatte er 
43 Pfund Kalbfleiech ohne Knochen ans Seebach bezogen nnd es steht 

fest, dass dieses Fleisch von einem kranken Thicte herrtlhrte, welches 
heimlich und ohne Anzeige an den Fleischbeschaner des betreffenden 
Ortes geschlachtet worden war. Die Lungeu und das Gehirn des be- 
treffenden Kalbes waren in Seebach geblieben ; erstere waren nicht gauz 
appetitlich anzusehen nnd gaben in einer aus 3 Gliedern bestehenden 
Familie VeniTilassnnpr ziim Auftreten derselben Kranklieit^erscheinungen 
wie in Kloteii ; das ilirn verspeiste die Pfarrerufarailie, die in P\>li;e dessea 
gleiclifalls erkrankte. In Kloten selbst erkrankten ausserdem noch solche 
Personen, welche dem Fest ganz ferngestanden, aber rohes Fletsch oder 
Bratwurst von dem Festwirth be/o^'en hatten. Hieraus geht hervor, dass 
verschiedene Fleischarten des Festw irtlies durch die J:> rfnnd Kalblleisch 
infieirt worden sind und dags die ^^ehädlichkeit sich nicht erst in Folge 
der Zubeieitung in der Küche gebildet hat. 

Daa Fleisch wnrde snm Theil schon am Tage vor dem Feste an- 
bereitet und in einem hölzernen Waschznber aufgeschichtet; unten be> 
fand sieli eine Lag:c Schinken, darüber einijre La^en Kalbsbraten. Das? 
es bicli in Uitisem Falle entschieden um ein rcproductionsfähiges Conta- 
giuui gehandelt hat, folgt schou aus dem Umstände, dass auch secundäre 
Erkrankungen zahlreich beobachtet worden sind. Es scheint gewiss, dass 
das Kalbfleisch bereits in Seebach mit den Krankheitskeimen versehen 
war und dass die!?e auf das sonst gesunde Fleiseli des Festwirthes ti her- 
gegangen sind. Hervorgehoben zu werden verdient noch der Umstand, 
dass daa betreffende Kalb bereits am 25. Mai getOdt^ erst 2 Tage da- 
rauf ausgeweidet, noch einen Tag spüter aber erst geschunden und aus* 
srebeint nnd endlicli am 2n. und 30. Mai gekocht und gebraten* WOrde. 
Das zul>ereitete Fleiseh /ei-^te sieh vielfach noch blati;r. 

Die wesentlichsten Krankheitserscheinungen waren nun: Typischer 
Verlauf einea xiemlich hohen Fiebers, gestörte Darmfnnction,' in der llehr- 
zahl der FlUle wenigstens zeitweise in Diarrhöen sich äussernd, welche 
oftmals einen ausgesprochenen typli'l^en Thnrakter besassen. Metcorismus 
mit Uruekschmerz in der Heocöcalgegend, exquisites roseolares Exan- 
them, bedeutende Anschwellung der Milz, endlich die charakteristische 
Zange sowie nerrttse nnd cerebrale Störungen. 

Gleich prägnant zeigte sich das anatomische Bild (es wurden r, To- 
desfälle gezählt): Je nach dem Eintritt des Tndp^ faTiden sich dir für 
Abdominaltyphus charakteristischen VerSndernnf^eu der Darmschleualiaiit 
▼or. Neben der allen Infectionskrankheitcn mehr oder weniger zukom- 
menden dnnkel'ScbmierigiKlssigen Beschaffenheit des Blutes nnd der sehr 
grossen, dunkelkirschrothen und erweichten Milz auf der Höhe der Krank- 
heit zeigte sich am 7. — 8. Tage eine starke markige Anschwellung der 
P e y e r 'sehen Uaofen, Ton denen einige beginnende, andere bereits weiter 
fortgeschrittene Verschorfong und einzelne sogar schon von den ne- 
erotischen Oewebstheilen enttklösste Geschwüre erkennen liessen. Die 
Mesenterialdrtlsen zei;;ten sich stark geschwollen. — In 2 Fällen, welche 
im Anfang und in der Mitte der 3. Woche zur Obduction kamen, fand 
man neben einzelnen marlug geschwolleneu DrUsenhaufen und solitäreu 
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Follikeln solche mit necrotisehen Veriliideriin^en und bereits eine siem* 

liclie Anzalil solclier, bei denen der Schorf im Abstossen begriffen oder 
fsrhon ganz eutfernt war. Im letzteren Falle fand man ein von markigea 
Kandern umgrenztes, sonst aber ziemlich reines GeseiiwUr vor. Der Darm 
enthielt weiter Blut, welehea tqh den GesehwürsfiKehen heretammte. End* 
lieh fand man Abscedirung in der Milz, einzelne Hämorrliagien in den 
T.impT'Ti, Processe, wie pff in diesem Stadium des Abdoraiiialtyplius vor- 
kinniutn. — Bei einer Leiche ans der Wor^he felilte jede Anschwel- 
lung: der Follikel und der Peyer 8chen Haufen^ wohl aber fanden sieb 
GeeehwUre, die einen aehOnen, rotben, grannlirenden Oroud nnd pigmen« 
tirte eehwlelige Bänder aufwiesen. An manchen GesebwUren bemerkte 
man mehr oder weniger fortgeschrittene Vemarbung und in der Nühe 
der Cöcalklappe stiess man auf vertiefte isarben mit pi^cntirteii, ikk Ii 
etwas callösen Rändern. Die kaum noch vergrössei teii MesenterialdrUsen 
waren •ebieferig gefirbt. 

£8 sind 55 secnndftre Erkrankangen genau festgestellt worden, 
sie betreffen Personen, wdehe weder am Feste theilgenommen, noeh 
Ton dem verhUngnisSToUen Fleisch gegessen haben. In 45 Füllen 
kernte' sieher naefagewiesen werden , dass die Erkrankten mit pri> 
mären Patienten in directem Verkehr gestanden hatten und dasS die 
Verpflegung Ton Patienten und das Reinigen ihrer Wttsehe, sowie 
das Schlafen im gleichen Bette die h&afigste Yeranlassong zur Ueber- 
tragnng ^ab. 

Der i,'esc'hil(lerte Fleisclityphus hat einigte Ei^enthlinilichkeiten 
gezeigt; es sind das namentlich: die kurze Incubationszeit, der häutig 
acute oder subacute Beginn, damit verbunden die frllhzcitif: auftreten- 
den nervösen und cerebralen Symptome, die Häutigkeit der aboi tivea 
Fälle, der g-eringe Procentsatz der Recidive und die geringe Morta- 
lität, EigenthUmlicbkeiten , die zum Theil vielleicht auf eine Modi- 
fication des Giftes durch den eigenthUnilichen Näbrbpden, zum Theil 
aneh anf eine Abschwftchnng in der Wirkung des Giftes zurUckzu- 
iltbren sind, die etwa der AbschwKehnng des Poekengiftes bei kttnst- 
lieber Ueberimpfong an die Seite an stellen wftre. 

Aach die Andelf Inger £ pidemie im Jnni 1839 wird nach neueren 

Forschungen zum Typlius gerechnet, während sie nach Anderen der inte- 
stinalen S( |isis beizuzählen ist. Am Id. Juni 1S3!) veranstalteten 1?7 Srinper 
in AiideiHnp::en (Canton Zürich) ein Fest nnd es stellten sich nacli dem- 
selben bei 444 Theilnehmern Erscheinungen eines typhösen Leidens ein. 
10 Patienten starben. Die Vergiftung wird anf den Qenuss Ton Kalbs- 
braten und Schinken zurtickgeffil tt. Die betreffenden Kälber waren am 
7. Juni geschlaclitf't nnd das Fleisch derselben im Backofen {,'ebraten. 
Die Braten wtircien in j^rossen Pfannen aufeinander gelegt im Keller 
aufbewahrt uud am Abend in Kisten gepackt. Es heisst von dem Fleische, 
dass es idcbt reeht Ikisoh, th^lweiae fibelrieehend, grflnlleh und bUn ge- 
fleekt gewesen sein soll; besonders stark blan geleckt sei das an an- 
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terst gelegene Fleisch gewesen. Der Schinken habe keine friadie reihe 
Frirbf" ht^sessen, die Farhp dffj J^perkes sei gelb und die Haese MTflieB- 
eeud gewesen; dabei roch der Schinken nach Knoblauch. 

Auääcr den Sängern erkrankten noch 12 Personen, welche am 1 1. 4uni 
«n einer Hoehseit tbeilgenommen halten , sa welcher dM Fleiwh vwi 
demselben Metsger gekauft wuti der aiuh die FleiaehUefemog IHr das 
Fest hatte. 

Nach einer Incubation Ton meistens 6— 7 tätiger Daner entwickelte 
aieh folgendes Krankheflsblld: Mangel an Appetit, Uebelkeit, Magen- 
drdeken, Anfstossen, selten wirkliches Erbrechen, Verstopfung oder Mch 

stark riechende StnhlgUnge, Abgeschlagenhcit, Schwindel, Eingenommen- 
heit des Kopfes, dumpfer und stechender Kopfgehnterz, Emptiiidlichkeit 
der Schläfe, des Hintcrhaupti», Nackens und Schmerz bis tief in den 
Rticken hemoter, oft Kolik und Sehmen im Epigastrium, Schlingbeaehwer- 

den, pappiger Geschmack, belegte Zunge, sehr Ubier Geruch ans dem 
Mun ie, Durst, Athmungsbcschwerde , Husten und Frcfsteln. Bei allen 

Kränken zeigte sicli Erweiterung der Pupille. Im weiteren Verlaufe kam 
es zu Delirien, Stupor, Cöcalöchmerz ^ seiteuer zeigte sich eiu frietiel* 

artiger Ausschlag. 

Die OhdnctioD ergah Verindemngeni wie sie beim Typhös Torkommen. 

wahrend Wjbb und Zehn der die typhöse Natnr der Andel- 
fiuger Epidemie neuerdings Tertreten hftben, stimmt Bollinger der 
Ansieht Biermer*8 bei, dass es sieh nm eine septische Gastro- ente- 
ritis gehandelt habe nnd sttttst sich hierbei besonders anf die eon- 
Btant heobaehtete Erweitemng der Papille mit SehstOmngeii. HOg- 
licherweise liegt eine Complication von lyphOser Erkrankung mit einer 
anderen vor. 

Aach einige kleinere Epidemien, z. B. die von Birmenstorf 
(1879),*WUrenlö8 (ISSO) und die von Thalweil, welch letztere 
nach den Angaben Wald er 's gleichfalls mit seciindUren firkpanknn- 
gen verbuodeu war, werden dem Typhus zugezählt. 

4 

Wmtrerflllnng, Botnlltms s. AlUntftsIt. 

Seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts hat man Kcnntniss'von 
eigenthamlichen Erkrankungen, die sich nach dem Genüsse von 
Fleischspeisen einstellen und welche von den gewObnllchen septi- 
schen Erkrankungen sehr yeisehieden sind. Da dieselben sieh be- 
sonders nach dem Qennss Yon Würsten geieigt haben, so hat man 
Ton einem «Wuistgift'' gesprochen, eine Bezeichnung, die aber inso- 
fern wenig zutrifft, als die VeTgiftungen auch nach dem Gennas tou 
Speck, Schinken und anderen Fleischspeisen constatirt worden sind. 
Xk» Erkrankungen sind hauptsächlich in Württemberg nnd Baden, 
dann aber auch in Westphalen, Pommem, Sachsen, Lippe-Detmold 
und anderwärts beobachtet worden. 
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Das Wuii^tgift ist uns im reinen Zustande anch heute noch voll- 
ßtäudig unbekannt und wir wissen nur, dass es einer eigenllilim- 
lichen Zersetzung des Fleisclies oder des Fettes, welche wahrschein- 
lich unter dem Einflüsse Ton Pilzen erfolgt, sein Entstehen verdankt 
hk der Begel zeigen sieh die flohUdllcben Fleiaebspeisen sebon vor 
dem Oeniuee eigenthflmlioli sdunierig verfilrbt nnd bedtien einen 
wideilioben sftaerlioben Geselimaek; viel&eb ist aneb ein flbler Oe- 
nieb an denselben bemerkt worden. Das Qift bfldet neb mit Vor* 
liebe in volnminOwnFleiaebBpeiaen» wenn diese nur mangelbaft gekoebt 
nnd geiiaefaert* oder nnzweckmilnig anfbewabrt werden. 

Die ungemeine Hllnfigkeit der WurstTergiffcongen in Schwaben 
(bis znm Jahre 1853 waren ea. 400 Erkrankungen mit 150 Todes- 
fällen bekannt) wird besonders anf mangelbafites Räuchern znrttok- 
geführt; man hängt dort die Wttrste nicht in den abgekühlten Ranch 
hoch oben im Kamin, sondern in den heissen Rauch dicht über dem 
Feuer. Durch die Einwirkung der Hitze bildet sich dann eine trockene 
feste Hülle um die Würste, welche das Eindring-en der aiitiseptischen 
Substanzen des Rauches in das Innere der Wurstmasse ganz ausser- 
ordentlich erschwert. Ausserdem wird dort nur während des Tages 
prei^nchert, so dass die WUrste in kalten Winteraäcbteu gefrieren 
kümien. 

Als ganz besonders nachtheilig wird auch die dort herrschende 
Unsitte bezeicbnet» die Würste, wenn sie at» dem Kessel kommen, 
'waim anlbinander an legen uid sie so den Wtrknagen der eigenen 
Dünste aossnsetsen nnd sie niebt an Inftigen Orten» sondern in Kisten 
nnd Kasten anftabewabren. 

Weiter seist man in Sebwaben bftnfiger den Würsten Blnt sn,. 
welebes bereits mebrere 'Hige alt ist nnd kocbt die Würste nor 
mangelhaft 

Am häufigsten veranlassen Blnt- nnd Leberwürste, sowie beson- 
ders auch die durch ihre Grösse ansgsseichneten Präparate, welche 
man als „ Schwartenmagen " und „ Presssack " bezeichnet, Vergiftungen, 
doch sind dieselben anch nach dem Genüsse von Speck nnd Schinken 
und selbst von Bttcbsentleisch ') beobachtet worden. 

D^Tnsnil (citirt nach Boohzn) beobRchtetc Botulismus bei 11 Straflini^ou 
nach dem Genüsse von Bücbscnflp.isch, welches aus En^lanfl hpznjren war Die 
Büchsen euthieltea fettes uud mageres Udueulleiach ; dieäu^ war, ehe cn cou- 
MmdrC wurde, h Tage hindurch bei einer Temperttiur von 25* C. der Luft ai^ge- 
•etzt gewesen und hatte nach Aussage der Consumentaa dnen widerlichen, an 
Terdorbenen Stockfiyt h erinnernden Geschmack. Alle, die von dem FIi i ( bo ge- 
gessen hatten, erkrankten unter den charakteristischen Erscheinungen des Botu- 
lismo«. Zwei Personen starben am 4. rrap. 5. Tage nach dem Fleischgenuss. 
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Die inneren Tbeile der Würste sind steU gefährlicher als die 
äusseren; oftmals erkranken nur Personen, welche von der inneren 
Masse gegessen haben, währeud die anderen gesund bleiben. 

Die. Wurstvergiftungen zeigen in der Regel einen snbacuteu bis 
ckronuehen Verlauf; eigentliche aoate Fülle gehören za den Seltea- 
heiten. Das Jnenbatlonsstadiam betrflgt mdstena 18^24 Stunden, 
kann indessen erheblich kürzer (bis 1 Stunde) nnd aneb nennenawerth 
länger (bis 9 Tage) Bein. 

Die ersten KrankheitBerBcheiniingen sind in der Regel üebelkeit 
mit Dmek in der llagengegend, Erbrechen, woni sich ofimals Diairfade 
gesdlt. Die Darmcrscheinnngen können indessen ganz fehlen und es 
setzt dann die Vergiftung mit Erbrechen, Würgen, SchwindelgefUhl, 
Sehstörun^en, Schlingbeschwerden, Muskelschwäche nnd Hinfälligkeit 
ein. Es stellt sich nunmehr eine hartnäckige Verstopfung ein und es 
entwickelt sich !Z'1 eichzeitig eine hochgradif^e MnskelschwUche. Das 
Gesiebt wird stau und ausdruckslos, die Haut marmorkalt und fahl. 
In den leichteren Fällen äussert sich die MnskelschwUche durel) im- 
sichem Gang (Matrosengang), in schwereren können die Patientea 
die Bettlage nicht verlassen. Besonders auffallend sind daun noch 
die Seh-, Schling- und Sprachstörungen. Die ersteren machen sich 
als MoLilitätsatoiungen de» Auges geltend, die in leichten Fällen auf 
Accommodationsstörungen mit Erweiterung der Pupille (Mydriasis) 
besehrftnkt bleiben, während sich in schweren FUlen eine mehr nnd 
mehr zunehmende Fnnotionsonffthigkeit der Hnskeln des Balbns ans- 
büdety die an einer absolnten Unbeweglichkeit des Aagapfels fkihren 
kann. Ein sehr oonstantes Symptom ist auch die Erachlaffong des 
Levator palpebrae snperioris mit schlaffer Herabhüngnng der Angen- 
lider (Psosis). Die Ejranken sind nicht im Stande, kleine Gegen- 
stände in der Nähe tu erkennen und beim Sehen in die Feme er- 
scheint Alles versehleiert. Häufig besteht Doppelsehen. Gleich mangels 
haft wie die Augenmuskeln functioniren in schweren Fällen die Muskeln 
des Gaumensegels, des Schlundkopfes und des Schlundes, sowie die 
des Kehlkopfes. Das Gaumensegel liängt in vielen Fällen schlaff 
herab; trockene Speisen können nur mit Mnbe oder gar nicht ge- 
schluckt werden; Flüssigkeiten fliessen zuweilen durch die Nase 
wieder zurück. Speisen und Getränke gelangen beim Schlingen 
leicht in die Luftröhre. Das Sprechen ist erschwert und die Stimme 
ist rauh imd klanglos. Auch die Zunge wird in ihrer Bewegung- 
gehemmt und die Sprache wird deshalb zugleich lallend. Zuweilen 
wird heftiger Husten beobachteti der wohl mit den Schlingbeschwer- 
den in Gausalnexns zu bringen ist 
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Dabei ist die Secretion bedeutend verringert und die Kranken 
haben das Gefühl von starker Trockenheit und Kratzen im Munde mul 

Schlünde. Auch die Absonderung im Bereiche des Verdatiiing:sappar;ites 
scheint erheblir h vcrrinirert; oftmals zeigen sich sogar Schweiss- und 
Thränensecretioneu unterdrückt. 

Das Gift wirkt auch er.^chlatTend auf das Herz und die Arterien- 
wandiiiif^ ein. Der retardirte Puls ist nur schwach und verschwindet 
in schweren Fällen völlig; in solchen Fällen ist es auch kaum mög- 
lich, die Herr.töne zu unterscheiden. 

Eine hartnäckige, selbst den stärksten Laxantien widerstehende 
Obstipation spricht für eine mangelhafte Functidnining der Mageu- 
und Damimaskeln. Manche Patienten klagen anhalttud Uber Hunger, 
doch gestatten die starken Schlingbeschwerden keine Befriedigung 
dieses Gefühles. 

Üie Patienten klagen Uber Steifigkeit des Gesiebtes, die oftmals 
in Tolktladige Stan-belt tibergebt und dem Gesiebte einen nnbeim- 
lieben Ansdrock verleibt. Ganz ftbnlieb wie die Gesiebtsmnsketai 
▼erkalten sieb aneb die flbrigen Körpermoskeln. 

P^cbische Störungen feblen vollstindig; die Kranken sind viel- 
mebr bei ToUem Bewnsstsein. — Eine Steigerung der Temperator 
iSsst sieb niebt eonstatiren* 

Die Sterbliebkeit ist eine siemlieh bedentepde, docb sobeint sie 
sieb in neuerer Zeit Termindert an baben. — Der Tod erfolgt mbig 
und tritt meistens zwiseben dem 1. nnd 10. Tage naeb der Yergiftang, 
zuweilen aber aneb nach einer längeren Daner ein. 

£in ebaiakteris^eber Obdnetionsbefnnd existirt niebt Oft 
findet sieb ein mit den Seblingbesebwerden im eansalen Znsammen- 
bange Btebendes LnngenOdem als Todesursache Tor. 

Bei gttnstigem Ausgange binterbleiben nocb wochenlang Seb- 
stSrungen und Muskelsehwicbe. 

Deutung der Yergiftnngsersebeinnngen. Mit Mttller 
und Pllrekbauer &ssen wir das Wurstgift als ein exquisites Mus- 
kelgift auf, das seine mnskellllbmende Wirkung sowobl an der quer- 
gestreiften als glatten Muskulatur geltend maebt. Das Gift entbltet 
seine Wirkung vom Blutstrome ans. Gelangt nur wenig Gift in den 
KOiper, so wirkt es besonders auf die glatte Muskulatur des Ver- 
dauungs- und Circulationsapparates und auch anf die zarten inneren 
Augenmuskeln ein. In andern Fällen werden auch die Übrigen Au- 
genmuskeln, die der Zunge, des Ganmensegels, des Schlundkopfes, 
Schlundes und des Kehlkopfes ergriffen; schliessUob stellen sich aacb 
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Fanetionsstärungen aa den Gesiohtamiukelii oud au den Übrigen 
Körpermuskeln ein. 

Je kleiner und zarter die Muskeln sind, desto frühzeitiger und 
Lelti^er werden sie in ihrer Function gtjstürt. Man kann schliess- 
lich eine ausgesprochene Paralyse an ihnen beobachten , während 
grössere Muskeln nienuUs s i stark ergriffen werden, da die Paralyse 
der Herzmuskulatur dem Leben zuvor ein Ende macht. 

FUr den Arzt wie für den Kranken machen sich die Functions- 
störongen der Muskeln des Auges, Kehlkopfes, Seblimdes and Darmes 
am melitra geltend (Fflrckhaner). 

Aaeh die SecretionwtOnuigen sind auf eine Iftbmende Einwiikinig 
des Giftee auf die Ifneknlatar zorOeksafllhrett und liierron weiden 
nickt allein die Hnakelftaern der Drflseng^bige betroffen, sondern vor 
allen Dingen aneb die der BlotgeOsse. 

Die Bebandlnng erfordert eine mOgliebst frShaeitige Anwen- 
dong Ton Mageopompe oder Brechmitteln. — Laxantia lassen in 
spftteren Stadien ToUsttndig im Stiebe; eber nocb empfeblen sieb 
Klysmata. 

Schutzraaassregeln. Kur bei unzweckmässiger Bereitung 
und Aufbewahrung von Fleisch waareu entwickelt sich das WurstgifL 
Gute Zubereitung und zweckentsprechende Aafbewahrang sind des- 
halb die besten Schatzmittel. 

FanlSB FlelMh. 

Das Fleisch ist fönlnissfähig. Die Fftulniss wird durch die 
Lebensthätigkeit von Bacterien bedingt und setzt neben einer ge- 
nügenden Temperatur die Gegenwart von Feuchtigkeit und Sauer- 
stoff TOtaus. 

Sie Teiindert das Fleiseb in der Weise, dass es sieb suniebat 
sebmierig Terfllrbt, einen unangenebmen Gemeb, eine seblalfo Con- 
sistenz und eine alkaliscbe Reaction annimmt Bei der Fiulniss ser- 
fiiUen die EiweisskOrper in immer einCubere Verbbidunge% Us saletzt 
als Endproducte dieser Zersetsung rein anorganische Yerbindmigeii, 
Ammoniak, Koblens&ure, Koblenwasserstoff und Scbwefelwasserstoff, 
resultiren. 

Bei der FftnlniBS des Fleisches können sich nun Substanzen 
bilden, die eine ausgesprochene giftige Einwirkung auf den Orga- 
nismus ausüben. Paniim jrplang es, atis faulendem Fleisch ein 

t, extrartfTirmig'C's rrift" zu isulireu, dessen Wirksamkeit durch stunden- 
langes Kot tn'n, Eindampfen zur Trockene, Digeriren mit kocheudt-iu 
absoluten Alkohol nicht eingebtisst wurde und das nach seiner Eia- 
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▼erleibnng in die Blntbahn sich als höchst gefährlich erwies. Spritzte 
er nur 12 Ifgrm. dieses Extractes in die Blntbahn eines kräftigen 
Hundes, so beobachtete er 15 Minuten bis 2 Standen nach der In- 
jection Uebelkeit, Erbrechen, Diarrhöe, hochgradige Depression des 
ganzen NervcTmystoms und rolbps. Entwodor erfolgte nach einigen 
Tagen Genesung oder das Thier starb \ bis 24 Stimdm nnch der 
Injection. Bei der Obduotion zeigte mch: Schnell i intrrtrnde Fäul- 
niss, Blut nur mangelhaft sreronnen, Biutköi j)* rcben zerfallen, Ecchy- 
mosen unter den ri srn Häuten, Schleimhaut des Darmkanals diflTus 
geröthet und mit HiimotThagien versehen. 

Bergmann und S cli ni i edeberg isolirten ein ähnlich wirken- 
des Gift, welches sie aU „Sepsin" bezeichnet haben. 

ZOUer mid Sonnenschein stellten ans faulenden Fleisch- 
aufgUssen eine narootiseh wirkende Snbstuis her. 

Bei allen diesen Substanzen seigt sich die Oe&hr der Menge des > 
aufgenommenen Giftes diieot proportionai; kleine Dosen bewirken 
nur geringe Erknuiknngen, die okne Ge&br ?er]anien, grosse führen • 
den Tod herbeL In dieser Hinsieht nnterscheiden sicli die septischen 
Intoxioationen wesentlich TOn den septischen Infeetionen (s. S. 202}» 
der«n Krankbeitsbild sie sonst theiien. 

ScUndplIse. 

Die Oberfläche von Fleisch, wdcbes in schlecht Tentiürtmi nnd 
fenchten BSnmen aufbewahrt wird, leigt nicht selten einen mehr oder 
weniger starken grauen Belag von Schimmel. 

Da nnn die Nenzeit.inuBer zahlreichere Beweise ftlr eine event. 
pathogene Wirksamkeit der Schimmelpilze gebracht bat nnd diese 
besonders dann annimmt, wenn die Pilze durch aocomodative Züch- 
tung den Nährbedingungen im Körper sich angepasst haben, so kann 
die Möglichkeit kaum bestritten werden, dass der Gennss rohen Flei- 
sches, welches mit Schimmelcnlturen versehen ist, nachtbeilige Folgen 
für die mensciilicbe Gesundheit haben kann. 

Zuverlässige experimentelle oder klinische Beobachtungen nach 
dieser ßichtong hin liegen freilich zur Zeit noch nicht vor. 

BetlfeBeektes Fleisch. 

Beim Aufbewahren tou Fleischspeisen an feuchten Orten oder 
• in Schiinken beobaehtet man nicht selten rothe Flecken auf dem- 
selben, die als kleine Ptinktchen beginnen und nach nnd nach an 
Umfang zunehmen. Diese Rothflrbung, von der auch Brod, Rar- 
toffeln nnd Milch betroffen werden, wird durch die Lebensthätigkeit 
eines von Ghrenberg als Monas prodigiosa bezeichneten Organis- 
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mns bedingt, fUr den Cohn den Namen Micrococcus prodigiosn» Tor-, 
geschlagen hat. — Er dm an n hält den rothen Farbstoff, der unter 
der Einwirkung dieser Organismen entsteht, ftir Anilin« 

InseetemUirTeii. 

Manche Insecten bringen ihre Larven mit Vorliebe auf frisches 
Fleisch; dieselben künuen alsdami bei der Aufnahme rohen Fleisches 
in den Verdauungsapparat des Menschen gelangen, daselbst fort- 
waehsen nnd nnter Umstanden aneh wohl Störungen verursachen. 

Derartige Insecten sind besonders: Hnsca vomitoria, die 
Sehmeissfltege, Bmat schwarz, Hinterleib stahlblao mit schwanen 
' Qnerringen. Hnsca carnaria, die Fleischfliege, noch liloger aber 
schlanker als die Torige, grau mit drei schwanen Rftckenstriehen 
nnd schwanen Wlirfelfledcen am Binterleib. Angen rodi. Die Larven 
wachsen auf dem Fleisch ausserordentlich schnell. Mnsca domes- 
tica, die Stubenfliege nnd Mnsca meridiana, die Mittagsfliege, 
• schwarzgrau mit braunen Augen, goldgelber Stirn nnd gelben Flecken 
an den Flügeln, legen ihre Eier gleichfalls gern auf Fleisch. Die 
braune, mit in Füssen versehene Raupe von Aglossa pingninalis, 
Fettscb&be, wird auf Fett und Speck beobachtet 

Cliftife B«lMlfeh«i9Mi. 

Bei der Zubereitung des Fleisches, besonders der Würste, können 
giftige Beimiscbangen zufällig oder auch absichtlich geschehen nnd 
die Gesundheit gefährden. 

Es wurde nach Boll Inger im Mai 1880 in Schaff hausen fol- 
gende Arsenikmassen Vergiftung beobachtet: Knn nach dem. 
Genüsse von auf dem Rost gebratenen Wtinten erkrankten 16 Per- 
sonen. Die chemische Untersuchung ergab, dass es sich um eine 
Arsenikvergiftang handelte. Auf welche Weise der Arsenik in die 
Wurst gekommen war, ob absichtlich ob zufMllig, konnte nicht fest- 
gestellt werden; vielleicht war sorglose Anwendung von Rattengift 
die nächste Ursache. Die Annahme, dass die Würste dadnnh ver- 
giftet worden seien, dass sie über Holzkohlen gebraten wurden, die 
von imprägnirten Eisenbahnschwellen herrührten, erwies sich als 
. irrig. — Sämmtliche Personen sind ttbrigeu£ nach wenigen Tagen 
genesen. 
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FÜNFTER ABSCHNITT. 

Weitere Jiaassregeln gegen diese Gefaliren* 

SelMsehvts. 

Die Gefahren, welche der meuschlichen Gesundheit durch den 
Gtiuuäs von Fleisch drohen, machten sich ganz unzweifelhaft in uüch 
weit aasgesproehenerem Ibuusstabe geltend, würden nicht zahlreiche 
ScbSdlichkeiton (z. B. das Gift deg Hilzbnuides, der Wath, des Rotzes 
0.8. w.) in der Regel Bchon darch die bloBse Einwirlcang des 
mensehliehen Magensaftes zerstört nnd* lieferten uns niebt die 
gebrftnoblioben Znbereitnngsweisen des Fleiscbes weitere 
TorzQgliebe Scbntzmittel. 

Die überwiegende. Mehrzahi der ScliMdlioblKeiten des Fleisches 
ntadieby ganz besonders die tbierisehen und pHan /liehen Parasiten» 
werden nnter dem Einflüsse der gebräuchlichen Znbereitungsweisen 
des Fleisebes in der KUche zerstört und deshalb mnss die Gesond* 
heitspflege in erster Linie fordern: die Fleischkost nur in einem ge^ 
hörig zubereiteten Zustande zu yeniessen und den Gauus rohen und 
haU/ro/wn Fleisches röilig zu n-r meiden. 

Bei unseren gegenwärtifrv n , allerding:s noch sehr maTig:clliatteii 
Kenntnissen von den Schädlichlveiten , die sieh erst bei der Aufbe- 
wahrung des Fleisches bilden, kann es aber gar nicht zweifelbait 
Kein, dass sich bei unzweckniässiger Aufbewahrung von sonst ge- 
hörig zubereitetem und ursprünglich ganz gesundem Fleisch Krauk- 
faeitskeime auf diesem entwickeln ktfunen, welche die menschliche 
* Gewmdb^t emstbaft zu gefährden im Stande sind und deshalb ist 
es geboten: das Fleuch immer mdglichH bald »aM der Zuhereiiung 
MU genieeien, Fleuehspeiten niemait m der Nähe von Kranken^ und 
Sehlafaimmem anjkuhewohren, solche namentlieh auch niemals längere 
Zeü hindurch in Logen aufeinandersusehichten oder in Sehränken und 
Kasten aufzubewahren, sondern sie Hets in sauberen, luJHgen vnd 
kühlen Räumen derartig uniersuhringen, dass ihre Oberfläche atitrocknet 
und so einen mögUchst ungimUigen Nährboden fär organische Krank- 
heitskeime abgOfi, 

Die erstgenannte Forderung ist selbst in Städten mit geregelter 
Fleischbeschau und namentlich auch jenen Aerzten gegenUbt-r anf- 
recht zu erhalteu, die, von der gn!r/ irrigen Voraussetzung ausgehend, 
solches Fleisch sei nahrbaftör und weit leichter verdaulich als zu- 
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bereitetes, Reconvalescenten den Genuss rohen Fleisches Terordnen. 
Denn wir haben gesehen, dass die Fleigehkunde durchans noch nicht 
r.nm Ahsehlnss gelangt ist, daf^s vielmehr fast alljährlich noch neue 
bchädlichkeitea im Fleische nachgewiesen werden und wir müssen 
betonen, dass bei der Unvollkommenheit unserer Kenntnisse niif 
diesem Gebiete der wissenschaltlich geschulte Fleischbesehauer kaum 
jemals die vollkommene Unschädlichkeit eines Fleisches behaapten, 
sondern höchstens nur die Abweseuheit der bekannteren Schädlich- 
keiten cunstatiren kann. Vorsicht ist deshalb um so mehr am Platze, 
a]8 selbst io Städte mit geregelter Fleischbeschaa erfisUirangsgemäss 
immer nocli erhebliehe Ifengen Fl^h von nothgeechlaohteten Thieren 
▼OB ansiribrti dogeltlhrt werden. 

Bisher bilden e^ewiSBe bei der ZerBeteitng entstehende Stoffe wohl 
die einsige Ausnahme Ton der Begel, dass die sehidliehen Snbstanien 
des Fleisches dnreh £inwirknng höherer Temperatoren, wie sie- in 
der Etlche gebräuchlich sind, zerstört werden. Ganz besonders leicht 
abgetlkltet werden die thierischen Parasiten, die der Einwirkung einer 
Temperatur von 45 — 60^ C. schon nicht mehr widerstehen können, 
während die pflaaslichen Parasiten schon nennenswerth widerstands- 
fähiger sind. 

Beim Kochen und Braten ist zu bertlcksichticr'n , diPs das 
Fleisch ein sehr seh lechter Wärmclei tr i ist und dass .i:rös- 
sere FleischstUcke nur nach anhaltender Einwirkung der Hitze im 
Innern eine gentlgende Temperatur annehmen. 

Tjord beobachtete an einem 1,75 Kgrin. schweren Fleischstück, 
daa mit kaltem Wasser angesetzt wurde, welches muu m 22 Miuuteu 
com Sieden brachte, nach fortdaQemdem Sieden im Innern des Fleisehee 
folgende Temperaturen: nach 22 Minuten 1 P, nach 30 Ifinnten 25^^ 
nach 1 Stunde nach 1 '/j Stunde ü2" C. — Neuere Untersuchungen 
vou WoIffhUgel niid Httppe ergabeu Folgendes: Beim Kochen von 
3 Kgrm. schweren StUcken betrug die Temperatur im Innern des Flei- 
sches nach VcrUaf von Stnndeo 9S resp. 96*, jeaaefadem des Fleisch 
direct in siedendes Wasser gebracht oder mit kaltem Wasser aufgesetzt 
wurde. Ein 4,5 Ktrrip. srliwerer Schinken nahm bei 4sttlndigein Kochen 
im Innern eine Temperatur vou bb^ an. — In einer weiteren Versuchs- 
reihe wurde die Temperator im Innern der Bflchaen mit Comed berf 
nnd swar durch Einlegen der Büchsen in siedendes Wasser, siedende 
Losungen von Kochsalz (101 — 104"), Chlorealcium (108—111") und in 
einen üampfkochtopf (1 10 — 130^) bestimmt. Die Büchsen besussen einen 
Inhalt von ca. 730, 2500 und 0300 Grm. Bei einer Temperatur des 
Bades nnter 106<^ erreichten die inneren Theile des Bttehsenfieisches nie- 
msls 100*^, vielmehr schwankte die Temperatur zwischen 87 ^ (bei den 
prr)9seren) und 98** fbei den kleineren BUchsen). Auch bei einer ErwÄr- 
muug Uber iW zeigte der Inhalt der grossen und mittelgroasen Bttchsen 
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nur eine TompfTAtur von 72— OS^'. HiPraii«! frklnrt sirh die Tliateache^ 
dass die >i BUchaen relativ häutig verborbeüe Ötellea zeigen. 

Kach den Beobachtungen von Berzelias und Liebig liefert 
uns das Verhalten des Mnskelfarbstoffes gegenüber der 
Hitze ein rorzUgliehes praktisches Mittel, annähernd nnd für Zwecke ■ 
der Gesnndlieitspflege hinlänglich genau die Temperatur zu bestimmen, 
welche das Innere des Fleisches unter dem Einflüsse der Zubereitung 
angenommen hat: fliesst nämlich beim Zusaiunn ndrUcken solchen 
Fleisches eine trübe Flüssigkeit Uber seine bchnittflUche, war es 
noch nicht auf 56 erhitzt; zeigt sich aber die Flüssigkeit klar und 
hellroth, so ist bereits eine Temperatur von 5()— 60» vorhanden ge- 
wesen, eine solche von (35 — 70" aber noch nicht Uberschritten; bei 
70— 72^ G. zeigt sich der ausgepresste Saft bräunlichroth , während 
bei 7&— 80* nach der^ntBning des HaakeUSubatoffes die aastretende 
FMsdgkeit gelUieh eraebeint 

Daes gewisae Sehldlicbkeiteii (FSanea, Tricbiooi a. a. w.) sebon 
doreb ordentliebea POkeln, Rftaebern and Troeknen ibre Wirk- 
samkdt eiabttaaea, lernten wir bei der Beapreebnng der einselaen 
Sehadlichkeiten kennen; es sei indesaen noob aaadrScklieb hervor- 
gehoben, daaa das sogeaaaate Schnellrttnchern ao gat wie gar - 
keinen Schati gew&brt 

Yerblaienuig der Prvdnetlmi vo« kraakem «b€ ekelhaftem Flelsoh. 

Bereits im vorigen Abschnitte fand sich vielfach Gelegonheit, die 
Wege anzugeben, auf denen eine Verminderung der Production von 
krankem Fleisch erzielt werden kann. Es waren das zum grössten 
Theil Wege, welche die Thierheilkuude vorgezeichnet hat, indem sie 
sich bestrebte, durch bessere Erforschung der Aetiologie der Krank- 
heiten die Geanndheit der Thieie Tor der Einwirkung von Schäd- 
liebkeiten an aebQtun, weleHe den Wertb des Fleiaebea beeinträch* 
tigen. Wenn dennecb Fleiaeb mit aolehen Sehttdliebkeiten immer 
noeb nngemetn bftafig yorkommt, so iat daa znm Tbeil aaf Naob- 
l&aatgkeit der Yiebzflcbter znrttcksnfitbrea. 

Wir horten, daaa aieb die Triebinosiay die Aber einzelne Gegenden 
80 entaetzliebea Elend gebracht hat, dnrob eine rationelle Pflege, 
Haltung nnd Ffltternng der Sehweine Terbindem lässt. Betreibt man 
in Gegenden, die als Trichinenstationen anzusehen sind, nur Stall* 
itltterung und constmirt man daselbst die Sehweineställe derartig, 
dass Ratten keinen Zutritt zu ihnen finden, vermeidet man das Yer- 
füttern von SchlachtabfUllen und hiilt man die Schweiae von Dnng- 
stätten fem, so wird die Trichinenkrankhelt aufhören. 
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Weiter lernten wir die Mittel kennen, dem Ausbrnch der Finnen- 
krankheit durch Femhalten des Schweines nnd des Rindes von mensch- 
lichen Exfremeiiten und imschädliehe Veruichtung der Bandwürmer 
vorzubeugen; siuch hörten wir, welclie Wef;e dem Landwirtb offen 
Stehen, die so häufig vorkommende Echinokokkenkranklieit erfolg- 
reich zu bekämpfen. 

Sodann sahen wir, wie man durch eine bessere Erforschung^ der 
Aetiologic des Milzbrandes in den Stand gesetzt worden ist, dem 
Ausbruch dieser Seuche vielfach mit Erfolg eutgegenzutreteu. Genau 
das Gleiche gilt fttr zahlreiche andere InfectioDskraDkbeiten* 

Andere lofectionskrankheiton, deren Aetiologie weniger klar 
liegt, würden sich unzweifelbaft wesentlieb Yerringeni lassen, wenn 
sich die Landwirthscbaft sn einer allgemeineren Yerabreichnng 
des Fntters im gekochten Zustande entschlösse. 

Eine bessere Desinfection der Eisenbahnwagen nnd der StaHangen» 
in denen Thtere mit ansteckenden Krankheiten nntergebracbt waren, 
sowie eine gewiasenbafte thierärztliche Controle der Viehmftrkte ist 
ein weiteres IlUlfsmittel dieser Art. 

Auch Schutz- oder Nothimpfongen werden sich nach dieser Rieh« 
tnng hin oftmals bewähren. 

Durch eine rationelle Nabelpflege wird man der Entwicklung vou 
jauchigen Nabelprocesseu vorbeugen kJumen, die beim Kalbe scbou 
häufig Veranlassung zur Infection des Fleisi hes und zu Erkraukungeu 
von Mensehen in Folge des Fleiscbgeuusses geführt haben. 

Auch die vermehrte Anwendung von guten Ueilmethodeu (es sei 
nur die antise|)tischc Methode genannt) kann hier fördernd einwirken. 

In gleichem Maassc wie die Froduction vou krankem lässt sich 
auch die von ekelhaftem Fleische bedeutend verringern, wenn man 
z. B. Kryptorebiden TOn der Anfeneht aosschliesst nnd Schlachtthiere 
nicht mit Fntter ernährt oder mit Arzneien behandelt, welche dem 
Fleische einen ekelhaften Charakter verleihen. 

Amtliehe FUlsehlbeiebaa und ihr Wcrtl« 

Eine sachverstindige Controle der Fleischnahmng erfordert in 
erster Linie eine genügende Krantniss Tom Bau des gesunden thieri- 
schen Organismus und setzt weiter eine eingehende Bekanntschaft 
mit den pathologischen Veränderungen des Thierk('>rpers nnd mit 
den Krankheiten und Körperzuständen voraus, weiche die mensch- 
liche Gesundheit zu gefährden im Stande sind. Da die Erforschung 
dieser Schädlichkeiten noch keineswegs abgeschlossr^n ist, die Wissen- 
schaft vielmehr in dem Grade ihres Fortschreitens immer neue Schäd- 
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iicbkeiten aüfdeckt, so kann die Fraifre, welche Krankheiten und 
Körperzustände der Schlachtthiere geHundheitsgefährlii h sind und 
welche nicht, keineswegs durch rein schematische gesetzliche Be- 
Btimmongen pi^inrt weideo, und dehon deslialb iat die Venreiidiuig' 
empiriMiher Ftoisohbeeeliaiier nnr als ein Kotbbelielf sn betncbteo, 
die Anaftthrang der Fleisebbeseban vielmehr nur wlMenBehaftllob 
dnrofagebildetett Thieriinten ansnTertnnen. 

. Die Atttflibniog der Fleiscbbescban ist in den vefsehiedenen 
Lindem DeotaehlaDde nnd Oeetorreielis sehr yersehiedeD; bald uit 
die amtliche Fleiscbbesebau nnr fttr grössere Gemeindewesen, bald 
ftlr Stadt und Land vorgeschrieben; bald erstreckt sie sich auf alle 
Sehlachtthiere, bald beschränkt sie sich auf eiuelBe Arten derselben; 
bald ist sie Vorschrift für alle überhaupt zum menschlichen Genuss 
bestimmten Schlachtthiere, bald nur fttr solche, welche in den Offent^ 
liehen Verkehr gelangen. 

In einzelnen Ländern Stlddrutsrhlands, in Baden, Hessen und in 
einigen bayerischen Bezirken ist die Fleischbeschau gut orcranisirt; 
in Oesterreich beschränkt sie sich auf die Städte; in Norddeutsch- 
land finden wir sie nur in Städten mit öffentlichen Schlachthäusern, 
deren Zahl übrigens anhaltend eine erfreuliche Zunahme erfährt; ab , 
und zu wird hier allerdings auch der Fleischmarkt controlirt. Weit 
' Terbreitet ist ttbrigens in Norddeiitsohland die Meinnnjg, dass mit 
räier mikroskopisoben Triehinepseban genug gesebeben sei, die amt- 
lieben TiiobbienBehaaer werden als Fldsebbeechaner beseiehnet nnd 
Triebinensoban nndFleisehbesehan werden flir synonym ge^ 
halten, eine Yerwimmg, welche dnrch, den preossisebeh Ministerial- 
• Erlass rom 6. April 1877 (s. 8. 266) nnr gesteigert werden kann. Als 
' wenn die Triehinosis die grösste Gefahr sei» welche der mensohlicben 
' Gesundheit ans dem Fleischgenuss erwachsen kann, als wenn diese 
Krankheit — so schrecklich immer ihre einzelnen Inyasionen sind — 
einen eminenten Einfluss auf die Gesammtsterblichkeit bekunde, als 
wenn das zahlreiche Heer jener Schädlichkeiten, welche den Ore-a- 
üismns zum Theil auf weit heimtückischeren Schleichwegen befällt 
und die menschliche Gesundheit ungleich h-iuli^-er gefährdet, als wenn 
Septicämie und Pyämie, Tuberkulose, Milzbrand, Finnen, Echino- 
kokken u. s. w. gar nicht existirten ! 

Eine Verbesserung der einschlägigen Verhältnisse ist dringendes 
Ertorderuisö und es ist dahiii zu wii keu, dass eine den heutigen An- 
forderungen entsprechende Fleischbeschan in allen Gemeinden, 
d. b. also auch anf dem Lande, obligatorisch wird. Diese Notb- 
wendigkeit ergibt sieh besonders ans dem Umstände, dass. die. Yieh- 
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besitzer und Händler die maogelhafte Controle, wie sie heute aus- 
p^eöbt wird, zu ihrem Vortheil benutzen, indem sie das Fleisch von 
kranken Thieren nicht mehr in die Städte mit geregelter Fleisch- 
beschau, sondern in Naehbarstädte ohne eine solche bringen, wo eie 
es ohne Httlie Tarwerllien können. Wer wird denn auch wohl aas 
freien Stllcken ein Thier opfem, welehes er in einer Stedt .ohne 
Heisohbeachau ganz leteht Terkaofen kann? Weiter iet es Thatsaehe, . 
daas das Fleisch notbgesehlaehteter Thlere, ttber welches In manchen 
Lttndem'so gut wie gar keine Anfticht geflthrt wird (s. S. 247), hei 
der gegenseitigen Controle der Bewohner anf dem Lande hSnfig nicht 
yerwerthet werden kanui aber mit Vorliehe den Weg in die Städte 
nnd selbst noch in ^^olche findet, welche ein dflfentliches Schlacht- 
haus mit geregelter Fleischbeschau besitzen. 

Allerdings sind nun solclie Städte berechtigt, zu verlangen, dass 
alles nicht in öffentlichen Schlachthiinsern ausgeschlachtete frische 
Fleisch in dem Gemeinflobp/irko iiir ht früher feilgeboten werden darf, 
bis es einer Untersoi hun^^ (lur( h Sat li verständige unterzogen worden 
ist. Aber was wird denn duri h diese Maassregel erreicht, wenn nicht 
gleichzeitig vorgeschrieben wird, dass Nothschlachtungen nur unter 
strengster thierärztlicber Controle vorgenommen werden dürfen oder 
wenigstens, dass nutiigeschlachtete Thiere nur im unzertheilten Zu- 
stande und vor allen Dingen auch nur mit sämmtlichen Eingeweiden 
sar Sehan- gebracht werden dttifen? Was kann denn die Fleisch- 
beschan flberhaupt leisten? Noui sie wird es kaum jemals lernen, 
mit einer anch nur eiuigermassen wttnschenswerthen Sicherheit m 
benrtheileny ob Theile eines ausgeschnittenen Stttckes Fleisch oder 
selbst zerlegte Viertel — namentlich wenn es sich nm Fleisch von 
geringerer Qualität bandelt — von einem gesuiden oder kranken 
Stttck herrühren. Wenn anch zugegeben werden mnss, dass nach 
langem Bestehen von schweren Erkrankungen das Muskelfleisch durch 
seine Blässe, Welkheit, ktfmigen Zerfall, Blutunterlaufung u. s. w. 
leicht kenntlich werden kann, so wird es doch bei schnell verlaufen- 
den Krankheiten, besonders auch bei Milzbrand und schnell auf- 
tretender Septicämie, oftmals ohne jede auffällige Veränderung an- 
getroffen. Ja, die FlpiRchheschau kann nicht einmal in allen Fiillf'n 
mit ßesümnitlieit leststeilen, ob ein Stück Fh isoli von eiuem ge- 
schlachteten oder von eiuem au einer ektlliatten Krankheit verendeten 
Thiere herrührt. Man bedenke doch, dass die weitaus Uberwiegende 
Mehrzahl der krankhaften Veränderungen in den Eingeweiden ihren 
Sitz hat, während die Muskulatur kaum verändert wird; man bedenke 
weiter, dass es eine ganze Anzahl schwerer Erankheiteii gibt, die 
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ttberhaapt ohne besonders nachweisbare pathölogiseh-anatomigche 

Verändeningen verläuft (z. B. Wotb, Kalbefieber, gewisse Vergiftnngen * * 
n. 8. w uvtä deren Vorhandensein nnr aus den zu Lebzeiten beobach- 
teten Symptomen erkannt werden kann; man bertlck8icbtig:e endlich, 
das" kaum beim Handel mit einem anderen Nahrnn;::smittel so viele ; 
die Gesundheit drs Menschen ^5( hiidi^rende Betrügereien vorkommen 
als beim Fleisi hhandel und man wird sich der Einsieht nicht ver- 
schliessen köimen, dass die öffentliche Gesnndheitsptl« <;f zu der For- 
derung berechtigt ist: die obliyatoriic/w Fleischbesvlniu ist für Stadt 
und Lmd ailgemein einzuf Uhren und es iU alles in den üjj'ejillichen 
Verkehr geUmgende Fteiteh eher eaekverttandigen Untersuchung su 
mterwe^en. 

Die FleisohbeMhav bat sieh ancb auf eine Festste Hang des 
Qesnndlieitssastandes der Thiere vor dem Seblaeliten 
sa erstreoken und die«e ünteisiiebniig ist aaf dem platten Lude, wo. 
die FleisGbbeioban viel&eb in den HSnden von Empirikern liegen 
wird, unter keinen Umst&nden zn enfbebren; bier wird vielmehr das 
Fleisch nur dann freizugeben seiut wenn der Fleiscbbeschauer das 
Thier sowohl im lebenden als im geschlachteten Zustande als voll- 
kommen gesund erkannt hat Die Kothschlaohtiingen (s. S. 247) 
sind unter die allerstrengste Controle zu stellen und in ' 
jedem einzelnen Falle .soll ein wissenschaftlich gebildeter Thierarzt 
Uber d i e Verwendbarkeit des Fleisches von nothgeschlachteten Thieren 
entscheiden. 

Die Ausführung dieser Forderungen ist, wie das die süddeutschen 
Beispiele lehren, sehr wohl zu ermöglichen, wenn man in den Städten , 
Uberall öffentliche Schlachthäuser mit Schlachtzwang errichtet und 
die Controle des Fleisches in denselben Thierärzteu Uberträgt, auf • 
dem platten Lande aber, wo Thieriirste nicht stets znr Hand sein 
können, die Fleischbeschan Empirikern tiberlllsst, die dnroh Absolvi» 
nmg eines Lehroonns, der am besten unter Leitung eines Thierantes 
in einem grös|eren Sohlachthaiue stattsnfinden nnd sich auf die Kenn* 
zeiehen der Gesnndheit der Thiere, der Beschaffenheit der wichtigsten 
Orfme hei gesunden Schladitthieren und der leichter zu erkennenden 
wichtigeren krankhaften Verändernngen zu erstrecken hat, sich fllr * 
dii^ Amt vorbereitet haben. Verpflichtet man diese Empiriker weiter, 
dass sie niemals über die Verwendbarkeit eines Fleisches, an dem 
sich kränkhafte Veränderungen vorfinden, selbständig entscheiden, 
sondern in solchen Fällen immer erst das Gutachten eines Tbier- 
arztes einhol rn. so sind die berechtigten Forderungen der öffentlichen 
Gesnndbeitspüege erfttllt. 

16* 
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Entscblifsst man sicli 7.n dieser Einrichtung und weiter zu einer 
zeitgemässeu Ketorm des Abdeckereiwesens (s. S. 251), so kommt eine 
BO ttberaas schwierige und doch für die öffentUche Gesuadbeitspflege 
niclit minder als tUr die Vulkfewirthschaft wichtige Frage, wie sich 
Städte mit öffentlichen Schlachthäusern und Schlacht- 
zvvang der Einfuhr frischen Fleisches vom Lande aus 
gegenüber zu stellen haben, Ton selbst in Fortfall und sodann 
ftooli liitte man eine den BedOrfoiMMi der heutigen Genmdbdtspflege 
weit beeaer entsprechende Controle Uber jenee Fleuch, welehes am 
nahe liegenden Orflnden mit groBser Vorliebe lar Bereitnng yoo 
WtiTsten and anderen se&wer eontrolirbaren Znb«rettangen (Baneh- 
fleifleh|.POkeUleiBeh n. s. w.) benutzt and in die Städte eingeltihrt wird. 

Um eine Controle ttber die Beinltate der Fleieohbesehan ane- 
flben zu können, ist es nothwendig, das bei der Untersuchung fltr 
gut befundene Fleisch zweckentsprechend abzustempeln. Hiersn 
empfiehlt sich der Farbenstempel. Dieser besitzt allerdings den 
NachtbeU, dass sich bei Schinken und Rauchfleisch die Bezeichnung 
allmählich verwi?cl]t, was nra so schwerer in die Wagschale fällt, als 
gerade mit diesrii l'i;ii)ar:iten in einze4nen Gegenden ein sehr leb- 
hafter Handel betrieben wird. Der Brenn Stempel, dem der eben 
gerügte Mangel nicht anhaftet, ist sehr umständlich zu handhaben. 

Es muss Übrigens die Thatsache constatirt werden, dass die Zahl 
der Thierärzte, welche zur Ausübung einer den Forderungen der 
heutigen Wissenschaft entsprechenden Fleischbeschau qualiücirt er- 
scheint, Yerbältnissmässig gering ist Es ist das eine wesentliche 
Sobnld dex mangelhaften Organisation der thierürst- 
liohen Faehanstalten. An diesen Anstalten wird der Stndireade 
yielfoeh mit allerlei Afterweisbeit Überladen,, aber keine Silbe erfihrt 
er von der schweren Verantwortliehkeit, die seiner harrt, sobald in 
der Praxis Fhigen an ihn herantreten, welche die öffentliche Gesimd- 
heitspflcge gerade von ihm, als dem yenneintlich competentesten Sach- 
verständigen, immer gebieterischer beantwortet zu hören verlangt. Elin 
Colleg ttber öffentliche Gesundheitspflege mit ]{Ucksicht auf die An> 
forderungen derselben an den thierärztlichen Stand fehlt allerwärts 
und wir stimmen deshalb ToUständig Bollinger bei, wenn er betont, 
dass die Gesundheitspflege genau ?,'4Miommen von den ThierUrzten 
mehr zu wissen verlangt als sie gelernt haben. Kaum fUr ein I^md 
aber trifft das meiir zu als fUr Preusscn. 

Begegnen wir doch in diesem Lmulr ciuein so geringen V'erstinifl- 
niss ßir die Anforderungen, u olrhe an einen ivissenschaßlich gebilflrien 
l 'leisvlibe&ehauer zu stellen sind, duss bei der Ansteliun<i von *^c///ac/r/- 
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hausdiHgenten in den Städten in der Regel in erster Linie rtvilver' 
soi'gun<jsberechtit}tf MUftijr-Hossärzte hcrücksidiliijf werden. .Bei aller 
Hochachtung vor diesem Stande und allem Wohlergehen, was wir dem- 
seiben wünschen, wird es uns doch wohl kaum ein vorurtheilsfrcior 
Vertreter desselben verargen können, wenn wir die Qualitäten absolut 
nicht zu erkennen \ emiügen, welche ihn zum bevorzugten Sachver- 
ständigen in deTi u heraus schwierigen und verwickelten Fragen der 
1 leischbeschau steiupeln. Während seiner Fachausbildung bekummt 
der Miütär-Rossarat kaum ein Wort Uber Fleischbeschau lind Uber die 
CfelUireD, welche der neaseMSchen Gerandheit ans dem Fleisch: 
gennss drohen, sn hOren, bei seiner langen Dienstzeit hat er oftmals • 
kaum Je ein krankes Schladitthier geaehen nnd noch viel weniger 
sieh mit der Abgabe von Gutachten in Fragen der Öffentlichen desnnd* . 
heitspflege besehlftigt 

Wir erwarten, mü Sicherheit, dass die Vertreter der öffenüiehen 
GeMwMeitspfiege den geschilderten Uebelstaml bekämpfen und dahin 
wirken werden^ dass die Fleischbeschauer ihre Fähigkeiten durch andere 
Nachweise aU hloatea thierärstliches JUipiom — eUoa durch erfolgreiche 
Absolvirung eines besonderen Lehr cur sux — zu documentiren haben. Ein 
derartiges Bedürfniss lie^rt auf dem Gebiete der Fleischbeschau kaum 
minder vor als auf dem der Nahrungsmitteichemie und der Fleisch-' 
beschauer hat sich nicht minder durch zielbewusste Studien auf 
seineu Beruf vorzubereiten und auch während der Ausübung des- 
selben unablässig die Fortschritte auf allen einschlägigen. Wissens- 
gebieten zu verfolgen, als der Nahrungsmittelchemiker. 

Es dürfte deshalb um so zweckmässiger sein, eine oder die andere 
St&ie mar tyeiematiscken tkeereiitekem wie pndtlüeken Atabilämg von 
ihierStMtUdken Fteiedibetekaiiem mu erriekien, olt aitf dietem Gebüte 
noch MMmehe Fragen einer ent^füHigen ejBperimeiUetten Lesimg karren 
und ob üe Methodik der Untereuehung vie/faeh noek in ifsfi Kinder* . ' 
Mckuhen Heckt und nur durch nielbewuute ernste Arbeiten geJ^Srdert 
werden kmm. Ein derartiges Lfstiiut wOrde am kosten äi einer grosseren 
Stodt anleknend an ein öjfenttiekes Schlaektkaus erHektet werden» 

Die amtliehe Fleischbeschau ist übrigens nur in öffentlichen 
8cblachthtoem mit Schlacbtswang in befriedigender Weise dnrch- 
snfUbren. 

Oeütiutliche Schlachthlnser mit Sehluchtnvang. 

Bereits das Alterthnm hat öffentliche Schiachthäuser gekannt 
und auch im Mittelalter sind diesilben niebt selten gewesen. Im 
17. und IS. Jahrhundert wurden in den meisten grösseren Städten 
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Deutschlands öffentliche Schlachthäoeer angetroffen, die sich zum 
Theil bi9 iD uiBer Jahrhundert hinein erhalten haben, dann aber 
ihrer mangelhaften Einrichtung' wegen geschlossen wnrden. 

Die Vorbilder unserer henti^en Schlachthäuser finden sich in 
Frankreich, wo Napoleon 1. mittelst Decret vom 9. Februar 1810 
die Aufhebung der Privatächlächtereien und die Erritlitung zweck- 
entsprechender Anstalten mit Schlacbtzwang iu sämmtlichen grösseren 
und mittleren Städten Frankreichs anordnete. 

Dieses Beispiel land bald in audereu Läudcrn Isacliabniuiig; so 
wurden iu Belgien zahlreiche Schlachthäuser gebaut und im Jalire 
1850 gab Oesterreich den giOflseren und mittleren Städten auf, tfffent- 
liehe SeUachtiiftiiaer zn erriehten. Anch in Baden qnd Bayern fiaden 
wir sdioa lahlreiehe gnte Sehlaehihftaser an einer Zeit, wo man in 
Horddentsehland derartigen Einiiehtnngen nnr gani veraiiiaelt be- 
gegnete. 

' Erst das Geaets yom Jahre 1868, weaenflieh veryoUkonminet 
dnreh die Novelle vom Jahre 18S1 (vergl. den Anhang) hat den 
prenssischen Gemeinden eine wirksame Handhabe anr Erriehtong 
von Öffentlichen Schlachthäusern, mit Schlachtzwang gegeben, eine 
Handhabe, von der jetzt ein um so ergiebigerer Gebrauch gemacht 
wird, als ja gegenwärtig alle die öffentliche Gesundheitspflege be- 
treffenden Fragen in weiteren Kreisen eiue ziemlich wohlwollende 
Beurtheiliing finden und als zahlreiche Massm Erkrankungen nach 
Fleischgenusä eine strengere Handhabung der Fieiäcbcontrole zu einer 
immer nothwendigeren Maassregel machen. 

In der That sind ja auch die Vorzüge der öffentlichen 
S ch lach t Ii ä user so gewaltig gross, dass selbst kleinere Genieiude- 
verbände sich zur Errichtung dieser trefflichen Anstalten eutschliessen 
sollten. Diese Vorzüge sind korz die folgenden: 

1) Durch »weckaUtyreekaide thiträrMtUehe CorUrole di dat 
SehlaekUkmuem ist 9§ mögUeh, dag dmelht varkommmtde gesmdhmU* 
g^pikrUeke Fimck «uuAaU^it und xu vermektm und wo die amvucA- 
/icAtf Getundkeä vor Muhlrmcken Gtfahren »u wahren, umleha ihr durch 
den FUifchgenuss drohm, 

2) Durch Errichtung von öffentlichen Schlachthäusern faUm die 
zahlreu lii'ii Prii aischlachtereien fort^ die als beständige Qurlten vom 
geJahrUcken LufUt Boden- und Brunnencerdethnisten angeeehen wer' 
den müssen. 

3) Durch den Gros.sbclrieh in sweckmässitj eingerichteten öffent- 
lichen Schlachthäusern wird dem '^rhlachfen ein Grad von Sauberkeit und 
Bequemlichkeü geyeben, wie er in den Privaischlüchtereien kaum erreicht 
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^m4m kann und zugleich werden Jene 2%ierfwUerei€R auf ein Mmi- 

mum i'educirl, die in Prwatei^läektereien gar nicht xeften in Folge von 
innngelhaften Einrichtungen^ von tmgenwgendem Hülfspersonal oder von 
Lässigkeit in der Führung der Sehlachtinstrumente herbeigeßhrt werden . 
4) Durch die Errichtung von ^entliehen Schlachthäusern wird 

der Spttchenpolizfii ein iresentlicher Dienst geleistet, indem in diesen ■ 
Anstalten nicht allein zahlreiche Fülle von ansteckenden Thierkrank- 
heiten zur Krnntniss kommfn, sondern auch indem sie — namentlich 
da, wo eine l'erbindunij ilirsar Anstalten mit grösseren Schlachtvieh- 
markten besteht — sur wirksamen und schnellen lägung von Seuchen 
dienen können. 

öj Jn den Städten mit öffentlichen Schlachthäusern wird durch die 
Controle, besonders durch die gegenseitige Controle der Gewerbetreiben-' 
dm unter ikh, eine Verbesserung der Qualität des Fleisches erstielt 
und e$ itt die Wirkung nach dieser Richtung hin der älteren JBinw^ 
kimg der StdUuehisteiter an die Seite s» stellen» ■ 

$) Dnrek Hrriehiung 9on Stallungen, die mit dem öJentHeken 
Si^nehihmise in Ver^indung^ «tsüfiit lasst skH .der gefihrUeke Trans» 
, fort von Sehiaehivieh durch büiMe Strassen axf em Äßnimum redueiren. 

Die Binriclittuig der Seblacbth&QBer kann an dieser Stette nicht 
GegenstMid der ErOrtemng sein nnd es sei in dieser Riohtnng nur 
. knrz angedenteti dass das sogenannte Zell ensystem, d. b. die- 
jenige Einriebtnng, bei der jeder Metzger seine besondere Sehlaeht- 
kammer angewiesen erhält, als nnzweckmüssig aufzugeben ist nnd. 
dass es entschieden den Vorzng verdient, die Schiaehtongen in grossen 
gemeinsamen Hallen -anssaftthren. 

Das Nothsehlaehten «li Mine Controle. 

Wo immer die menschliche Gesundheit nachweislich durch Fleisch- 
gennss geschädigt worden ist, du hat es sich kaum je um Fleisch gehan- 
delt, welches aus öfifentlichen Schlachthäusern mit geregelter Fleisch-, 
beschau hervorging, sondejn nm solcheSi welches Ton b^mlicb noth- . 
geschlaebteien Tbieren berrtthrte. Das ist nacbweislieb der Fall, 
gewesen bei den Fleisebvergiftnngen von Flontem, Bregenz, Griess- 
beekenelly Sonthofen» Lahr, Oaimisebi 8t. Georgen, Nordbansen, Wor- 
ten nnd Eablreiehen anderen. 

Es ist deshalb geboten, dieKothaehlachtnngen nnter die 
strengste sanitätspolizeiliche Controle zu stellen, und 
das nm so mehr, als in manchen Ländern — und hier steht wiedemm 
Prenssen an der Spitze — der Mangel jeder Controle der Nothschlach- 
tangen in Yerbindong mit dem gan£ nnd gar nngenttgend organisirten 
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Abdeckerei wesen (s. S. 250) zur Entwickelong des weitverbreiteten 
Gewerbes der sogenannten „Polkasch! achter" geführt bat. Diese 
ehrenwerthe Sorte von Gewerbetreil londen, die besoiulcrs in der 
Nähe grösserer Städte und in dichtlteviilkerten Industriegegenden 
(im rheinisch - westphäliscben Industriedistrict werden sie auch als 
„Magazinfeleut"* bezeichnet) anzutreffen ist, macht mit einem der- 
artigen Erfolge Jagd auf krankes Vieh, dass im meilenweiteu Um- 
kreise von solchen Orten nur selten ein krankes Schlachtthier eine» 
natürlichen Todes stirbt, dass es vielmehr selbst dann noch geschlachtet 
und verspeist wird, wenn es an ekelhaften nnd gefUhrlichen Krank- 
heiten leidet oder bereits In den letzten Zügen liegt. Ja, selbst 
todte Thiene werden nooh abgestochen und verzehrt 

Die geforderte Gontrole mass eine derartige sein, dass ein Thier* 
aizt die sftmmtlieben Theile nothgeschlaohteter Thiere 
einer gewissenhaften Untersnehnng unterwirft und in allen FftHen, 
in denen es irgend ansftihrbar ist, auch den Zustand der be- 
treffenden Thiere vor dem Abschlachten feststellt Die 
heute meistens übliche Methode, aus der Beschaffenheit der ausge- 
soblachteten Thiere ein Urtheil Uber die Geniessbarkeit des Fleisches 
abzugeben, ist vollständig ungenügend, da sich ans der Besichtigung 
des Fleisches allein kaum jemals ein Schluss auf den krankhaften 
.Zustand, der v.in Nuthschlaclituni: Vrraiila«i«ung gab, ziehen lä^st. 

Durch tjcsctztivhi' iSestiininunijf n ist deshalb iluhin zu rrirf^ rn, dass 
Nothsi hUirhtuiujm mir unter xtrciHjer fftfcrärzff/'r/icr tontroic ronji'- 
mmmi n nrrden dürfen, dass Fleisch von not Inj eschlach tcten Thieren 
nur dann JciUjcIndteii werden darf, wenn ein J /tierarst auf Grund der 
getrissenhqfl austjpjuhrten Fleischbeschau, die sich in keinem Falle ullt ui 
ai{f die Besichtigung des Ftew^es, sondern auch m^f die der sämml- 
liehen Eingeweide und womöglich auch at{f eine Untersuckmg der krsmheß 
Thiere vor dem Abschhehten su erstrecken hat, den Verkeanf des Ftei- 
sehes für siatthqß erkiart hat und dass endOeh das FMseh von noth* 
geschlachteten Thieren niemals ßtr tadeUase Waare eerkan^ft wird» 
Zur Dnrehflihriing des letztgenannteil Fonktes ist es erfbrderlidi, dass 
alle FUle vonNothsohlachtungen znrKenntaiss der BebOrde gelaagen, 
die dann den Verkauf des ftlr geniessbar erklärten .Fleisches in be- 
sonderen Rftamen nnd onter An&icbt anordnet 

Terkauf des geniessbareu Fleisches TOn krankeu Thieren. 
Es verrsUh kein grosses practisches Verständniss, wenn man mit 
Falck und Anderen den Genoss des Fleisches von kranken Thierea 
durchweg verwerfen will. 
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Die Dnrchfttbning einer solchen Maassregel wttrde in manchen 
Gegenden gleichbedentend sein mit einem Ruin der Viehzach t- 
nnd wttrde die Fleischpreise derartig in die Hohe schrauben, dass 
sich die Beköstigung der grossen Volksmasse nothwen- 
dig noch schlechter gestalten würdn als bisher. 

Wohin würde es flJhren, wollte mau drn l'ieischgemiss bei ge- 
rin;j;cii Graden voü rein ortlicben tuberkulösen Processen, bei Ver- 
änderungen, die durch verschluckte Fremdkörper hervorgerufen sind, 
weiter beim Vorkommen von Echinokokken, Lcberegeln, bei Käude, 
LungenwUrmeiu und zahllosen audertn krankhaften Veränderungen, 
die tagtäglich in allen Schlachthäusern massenhaft zur Beobachtung 
gelangen, durchweg untersagen? 

Die Geeondheitspflege mm» im Interesse des kOrperlieben wie 
des geistigen Wohlbeiindens eines Volkes fordern, dass diesem mOg- 
liehst grosse Fieisehmengen m Verfllgnng gestellt werden, da naeb 
dem tthereinstimmenden Urtheü aller Physiologen ond Aente die 
WiderstandsfXhigkeit des Orgaaismns gegen Krankheit nad Sieehthnm 
durch eine gnte Emäbrong, spedeil dnrch einen gmflgenden Yorraih 
von Ei weiss in den Organen, YOrmehrt wird, da es weiter eine allbe- 
kannte Tbatsache ist, dass nur der mit grossen £iweissmengen ver- 
sorgte Körper dauernd grössere Kraftanstrengungen ohne Naebtheil 
ertragen kann und da endlich die Höhe des Fleischconsnms einen 
trefflichen Maassstab flir die Beurtheilnog der Tbatkraft und des 
Muthes eines Volkes abgibt 

Wir Jordem im Interesse des Volkswohles, dass von der uinjeheiireii 
Menge Fleisch, welche von kranken Thieren oder von solchen herrührt, 
die nach dem Schlachten abnorme Körper z uatiui de erkennen lassmiy 
soviel Zwecken der menschlichen Ernühruntj dient, als an der Hand 
wissensehaßlicher Erfahrung ohne Nachtheil für die menschliche Ge- 
sundAeä gesekeken kätm und dass nur dasjenige Fleisch vemkhtH wird, 
wMtes aoloHkcA A<r numtd^H^ Gesimdkeii »u gefährden geeignet 
ist oder hütskhilieh dessen wenigstens der VerdaeM wissenschnßlich' 
Xtt, begründen ist, dass es die mensehHehe Gesundheit gefihrden kihmte 
und dass weiterhin aueh-Fteiseh uut'ekelerregenden Eiyensehqften vom 
Verkauf ausgesehiossen wird. 

Es ist natttrlSeh oftmals sehr schwierig, die Grenze zwischen dem 
geniessbaien nnd ungeniessbaren Fleische festzuhalten und der Fleisch- 
beschaller hat hier in jedem einzelnen Falle die wisseasehafUiche Er- 
£ihrang zu berücksichtigen. 

Frtiher glaubte man ein ebenso bequemes wie zuverlässiges Mittel 
sor Feststeliaag dieser Grenze in der Gegenwart oder Abwesenheit 
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• 

von Fieber gefpnden zu haben und man glanbte das Fleisch fiebernder 
Thiere ganz allgemein verwerfen zn mttssen. Es hat sich aber herans' 
gestellt, dass dieses Merkmal ziemlich werlbloe ist und dass Fieber 
nur dann den Fleischgennss verbietet, wenn es anf eine Infection 
mit ScbädlichkeitPD, wplolie die menschliche Gesundheit 211 gefähr- 
den im Stande sind, zurUckziilllhren ist, dass hingegen einfacho Reiz- 
nnd EntzUnduDgsfieber das Fleisch keineswegs bedingungslos nnge> 
niessbar machen. 

Wegen der ungewöhnlichen 8chwien>koiten, welche mit der, 
Ausübung der Fleischbeschau verknüpft .sind, fordern wir mit aller 
Entschiedenheit, dass die Entscheidung,^ Uber die Geniessbarkeit des 
Fleisches von kranken Thieren oder von solchen, die mit abnormen 
' Körpci-znstilnden versehen sind, durchweg in die Hände von wissen- 
sehafflieb gebildeten Tbierirsten gelegt wird und daw flr deren 
Ansbildung auf diesem wiebtlgen Gebiete der SanitStspbUzei mehr 
gesebiebt als bisher. Und weiter fordern wir, dass allerwftrts- Ein* 
ricbtimgen getroffen werden, die es yerhindem, dass solches Fleiseh 
Itlr tadellose Waare Ferkanft wird. Dementspreehend sollte der Ver* 
kauf dieses Fleisches in einem besonderen Räume (In SUddeutsohland 
und Oesterreich existirt zn diesem Zwecke die sogenannte Frei- 
bank')) und unter Controle bewerkstelligt werden. Auch sollte beim 
Verkauf des Fleisches angegeben werden, welche Krankheit oder 
welche krankhafte Veränderung dasFleisch minderwerthig gemacht hat, 

TenlAtvif des aafealesshsrea Flslidiss. 

Soll die Fleischbeschau genfigende Sicherheit gewähren, so ist 

es nicht genug damit, krankes Fleisch einfach fUr ungeniessbar zn 
erklären und den Fieischeni und Abdeckern einfach das Weitere zu 
ttberlaSs^, sondern es muss xtrts darüber (jpiracht werden, dost des 

ßtr vntjeniessbar erfitärtc Fleisvh sowie das Fleisch von gefallenen 
'JlticrpH auch ijrinullii h vernichtet oder weniijstens derartig zubereitet 
wirdy dass es nicht mehr als Nalwungsmittel in den öffentlichen Ver» 
kehr gelangen kami. 

Bei der ganz und gar ungenügenden Organisation de« Abdeckerei- 
wesens 2) ist dieses Ziel heute nur schwierig zu erreicheu und die 

11 In Ba<len ist mit der Kreibank ein Ijesondcros Schlachthaus zum Noth- 
fichlachteu verbuiideo. Jeüenuann kann hier »elbüt sein krankes Vieh abüchl&chten 
und suf der FMbttik vvrkaofiBii , wenn dia d«r FMtehlMseliaQer flkr statlluift 
erklärt. Beim Fleischverkanf ist die Krankheit, welche Veranlassung zur Noth- 
f^rhlachtung gegeben hat. aut einer Tafel zu bezeichnen. Hierdurch wird der hf 
irugeribcbe Handel mit Fleisch von nothgettchlachteteu Thieren vermieden. 

2) Hinsicbtlick dwfetanwirtffen (hfuisation des Abdeekereiweaens beinerkl 
Ulricb: Das in Preniten snmTheil Jetst noch in.Xxaft stdiende Pabttcaadön 
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Öffentliche Gesimdlieitopfiege niius deshalb dringend eine Reform , 
defl AbdeckereiwesenB Torlangen. 

Die hentigen Abdeckereien nftmlieh sind zum Theil Stätten der 
allergrDssten Unsanberkeit, welehe die m^nschUohe Gesundheit ge- 
fährden: 

1) durch den uncontrolirten Yexkaaf des Fleisches Ton 
verendeten nnd kranken Thieren, das allerdings meistens 
den anschuldigen Titel •Hondefutter" ftthrt, von dem aber ein 

vom 29. April 1772 iit l&ngst veraltet; es bezieht sich nur auf die Befagnlss de^ 
Abdeckereibesitzer zum Abledern und zur Ausnutzunc^ d^r erkrankten nnrl ge- 
fallenen Thiere, soweit eine Realberechtigung (das sogenannte Zwangs« und Baun- 
recht) noch besteht, ist aber durch mehrere Ministerial-Rescripte, sowie durch 
die fhdliraise Avlhfllmiig Abdeckeretswangss, ferner diireh die Selehf geverbe- 
Ordnung Tom 21. Juni 18C9, welche durch die Gesetze vom Jahre 1870, resp. 1871 
und 1872 auch in den süddcntscbon Staaten Gültigkeit erlangt hat, und durch 
welche die Freigebung des Abdeckereigewerbeti sowie die Aofliebang der Prüfung 
te AMeeiter tvgesprochea werden Iii, nnd in aeiieeter Zeil aneh dnrdh das 
Senchen-teeCi ven 35. Joni 1875 weeenUieh elterirt, ja Cut dnrehweg hittlUUg 
geworden. In früherer Zeit bestanden und bestehen zum Theil noch jetzt in'don 
verschiedenen Bundesstaaten und deren einzelnen Provinzen, Bezirken u. dergl. 
gewisse Berechtigungen fQr die Abdeckereien, so u. A. das Zwangs- und Banu- 
lecht, d. h. die Berechtigung, ron den Einwohnern einee gewinen Beeirkes die 
* Ueberlassnng dee gefallenen oder abständig gewordenen, aoch beim Schlachten 
unrein gefundenen Viehesi fordern. Es bestand ferner die ausschliessliche Ge- 
werbeberechtigung, d. i. das Hecht, Anderen den Betrieb dos Abdeckereigewerbex 
zu untersagen oder sie darin zu bescbrauken. Diese beäondereu Burecbtigungeit 
alnd in Brenesen dnreh das Geeeta von 31. Hai 1B58 th^wnae angehoben, in« 
iaveit sie nämlich dem Fiskus oder einer Stadt oder Landgemeinde zustehen, oder 
erst nach dem 1. Januar l*>r.r. anf einen Andern Obergeg^angcn sind. In allen 
übrigen Fällen können dergleichen Zwangs- und Bannrechte u. t>. w. auf Antrag 
der Bannpflichtigen abgeldefc werden. Abgeeehen nna von nddien Abdedtereien,' 
in denen die BeieehtiginifMi nodi aieht ahgeldot rind, iat im Uebrigen die Ans- 
ßbung des Abdeckereigewerbes nach Maassgabe der Allgemeinen Gewerbe-Ordnung 
vom 17. Januar 1845 und des Gesetzes vom 31. Mai der freien Concurrenz 
Oberlassen. Die durch die preassische Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 1845 (3 4ö) 
angeordnete Prftfong, wodurch der Abdedcer rieb ftber den Beiits der erforder- 
lichen KenBtnisie und Fertigkeiten ausweisen mnsB» Ist durch die Roichs-Gewerbe* 
Ordmin? von aufgehoben und es bedarf jetzt nur noch der polizeilichen Ge- 
nehmigung zur Anlegung einer Abdeckerei. Kinigo preussische Bezirksregierungeu 
haben auf Grund des Gesetzes vom 11. Marz ISäü über die Polizeiverwaltung ent- 
eptedbende Teroidnaiigen «riaaaen» die aber nur fttr den betrefhntai .Beiiric 
Gültigkeit iMbea und mit dem Seuchen- Gesetz nicht mehr in UeberaiulliaBHIllg 
sind. In anderen deutschen Staaten sind diese Verhältnisse besser goregelt. 
Unter andern hat das Grbsshorzogthum Baden eine Ministerial -Verordnung vom 
17. August 1S65 ftber die Behandlung gefallener oder auf polizeiliche Anordnung 
getodteter Tblere und «ine allgemdne Blenek-Anweisaiig flBr die Ahdeclwr von 
21. Angnat .tSC5. 
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grosser Theil in Form von Würsten, Saneiliraleii, Rauchfleiseb a. s. w. 
* als menschliches Nahrungsmittel verWerthet werden dürfte. 

2) durch die Verpestung von Luft, Boden nnd Grund- 
wasser mit Fäulniss- und Krankheitskeimen; 

3) durch das Halten von Schweinen, da erfahrnngsgemäss 
die auf Abdeckereien gemäste^n Schweine häufig Trichinenepidemien 
.veranlasst haben; 

41 dnrch die daselbst vorkommenden trichinitsea Ratten» 
weiche die Trichiueu verschleppen können; 

5) durch die Uebertragung gefährlicher Gifte auf den 
Menschen vermittelst Stechfliegen n. s. w. 

Zu einer Verbesserung des Abdeckereiwesens. liegen bereits seit 
Jahren so vielversprechende Anfänge vor, dass es geradezu befrem- 
den moss, dass die Offentticbe Gesundheitspflege nidit sdion weit 
mebr'Kotis von diesen Fortsebritten genommen hat 

In der NeuMeU nSmHeh amd MokArm^ fewtrUieke AftstMiie» 
enMandah welche die Tkterleiehen in hdekH ratianeUer und Muberer 
Weite 9u Leim, Feit, J&ideftefMfeAe und D6ng$teffen eererbeüen und 
hierbei zugleich die vorhandenen Krankheite-' und Fäulnie^ff^ auf das 
Gründlichste vernichten. Ueberall, wo diese Anstalten entstanden 
sind, haben sie sich sehr bald die Gunst des Pablienms erobert, da 
dieses die verendeten Thiere, aus denen früher so gut wie gar kein 
Erlös erzielt wurde, sehr gut bezahlt erhält. Dabei lassen die Unter- 
nehmer in der Begel noch die Thierleichen mit eigenem Geschirr 
abholen. 

Die Ausnutzung wird in diesen Ansuilten iu einer so rationellen 
Weise betrieben, dasa die üiiternelimer sogar alte abgetriebene Arbeitä- 
thiere zu hohen Preisen aufkaufen und verarbeiten. Die Thierkörper 
werden in grober Weise zerstückelt und dann in einen eisernen 
Kessel gcbraclit, in welchem sie der längeren Einwirkung eines über- 
hitzten Wasserdampfes von 2V2— 3 Atmosphären ausgesetzt werden. 
Dann wird der Frosess nnterbroehen. Oben anf der FlOssigkeit 
schwimmt }etst das Fett, welches abgehoben nnd sn teobniscben 
Zweeken Tcrwerthet wird. Die irttssrige LOsnng enthält soyiel Leim, 
dass sie beim Erkalten an einer mehr oder weniger festen Hasse er- 
starrt, welche besdnders an Appretarswe<^en nnd anr HersteUnng 
yon Dmekwalaenmasse sehr begehrt wird. Das Blnt wird mit dem 
Bodensatz, der im Wesentlicben ans Knochen, Fleisch und elastt» 
sehen Fasern besteht, gedörrt nnd zn Dtlngerpnlver verarbeitet, welches 
wegen seines hohen Stickstoff- und Phosphorsäoregehaltes von den 
Landwirthen sehr geschätat wird. 
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Die Besitzer solcher Anstalten sind gern genetg^ den Gemeiii* 
den gegenüber die Verpflichtongen des Abdeclcers zu Übernehmen 
und die s'ämnitlicben Ordnungswidrigkeiten der Abdecker kommen 
hierdurch in Wegfall. Die öffentliche Gesundheitspflege nicht minder 
alf die Landwirthscluift liaben das höchste Interesse daran, dass au 
blelie der bisherigen ganz und £rar ungenügenden und gesundheits- 
widrigen Abdeckereien möglichst zahlreiche Anstalten zur iabrik- 
müssigen Verarbeitung der thieriscben Abfälle treten. 

Wesentlich gefördert könnte das Aufblühen dieser segensvollen 
Anstalten werden, wenn mau die Thierbesitzer verpflichtete, jeden 
Todesfall unter ihrem Vieh zur Anzeige der Verwal- 
tnngsbeliOrde zn bringen, welche lotitNie aoaseidem Kenntniu 
von «ImBitliclien ans 8anttilren GrHnden yorgenommenen Beaehlag* 
nahmnngen Toa FleiBcli erhalten mflstte und dann anf diese An* 
leigen Irin den Untemelimer der cbemiieben Anstalten ansnweisen 
bitte» die Tbierleichen resp. die besoblagnabmten Fleisebmasssn ab- 
snbolen und sn teebniseben Zweeken an verarbeiten« 

Bis dahin hat die Sanitätspolizei für die möglichste Unschäd- 
lichmachnng von solchem Fleisch, welches sie für schMlich oder 
ekelhaft hält, auf die Weise sn soigen, dass dieses B'leiscb ge- 
hörig mit Petroleum oder Russ verunreinigt und dadoröb 
für Jedermann kenntlieh nnd widerwärtig gemacht wird. 

Vektr 4l0 an Sldiekerlttdeii zu stallendes Maititi|i«UMUlekeB 

Aiiforderung:en. 

Verlangt schon der Einfluss auf die Haltbarkeit eine bestimmte 
Beschaffenheit der Anfltewabrungsräume für Fleisch, so ruft doch 
der Umstand, dass sich das Fleisch in mangelhaft eingerichteten 
Verkaufslocalitäten oder sonstigen Aufbewahrungsrilumeu mit Con- 

. tagien ansteckender Krankheiten und mit anderen durch Mikroorga- 
nismen bedingten Sebidliebkelten beladen kann» die Anfineiksamkeit 
der Sanitätspolisei im hoben Grade 'heraus. 

Bei Bespreehnng der Haltbarkeit des Fleisches horten wir schon, 
daiss ein Strom reiner nnd trockener Lnfk am besten geeignet ist, 
dem Fleisch seinen Charakter als Nährboden flir Pilze xn entsieben, 
da die Oberilftche des Fleisches nnter diesen Umstanden antrocknet, 
während unter dem Einflüsse von warmer Feuchtigkeit das Fleisch 
schon bald eine schmierige Beschaffenheit, Verfärbung, welke €on- 

> Bistens und einen &nligen Geruch leigt nnd unter diesen Verhält- . 
nissen zu einer wahren Brutstätte von allerlei Mikroorganismen 
wird. Zn diesen Mikroorganismen zählen unzweifelhaft 
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auch die Contagieu zahlreicher auftteokender Krank- 

beitea. 

Die OebUiidheitspflege ist deshalb zw fordern berechtigt, dass das 
Fleisch nicht anders als in geräumigen, ^nt ventilirten aad kühlen 
Localitäten mit durchaus sauberer Luft und möglichst geringem Fench- 
tigkeitsgebalte aufbewahrt wird, dass diese Räume fern von Krauken- 
nnd Schlafzimmern liegen, dass sie sich auch nicht in der l^ähe von 
DUngcrstilttoa oder imsauberen Schlachti^umen befinden. Aach auf die 
BeschaiFenheit der Wllnde dieser lOtame bat die Sanitatspoliiet ihr 
Anjgenmerk sd* riebten und de hat mit Rllekticht anf die Tfaatsaefae» 
da» »elbet gewOhnliehe Schimmelpilse, die von den Wanden leicht 
anf das Fleiaeh ttbeigehen können» iwäiegene Wirkungen sn entfidton 
▼eimOgen, sn fördern, daae die Winde troeken, dorohaOB sauber und 
frei Ton Schimmelvegetationeii sind; polirter GypB, der sieb leicht mit 
einem nassen Schwamm reinigen lässt, ist ein sehr empfehlenswerthea 
Material für die Wände. Der Fassboden sollte ans Steinplatten berge- 

• stellt oder cementirt sein; der Tisch am besten mit Marmor-, Schiefer* 
oder Porzellanplatten belegt sein. Oefen jeder Art sind ans Fleischer- 
Ittden zu verbannen. 

Aach muss es ftir ganz unstatthaft erklärt werden, Fleisch im 

■ ansammengepackten Zastande aufzubewahren. 

Ein ganz besonderes Augenmerk hat die Sanitätispoü/.ei aber auf 
die Fleischerläden beim Herrschen von ansteckenden Krank- 
heiten zu richten und sie hat zu berücksichtigen, dass beim Auf- 
treten solcher Kraukheiten im Hause eines Fleischers oder in dessen 
Nachbarschaft unter Umständen sehr wohl eine Verschleppung des 
Ansteckungsstoffes mit dem Fleische möglich ist 
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ANHANG. 

Geseteliche BestimniTiiigen und Verordjiungeii über 
f leischbescliaa in Deatsckiand und OesterreidL 

I. ]>eiitselilMid* 

A. rikr das ganze deatsehe B«ich. ■ 
Sträfgmetzhuck für diu dmtttehe IMeh, 

§ 222. Wer durch Fahrlässigkeit den Tod eines Menschen verur- 
Bftdity wird mit GefKognifl» bis zv drei Jahren bestraft. 

Wenn der Thftter m der Aufmerksamkeit, welche er aas den Augen 
setzte, vf^rmö^p seines Amtes, Berufes oder Gewerbes bescTiders verpflichtet 
war, 80 kann die Strafe bis auf fünf Jahre (lefilngniäs erhobt werden. 

§ 230. Wer doreh. Fahrlttssigkeit die Körperverletzung eines An- 
deren yentrsaehty wird mit Geldstrafe bis zu 900 Mark oder mit Ge- 
fingniBS bis zu zwei Jahren bestraft. 

War der Thiiter zu der Aufmerksnmkrit, welche er aus den Augen 
setzte, vermöge seines Amtes, Berufes oder Gewerbes besonders verpflich- 
te^ so kann die Strafe anf drei Jahre Geflngniss erhOlit weiden. 

§ 232. Die Verfolgung leichter vorsätsiieher, sowie aller doroh 
Fahrlf}?<i.i:1:(Mt venirsachter Knr]!rrvprlet2ungen tritt nur auf Antrag ein, 
insofern nicht die Körperverlet/.tiiig mit Uebcrtretong einer Amts-, BemÜB- 
oder GewerbepUicht begangen worden ist. 

§ 328. Wer die Abspernings- oder Anfidchtsmaassregeln oder Ein- 
fUbirerbote, welche voll der zuständigen Behörde zur Verhütung des Ein- 
fÜlirens oder Verbreiten» von Viehspurfioii angeordnet worden sind, "wia* 
Bentlich verletzt, wird mit Gefängniss bis zu einem Jahre bestraft. 

Ist in Folge dieser Verletzung Vieh von der Seuche ergriflFen worden, 
BO tritt GefSngniBSStrafe yon einem Monat bis zu zwei Jahren ehi. 

§ 367. "Mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft wird bestraft: 

7. wer verfälschte oder verdorbene GetrJlnke oder Esswaren, ins- 
besondere trichinenhaltiges Fleisch feilhält oder verkauft. 

Reichs 'CretetM,' betreffend die Abwehr und Onterdrüehmg von VMk^ 

teuchen. Vom 23, Juni 1880, 

1. Allgcviefiie Vorsöhrifteii. 

8. Anzeig ep flieht. 

§ 9. Der Besitzer von Haasthieren ist verpflichtet, von dem Aua- 
bniehe einer der in § 10 angefHhrten 8eiiohen nnter seinem yiehstanda 

nnd von allen verdächtigen Erscheinungen bei demselben, welche den 
Ausbruch einer solchen Krankheit befürchten lassen, sofort der Polizei- 
l>eiiörde Anzeige zu machen, auch das Thier von Orten, an welchen die 
Gelahr der Ansteekong fremder Thiere bestehi^ fern sn halten. - 
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Die gleichen Pflichten liegen Demjenigen ob, welcher in Vertretoog 
des Boritzen der Wirthseliaft Tonteht, ferner bezüglich der auf dem 
Transporte befindlichen Thiere dem Begleiter deitelben und bezüglich 
der in fremdem Gewahrsam befindlichen Tliiere dem Beotser der be> 
■ treffenden Gehöfte, Stallungen, Koppeln oder Weiden. 

Zur sofortigen Anzeige Bind auch die Thierärste und alle diejemgen 
Personen Terpfliehtet, welche sich gewerbsmllssig mit 4er AasUniiig der 
Thierh^lknnde besdiäftfgen, ingleichen die Fleischbeschaner, sowie die- 
jenigen, welche gewerbsmässig mit <lpr Beseitigang, V^rwerthung oder 
Bearbeitung thierischer Cadaver oder thierischer Bestandtheile sich be- 
schäftigen, wenn sie, bevor ein polizeiliches Einschreiten stattgeflmden 
hat, von dem Aosbraelie einer der naehbenannten Senchen oder von Er- 
scheinungen unter dem Yiehstande, welche den Verdacht einee Senciieib 
ausbrnchs begründen, Kcnntniss erhalten. 

§ 10. Die Seuchen, auf welche sich die Anzeigepflicht (§ 9) er- 
streckt, sind folgende: 

1. der Milzbrand; 

2. die Tollwuth; 

3. der Kotz (WurnO der Pferde, Esel, Maultliiere und Maulesel: 

4. die Maul- und Klauenseuche des Rindviehs, der Schafe, Ziegeu 
nnd Sehweine; 

5. die Lungenseuclie des Rindviehs; 
. 6. die Peckenseuehe der Schafe ; 

7. die Beschälseuche der Pferde und der Bläsohenaosschiag der 
Pferde und des Rindviehs; 

8. die Bände der Pferde, Esel, ManlthierCi Hanlesel und' der Soltafe. 
Der Reichskanzler ist befugt, die AnaeigepfUcht Torttbergehend anch 

für andere Senchen einaufiihren. 

b. Ermittelung der Sencfaentnsbrttche. 

§ 12. Die Polizeibehörde bat anf die erfolgte Anzeige (9§ 9 nnd 10) 

oder wenn sie auf irgend einem anderen Wege von dem Ausbräche emer 
Seuche oder dem Verdachte eines Seuchenausbruches Kenntniss erhalten 
h^lt, sofort den beamteten Thierarzt behufs sachverständiger Ermittelung 
des Seucheuausbruches zuzuziehen (vergl. jedoch § 15). Der Thierant 
hat die' Art, den Stand nnd die Ursachen der Krankheit zn erheben nnd sein 
Gutachten darüber abzugeben, ob durch den Befund der Ausbruch der» 
Senche festgestellt oder der Verdacht eines Senobenansbraches begründet ist 

' 8. Beeondere Vorsdiviftcii ffiy StfidaehtvielihSfift und SIBmtilohe 

Bohlaehth&UBer; 

§ 53. Auf die einer geregelten veterinär-polizeiliehen Controle unter- 
stellten Schlachtviehhöfe und öflentlichen Schlachthäuser und das daselbst 
aufgestellte Schlachtvieh finden die yorstehenden Bestimmungen dieseB 
Gesetzes mit denjenigen Aendemngen Anwendung, welche sich ans den 
, nachfolgenden besonderen Vorschriften ergeben. 

!J 54. Wird unter dem daselbst aufgestellten Schlachtvieh der Aus- 
bruch einer Ubertragbaren Seuche ermittelt, oder zeigen sich Erschei- 
nungen bei demselben, welche nach dem Gutachten des beamteten TUm- 
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arztes den Aasbruch einttr solchen Seuche befürchten lassen, so sind die 
erkrankten und alle verdaditigcn Thiere sofort in Verwahrung za neh- 
men und von jeder Berührung mit den übrigen auszuschliesseu. 

§ 55. Soweit die Art der Krankheit es gestattet (vergl. 31, 30, 
i3)y kann der Besitzer des erkrankten oder Terdftehtigen ScUaebtviehs 
oder dessen Vertreter angehalten werden, die sofortige Abschlachtnng 
desselben unter Aufsicht des beamteten Thierarztes in den dazu bestimm- 
ten Räumen vorzunehmen. 

Diese Maassregel kann in dringenden Fällen auf alles andere, in 
der betreffenden BBomliebkeit Torhandene, für die Senebe empf Xnglicbe 
Schlachtvieh ausgedehnt werden. 

§ 5C. Nach FestgtelluDg des Seuchenansbrurhes können Schlacht- 
viehhüfe oder öffentliche Schlachthäuser iUr die Dauer der Seucheuge- 
fahr gegen den Abtrieb der fUr die Seuche empfänglichen Thiere ab* 
gesperrt werden. ' 

Strengere Abspermngsmaasnegebi dürfen nnr in dringenden Füllen 
angewendet werden. 

III. Strafvorschriften. 

§ 65. Mit Geldstrafe von lü — 150 Mark oder mit Haft nicht unter 
einer Woche wird, sofern nicht nach den bestehenden gesetaliehen Be- 
atbnmvngen eme höhere Strafe verwirkt ist, bestraft: 

2. wer der Vorschrift der tjij iiTirl in -/nwider die Anzei;^e vom 
" Ausbruch der Seuche oder vom öeuchenvcrdacht unterlässt, oder 
länger als 24 Stunden nach erhaltener Keuutuiss verzögert, oder 
es nnterlüast, die rerdüehtigen Thiere von Orten^ an welchen die 
Oeikhr der Ansteckung fremder Thiere besteht, fem zn halten. 

Instruction sur Aus/ü/trung der §§ JU ius 2J des Gesetze* vom 23, Juni 
1880, betr^end die Abwehr und Unterdrückung vm VüheeueheH, 

Vom 24. Februar 188L 

Auf Grund des § 30 des Gesetzes vom 23. .Tuni ISSO, betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen 'Keiclis-Gesetzbl. S. 153), 
wird zur Ausführung der §§ 19 — 29 des erwähnten Gesetzes das Nach- 
itebeude bestimmt: 

§ 2. Anf die einer geregelten ▼eterinür-polizeOichen Gontrole unter- 
stellten Schlachtviehhöfe nnd öffentlichen Schlachthäuser und das daselbst 
aufg^estellta Schlachtvieh finden die Vorschriften dieser Instruction nur 
insoweit iVnwendnng, als sie mit den Anordnungen der §§ 53 — 56 des 
Gesetzes vereinbar sind. Insbesondere finden auf die genannten Anstalten 
die Bestimmungen dieser Instmetioa über die OffentUehe Bekanntmachung 
der SeuchenausbrUche und Uber die Verkehrsbesohrünkungen in Betreff 
des Vielies und der mit demselben in Berflhmng kommenden Personen 
keine Anwendung. 

Gesetz, betreffend den Verkehr mit Nahnimjsmitteln , Genussmitteln 
und Gebrauchsyegenständen. Vom I L Mai 1S19. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deatscher Kaiser, König von 
Preussen u. s. w. verordnen im Namen des Reiches, nach ofolgter Zn* 
Stimmung des Bnndeeratilies und des Reielistages, was folgt: 

SohnUt-ICttlhcim, H»D4k«.Ftetook1raiiS«. 17 
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§ 1. Der Verkehr mit NahruDga- und Genussmitteln , sowie mit 
Spielwaaren, l apeten, Farben, Ess-, Trink- und Kochgeschirr und mit 
Petrolemn unterliegt der Beaofbichtigang nach Ibassgabe dieses Geselies. 

§ 2. Die Beamten der Polizei sind befugt, in die EäumlichkditeBy 
in welchen Gegenstände der in $ 1 bezeichneten Art f» II ^ halten wer- 
den, während der Ul»!irhen Geschäftsstunden oder während die Bäum* 
lichkeiteii dem Verkeiir geöffnet sind, eiiizutieteu. 

Sie sind bei^gt, von den Gegensübiden der in § 1 benichneten Art, 
welche in den angegebeneu Käiiralichkeiten sich befinden, oder wciclie 
an flffentlichen Orten, auf Miirkten, Plätzen, Strassen oder im Umher- 
ziehen verkauft oder feilgehalten werden, nach ihrer Wahl i'roben zum 
Zwecke der Untersncbung gegen Empfangsbescheinigung zu entnehmen. 
Anf Verlangen ist dem Beaitser ein Theil der Probe «mtUch venchlossen 
oder versiegelt zurückzulassen. Für die entnommene Probe ist EntSChA- 
digung in Höhe des üblichen Kaufpreises zu leisten. 

§ 3. Die Beamten der Polizei sind befugt, bei Personen, welche 
anf Chrnnd der §§ lo, 12, 13 dieses Gesetaes an ^ner Freiheitsstrafe ver- 
urtheilt sind, in den Räumliehkeiten, in welchen Gegenstände der in $ 1 
bezeichneten Art feilgehalten werden, oder welche zur Aufbewahrung oder 
Herstellung solcher zum Verkaufe bestimmter Gegenstände dienen, wäh' 
rend der in § 2 angegebenen Zeit Revisionen vurzuuehmen. 

Diese Befugniss beginnt mit der Rechtskraft des Urtheils nnd er* 
lis<'ht mit dem Ablauf von drei Jahren von dem Tage an gerechnet» an 
welchem die Freiheitsstrafe verbUsst, verjjtlirt oder erlassen ist. 

§ l. Die Zuständigkeit der l?ehorden und Beamten 7m den in §§ 2 
und 3 bezeichneten Maassnahmeu richtet bich nach den eiuochlägigeu Un- 
desreehttichen Bestimmungen. 

Landesrechtliche Bestimmungen, welche der Polizei weitergehende 
Befugnisse als die in §^ 2 und 3 Ix zeichneten geben, bleiben unberührt. 

§ 5. Für das Reich können durch Kaiserliche Verordnung mit Zu- 
stimmung des Bundesrathes zum Schutze der Gesundheit Vorsehriftw 
erlassen werden, welche verbieten: 

1) bestimmte Arten der Herstellung, Aufbewahrung und Verpackung 
von Nahrung»- und Genussmitteln, die zum Verkaufe bestimmt sind; 

2) das gewerbsmässige Verkaufen und Feilhalten von I^ahrungs- 
nnd Genussmitteln von einer bestimmten Beschaffenheit oder unter einer 
der wirklichen Beschaffenheit nicht entsprechenden Bezeiclmung; 

3) das Verkaufen und Feilhalten von Thieren, welche an bestimm- 
ten Krankheiten leiden, zum Zwecke des Schlachtens, sowie das Verkaufen 
und Feilhalten des Fleisches von Tiiiereu, welche mit beistimmten Krauk- 
lieiten behaftet waren; 

4) die Verwendung bestimmter Stoffe und Farben zur Herstellung 
von BekleidungsgegenstJtnden, Spiel waaren, Tapeten, Ess-, Trink- und 
Kochgeschirr, sowie das gewerbsmässige Verkaufen und Feilhalten von 
Gegenständen, welche diesem Verbote zuwider hergestellt sind; 

&) das gewerbsmässige Verkaufen und Feilhalten von Petroleum von 
einer bestimmten Beschaffenheit. 

§ i). Für das Picich kann durch Kai-Pilirhe Verordnung mit Zu- 
stimmung des Bundesrathes das gewerbsmässige Herstellen, Verkaufen 
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und Feilhalten von Gegenständen, welche zur Fälschung von Naliruijgü- 
oder GeniuennittolB bestiiiiiiit sind, rerboten oder beaehränkt werden. 

§ 7. Die auf Grund der §§ 5, 6 erlaasenen Kaiserlichen Verord- 
nungen sind dem Reichstag, sofern er versammelt ist, sofort, andernfalls 
bei dessen nächstem Zusammentreten vorzulegen. Dieselben sind ausser 
Knft SU aetzeii, soweit der Reiehetag dies verlangt 

§ S. Wer den anf Grund der ^ 5, 6 erlassenen Verordnungen sn- 
widerhandelt, wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft. 

Landearechtliche Vorschriilen dUrfen eine hdhere Strafe nicht an- 
drohen. 

§ 9. Wer den Yorschriften der 2—4 zuwider den Eintritt in 

die Räumlichkeiten, die Entnalune einer Probe oder die Revision ver^ 
weigert, wird mit (ieldstrafe von 50 — 15'» Mnrk oder mit Haft bestraft. 

$ 10. Mit Uefängniss bis zu sechs Monateu und mit Geldstrafe bis 
zu 15U0 Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft: 

1) Wer zum Zwecke der Täuaehong im Handel nnd Verkehr Nabrongs- 
odor GennaflODiittel nachmacht oder verfülscht; 

2) Wer wissentlich Nahrungs- oder Genussmittel, welche verdorben 
oder nachgemacht oder verfälscht sind, unter Versehweigung dieses Um- 
standes verkauft oder unter einer zur Täuschung geeigneten Bezeichnung 
feUkUt. 

§11. Ist die in § 1 0 Nr. 2 bezeichnete Handlung aus Fahrlästig- 
keit begangen worden, so tritt Geldstrafe bis zu 1 50 Mark oder Haft ein. 

§ 12. Mit Gefängniss, neben welchem auf Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werden kann, wird beatraft: 

1) Wer yonätaiieh OegenatändCy weldie bestimmt sind, Anderen ala 
Nahrungs- oder Cenussraittel zu dienen, derart herstellt, dass der Genuss 
derselben die menschliche Gesundheit zu beschildi^'cn geeignet ist, in- 
gieicheu wer wisseutlieh (legenstände, deren Genuss die menschliche Ge- 
sundheit zn besdiädigen geeignet ist, iÜB Nahmnga- oder Gennssmittel 
verkauft, feilhält oder sonst in Verkehr bringt; 

2) Wer vorsätzlicli HrkleidnngT?':eg:enstande, Spielwaaren, Tapeten, 
Ess-, Trink- oder Kochgeschirr oder retroleuiii derart herstellt, dass der 
bestimmungsgemässe oder vorauszusehende Gebrauch dieser Gegenstände 
die mensehUehe Geanndheit zu beschttdigen geeignet is^ inglefehen wer 
wissentlich solche Qegenattade T^rkanft, feilhält oder sonst in Verisehr 
bringt. 

Der Versuch ist strafbar. 

Ist durch die Handlung eine schwere Körperverletzung oder der 
Tod eines Menschen yemraacht worden, bo tritt Znehtkansatrafe bia zu 
filnf Jahren ein. 

§ 13. War in den Fullen des 12 der Genuss oder Gebrauch des 
Gegenstandes die menschliche Gesundheit zu zerstören geeignet und war 
dkise Bigeoaehaft dem Thiter bekannt, so tritt Zachthanaatrafe bia zn 
zehn Jalven, nnd wenn durch die Handlung der Tod eines Menschen 

verursacht worden ist, Zuchtliausstrafe nicht unter zelm Jahren oder 
lebenslängliche Zuchthausstrafe ein. 

Neben der Strafe kann auf Zulassigkeit von Polizeiaufsicht erkannt 
werden. 

11* 
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$ 14. Ist eine der in den §§ 12, 13 bezeichneten Uandlungeu aus 
Fahrlässigkeit begangen woiden, so ist auf Oeldstrafe bis m lOOO Hark 

oder GefängnlstiStrafe bis zu sechs Munateu, und wenn durch die Haud- 
lung ein .Schaden an der Gesundheit eines Menschen verursacht worden 
ist, auf Get'ängnissstrafe bis zu einem Jahre, wenn aber der Tod einea 
UenBcheii renmacht worden ist, auf Gefängnissstrafe von einem Monat 
biB zu drei Jahren zu erkennen. « 

§ 15. In den Fullen der 12 — 14 ist neben der Strafe auf Ein- 
ziehnnp' Gegenstände zu erkennen, welche den bezeichneten Vor- 
schnttcu zuwider hergestellt, verkauft, feilgehalten oder sonst in Verkehr 
gebracht sind, ohne üntenohied, ob de dem yemrth^teii gehOnii oder 
aieht; in den Fällen der $§8, 10, 11 kann avf die Einziehong erkannt 
werden. 

Ist in den Fallen der 12—14 die \'ert'ol^ng oder die Veriir- 
tbeilung einer bestimmten Person nicht ausführbar, m kann auf die Eiu- 
siebnng selbetindig erkannt werden. 

§ 16. In dem Urtheil oder dem Strafbefehl kann angeordnet wer- 
den, dass die Verortheilang auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekannt 
zu machen sei. 

Auf Antrag des freigesprochenen Angeschuldigten hat das Oeridit' 
die Öffentliche Bekanntmachung der Freiepreehung ansnordnen; die Staats* 
kasse trägt die Kosten, insofern dieselben nicht dem Anseigenden auf- 
erlegt worden sind. 

In der Anordnung ist die Art der Bekanutmachung zu bestimmen. 

I 17. Besteht fttr den Ort der That eine tfffentUehe Anstalt inr 
technischen Untersuchung von Nahmngs- und Oenossmitteln, so lallen 
die auf Grund dieses Gesetzes auferlegten Geldstrafen, soweit (lie?r1^en 
dem Staate zustehen, der Kasse zu, welche die Kosten der Uuterliaitaug 
der Anstalt trägt. 



Von den bis jetzt erlassenen Ansftthrnngs-Verordnnngen 
Bom Nahmngsmittelgesetze interessirt nns: 

Verordnung, beirrend die Verwendung gißiger Farben, 

Vom L Mai 1882. 

Wir Wilhelm, von Qottes Qnaden Deutscher Kaiser, König von 
Preussen u. s. w., verordnen im Namen des Reiches, auf Grund des § ' 
des Gesetzes vom 14. Mai 1879, betreffend den Verkehr mit Nabrungü- 
mitteln, Genassmitteln und Gebrauchsgegenständen, nach erfolgter Zu- 
stimmung des Bnndesrathes, was folgt; 

§ 1. Giftige Farben dürfen zur Herstellung von Nahrungs- und Ge« 
nussmitteln, welche zum Verkaufe bestimmt sind, nicht verwendet werden. 

Giftige Farben im Sinne dieser Verordnung sind alle diejenigen Farb- 
sloib ind Sätbereitungen, welche Antimon (Spies^Ianz), Arsenik, Barynm, 
ausgenommen Schwersimth (schwefelsaurer Baryt), Blei, Chrom (ansg^* 
nommen reines Chromoxyd), Cadmium, Kupfer, Quecksilber (angenom- 
men Zinnober), Ziuk, Ziuu, Gumuiigutti, Pikrinsäure enthalten. 

§ 2. Die Aufbewabrung und Verpackung von zum Verkaufe be- 
Btimmten Nahrangs- und Oenassmitteln in UmhttUangen, welche mit 
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giftigen Farben 1) gefärbt sind, sowie in Gefässen, welche unter Ver- 
■wen(liii!*r giftiger Farbe (§ 1) derart hergestellt sind, d»?« ^in Trebergang 
des Giiutoffes in den Inhalt des Geflsses stattfinden kunn, ist verboten. 

9 3. Die Verw«iidaDg der im § I beieiehneten giftigen Farben, 
mit Ausnahme von Zinkweiss und Chromgelb (ehromsaiirea Blei) in Fir- 
nies oder Oelfarbe zur rrerstellung von Spielwaaren ist verboten. 

§ 4. Die Yerwenduüg der mit Arsenik dargestellten F.irhen mr 
Herstellung von Tapeten, ingleichen der mit Arsenik dargestellten h.upter- 
fciben und der aolche Farben enthaltenden Stoffs cor Heretellong von 
BekleidungsgegeoaULnden ist verboten. 

4} 5. Das gewerbsmas^'i^rn Vrrkfiufpn nnd Feilhalten von Nahrungs- 
und Genussmitteln, welche den A orst hniten der {^§1,2 zuwider her- 
gestellt, aufbewahrt oder verpackt üiud, sowie von äpielwaareu, Tapeten 
und Bekleidnugsgegenstlnden, welehe den Vorsehriften der 3, 4 zn- 
irider hergestellt sind, ist verboten. 

§ 6. Diese Verordnung tritt mit dem 1. April 1883 in Kraft 

KaüerUeke Verorämmg vmn $. MSrjt 1883, betreffend da* Verbot dtr 
Eh^ftikr von Schwemm, Sehweineflmgek und Württen amenkmutehen 

Urspnmffs. 

§ l. Die Einfuhr von Schweinen, von Schweinefleisch, einschliess- 
lich der Speckseiten, sowie von Wtirsten aller Art amerikaniechen Ur- 
sprungs ist bis auf Weiteres verboten. 

$ 2. Der Beiehduinler isl ernAehtigt, Anenahmen von den Verbot 
unter Anordnung der ^orderiiohen Controlmaassregeln zu gestatten. 

Di»> Verordnung vom 25. Juni ISso. betreffend das Verbot 
der Einfuhr von Schweinefleisch und Würsten aus Amerika, ist aufgehoben. 

§ 4. Gegenwärtige Verordnung tritt mit Ablauf des 30. Tages nach 
ihrer Verkttndlgnng in Kraft. 

JJie zttm Reichs-- Gesetz erhohrfie (r/'/rerbeort/nunff für den 2^'ord- 

deutsrfii'ji Ihiinl. l 0)11 21. Juni 1S69. 

In § 16 sind die .Schlächtereien zu den Anlagen gezählt, welche 
für die Besitzer oder Bewohner der benachbarten Grundstücke oder fUr 
das Pnblienm erbebliche Nacbtheile oder BelSatignngen herbeiführen 
kdnnen und deshalb die Genehmigung der zuständigen Behörde erfordern. 

§ 23. Der Landesgesetzgebung bleibt vorliehalten, fJlr solche Orte, 
in welchen (öffentliche Schlachthäuser in genügendem Umfange vorhanden 
sind oder errichtet werden, die fernere Benntsnng bestehender nnd cKe 
Anlagen nener Privatschlächtereien sn untersagen. 

B. Für einzelne Staalen Deatschlaiids. 

Preussist fies Gcsots, betreffend die Ausßihrumj des Reich sijesetses über 
die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen, Vom 12. März 1881, 

§ 11. Bezüglich der Schlachtviehhöfe und öffentlichen Schlacht- 
hinser nnd des daselbst aufgestellten Schlachtviehs ($$ 53—56 des Reichs- 
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gesetzes) w^v^pn dir polizeiliche?! Amt^^ Verrichtungen von (lorjpiiigen Stelle 
wahrgenommen, welciier die uiniiiüelbare veterinärpolizeiüehe Beanfiüch- 
tiguog der bütrelVendeu Käumlichkeiteii obliegt Strengere Abäperrangs- 
naasoregeln, als die im enten Abiatse d« f S6 des RdeiiigeMiMS be* 
zeichneten, bedtiiTeii der vor^xHn^igen Genehmigimg des Ministers flr 
Landwirthaebaity Dominen nnd Forsten 

Gesetz, betreffend die Errichtumf öjfentiicher, ausschliesslich zu 
benutzender Schlachthäuser. Vom 18. Märs ISßH. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preussen u. s. w., 
verordnen a. s. w., was folgt: 

S 1. In denjenigen Gemeinden, in welditti eine Gemdndeanstelt 
zum Sehlachten von Vieh (Öffentliches Schladitbans) errichtet ist^ Icann 

duich rJcraeindebeschluss angeordnet werden, dass innerlinli <1p' ^r^T\7<-^ 
Gemeindebezirks, oder eines Theils desselben, das Sfhlacliien sammt- 
lieber oder einzelner Gattungen von Vieh, so wie gewiäae, mit dem 
SeUachten in nnmittelbarem Znsammenliange stehende, bestimmt in be* 
aeiehnende Verrichtungen, ansschliesslioh bi dem Offentliehen Sehlaeht» 
hansc, rps]>. diM! ntVentlichen SchlachthUusern, vor«^piiomm<»fi wn-rden dürfen. 

In dem Gemeiudebeßchlusiäe kauu bestimmt werden, dass dajj Verbot 
der ferneren Benutzung anderer als der in einem öffentlichen Schlacht- 
hause befindlichen Sehhiehtstftten: 

1) auf die im Besitze und in der Verwaltung von Innungen r r 
BouBtigen Corporation«i befindlichen gemeinschaftlichen Schlacht- 
häuser, 

2) anf das nicht gewerbsmilssig betrieboie Schlachten Iceine An- 
wendung finde. 

§ 2. Durch Genieindebeacliluss kann naeli Krriehtunjr eines öffent- 
lichen .Schlaclithausos angeordnet werden, dass alles in dasselbe «relangende 
Schlachtvieh zur Feststellung seines Gesuudheitszustaudes sowohl vor als 
naeh dem Schlachten einer Untersnchung durch Sachverständige za vnter> 
werfen ist. 

5$ M. Die in den 1 und 2 bezeichneten GomeindebeschlUsse be- 
dürfen /u ihrer Oülti;,'keit die Genehmigung der Bezirksregierung. D;ii 
Verbot der Benutzung anderer alä der im öffentlichen Öciilachthauäe be- 
findlichen ScUachtstStten (§ 1) tritt sechs Monate nach der VerOffentliehnng 
des genehmigten Gemeindebcsclilusses in Kraft, sofern nicht in dieson 
Besdilnsse selbst eine ütngere Frist bestimmt ist. 

§ 4. Die Gemeinde ist verpflichtet, das Öffentliche, ausschliesslich 
zu benutzende Schlachthaus den Örtlichen Bedürfnissen entsprechend ein- 
znriehten nnd an erhalten. 



1) Nach cloiii lilarcn Wrirf laute dieses Paragraphen fallen auf Sclilachtvieh- 
bOfen und in ötlentlichen ächlacbtbausern die thierärztlichen Amtsvcrricb- 
tungcn selbstverst&ndlicb dem beamteten Thierarztc zu; der Schlachtbaustbierarzt 
ttbenümmt nnr die Functionen der OrUpoUseibehOrde, sofern ihm die unmittalbsm 
veterin&rpoliaeiUche Beanfiicbtigung der betreffenden R&umlicbkelten flberCngctt 
irorden ist. 
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Will die Gemeinde die Anstalt eingehen lasseitf BO iBt die Aufhebung 
TOn der Genehinip'nrtc: der Rpgierung abli'flnjri'^. 

§ 5. Die Gemeinde ist befugt, für die Benutzung der Anstalt, sowie 
fUr die Untersuchung des Schiachtriebes, beziehungsweise des Fleisches, 
Geblllireii m erheben. Der Gebllhrentaiif wird durch Gemeindebesehliue 
auf mindestens einjXhrige Dtver festgeaetit und rar OffentUehen Kennt- 
niss gebracht. 

Die Höhe der Tarifsätze ist so m bemessen, dass 

t) die fttr die Untersuchung (§ 2} zu entrichtenden Gebühren, die 

Kosten dieser Untersuchung, 
2) die Gebllhren für die Schlachthausbenntzung den zur rnterhal- 
Um^^ der Anlagen, ftir die Betriebskosten, sowie zur \'przin8ung 
und allmählichen Amortisation des Anlagecapitals und der etwa 
gezahlten BntschSdigungssnmme ($ 7) erforderliehen Betrag 
nicht ubersteigen. 

Ein höherer Zinsfuss als '> '* jährlich und eine liohere Araortisations- 
quote all 1 o/o nebst den jährlich ersparten Zinsen darf hierbei nicht be- 
rechnet werden. 

$ 6. Die Benntinng der Anstalt darf bei Brfllllung der allgemein 
Torgeschriebenen Bedingungen Niemandem versagt werden. 

§ 7. Den Eigentlifim^ rn und Nutz!iii?'<b«'rpchtigten der in (}^m Oe- 
meindebezirke vorhandenen l'rivat-Sclilachtanstalten ist ftlr den erweis- 
lichen, wirklichen Schaden, welchen sie dadurch erleiden, dass die zum 
Seliiachtbetriebe dienenden Gebinde nnd Einriohtungen in Folge der nach 
§ 1 getroffenen An idnung ihrer Bestimmung entsogen werden, von der 
Gemeinde Ersatz zu leisten. 

Eine Eut»chädignng für Nachtheile, welche aus Erschwerungen oder 
Störungen des Geschllftsbetriebes hergeleitet werden möchten, findet 
nicht statt. 

§ S. Soweit Pacht- und Miethverträge die Benutzung von Privat- 
Schlaclitanstalten /um Gegenstande haben, erreichen solche Verträge ihr 
Ende spätestens mit dem Ablauf der nach § 3 den Sehiachthausbesitzera 
gewShrten Frist. 

Ein EntsehJidIgungsanspruch wegen dieser Auflösung allein steht 

dem Verpächter und Pachter gegen einander nicht ?.u. 

§ 9. Die HigentliUmer und nutzungsberechtigteu i'iicbter (Pächter, 
Miether) von Privat-Schlachtanstaltcn sind bei Vermeidung des Verlustes 
ihrer Entsdiädigungsansprttchc gegen die Gemeinde verpflicbtety dieselben 
innerhalb der ihnen nach § 3 gewihrten Frist bei der Besirksregiemng 
anzumelden. 

Diese Behörde ernennt einen Commissarius, welcher unter Zuziehung 
von zwei Beisitzern den Anspruch zu prüfen und den Betrag der Ent- 
achldignng zu ermitteln hat 

Der Eine der Beisitzer ist von dem Entschädigungsberechtigten, der 
andere von der (Jemeinde zu >v*:»hlen. Erfolgt die Wahl nicht binnen 
einer vom Commissarius zu bestimmenden, mindestens zehntägigen Frist^ 
so ernennt dieser die Beisitzer. 

f 10. Naeh Beendigung der Instruction reicht der Commissarius 
die Verhandlungen mit seinem Gutachten derBezirIcsregierung eln^ welche 
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Uber den EntscIiUdi^ngsansprucli durch ein mit Gründen abgefasstes Re- 
solut entäclieidet, und eine Ausferti^'ung desselben Jedem der fietbeiligten 
darch den Commisa&rius auahändlgen laast. 

§ 11. Gegen das Beeoliit etdit Jedem der Betbeiligten innwbalb 
einer Frist von vier Wochen, vom Tage der Behindigong des BmoIbIs 
an gereclmrt. dio Hoschreitung des Rechtsweges zu. 

Nach iVtK !iiln.-i'ni AMaiif dieser Frist liat das Kesolnt die Wirkung 
eines rech t^kräl Ligen Erkeuutni&seä. 

I 12. Die Bestimmmgen des gegenwilrtigen Oesetses finden aneb 
.auf den Fall Anwendung, in welchem die Gemeinde das öffentliche, aos- 
fichliesslich zu benutzende Schlaclithaus niehr selbst errichtet, sondern die 
Errichtung desselben einem anderen Unternehmer überlSsst. In diesem 
Falle verbleiben der Gemeinde die ihr in diesem Gesetice auferlegten Ver- 
pfliebtnngen. Das gegenseitige Terblltniss zwiaehen der Gemände mid 
dem Unternehmer ist durch einen Vertrag m regeln, weloher der Be» 
Stiltigung der Bezirksregierung unterlies;!. 

§ 13. Die in diesem Gesetze deu Bezirksregierungen beigelegten 
Befugnisse stehen in der Provinz Hannover, so lange Bezirksregierungea 
daselbst nicht eingesetzt sind, den Landrostelen zu. 

§ 14. Wer der nach § 1 getroffenen Anordnung zuwider ausserhalb 
des öffentlichen Schlachthauses entweder Vieh schlachtet, oder eine der 
sonstigen im Gemeindebeschluss näher bezeichneten Yerrichtnngen vor- 
niamj^ hat für jeden Uebertretnngsfall eine Geldbasse bis zu 20 Thlnu 
oder im Un\ ermögensfolle verhSltnissmässige Gefängnissstrafe TOrwirkt — 

rriuiii liich unter unserer Höohsteigenhkndigen Unterscluilt und bei- 
gedrucktem KoniL'lichen Insiegel. 

Gegeben ßeriin, den Ib. März lb6S. 

CL. S.) gez. Wilhelm. 

Oesetz- zur Abänderung und Ergänzung des Geieiaes vom 18, Mär» 
betreffend die Errichtung öffentlicher, ausschh'p.sslich xu 
benutzender Sckiachthäuser. Vom B, Mars 188L 

Artikel l. 

Die ^§ 2 und M des Gesetzes vom IS. März 1SGS, betreffend die 
Errichtung Öffentlicher, ausschlieäälich zu benutzender Sclilachth&nser, 
erhalten folgende Fassung: 

I 2. Dnreh Oemeindebesefalass kanii naeh Emehtuig eines 9llbnt> 
liehen Schlachthauses angeordnet werden: 

1) dass alles in dasselbe gelangende Schlachtvieh zur Feststellung 
seines Gesundheitszustandes sowohl vor als nach dem Schlachten einer 
Untersnehnng dnreh SaehTerttindlge zn unterwerfen Ist; 

2) dass alles nicht im öffentlichen .Schlachthause ausgesohlaehteto 
frische Fleisch in dem Gemeinde^ ezirke nicht eher feilgeboten werden 
darf, bis es einer Untersuchung durch Sachverständige gegen eine zur 
Gemeindekasse diessende Gebtihr unterzogen ist; 

3) dass in Gastwirthsehaften und Speisewirthaehaften frisehe» Fleiaeb^ 
welches von aoawSrts bezogen ist, nicht eher zum Genosse sabereltet 
werden darf, bis es einer gleichen Untersuebong unterzogen ist; 
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4) dass sowohl auf den Öffentlichen Märkten als in den Privatver- 
kaofsstätten das nicht im öffentlichen Schlachth&uae ausgeschladitete friache 
Fldseh von dem daaelbat ausgeschlachtet«! Fleisch gesondert fnlsnbie- 
ten ist; 

ü) dass in öffentlichen, im Eigenthitm und in der Verwaltuncr r!pr 
Gemeinde stehenden Fieischverkaufshallen frisches Fleisch von Schlacht- 
vieh nur dann feilgeboten werden darf, wenn eei im Öffentlichen Schlacht- 
hanse ansgesehlachtet ist; 

6) dass dic(|enigen Personen, welche in dem Gemeindebezirk das 
Schläclitergewer>)P oät v ärn Handel mit tVi-^rhom Fh^ineh als stehendes 
Gewerbe betreiben, innerhalb des Uemeinüebezirks das Fleisch von' 
Schlachtvieh, welches sie nicht in dem öffentlichen Schlachthause, son- » 
dem an einer anderen innerhalb eines dnreh den GemeindebeseUnss fest* 
zusetzenden Umkreises gelegenen Schlachtstätte gesohlaehtet haben oder 
haben schlachten lassen, nicht feilbieten dtlrfen. 

Die Regulative fUr die Untersuchung (Nr. 1, 2 und 3) und der Tarif 
fUr die SU erhebende Ghabtthr (Nr. 2 nnd 3) werden gleichfalls durch 
Gemeindebesehluss festgesetzt und zwr öffentlichen Kenntniss gebracht 
In dem Regulativ für die Fntersuchung des nicht im öffentlichen Schlacht- 
hanse ausgeschlachteten Fleisches (Nr. 2) kann angeordnet werden, dass 
das der Untersuchung zu unterziehende Fleisch dem Fleischbeschauer in 
grosseren StQeken (Hülften, Vierteln) nnd, was Kleinvieh anbelangt, in 
unzertheiltem Znstande vorzulegen ist; die in dem Tarife (Nr. 2 und 3) 
festzusetsenden Gebtthren dtlrfen die Kosten der Untersnchung nicht ttber« 
steigen. 

Die Anordnungen zu Nr. 2 — 6 können niu in Verbindung mit der 
Anordnung zu Nr. 1 nnd dem Sefalachtawang (§ i) beschlossen werden^ sie 
bleiben fit diejenigen Theile des Gemeindebezirkes nnd diejenigen Gat^ 
tnn^pn von Vieh, welche gemUsa § 1 von dem Schlachtzwange ausge- 
nommen sind, ausser Anwendung. 

Im Uebrigen steht es den Gemeinden frei, die unter Nr. 2—6 auf- 
geltthrten Anordnungen slmmtUch oder theilweise und die einzelnen An- 
Ordnungen in ihrem vollen, durch das Geseti begrensten Umfange oder 
in best hrUnktem Umfange zu beschliessen. 

§ 14. Werder nach § 1 getroffenen Anordnung zuwider ausserhalb 
des Öffentlichen Sehlachthausee entweder Vieh sehlaobtety oder eine der 
sonstigen im Oemeindebeschlusse nKber bezeichneten Verrichtungen vor- 
nimmt, ferner wer den Anordnungen zuwiderhandelt, welche dorr h die 
in § 2 erwähnten Gemeindebeschlttsae getroffen worden sind, wird für 
jeden Uebertretungsfall mit Geldstrafe bis zu 15u Mark oder mit Haft 
bestraft. 

Artikel 2. 

Dem § 3 des voran^^* fülirten Gesetzes ?om 18. MXrz 1868 tritt als 
dritter Abj'at/C folgende üesliinmnng liinzu: 

Neue PrivaLschlachtaustalten dürfen von dem Tage dieser Yeröffent- 
lichnng ab nicht mehr errichtet werden. 

Der Absati 1 des § 7 erhält folgenden Zusatz: 

Bei Berechnung des Schadens ist namentlich zu berücksichtigen, dass 
der Ertrag, welcher von den Gruudstttcken und Einrichtongen bei ander- 
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weiter Benutzung erzielt werdeu kann, van dem biAberigen Ertrage in 
Abzug zu bringeu ist. 

Cirevlar-Erlass der KänigUchen MhuMlerien de* Itmem, ihr geisiNehm, 
Unterrichts' und Meilk'imil-AiujehticnHcUpn, und ß'ir Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten. Vom 6. April 1877. 

1. Das Gewerbe der Fleiachbeschauer gehört im Allgem^en 
7u denjenigen Gewerben, welche gemäss der Gewerbeordnuag vom 
21. Juni frei betrieben werden dilitt:i. 

2. Aueh diejeiiigen Fleiäcbbeäcbauer, welche von der zuständigen 
Behörde beeidigt und (fffentiich angestellt sind oder werden, sind nicht 
als angestellte GehUlfen der Polizei, sondern als (rc werbtreib ende gmMss 
§ 1, e. /n behandeln. l>ie I^cfuf^niss der Poü/fMbehörden, (Jewerbtrei- 
bcnde dieser Art aui' die ßeubaehtuug der bestehenden Vorsehrilten zu 
beeidigen und öffentlich anzustellen, folgt aus dem Gesetz Uber die Poli- 
zeirerwaltang vom 11. Htrz I85ü nnd der Verordnung vom 20. Septhr. 
1867, wonach die Polizeibehörden ermächtigt sind, polizeiliehe Vorschriften 
zum f^cbnt^^e des Lelicns und der Oesnndheit zu erlassen und alle Ein- 
richtungen zu treti'en, welche zur DnrchftUurang der hierauf abzielenden 
Uaassregeln erforderlieh rind. 

3. Dass den amtlich bestellten Fleischbeschanem bestimmte Bezirke 
Uberwiesen werden, auf welche sie bei der Ausführung ihrer Functionen 
sich za beschräulcen iiahen, ist gesetzlich zulässig, weil es sieh dabei 
nicht um Beschränkungen in dem Betriebe eines durch die Gewerbeord- 
nung Jedermann freigegebenen Gerwerbes, sondern lediglich um die Ab- 
grenanng der Rechte und Pflichten einer Classe der nach $ 36 der Ge- 
werbeni «Tnnng auf (Jrund re;j;lementarisf lM r Vorschriften anzustellenden 
und vereidi*^enden, mit l»esonderer ( ihuiltwtlrdi^keit ausp^estatteten (iewerb- 
treibeuden, sowie um eine Bestimmung darüber iiandelt, auf welche Weise 
das Pnblicnm dch' einer ihm durch Polizeiverordnung auferlegten Ver- 
pflichtung zu entledigen hat. Es ist eine solche Beschränkung auf be- 
stimmte Bezirke auch zur wirksamen Durchführung der sanitfttqpoüseilichen 
Zwecke der Fleisclihesflian wünselienswertli. 

Um dem Publicum iudess die ErlUüuug der im dadurch auferlegten 
Verpfliehtnng, soweit dies mit den beseiclmeten Zwecken vereinbar, sn 
eiieiehtem, wird estfcli empfehlen, die Bezirke der Fleischbeschauer nicht 
zu enL' ;i'»/ngren/en. Dadurcli wird dem l^iblicum die Möglichkeit j:;:e- 
wälirt, Bich an Jeden von den, für den betreö'endeu Bezirk angestellten 
Fleischbeschaucrn zu wenden, je nachdem derselbe am leichtesten zu 
orlangen ist oder besonderes Vertrauen geniesst und es ist nur aueh hier- 
bei zu beachten, dass die Zahl der Fleiachbeschauer nicht Uber das Be- 
dflrfniss hinausg( lit. Die (Behörde) veranlassen wir, die Angelegenheit 
hinfort nach Maassgabe der vorstehend bezeichneten Gesichtspunkte zu 
behandeln. 

StPmpclpßiildinkt'U der Co/irrssion als Floischheschuiier. 

Purcti rii cular-VerfÜgung des Minist, der geistlichen pp. Angel, des 
Innern und für Handel u. a. w. wird augeordnet: 
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.... „Dass die amtlichen Verfügungen, durch welclie Flcischbeschauer 
gemäss § 36 der Gewerbeordnung mit öffentlicher Glaubwürdigkeit behufla 
der Oontrole der olligatorisehen FleiacJibeaeluiai soweit diese polizeiUeb an* 
geordnet ist| bestellt werden, nnbedenklieh dem Stempel von IM. > Pf. 

unterliegen, w ril sie i ine Art von Concessionen darstellen und weil .sell)st. 
wenn dies verneint werden sollte, doch die Position „Ausfertigungen^ des 
Stempeltarifs vom 7. März 1S22 darauf Anwendung finden wUrde.'^ 

• Verwerthuntf trichinöser Schweine. 

Durch Cireular-VerfUgung des Ministerii der Med. Angel, vom 1 ^. Ja- 
nuar 1S7C sind sämmtliche Köiiigl. Regierungen, Landrosteien und das 
Königl. Polizei-Präsidium zu Berlin auf Grund eines von der Wissenschaft 1. 
Bepnt f. d. Medieinalwesen unterm 22. Deeember 1S75 erstatteten 6ut- 
mebtens veranlasst worden, folgende Benntznngsweisen triebinöser Schweine 
zu gestatten: 

1. das Abhäuten und das Entfernen der Borsten, sowie die freie 
Verwerthung der Haut und der Borsten; 

2. das einfache Ausschmelsen des Fettes nnd die beliebige Verwen« 
dung draselben; 

3. die Verwendung geeigneter TbeUe aur Bereitung 'Von Seife oder 

Leim; 

4. die chemische Verarbeitong des ganzen Körpers. 

Die (&c.-Verf* der Ministerien der Hedicinal'Angel^nheiten und 

des Innern vom 21. Juni 1S7S veranlasst die Behörden auf Grund de,^ 
von der wissenschaftlichen Depnt.ntion fttr das Medicinal>Wesen unterm 
24. April 1878 erstatteten Gutachtens: 

1. anierikanische Speckseiten, welche sieh bei der Besichtigung als 
ganz muskelM ergeben, einer mikroskopischen Untersuchung 
nicht ferner unt r'A crf ti zn lassen: 

2. auf die Einführung der mikroskopischen Fleischl)es<diMn. wo solche 
noch nicht oder in ungenügender Weise besteht, tiiunlichät Be- 
dadit XU nehmen; 

3. die Naohrevision des als trichinös befundenen Schweinefleisches, 
wo solche noch nicht eingeführt ist, anzuordnen. 

Verwerthung ßtmiger Schweine» 

Durch Ohrcular- Verfügung des Ministerii der Med. Angel, vom 1 S. Ja- 
nuar ISTC» sind sllmmtliclio König!. IJf <riorungen, Landrosteien und das 
Königl. Polizei-Präsidium zn Perlin aut Grund eines von der wissenschaftl. 
Deput. f. d. Medicinalwesen uuterm 22. Deeember 1875 erstatteten Gut- 
achtens veranlasst worden, folgende Benntznngsweisen finniger Schweine 
SU gestatten: 

1. das Abhäuten und dns Entfernen der Borsten, sowie die freie 
Verwerthung der Haut und der Porsten : 

2. daä einfache Ausschmelzen des Ivettes und die beliebige Verwen- 
dung desselben; 

3. die Verwendung gedgneter Theile zur Bereitung von Seife oder 

Leim; 

4. die chemische Verarbeitung des ganzen Körpers« 
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Die Circ.-Verf. der Ministerien der Medicinal-Angelegenheiien und 
des Innern Tom 21. Juni 1878 TeranUast die Behörden anf Grand des 
von der wiasentchalOioben Deputation für das Hedidnal-WeBen nnterm 

24. April 187S erstatteten Gutachtens: 

1. amerikanische Speckseiten, welche sich bei der Besichtigung als 
ganz moskelfrei ergeben, einer mikroskopischen Untersuchung 
ttlebt ferner unterwerfen an la»en; 

2. dass gegen die Verwendung geeigneter Theile zur Bereitung von 
Seife und Leim, die freie Verwerthung der Haut und der Borsten 
und die chemische Verarbeitung des ganzen Körpers linniger 
Schweine ein Bedenken in sanitätspolizeilicher Beziehuug durch- 
aus nieht rorliegt, diese Benutsnngsweisen mithin unbedenklieli 
zu gestatten sind und dass 

3. in allen denjen!g:en Füllen, in welchen die Schweine io beden- 
tenderem Orade finnig befunden worden, von polizeilicber 6eite 
fUr die sichere Beseitigung der Caüaver, nachdem diese in zu- 
lisiiger Weise adugenutst sind, Sorge getragen werden mnss. 

Bayern* 

FUr die acht Rcgicmngsbezirke in Bayern bestehen verschiedene 
oberpolizeiliche Vorschriften nebst Dienstanweisungen für Fleischbeschauer. 
Die letzteren, welche Übrigens in manchen Stücken kaum den BedUrf« 
nissen der heutigen Zeit entsprechen, sind an YoluminAs^ als daaa sie 
an dieser Stelle Berttcksiehtigung finden kdnnten. 

1. Oberbajwm* 

§ 1 . Allen Gemeinden wird die Verpflichtung auferlegt, behu& der 
I'^ntersuchung der zur menscbliohen Nahrung bestimmten Sehlachtthiere 
Fleischbeschauer in genügender Anzahl aufzustellen. 

§ 2. Grössere Gemeuoiden können in mehrere Bescbaubezirke ab- 
gedidlt werden, mehrere Icleinere Gemeinden kOnnen sieh an einrai Be» 
Bchaubezirke vereinigen. 

§ 3. Die Att&tellnng der Fleisehbescbaoer geschieht durch die Orts- 
Polizeibehörden. 

§ 4. Für jeden Ueschaubezirk wird ein erster und zweiter Fleisch- 
besofaaner aufgestellt; letzterer tritt bei Verhinderang oder Betheiligung 

des ersten Fldschbeschauers in Thiitigkeit. 

In jenen Gemeinden, in dt nfu l'bi* rhrzte in hinreichendpr An- 
zahl ihren Wohnsitz haben, sind diese als Fleischbeschauer aufzustellen, 
auch ist den ThierUrzteu, so weit es ihre Geschäfte erlauben, die Fleisch- 
beschau in den Kachbargemmnden ihres Wohnortes an ilbertnigen. 

Ueber AnsnahmsfUUe entscheidet die Kreisregierung. 

4; Wo keine ThierHrzte sind oder die vorhandenen nicht ausreichen, 
bind als Fleischbeschauer andere gut beleumundete, unparteiische, sach- 
kundige Personen aufzustellen. 

Letatere sind lediglieh zum Auasprache darüber befhgt, ob ein Sehlaeht- 
thier, beziehungsweise, ob Fleisch und Eingeweide gesund seien. 

J^obald sie am Thier vor oder nach der Schlachtung Spuren einer 
Krankheit, wozu jedoch Verletzungen nicht gezählt werden, wahrnehmen, 
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haben de jedesmal sogleich ftlr Beizieliiuig des emsehlllgigen Thierarates 

za sorgen und zieht jede Unterlassung oder Yersäumniss Bestrafung dieser 
Fieischbeschauer nach Artikel 131 des Polizoistrafgesetzbuchcs nach sich. 

§ 7. Jede Anfstellang eines Fleiscbbeschaucrs ist der Distriktspolizei- 
behSide anzuzeigen, welker die Pdicht obliegt, die Naohweise der Eigen- 
■ebaften der Fleischbeschauer, weldie nicht angldeh Thierinte sind, zu 
prüfen und hierüber Bescheid zu erlassen. 

Ueber die technische Befähigung ist ein Zeuguias des eiuscblägigen 
Thierarztes beizubringen. 

Wenn bezüglich eines als Fleisehbesehaner anfgeetellten Thierarates 
Anstände bestehen, ist der KOnigl. Kreisregiernng Anzeige zn erstatten. 

§ S. Die Fleischbeschauer werden, soweit sie nicht zugleich Tliier- 
ärzte sind, auf die in der Beilage enthaltene Instruction eidlich ver- 
ptlichtet. 

Die Verpüiohtnng geschieht in Gemeinden ndt magistratiseher Ver* 
fasBung durch den Bttrgermeistery in Landgemeinden dnrch die Distrikts- 

polizeibehnnle. 

Thierärzte sind unter Aushändigung eines Exemplars der anliegen» 
den Instruction auf ihre Pflichten hinzuweisen. 

Die AnlrteUang ist geeignet bekannt zu machen. 

§ 9. Alle zum Genüsse für den Menschen bestimmten Schlachtthiere, 
ausgenommen Ferkel, Lrimmer und Ziegen unter ' > Jahr, unterliegen 
vor und nach der Schlachtung der Besichtigung durch den Fleischbe- 
achauer. Deshalb ist Jeder, der solche Tbiere schlachtet oder schlachten 
liest, yerpftichtet, dies rechtzeitig dem Fletsehbeschaner ananmelden. 

§ 10. Auch diejenigen Schlachtthiere, welche durch Verletzung oder 
sonstigen Unfall umgekommen sind, oder aus Veranlassung eines Noth- 
falls geschlachtet wurden, unterliegen der Fleischbeschau vor ihrer Ver- 
werflning oder Terwendnng com Oenasae, ireshnib derjenige, der in 
dieeer Weise Aber sie verfUgen will, rechtzeitig vorher beim Fleisehbe- 
aeliauer Meldung zu machen hat. 

§11. Wenn der Fleischbeschauer nicht selbst bei der Schlachtung 
zugegen, oder wenn ein durch Verletzung oder Unfall umgekommenes 
oder ein nothgeschlaehtetea Thier vorhanden isly so darf daneUie vor 
Besichtigung durch den Fleischbeschauer nieht ToUstMndig abgehlntet und 
dürfen keine Theile de^srlhen ♦ ntfemt werden. 

§ 12. Die Schlachtthiere dürfen, NothfSlle ausgenommen, erst dann 
geschlachtet werden, wenn sie vom Fleischbeschauer l'Ur gesund er- 
kürt lind. 

Vfird ein lebendes Thier krank befunden , 80 darf es nur mit Zu- 
stimmung des Thierarztes geschlachtet werden. 

§ 13. Fleisch oder Eingeweide von geschlaclueten , sowie von den 
durch Verletzung oder Unfall umgekommeueu Thiereu dürfen zum Ge- 
nüsse ent dann verwoidet oder a1>gegeben werden, wenn sie vom Fl^eh« 
beschauer ftr gesund erfclltrt sind. Werden sie krank befunden, so darf 
dartihnr nur nach dem Ausspruche des einschlägigen Thierarztea verfugt 
werden. 

§ 14. Zur Besichtigung lebender oder todter Pferde darf kein 
anderer Fieischbeschauer als der einschlägige Thierarat zugesogen werden. 
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1 15. Die Fleisehbeflehangebfllireii mit Amnulime Jenor f&r Pferde^ 
welche die Pferde- Eigentbttmer ni «itricbteii haben, werden ans den 

Oemeindekassen bestritten. 

$ 1 6. Ausser dem Falle des § t> wird auch die Uebertretung der §§ 9 
bis 14 incK nntor Strafe gestellt 

§ 17. Di» distriktspolizeilichen Fleischbeschau- und Brandmetzger- 
Ordnungen , wr-lohe Lisher in einigen Bexirken Oberbayems bestanden 
baben, sind aufgehoben. 

§ IS. Vorstebeade Vorschriften treten luit dem 1. Juli 1S62 in 
Wirksamkeit. 

Hlinehen, den 2. Jnni 1S62. 

Königliche Regiemng von Oberbayem, Kammer des Innern* 

9b niederb^enL 

ObeipoliidUoh« Vomhrift vom 21. Juli 16'tt. 

/. Anstellumi der Fieisekbetckuuer. 

§ t. Znr Vornahme der Fleischbeschan sind in jeder Gemeinde ein 
oder nach BedttrfiiÜB mehrere Fleischbeschaner, sowie dn oder mehrere 

Stellvertreter aufzustellen. 

Sind in einer Gemeinde mehrere Fleischbeschauer aufgestellt^ so ist 
jedem derselben ein abgegrenzter Beschaubezirk zuzuweisen. 

$ 2. Die Anfttellnng nnd die handgelÜbdUche Verpflichtung der 
Fleischbeschauer und ihrer Stellvertreter erfolgt in den Städten, deren 
Magistrat der k. Regierung nnniittclbnr nntergenrdnet ist, durch den 
Magistrat; in allen übrigen Gemeinden durch die DistriktspoUzeibehdrde 
auf Vorschlag der Gemeindeverwaltung. 

ThiMir^te, welche znr Vornahme veterinärpolizeilicher Verrichtungen 
bereits verpflichtet nnd, werden auf die Verpflichtnng lediglich hinge- 
wiesen. 

Jeder aulgestellte und verpflirhtetc Flpischhes<'hauer ist zu seinem 
Ausweis mit einem tax- und stempelfreien Zeugnisse der verpflichtenden 
DistriktapolizeilNAörde zu versehen. 

Die Namen der Fleischbeschauer und ihrer Stellvertreter sind in 
den betreffenden Gemeinden m veröffentüehen. 

§ 3. In jeneu (iemeinden, in welchen approbirte 'l'liierär/.te ihren 
Wohnsitz haben, ist die Flcisehbebchau womöglich diesen oder einem 
dercelben zn übertragen. Sie bilden die Klasse der Wissenschaft- 
liehen Fleischbeschauer. 

§ 1. In den übrigen Gemeinden sind r.wr Vornahme der Fleischbe- 
schau anderweitige hierfür geeignete und /uveriassige Männer als empi- 
rische Fleischbeschauer aufzustellen, welche vor ihrer Verpflichtung 
vom amtlichen Thierarzte Uber ihre ObHegeiüieitmi genan zn unter- 
richten und insbesondere tlber die Eigenschaften und Rennzeichen des 
lunnken Fleisches im Gegensatze mm gesunden zu belehren sind. 

§ 5. Die Fleischbeschauer sind als polizeiliche Aufsicbts- und Voll- 
zugsorgane zu betrachten, welchen in ihren dienstlichen Venichtoogen 
keinerlei Hindemisse in den Weg gelegt werden dürfen. 
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IL Vomahwut dar' Fleitekbetchmt. 

A. Bei ScMaebtniigeii überbau pt. 

§6. Der Fleuicbbescbaii vor und nacb der SchUcbtnng unter- 
liegen Rinder, Sehafe, Ziegen, Sdiweine und Pferde, tofem die Sehlaob- 

tung von Metzgern, Oaiköchen. "Wirthen oder dergleichen Gewerbsleuten 
vorgenommen wird, oder das Fleisch zum Verkauf als Nahrungsmittel 
für HenBchen bestimmt ist, oder endlich, wenn die Schlachtung wegen 
Kruddidt erfolgt. 

Saugekälber, Kitzen, Limmer und Spanferkel sind von der Fleiseb- 
bescliau befreit, ansj^enounnen, wenn dieselben 8iclitli<'li krank lind, oder 
das Fleisch in auswUitige Gemeinden verbracht werden soll. 

Durch ortspulizeiliche Vorschrift kann jedoch die Anordnung der 
FleisdibeBcbMi aneb auf ffieae Schlacbtthiere, sowie auf Tbiere, welebe 
von Privaten ledigUeb xom eigenen Hausgebräuche geschlachtet werden, 
ausgedehnt werden, wenn i^ich bierfttr nach den Örtlichen Verliältniaaett 
ein Bedllrfniös ergeben sollte. 

Ausserdem itit es den Distriktspoli;^eibeliorden tiuheimgegebeu , aus 
Anbue von Vieiieeueben oder eenebenartig anftretenden Eranidieiten unter 
den Hansthieren den Kreis der beeclianpiUebtigen Seblaebttliiere dnreb 
polizeiliche Anordnung zn erweUpvn. 

Endlieh ist auf Verlangen der Vielibesitzer die Fleischbeschau 
auch bei nicht beschaupliichtigen Schlachtthieren vorzunehmen. 

$ 7. Yor erfolgter erster Beaeban nnd BewilUgnng des Fleisebbe* 
Schauers dürfen besehaupHiehtige Thiere nicht geschlachtet werden, ausser 
wenn die Tödtiing m dringli« h ist. dass die Ankunft dee Fleisebbeflobaueni 
nicht mehr abgewartet werden kann. 

Das Fleifleb darf erst dann zum Verkaufe bezw. raun Gennsse ge- 
bracht werden, wenn der Fleisebbeselianer die BewilUgnng bierzn er- 
tbeilt hat. 

Die Beseitigung irgend welcher Theile des Schlachttiiieres vor der 
zweiten, inneren Beschau ist verboten. 

$8. Die Vomabme der Fleiscbbesehau gesebieht an jedem Orte 
durch den für diesen Ort aufgestellten — wissenschaftlichen oder empi- 
ri.s( !:f>n — Fielst libeschauer, oder bei dessen Yerliinderang dnreb seinen 
Stellvertreter. (§ 1 — 4.) 

Ausschliessend den Thierärzten ist jedoch — neben der Fleischbe« 
seban in den Gemeinden ibrer Wobnorte, § 3 — die Beseban der 
Sehlachtthiere bezw. des Fleisehes nnd der Eingeweide in jenen Fällen 
vorbehalten, in welchen wegen vor oder nach der Schlachtung wahr- 
genommener Krankheitserscheinungen die Zuträglichkeit des Fleisches 
für menschlichen Genuss fri^Uch erscheint. Das Ergebuiss dieser Be< 
schan ist in das Tagebneb des ordentUeben Fleisebbesebanen (§ 10) ein- 
sntragen. 

Dip THstriktspolizeibeliörden haben zu bestimmen bezw. nach Be- 
ziikeu abzugrenzen, welche Thierärzte in den bezeichneten Fällen zu- 
ständig sind. 

Bei Nothachlachtungen sind die empiiiseben Fleisebbesebaner cnr 
Ansttbang der Fleiscbbescban nnd aar Gestattong des Fleisebgennsses 
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ausnahmsweise dann befugt, wenn die Tödtnng dw ThiereB — den Fall 
der Verletzung durch wuth\ erdächtige Thiero an^/fnommen — in Folge 
äusserer oder innerer Verletzungen, BlShsuclit oder regelwidriger Gehurt 
sofort vorgenommen werden musüte, und nach der Schlachtung keine be- 
deatenden «nderweitigen VeriUidenuigeD an den inneren Or^men oder 
dem Fleische der Thiere sich zeigen. 

§ 9. In Ortschaften, in welchen Viehseuchen herrschen, ist von der 
Distriktspolizeibehörde die Fleischbeschan bei allen von der Seuche ge> 
fiUurdeten beschaupflichtigen Schlachtthiereu dem hierzu verpflichteten 
Thierarzte zu übertragen. 

Bei dem Auftreten des Rothlaufes unter den Schweinen können jedoch 
die empirischen Fleischbe.schauer nacli besonderer Anweisung; dnrcli den 
zuständigen Thierarzt ermächtigt werden, im Beginne der Erkrankung 
die &lAn1»riflS rar Seblaebtnng krtnker SebwdiM nnd nr küsilidien 
Verwendung des Fleisches zu ertheilen. 

Ferner kann nach ( 'onstatinmg der Maul- und Klauenseuche unter 
den liindern, Schafen, Ziegen oder Schweinen den empirischen Fleisch- 
beachauern gestattet werden, nach Auweisung des zuständigen Thierarztes 
SehlAebtuiigeii, sowie den Genna» des Fleiaehei sn geatetten. 

§ 10. Damit yon den einschlägigen FleiiclibesehAaem in jedem ein- 
zelnen Falle die vorgeschriebene Besichtigimc ^■or<^enom^len werden kann, 
sind die^elbnn von der beabsichtigten Sclilu htiuig hezw. Fleischabgabe 
rechtzeiug iu Kcnutnisä /u setzen, woraui die Fleischbeschau von dem 
Fleisebbeeehnner derselben Gemebde, falls niebt oiispolizeiUch eine 
andere Frist bestimmt wird, längstens innerlialb 12 Stunden, von dem 
vnt'h answnrtigen Gemeinden berufenen Thierarzte aber womöglich 
binnen 21 Stunden zu vollziehen ist. 

Jeder Fleischbeschauer hat ein Tagebuch nach dem in der Bei- 
lage 1 enthaltenen Formnlar, welkem naeh ortspoliceOidier Anordnung 
ndthigenfalls weitere Rubriken angefügt werden kOnnen, an fliliren usd 
das Ergebniss der Beschau darin vorzutragen. 

Von jeder Verweigerung oder Beschränkung der erbetenen Be- 
willigung ist sofort der OrtspoUzeibebOrde Anzeige an efstatten, welche 
die znr Siebemng des Vollzugs nnd Verhütung niissbrtneUleher Ver* 
Wendung etwa nöthigen Auordnnngen zu treflfen hat. 

Auf Verlangen des Viehbesitzern oder wo dies ortispolizeili< ii ange- 
ordnet ist; ist über die erfolgte Beschau ein Beschauscheiu nach Formular 
Bcdl. 2 auszustellen. 

B. Bei Pferden insbesondere. 

§11. Die Fleischbeschau bei Pferden , sowohl vor als nach der 
Schlachtung ist ansschliesslich von dem nach § 3 beiew. § b Abs. 3 be- 
ftellten Thie rarst Torzunelunen. 

Nur beat^tUch jener Pferde, welche lediglich in Folge äusserer 
Verletzungen, wie Knochenbrllchc . Verwundungen und dcrgl., zur 
Schlachtung bcstiramt werden, kann «iie Hescha« vor der Schlachtung 
auch durch den im betreli'euden Orte aufgestellten empirischen Fleisch- 
besehauer vorgenommen werden. 

Dagegen ist die Besdian nach der Sehladitung auch in aolchen 
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Fällen dem zuständigen Thierarzte vorbehalten. Vor dieser Beschau 
darf weder Fleisch, noch Eingeweide entfernt, aoeh der Kopf abgehttutet 
eder abgelöst werden. 

Ueber jede Erlaubnis^ zur Verwendung von Pferdefleisch zum mensch- 
Uchea Genasse ist von dem mit der Besehau betrauten Thierarzte ein 
Beschauschein auszuff-rtigen. 

§ 1 2. Was bozUgUch der Pferde bestimmt ist, gilt aach von Eseln 
und Maulthiercn. 

C. Bei von an&wftrts eingeführtem Fleische. 

§ 1 3. Auswärts getödtete und zum Verkauf ausserhalb des Gemeinde- 
bezirks beätiiiiinte Sclilaolittliiere jeder Gattung und olino Untorschicd des 
Alters, sowie die Fleischtheile derselben dürfen unter all«'u ümstündt'ü 
am Absatzorte nur nach vorheriger Untersuchung durch den Fleischbe- 
scluuier und nnr dann znm Verkanfe gebracht werden, wenn der Be-* 
sitser sieh durch ein von der Ortspolizcibchörde des Schlachtortes oder, 
wenn der amtliche Thierarzt Fleischbeschaaor ist, von diesem ausge- 
fertigtes Zcugnisf? darüber ausweist, dass die Beschau des frag-Hchen 
Thieres im lebenden Zu^itande, tiowie die des Fleisches und der Einge- 
weide nach der Sehlachtnng stattgeftinden and zur Beaastaadang keinen 
Anlaas gegeben hat. 

D. Bei kranken Thieren. 

§ 14. Brgebea sich bei der Beschaa vor oder nach der Sehlaehtnag 

Krankheitserscheinungen^ so hat — anbesehadet der in § S Abs. 4, | 9 
Abs. 2 und 3 bezeichneten Ausnahmen — der zuständigf» Thierarzt 
zu bestimmen, ob und unter welchen Bedingungen das Fleisch zu mcusch- 
iichem Genüsse verbraucht, und ob dasselbe unter Beobachtung der be- 
steheadea ortspolizeilichen Yorschriilen in öffentlichen FleisehbUakea, 
oder nur in Freibänken, oder lediglich im ITause des Besitzers verkaafi, 
oder nur zum eigenen Hausgebräuche verwendet werden darf. 

Bei dem Verkauf solchen Fleisches ist an der Verkaufsstelle die 
Krankheit des Thieres in einer für das Pablicnm Achtbaren Weise an- 
»nsehreiben. 

Wird dagegen das Fleisch eines wegen Krankheit geschlachteten 
oder bei der Beschau krank befundenen Thieres von dem zuständigen 
Thierarzte für ungeniessbar erklärt, so ist die weitere Behandlung* 
des Thieres nach den Besthnmnngen der oberpolizeilichen Yorsohrift vom 
1. Jani 1875 über das Wegschaffen, den Transport und das Verseharren 
gefallener und getödteter Thiere, insbesondere §§ 6 und 7, zu bemessen. 

§ 15. Die thierärztlichen Fleischbcsehaner haben ihren Ausspruch 
über die Verwendbarkeit kranker Thiere (§ 14) vorbehaltlich der in den 
Senehenordnnngen enthaltenen besonderen Vorsehriflten, sowie der Be- 
stimmungen in § 3 der oberpolizeilichen Vorschrift vom 26. März 1874 
tiber <}rt< Fl illmlten und den Verkauf gesundheitsschildlicher oder ekel- 
halter Nahrungsmittel, nach den Kegeln der Wissenschaft und Erfahrung > 
abzugeben, jedoch die Verwendung zum menschlichen Genosse in allen 
FXlIen anbedingt zu versagen, in welchen bei einem Thiere bereits 
solche wesentliche VerSndefangen des Blates oder aaderer fldaaigea oder 

S«halSl«Mal|i«la. Huab.a.Slals6lik«adi. IS 
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festen Körpertheile vorgefnn lrn werden, daaa hierdurch die meoaoliliefao 
GesiUidheit irgendwie getiUinlet erscheint. 

$ 16. Findet der Flelächbeäcliauer ein Schlaclitthier mit einer an« 
steokenden Krankheit behaftet oderdeaeen Terdichtig, so hmt er der 
OrtspolMbehOrde alsbald Anieige in erstatten, nnd, falls der Fleiach- 
beschauer ein Thiemrzt ist, zujr^'i'^li die von der Ortspoliseibelitfrde sn 
trefireoden vorsorglichen iMaa.säuahnien /.u beantragen. 

Inzwischen ist dem Besitzer die Entfernung des Thieree oder ein- 
zelner llieile deeaelbeni soweit dies nicht snr Torlinfigen Absondemng 
nofhwendig ist, zn untersagen. 

///. Fiff'schbeschuugeb nhrm. 

§ 17. Die Regelung der Kostrn der Fleischbeschau bleibt gemäss 
Entschliessnng des k. Staatsministenum des Innern vom 6. April 1865 
der gemeindlichen Anordnung mit folgenden Beschränkungca 
vorbehalten: 

1. Von den Besitzern der zu schlachtenden Thiere dürfen Gebühren 
nur dann erlioben werden, wenn die .Schlachtung nicht iin allgemeinen 
Schlachthaus oder nicht zn den ftlr die Sclilachtang in letzterem bestimm- 
ten Standen Torgenonunen vird. 

2. Hierbd dürfen die nachstehenden höchsten Sitae nicht flber- 
schritten werden. 

a) für die Untersuchung eines lebenden Schlachtthieres nebst der He- 
scban des Fleisches u. s. w. nach der Schlachtung, und zwar für 
Pferde, Rinder (Stiere, Ochsen, Ktthe, Jungrinder) oder Schweine mit 
mehr als 100 Kilogramm Fleischgewicht je 40 Pf., für geringero 
Pferde, Rinder oder Schweine, dann für Schafe oder Ziegen je 20 Ft.; 

b) ftlr die Besolmn von auswärts geschlachteten und eingeftihrten 
Tlüereu oder vom eingefUUrtuu Fleische bis zu 25 Kilogramm lu i t., 
ttber 25 Kilogramm 20 Pf.; 

e) fUr Ausfertigung eines Beschauschemes ohne Rflekncht auf die Zahl 
der Schlachtthiere und das Fleisphgewicht 5 Pf.; 

d) für die nach H und 9 von Thierärzten ausserhalb der Gemeinde 
ihres Wolinsitzes vorzunehmenden Untersuchungen kann den Be- 
dtaem der Thiere die Besahlnng der von dem Thienurst nach 
Maassgabe der Allerhöchsten Verordnung vom 20. Juli 1872, Ge- 
bühren für Dienstleistungen der Thiertlrzte betr., an beanapmchen- 
den GebUliren auterlegt werden. 

JF. Sehhui^timmiingett, 

§ 18. Die Fleitehbesehaner haben die Wjnhaltnng der Fleischhe- 

scbauordnnug durch zeitweise Besichtigung der Schlacht* nnd Yerkanft- 
rätimo der betreffenden Gewerbtreibtnden zu überwachen. Der Zutritt 
zu erstercn ist ilmeu /ai difsem J lehnte Jederzeit zu gestatten. 

In gleicher Weise sind die Ortspolizeibehörden und amtlichen Thier« 
Srxte berechtigt und Terpllicbtety den YollsDg dieser Vorschrift s« flber^ 
wachen und Ton den Tagebltchem der Fleischbeschaner von Zeit an Zeit 
Einsicht xn nelunen. 
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§ 19. Die gegenwärtige oberpolizeiliclie Vorschrift erlant-t mit dem 
1. Aogttst 1. Js. Geltung, wogegen gleichzeiti;; die obt'rpdli/.eiliche Ver- 
fichriflt vom 21. Juni 1S62 über Fleischbesi-bau ausser Kraft tritt. 

8. Pfal«. 

% ]. Ordeatliobe FleischbeBchan. 

Kaobbezeiclinete Thiere, die behufs des Yerkanfs ibres FleliobeB als 

Kahrnngsmittel für Menarben ^-^esdilachtet werden sollen, intl8*<f»n «»owohl 
vor als nach der Schlachtung der oidentiifhen Besichtigung durch 
den Fleischbeschauer unterstellt werden: Kiudvieh jeden Alters^ 
Pferde joden Alters, Schafyieb, Ziegen und Sebweine. 

SangUlmmer, Zickeln nnd Spanferkel unterliegen jedoeb der Be- 
sebtn nicht. 

Die beabsichtigte Sohlachtang eines der Be^siiiau unterworfenen 
Thieres mvss mindestens zwei Standen Torber dem Fieischbescbauer an- 
geseigt werden. 

Nur in Notlifjillen ({j r> der DienstanweisiUD^' vom 4. April 1884) 
darf die Stellung zur Scbaa vorderScblacbtang unterlassen werden. 

$2. Ansserordentliehe Fleisebbeseban. 

Wer den Verkauf von Fleisch oder Fleischwaaren gewerbsmässig 
oder an dffentiiehen Orten betreibt, ist, nnbesohadet der Bestimmung in 
§ \f Abs. Ip verbunden, dem Fleischbeschauer auf Verlangen jederzeit 
den gesammten Vorratb zor anssererdentlicben Bescban zn nnterstellen« 

S 3. Fleisebbesebaner. 

IMe Torgesebriebene Berichtigung (§§ 1 nnd 2) erfolgt dnreb Flebcb- 
beedianery welcbe in (Let nöthigen Anzsbl von jeder Oemdnde anfzn- 
SteUer s'ind. 

Mehrere benachbarte kleinere Gemeinden können einen gemeinscbaft- 
liehen Fleischbeschauer aufstellen. 

In den Gemeinden, in weleben TblerHrzte ibren Wobnsitz baben, 
ist diesen in der Regel die FleiscbbeseluLu zu Ubertragen. Ansnabmen 
liif^rvon nnterliegen der Genehmigung der k, Begiemng, Kammer des 
Innern. 

§4. Qualification der Fleischbeschauer. 

Die Function eines Fleischbesrhauers darf nur vollkommen unbe- 
scholtenen und zuverlässigen Personen übertragen werden. 

Die Aufstellung einer Person als Fleischbeschauer ist, abgesehen 
von der Begel des § 8, Abs. 3, weiter be^gt dureh die Beibringung 
^es Zeugnisse des Bezirks oder Distriktsthierarztes Uber den Berits der 
tax Ausübung der Fleischbeschau erforderlichen Kenntnisse. 

Jeder Fleischbeschauer ist auf die Erfüllung seiner Obliegenheiten 
und die Beachtung der dieselben regelnden Dienstanweisung durch des 
k. Bezirksamt eidUeh sn veri>fliehten. 

Bei den frUher aufgestellten nnd beeidigten Fleischbeschanem genügt 
nur Verpfliobtnng auf die gegenwärtigen Vorschriften und die neue Dienst- 
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anweiäuug vom 4. April 1SS4 die ZurUckerinnerung &n den bereits ge* 
leisteten Eid. 

§5. Beschau in K ra n k h ei ts- inul .Sc uch en fällen. 

Bei krankem i^chlachtvieb rauss da wo die Fleischbeschau nicht von 
einem Thienurste ausgeübt wird, jedenfalls die xweito Besichtigung durch 
einen aolehen vorgenommen werden. Derselbe hat Uber die Zulässigkeit 
der Vei wertlmn^ und Verwendung dea Fleisehea xnm menaehliclien Ge* 
nusse zu entscheiden. 

Desgleichen ist die Entscheidung eines Thierarztes einzuholen, wenn 
idie VerwMidang dea FleiacheB gering finbiger Schweina zum manadi* 
liehen Genüsse beabsichtigt wird. (§14 2aS, S der Dienatanwttanng vom 
4. April 1SS4.) 

Her Thierarzt hat in diesen Fällen die vor8chriflsTn:tssi!r( ii i .» bllhren 
nach den Bestimmungen der K. Allerhöchsten Vcrorduuiig vum 20. Juli 
1872, die Gebtthren fttr die Dienatleiatoogen der Thierirste betreffend. Ab- 
echnitt I, dünn der K. AllerhOcliBten Verordnung vom 18. December 1875 
glichen Hetreffs zu beanspi nclion. 

Die Bestimmung im vorstehenden Abs. I findet jedoch keine An- 
wendung auf Schlachtthiere, welche wegen Aufblähung in Folge der 
GrUafttttenug, wegen dureh Fremdkörper drohender Eratieknng, Zueilen 
während der Geburt oder Vorfall des Tragsackes oder wegen einer er- 
littenen nnsserliehen Verletzung in den ersten 12 Stunden nach der Be« 
Schädigung, geschlachtet werden. 

In Ortschafben, in welchen eine Viehseuche ausgebrochen ist, kann 
die Vornahme der Fleischbeschan einem Thierarzte vorübergehend von 
der Distriktspolizeibeliorde Ubertragen und der Beschau auch das zum 
Hausverbrauch bestimmte Schlachtvieh, sowie Fleisch und Fleischwaaren, 
dann die SaugUUmner, Zickeln und Spanferkel unterworfen werden. 

1 6. Verfahren dea Flelaehbeaehaners. 

Findet der Fleischbeschaucr bei der ordentlichen oder ausserordent- 
lichen Besichtigung verdorbenes oder der Gesundheit schädliches Fleisch 
oder derartige Fleischwaaren vor (§ 15 der Dienstanweisung vom 4. April 
1884), 80 hat er die betreffenden Beidiaugegenattnde ak ungeuiessbar an 
heaeichnea, vorläufig mit Beacblag zu belegen und der Ortapolizeibehdrde 
Anzeige an erstatten. 

§7. Verbotener Fleiachverkauf. 

Verdorbenes, der Gesundheit schädliches, oder von dem Fleischbe- 
schaner als iingeniessbar be:'^!eliiietc.s FleTsch sowie dergleichen Flebch- 
•waareu dürfen zum menschlichen Genüsse weder feilgeboten, noch ver* 
kauft werden. 

§8. Verfahren der Ortspoliz eibehdrde. 

Die Ortspolizeibehdrde hat dafür zu sorgen, dass Fleisch oder Fleisch- 
waaren, welche verdorben, gesniidheitsaehlidlieh oder von dem FleiBoh* 
beschauer als ungeniessbar bezeichnet sind, nicht ala Genuimittel anm 
Verkaufe gebracht werden. 

Gegen Zuwiderhandelnde ist strafrechtliche Verfolgung einzuleiten. 
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§9. Nicht bankwflraiges FUiseli. 

Fleisch, welches vom FleiBchboschauer nach § 14 der DIenstanwei* 
gong vom 1. April ISS l aU nicht VankwUrdig aber doch freniessbar be- 
zeichnet worden ist, darf ausdrUc-klich uur als fehlerhaltea oder nicht 
bankwttrdiges Fleisch in den von der Ortspolixdbebtfrde zu bestimmenden 
Locslen (Pützen) feOgeboten werden. 

§ 10. Pferde-Fleiseh. 

Die FleischbeBclira bei Pferden iat mBschlieaslich' von ThierMrzten 

▼orznnehmen. 

Pferdefleiftch, welches zum Verkaufe ausgesetzt wird, darf ansdritck' 
lieh nur als Pferdefleisch und uur in \' erkaufsstellen feilgeboten werden, 
in welchen anderes Fleisch nicht verhraft wird. 

§ 11. Beschwerde>Yerfnhren. 

Der Besitzer des vom Flelsohbeadisner als nngeniessbar oder nicht 
bankwflrdig bezeiclineten Fleisches oder dergleichen Fleisehwaaren kann, 
wenn er sich hierbei uicht bernliigen will, den endgültigen Ansipmch des 
Bezirksthierarzteb eiuholen. 

lät der Bezirksthierarzt selbst Fleischbeschauer, so hat das Bezirks- 
amt nach Temehmiing des Kreistbierarztes, eyentnell eines benadibartea 
Bezirksthierantes endgültig za entseheiden. 

§ 12. BezUge des Fleischbeschauers. 

Die Gewährung der Bezüge des Fleischbeschauers kann aus der 
Gemein(lf'ka>^sf» frfülgen. In diesem Fülle hat die Einwohnerzahl als 
^orin des jäiiriiciien Bezuges x.ii gelteu uud soll auf je 1000 Einwohner 
50 H. als Mlnimalbezng des Fletechbeschaners gerei^net werden. 

Diese VergUtuugs weise empfiehlt sich als Regel fUr <3emeinden, welche 
ein rromeinsames Sclilaehthaus besitzen. 

Im Falle der Fleischbescliauer uicht aus Gemeindemittcln eutschHdij^t 
wird, iät zu diebem Behufe für jedes der Beschau uuterstelUe Thier von 
dessen Besitzer eine Gebühr zn erheboi, welche bei Farren, Ochsen, 
Stieren, Kflhen nnd ^dem den Betrag von 50 Pfg., bei Kälbern, 
Schweinen, Schafen und Ziepen den Betrag von 20 Pfg., bei Pferden den 
Betrag von 2 M. 50 Pfg. für die zweimalige Beschau jedes Stttcke^ nicht ' 
Übersteigen darf. 

Diese Vwgtttongsweise empfiehlt sich als Regel ftir Oemeinden, welche 

ein gemeinschaftliches Schlachthaus nicht besitzen nnd in welchen die 
ordentliche Fleischbeschan in den Localitäten der Metzger voj^enom- 
men wird. 

Die Erhebung und Ablieferung der Gebtthreo an den Fleisehbeschaner 
geschieht durch den Gemeindeeinnehmer auf Grand des durch den Bürger- 
meister zu visirenden und vdU/.iehbar zu erklärenden Aus;^ug;cs ans dem 
Tagebuche des Fleischbeschaucrs. Ausnahmen hiervon können von den 
k. Bezirksämtern gestattet werden. 

§ KJ. Eingeführtes FleiacL. 

Durch ortspolizeiliche Vorschrift kann die nochmalige Beschau allen 
in eine Gemeüide von answürts zum Zwecke des Weiterrerkanft einge- 
brachten frischen Fleisches angeordnet werden. 
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Dasselbe mnss, wo eine solche Yorsohrift nicht iiestehti wenigstens mit 
einem Flcischbesohauscliein nach dem der Dienstanweisung vom 4. April 
18S4 angefügten Formular II beziehungsweise III begleitet sein, welcher 
von dem Fleischbescbauer und der OrtspolizeibehOrde des Schlaehtortes 
nnterscliriebeii ist 

Für die Ausstellung eine^ solchen Fh'is( libes( liaus( lu ines hat der 
Fleischbesrh.mer, aueli wenn er einen tosten lU/ug aus der Gemeinde- 
Icasse erhält, eine Gebtthr von 10 Pfg. zu beanspruciien. 

§ 14. Technische Controle. 

Die techniselie Controle bei l)ur< hfUlirung dt r vorstehenden Be* 
stirnnrangen wird den Bezirks- and Distrikts-Tliterftrzten Ubertragen. 

$ 15. Triehinenschan. 

Durch ortspoUzeiliche Yorsclirift kann angeordnet werden, dass alles 
an Ort nnd Stelle gesehlacbtete oder von aussen, sei es in rohem oder 

verarbeitetem Zustande eingebraelito Schweineflei<< li vor dem Verbrauche 
oder der Auslage zum Verkaufe duieli zu diesem Zwecke aufgestellte 
Sachverständige einer miki'oskopischen Uuteräuehnng auf Trichinen unter- 
sogen werde. 

Die Anfstellnog als Trichinenschaner unterQegt der Oenehmiping der 
k. Begiemng, Kammer des Innen. 

■ 

$ 16. Schlnssbestimmnng. 

Gegenwärtige oberpolizeiliche Vorschrift, durch welche diejenige vom 
20. August 1869 gleichen Betreib anaser Kraft gesetit wird, tritt am 

15. Mai 1884 in Gültigkeit. 
Speier, den 1. April ISSI. 

Königlich Bayerische Regierung der Pfalz, Kammer des Innern. 

4. ObcKpfals und Begenaburff. 

f 1. Die Fleisohbeschan bildet eine Obliegenheit der Ortspoliiei 
(Artikel 92 nnd 188 der Gemeindeoi.li mg vom 2(>. April 1869). 

Ztir Vnniahme derselben ist in Jeder Gemeinde lii Ti^-joripninf^^ib^^- 
zirkes die erforderliche An/alil von Fleischbeschaueru nebst >telh ertre- 
temnnd Gehilfen aufzustellen. (Artikel 39, 95 Abs. 1 und 141 Ab«, i der 
Gemeindeordnnng.) 

In kleineren Städten nnd Märkten, dann in Landgemeinden wird in 
der Regel ein Fleischbeschauer und ein Stellvertreter für den Fall der 
Verhinderung des Fieischbeschauers gentigen. 

Grossere Gemeinden können m mehrere Besehanbezirke getheilt wer- 
den, kleinere aneinandei^iTenzende Gemeinden können sieh mit Oendi« 
migTing der xorgcset/.ten Aufsiclitsbohörde zur Bestolhinfi; eines geraein- 
samen Fieischbeschauers vereinigen. (Artikel 141 Abs. VI der Gemeinde* 
Ordnung.) 

% 2. Die Flebchbeschan ist in jenen Gemeinden, in welchen Thierinte 
ihren Wohnaita haboiy diesen, oder einem derselben zu Ubertragen. Diese 
bilden die Olasse der eigentlichen , wissenscbailtlichett Fleiscbbeecliaaer. 



Digitized by Google 



Biyttn. 



279 



In den übrigen Gemeinden sind zur Vornahme der FleisclibescliÄU 
anderweitige, hierfür geeignete and zuverlässige Männer, die weder das 
Amt eines BUrgermeistoTB oder Beigeordneton bekleiden, noeh dne Metzger- 
Gewerbe betreiben, aufzustellen, welche, da sich ihre Suehkenntoias ledig* 
lieh aiif jrPM OTinpne Erfahrung gründet, im Gegensätze zu den apiurobifton 
Thierärzten nur als empirische Fleischbeschauer erscbeiuen. 

§ 3. Die Aui'titellung eines jeden Fleischbescliauers in einer dem 
Bezirkaamte untergeordneten Gemeinde tot der Torgcsetzten Anftichts- - 
behtfrde anzuzeigen. 

Die aufgestellten empirischen Fleißchhcsohfiner, sofern gegen ihre 
Tauglichkeit nach Einvomahme des Bczirksthicrarztes eine Beanstan- 
dang nicht besteht, wt^rden von demselben tlber ihre Obliegenheit eigens 
belehrt und sodnnn von der niBtindigen Behörde auf die getrene Ansflbnng 
und Beobachtung der ihnen dnrch die gegenwMrtige Fleischbeschauord- 
nung übertragenen BeAigniaee and Obliegenheiten mittelst Uandgelflbdes 
verpflichtet 

Die als Fleischbeschauer aufgestellten Thierärzte sind jedenfalls auf 
Handgelttbde zu verplitehten, sofern sie jedoch fHlher verpflichtet worden, 

lediglich auf ihre übernommenen Pflichten hinzuweisen. Die Verpflich- 
tung geschieht in Gom finden mit städtischer Verfassung durch dpn Bür- 
germeister, in den übrigen Gemeinden durch die Bezirksämter. (Artikel 79 
Absatz II und Artikel 141 Absatz III der Gemehnde-Ordnung.) 

$ 4. Die verpfliehteten Fleischbeschauer sind als polizeiliche Auf- 
sichts- und Vollzugsorgane zu betrachten und gemessen als solche ölfettt'* 
liehen Glauben. (Artikel 14 Absatz HI der (Jemelnde-Ordnnn2:.) 

Denselben darf in Ausübung ihrer Function keinerlei llindemiss in 
dOD Weg gelegt werden. 

Wer einen Fleischbeschauer oder dessen Gehilfen in der rechtmäs- 
sigen AusUbnii;!? seines Amtes durch Gewalt oder durch Drohung mit 
Gewalt Widerstand leistet, oder wer denselben wahrend i]pr rechtmässigen 
Ausübung seines Amtes thätlich angreift, wird gemäss § i 1 3 des Straf- 
Ifesetsbndiee fUr das dentsehe Beii^ mit Qefingniss bis sn zwei Jidiren 
oder mit Geldstrafe bis an 500 Thaler bestraft. 

§ 5. Die unmittelbare Aufsicht auf die empirischen Fleischbeschauer 
obliegt den Ortspolizeihehörden, welche die Fleischbeschauer zur Beob- 
achtung ihrer rüichteu auf dem Disciplinarwege auzuhalten haben (Ar- 
tikel 166 Abeats IV nnd Artikel 167 Absata III der Gemeinde-Ordnnng), 
TorbdudÜfeh des Rechts der vorgesetzten Aufsichtsbehörden zur Ueber- 
wachunt^ der Ortspolizeibehörden in der Handhabung ihrer Disciplin. (Ar- 
tikel 1(>^* der Gemeiude-Ordnung.) 

§ G. Die technische Aufsicht auf die Fleischbeschau obliegt den 
* Bezirksthiennton und den ndt der Function eines Beiirkstiüerarstes be- 
trauten stMdtischen Thierärzten (§ 6 Absata II Ziffer 4 der Allerhöchsten 
Verordnung vom 20. Juli 1872 Begiernngs-Blatt Seite Ib^hfL, das CiviU 
Veterinärwesen betreffend). 

Demgemäss haben sie insbesondere die Beflihigung der aufsuatellenden 
empirischen Fleischbeschauer zu prüfen, die Thlltiglrait der simmtlidien 
Fleischbeschauer innerhalb ihres Amtsbezirkes zu Uberwachen und wahr- 
genommene Mängel in den einem Bezirksamte untergeordneten Gemeinden 
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der Ortäpoiizeibehordti and dem Bezirksamte, in den übrigen Gemeinden 
dem Stadt-Magistrate zui Anzeige zu bringen. 
§ 7. Die Vieh- und FleiBohbeeolu» besteht: 

1. In der Besichtigung des zn soiilaohtenden Thieres im lebenden 
Zustande vor der Schlficbtnnf?. 

2. In der Untersuchung desselben, seines Fleisches und seiner Ein- 
geweide nach Tollzogener Siehlaehtung. 

Kach dem Befunde ist die Erlaubniss 
ad 1 zur Schlachtung- des Thieres, 

ad 2 zur Verwendung des Fleisches zum menaclilichen Genosse 
zu ertheilen oder zu versageu. 
Im FaOe der Ertheilung ist die Erlaubniss schriltlicfa auf einen Be- 
schanzettel auszufertigen. 

\>p-^ Iieschauzettel ist als Auszug aus dem unter § 9 vorgeschriebe- 
nen 1 agebuche mit denselben Rubriken und mit der fortlaufenden Nummer 
desselben auszustellen und mit. der Unterschritt des Fleischbeschaucrs zu 
versehen. 

§ 8. Die wissensehaltlichen Fleischbeschauer haben Je nach dem 
FrtTPbni^^ dpr vorgenommenen Untersuchunp; das Srlilnrliten des Thieres 
bei der ersten Beschau und den Verkauf uud die Verwendung des Flei- 
sches zur menschlichen Nahrung bei der zweiten Beschau entweder unbe- 
dingt zu gestatten oder ganz oder theilweise zu Terbieten, und sich letzteren 
FaUs zugleich ttber die Zulässigkeit der anderweitigen Verwendung von 
Fleisch, Eingewpiden und Knochen zu ftussem. 

Die emjjinschen Beschauer dürfen das Schlachten des Thieres bei 
der ersten Besehen und dem Verkauf und Genuss des Flohes bei der 
zweiten Beschau nur dann gestatten, wenn sowohl das Schlaehtthier im 
lebenden Zustande, als au< h Fleisch und Eingeweide desselben nach der 
Schlachtung auch vollständig gesund befunden worden sind. 

Zeigen die Schlachtthiere bei der ersten Beschau nicht alle Zeichen 
von einer vollstindigen Gesundheit, oder soll das Thier wegen Krank- 
heit oder Unfall nothgeschlachtet werden, oder stammt das Thier aus 
einer Gegend, wo eine Setielie herrsclit, sn darf der empirische Fleisch- 
beschaner, wenn der IJesitzer darauf besteht, zwar die Srhliu htuug ge- 
statten, das I leisch des Thieres darf aber nur mit Bewüliguug eines mit 
veterinärpolizeilichen GeschäfiMi betrauten Thierarztes verkauft, oder zur 
menschlichen ^ahrang verwendet werden. 

TMp Einhaltung des erwJÜmten thierirztlichen Gutachtens ist Sache 
des \ lehbesitzcrs. 

TV'eiiu der empirische Kleischbeschauer bei der ersten Beschau au 
dem lebenden Thiere zwar alle Brsehwiungen der Gesundh«t findet, bei 
der zweiten nacli der Schlachtung aber irgend welche Abweichung vom 
gesunden Zustande in dem Fleische oder in den Eingeweiden litulet. so 
darf er den Verkauf und den Genuss des Fleisches nicht geätutten. 

Die Bewilligung hierzu darf in diesem Falle ebenfalls nur von einem 
ndt vet^nnärpolizeilichen Geschäften betrauten Thierarzte ertheilt werden, 
deren Einholuug Sache des Viehbesitzers ist 

Der .Ausspruch des Fleischbeschauers ist solange maassgebend, bis 
nicht etwa eine anderweitige Entscheidung der Distriktspolizeibehörde er- 
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idrkt ist. Die bei der ersten Beschau ertheilte Bewillignng zum Schlachten 
eines ThirrpR « rlist ht nach 48 Stunden, wenn inzirisehen kein Gebrauch 
hiervon gemacht wurde. 

I>en Ortspolizeibebörden bleibt vorbehalten, durch ortepolizeiliche 
YonchriAen die Tageaatnnden feetzusetsen, so welchen die ScUachtangea 
stattzufinden haben. 

9. Jeder Fleischbesrfiaaer hat ein TnEfp^iioh na'Oi dorn unten- 
stehenden Formulare /.ii luhren und das.s« ibe aui Verlangen jederzeit der 
Polizeibehörde und dem amtlichen Thierarzte zur Einsicht vorzuzeigen. 

Zn dem Tagebnehe ist gedrucktes oder lithograpbirtes Papier zu 
yerwenden, und sind die dessfaUsigen AnschaAuigakoaten von der 6e* 
meinde an tragen. 



Tagebuch Uber die von dem Fleischbeschaner der Gemeinde N. 

besichtigten Schlacfatthiere. 



c 

u 
S 

V 
ü 


Kaue dM Bcntaen 
des Sohlaehtthicrc« 


Xttliere BmidiBtuig 
d«i S«Uaabttlii«ni 


Datum der 


Verfügung 
bei der 


Bener- 
knngoi 


I 1 II 


i 1 n 


Btuhau 


BiMhaa 












♦ 



§ 10. Die Kosten der örtlichen FleiVhheschau nind von der C^o- 
meinde zu tragen. (Artikel 95 Absatz 1 und Artikel 142 der Uemeinde- 
Ordaung.) Demnach haben die Gemeinden den aufgestellten Fleiseb* 
beschauem die entsprechenden Functionsbeztlge ans der Gemeindekasse 
anzuweisen. Den Gemeinden bleibt vorbehalten, soweit die Schlachtung 
nicht in den allgemeinen Schlachtliäusern, und nicht zu den in letzteren 
fttr die Schlachtung bestimmten Stunden vorgenommen* wird, fttr die Be- 
nntsnng der drtlichen Fleischbeschauanstalt eine Qebflhr festtusetaen und 
zu erheben, welche jedoch die nachstehenden Ifaximalsfttse für die SWei- 
malige Beschau nicht übersteigen darf. 

1. Von einem Ochsen, einer Kuh, einem Pferde, einem Stiere, einem 
Jnngrind ttber 2 Centner Fleiscbgewicht Je 8 kr. 

2. Von einem Kalbe, Schafe, Soliweine oder einer Ziege je 4 kr. 
Von aiiswnrts ein^'chrachteni Fleische bis lu 25Kgrm. (SO Pfd*) 

3 kr., über 23 Kgrin. (hu Pfd.) (l kr. 

Die Kosten, welche fUr die nach § b Absatz 4 und tr veranlasste 
üntersaehung Seitens eines Thierantes erwachsen, haben die betreffen- 
den KigenthUmer nach rereinbarten oder jeweils bestehenden Di&ten- und 
FnhrU^ssätzen zu tragen. 

§ 11. Alle zum Genüge fUr die Menschcu bestimmten Schlacht- 
thiere, nämlich Rinder, Pferde, Schafe, Schweine, Ziegen — mit Aus- 
nahme der Spanferkel unter 7 Wochen, Eitze und LlUnmer unter 3 Mo> 
naten — gleichviel ob sie cum Yerkaufe oder tarn Hausverbranche, in 
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Städten, MMrkten oder auf dem flachen Lande geschlachtet werden, sind 
sowohl vor der Sc hlachtung, als auch nach der Schlachtung der Beschau 
durch den hieri'ttr aufgestellten uud verpflichteten Fleischbeschaaer xu 
«ntentelleii. 

§ 1 2. Zu diesem Zwecke ist die beabsichtigte Schlafihtaiig wenif • 
atens 12 Stunden vor der Vornahme derselben unter Angabe dea Ortei 
und der Zeit dem Fleischbeschauer anzuzeigen. 

§ 13. Das von auswärts eiugefUhrte Fleisch bereits geschlachteter 
Thiare iat ebeafkUa der euunaligeii Beaduni tn ünterateUan. 

$ 14. An Geld bU zu 15 Thalern wird gemiaa Artikel 74 Absatz 1 
Ziffer 1 des PoliseiatrafgeaetibaGhea fUr daa Kdnigreidi Bayern Tom 26. Dec 
1871 bestraft: 

1 . Wer die iii § 12 angeordnete Anzeige unterlässt, oder nicht recht- 
seitig eratattet 

2. Wer Scblacbtthiere oder das Fleisch and die Eingeweide derselben 
der in den §^ 1 1 und l angeordneten Beschau nicht unterstellt. 

3. Wer da-s Fleinch eines von ihm geschlachteten Thieres feilbietet 
oder zur menschlichen Nahrung verwendet, ohne hierzu die Erlanbnias 
auf dem yorgeaohriebenen Flefsehbeschauzettel erhalten an haben. 

Vorstehende oberpolizeiliche Vorschrift tritt mit dem l.Nov. d. J. in 
Wirknamkeit, mit welchem Tage Jene vom S. Juli 1862 ihre Geltung verliert 
Regeui^burg, den 8. October i»72. 
K<)nigl. Regierung der Oberpiküa und von Regensburg, Kammer d. L 

5. OberHra&kaii. 

§ 1. ist verboten: 

1) die zur menschlichen Kahrung bentimmten Schlachtthiere, nämlich 
Bindvieb, Pferde^ Sehweine, Sehafe und Ziegen an echlaehten oder 

schlachten zu lassen^ bevor sie von demaofgeatelltenFteiaehbeaeliatter 

besichtigt und für schlachtbar erkannt sind: 

2) das Fleisch oder Einepweide solcher Thiere irgend wie zu ver- 
wenden, bevor e» von dem aulgestelltcu Fieiüchbeiicbauer tür ver- 
wendbar erklllrt Ist 

§ 2. Jeder Metzger, Schlächter oder Private, welcher ein der Sleiach- 
beschau unterlip-jcTif^e- Thifr -^rhlachten oder schlachten lassen will, sei 
es zum Yerkaute oder eigenem Bedarf, muns hiervon dem FleischbescUauer 
mindeatena 2 Stunden vorher Anzeige machen. 

WixA daa besichtigte Thier nieht binnen 24 Standen geaehladitel^ 
80 i.st es einer wiederholten Beaehau anf Kosten des Eigenihllmera zu. 
unterstellen. 

§ 3. Fleisch und die übrigen Bestaudtheile eines Thiers dtlrfen: 

1) wenn daaaelbe aur menschUehen Nahrung flir nicht geeignet be- 
funden wurde, zu solcher nieht verwendet und aum Zwecke aolcher 
Verwendung nicht verJlussert werden; 

2) wenn dasselbe nur zum Hausverbraache für geeignet befunden 
wurde, nicht veräussert werden; 

3) wenn es nur au tedmlsefaen oder Okonomisehen Zweeken fllr ver- 
wendbar erklSrt wurde, nur au diesem Zwecke verwendet oder ver- 
äusaert werden, endlich mttsaen alle Bestandtbeile eines Thiere% 
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4) wenn es für cftn/Hrh unverwendbar orklHrt wnrflf, nnch Anord- 
nung des FieibchbedchMien oder der roiueibehörde auf Kosten, 
des EigenfhUmerB Tograben oder sonst wie vernichtet werden. 
§ 4. Ftir dasjenige Fleisch, welches von fremden Orten eingebnwbt 
wird, hat der F>inliringer sich durch ein von dem Fleischbest hauer aus- 
gestelltes Zeugnis» Uber vorgenommene Beschau und deren Kesoltat aus- 
zuweisen. 

ji 5. Amaer dieser ordentllehen Fldsehbeeeban kOnnen alle zw 
menseUiebMi Nahrang bestimmte Fleischwaaren jederzeit in den Ver* 

kanfslocalitHten «»der sonstigen Auff < .vahrungsorten der Verkäufer einw 
ansserordentlicheu Beschau unter.st« Iii ^^ erden. 

§ 6. Die aufgestellten Fleischbcdcbauer sind als obrigkeitiicii aul- 
geatellte VoUingt» wd Auftichtaorgane n betraditoiy denen in der An»* 
llbang ihrer Functionen kein Hinderniss in den Weg gelegt werden darf. 

^7. Die Flcischheacban wird naeh Maassgabe nachstehender In- 
struction vorgenommen. 

§ S. Die UebertretuDg dieser Vorscliriilen wird gemäss Artikel 13t,. 
Abiatz 1, ZiliBr I des PolizeisCmfgeeetobiiehee an Oeld bis an 25 fl. bestraft. 

§ 9. Vorstehende oberpolizeiliche Vorschriften treten mit dem 1. Or t. 
1870 in Wirksamkeit, an welchem Tage die oberpoüzeilicben Vorsehriften 
TCm !• Juni 18()2 ausser Kraft treten. 

Bayreuth, den 17. September 1S70. 

Kdnif^. Begiemng von Obeffranken, Kammer des Innern. 

6. Mittelfranken. 
OberpoliseüidM Tonolunft vom 11. August 

f I. Von den snr mensdilicben Kahrang bestkumteii Tbleren nnter- 
liegen die Rinder, Schweine, Schafe und Ziegen, dann die Pferde vor 

und nach ihrer Schlachtung einer Beschmi. 

Von deren Ergehniäs hängt nb, ob Fleisch und Kingeweide zu Zweeken 
des menschlichen Genusses verwendet werden dürfen oder nicht. 

Die Bds^tsehaAing irgend welcher Theile des Sehlaebtthieres vor 
der zweiten Beschau ist deshalb verboten. 

Ftir die ordentliche Vornuhnie der Fleischbeschau hat die tfrtliehe 
Polizeiverwaltnng nach Maassgabe der nachfolgenden ijij 2 und 3 durch 
Aufstellung der ert'orderlicheu Anzahl Fleischbeschauur Sorge /u trugen. 

I 2. In Ortsehaften, in welehen ein Bezirksthierarzt oder ein appro- 
birter Thierant seine» Wohneits hat, ist diesem die Fleladibeseban an 
ttbertragpii. 

Insoweit dieses nicht geschehen kann, isi in jedem Orte fUr die 
Beschau der Rinder, Schweine, Schafe und Ziegen eine verlttssige nn- 
besdioUene Person snftnstelien, welche sieb, ImtiUg üeb üurer BeAbigpng^ 
einer nnentgeltlich vorzunehmenden Prüfung and erfordertteben. Fdles 
einer vorgängigen Fnterweisung durch den Bezirksthierarzt zu unter- 
aiehen hat. Ausnahmsweise kann für mehrere benachbarte Ortschaften 
ein gemeinschaftlicher Fleiaehbesdumer angenommen werden, wenn naeh 
den gegebenen Umständen die pünktliche Vornahme der Besehan hier* 
durch nicht geOthrdet erscheint, .ledern Fleisohbesobaner ist, wo mtfglicb, 
ein befilhigter Stellvertreter beizugeben. 
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§ 3. Die Be8chau von Pferden darf den empirischen Fleichbescbaneni 
2 Absatz II) nnr vor dem Schlachten tind auch diese nur dann über- 
tragen werden, weuu an dem betreffenden Orte ein approbirter Thier- 
«nt nicbl aoweBend imd wenn du Pferd lediglich in Folge ttoaserer 
Verletznngen, wie von Knoclienbrttchen, Storz^ grösseren Verwundiingen 
n* B. w. zum 8i hiachtcii bestimmt worden ist. 

Filr all«' übrigen Fülle, insbesondere für die Beschau der Pferde 
nach der Schlachtung ist ein approbirter Thierarxt aufzustellen. 

$ 4. Die FlefBcfabeschnner und deren Stellvertreter, mit Ansnahme 
der ohnehin in Pflicht genommenen Bezirksthierirzte, werden durch die 
Distriktspolizeibehörde auf die getreue ErfüUnnj? ihrer Obliegenheiten 
haiidgeliibdlich verpflichtet. Den Hezirksthierür/tcii liffrt die Aufsieht 
auf die entsprechende Ausführung der Fleischbecichau ob, insoweit sie 
nicht sellxit von ihnen vorgencmmen wird. 8ie haben die Tagebllcher 
flXmmttieher Fleischbeschaner. ihres Bezirkes jährlich mindestens einmal 
einzusehen, hierbei \valir^<>nominen(' Pfliehtwidrigkeiten der 1 »tstriktapoli- 
zeibehörde anzuzeigen und im Uebrigen durch geeignete Belehrung auf 
den pünktlichen Vollzug der bestehenden Vorschriften hinzuwirken. 

§ 5. Von der beabsichtigten Sehlachtnng eines Thieres Ist dem 
einschlägigen Fleischbeschauer Anzeige zu erstatten, worauf die Beschaa 
in thunlichster Hrüde und lilngrstens innerhalb 12 Stiind< n vorzunehmen ist. 

• Vor dieser Beschau dar! ein Thier nur dann geschlachtet werden, 
wenn die Tödtong so dringend ist, dais der Fleischbeschaner zuvor nicht 
herbeigerufen werden kann. Die Dringendheit des Falles ist dorcli Be- 
ziehung einer oder zweier nnbetheiligter nnd unbescholtener Personen zu 
beecheinigcn. 

§ (i. Die empinsi-hc'u Fleischbesclianer dürfen die Verwendung eines 
Thieres zum menschlichen Oennsse nur dann gestatten, wenn dasselbe 
Tor der Schlacht ung gesund und wenn auch nach der Schlachtung dessen 
Ftnireweide und l'li i^rli von regelmässiger Iteschaffenheit und frei von 
kraiikliafffu Veränderungen hefunden wurdi'n ist. 

im eutgcgengesctzteii lalle ist die Eriaubüiss hierzu zu versagen 
und d«n ThierbeBitzer anhdmzugcben, die ausserordentliche Besehau eines 
amtlichen Tliierarztcs oder dnes für solche I^Ue von der Distriktspoli- 
zeibehörde des Schlaehfortes verpflichteten approbirten Thierarztes zu 
erholen. Das Ergehniss dieser Be.schau ist von diesem in das Tagebuch 
des Fleischbcschauers (§ U) einzutragen. 

Bei Verdacht einer ansteckenden Krankheit ist sofort der Ortspolip 
zdbehörde und dem Bezirkstluerarzte Anzeige zu erstatten. 

§ 7. Bti >sutlisehlfi( Ittiiiigen sind die empirisehcn Fleischbeschaner 
zur Ausübung der Fleischbeschau und beziehungsweise Geatattong dea 
menschlichen Genusses nur dann befugt, wenn die Tödtung des ThitoreB 
— der Fall des § lu Absatz V ausgenommen — in Folge äosserer oder 
innerer Verletzungen, BlHlmucht oder Ueberftttterung sofort vorgenommen 
werden musste, und wenn nach der Schlaehtnng keine bedeutenden an- 
derweitigen Verändenmgen an den inneren Organen oder dem Fleische 
des Thieres sieh zeigen. 

In allen übrigen Fällen kommt § & Absatz II der gegenu^IrtigeA 
Vorschriften gleichfalls zur Anwendung. 
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§ 8. In Ortschaften, in welchen anstt^ckende und senchenhafte Krank- 
heiten herrschen, darf bei der hiervon gefährdeten Thierart die Fleisch- 
lieschaa nur durch den amtlichen Thierarzt erfolgen. 

Beim Auftreten dw lOgeDUinten SehweiBekrankhek kann jedoch der 
amtliche Thierarzt die Fleischbeschauer ermitchtigcn, die Erlaubniss zur' 
häuslichen Verwondung- dns Fleisches der hiervon befallenen und noch im 
Beginne der Krankheit geschlachteten Thiere zu ertheilen. 

I 9. Die thierilrztUelien FleischbeMhaner haben, vorbehaltlieh der 
in dem nachfolgenden Paragraphen beallglioh einzelner Krankheiten er- 
tbeilten besondrrcn Vorschriften, ihren Ausspruch tlber die Geniessbar- 
kf^it von Fleisch und Eingcweidon nach den Kegeln der Wissenschaft 
und Erfahrung abzugeben, jedoch die Verwendung zu menschlichem Gre- 
nuM in allen Fällen unbedingt zn Tereagen, wo bd einem Thiere be- 
veita aol<Ae weBentliche Veränderungen des Blutea oder anderer flltaiilger 
nnd fester Körpertheil^^ ^ orprcfunden werden, dass luerdiureli die meneoh- 
■liehe Gesundheit irgendwie gefährdet ersclieint. 

§ 10. Das Fleisch trichinöser und hochgradig finniger Schweine, 
eowie der bei allgemeiner Abmagerung des Orpere im Torgesehrittenen 
Stadium der Lungen- nnd Perlsucht befindlichen Rinder ist vom mensch- 
lichen Henusae auaznscbliessen und unter Aufsicht des Thierarztes, be- 
ziehungsweise, wo ein solcher nicht mehr beigezogen worden ist (§ U 
Absatz II), der Ortspolizeibehörde, durch Petroleum oder in sonst Mn< 
reiebender Weise nngeniessbar zn maehen. 

Floiiäch von anscheinend gcäundon oder gemasteten, jedoch nach der 
Schlachtung lungen- oder perlsüchtig oder tinuig befundenen Thieren 
kann zwar für den menschlichen Genuss zugelassen werden, der Verkauf 
aoldien FleisebeB ist jedoch nnr an einem von dem regelmXsrigen Ver- 
kan&locale abgesonderten Orte und unter der Bedingung zu gestatten, 
dass an dem letzteren die Krankheit des geschlachteten Thieres auf eine 
dem PubHciim sichtbare Weise angesclilagen wird. Inwief rn solches 
Fleisch aut i i cibänke verbracht werden kann, ist nach den iiierUber be- 
stehenden ortspolizeiliehen .Yorseliriften zn benrtheilen. 

In den Fällen des Absatz II sind jedenfalls die krankhaften, von 
Tuberkeln bespt7ten Eingeweide und dus Blut der lungen- iind perlsUch- 
tigen Thiere unter thierärztlicher oder ortspolizeilicher Aulsicht zu ver- 
graben oder zu vernichten. 

Inviefimi ansserdem nngeniessbares Fleisch oder nutzbare Tbeile 
eines kranken Thieres zu technischen oder Öconomischen Zwecken ver- 
wendet werden dürfen, hHngt von der Benrtheilung de^i Thierarztea ab, 
welcher jedoch hierzu nur dann seine Einwilligung geben darf, wenn die 
Wilsche Verwendung zu dem angegebenen Zweeke nach den yorhan* 
denen Umständen mit Grund anzunehmen ist. 

Die Schlaclitung eines von einem wuthkranken oder wuthverdäch- 
tigen Thiere verletzten, jedoch selbst noch unverdächtigen Thieres für 
den Hausverbrauch kann gestattet werden; findet jedoch die Schlachtung 
Tor Venarbung der Bisswunde statt, so sind die BisBStellen voUsUmdig 
Auszuschneiden und die ausgesehnittenen Thefle zu Temiehten. 

§ 11. Jede Erlaubniss zur Verwendung von Fleisch zn mensch- 
lichem Genüsse ist schriftlich auf einem Beschauzettel auszufertigen; in 
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Ormeinden, welche FleiscIiaafscbUg erheben, kann eolcbe der AolseUig»* 

polette l»ei|,'et'Ug:t werden. 

Von jeder Lrl&abniijäverweigeruDg ist sofort der OrtäpolizeibekOrde 
Anceige s« erstatten. 

Jeder Fleiiehbeaehauer hat ttberdiess ein Tagebuch nach dem bei- 
gefttgten Schema m führen, da^ Rr^^ebniss der FIeifl('^'' ';?< liau darin gfnan 
einzutragen und solches auf Verlangen dem Bezirk.sthierar/.te, sowie der 
Polizeibehörde jederzeit zur EUnucht vorzulegen. In Städttu kauu die 
Pttbnuigr dieses Tagebnehea daUa erleiebteii weiden, dass nur die n 
einer Beanstandung führenden Fälle der Fleischbeschau und die dessfalls 
getroffenen Verfügungen «'inzutragen sind : in den der kgl. R«'e:fening 
nicht unmittelbar untergeordneten ätädtea i^t hierzu die GenehiuiguDg 
der vorgesetzten DistriktspofiseHiehOrdo erforderlich. 

$ 12. Wer der Fleischbeschan unterliegendes Fleiseh in andere Ge- 
meinden verbringt, hat sich Uber die am Schlaelitortc erfolgte Vornahme 
derselben durch ein vom Fleischbeachauer ausgestelltes Zeugniss aaszu- 
weisen. Solches licdari der ortspolizeilichen Bestätigung, falls es nicht 
von dnon amtlichen Thierarzte heirührt oder beglaubigt ist 

Ihw eingebrachte Fleisch ist übrigens am Einbringnngsorte einer 
abermaligen Reschau zu UTiterstrllen. 

§ 13. Die Fieisehbeschauer haben die Einhaltung der Vorschritten über 
Fleischbeschau durch zeitweise unvermuthete Besichtigung der Schlacht- 
nnd Verkauftrlnme der einsehlSgigen Qewerbstente zn controlireni si 
wdehem Zwecke ihnen der Zutritt hierzu jederzeit zu gestatten ist. 

§ \ \. Verfehlungen d<T nieht amtlichen Thierftrzte nnd empirischen 
Fleischbeschauer, sowie der Uewerbs- und sonstigen Privatpersonen gegen 
vorstehende Vorschriften unterliegen einer Geldstrafe bis zn 15 Tlialeni=> 
46 Kark. 

§ 15. Mit dem Tage der Verkündigung der gegenwärtigen Vor- 
schriften treten die oberpoli/etlichen Vorsehiiften vom 29. Juli and 
2$. l^ovember 1872 ausser Wirksamkeit. 

7. VaterftaaksA und Asebaftatbnry. 

01i«tpoIiwiIi«lie YotMlunft Tom 10. September 1S74. 
§ 1. 6s ist verboten : 

1) Die znm Verkaafe als menschliche Nahrung bestimmten Sclilaehfr' 
thiere, nitmlidi Rindvieli, Pferde, Schweine, .Schafe und Ziepen >'U 
sehlachten oder schlachten zu lassen, bevor sie von dem aufgestellten 
Fieisehbeschauer besichtigt and fUr schlachtbar erklärt sind, 

2) das Fleiseh oder Bingeiraide solcher Tliiere zn verwenden, bevor 
es von dem anfgeatellten FieisehbeMhaner Ittr verwendbar erldirt ist 

Ausgenommen sind Ferkel, Lämmer nnd Ziegen unter Vs Jshr, welche 
jedoch im Falle ein'T nntrr diesen Thieren ausL'ebrochenen Krankheit durch 
distrikts- oder obcrpulizeiliehe Verfügung der Fleischbeschau vorüber- 
gehend unterstellt werden können. 

In gleieher Weise kann beim Ansbmche vom Episootien aneh dss 
znm Hausverbranehe bestimmte Schlachtvieh der Fleisehbeseban nnter- 
zogen werden. 
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§ 2. JediT Metzfr^T. ?>('?ilHf]itcr und Privatmann, welcher ei" mcTt 
§ 1 der FeisehbeBcliÄU uutrrlicjrendes Thier srhlacbten oder schlachten 
lassen will, mot» hiervon dem Fleischbetiehauer rechueitig Anzeige machen. 

Bb bleibt der OrtspoliEeibehtfrdellberlMseDy hierflir bestimmte Standen 
festzusetzen. 

§ 3. ni( Fiei<ohbes€luta bei Pferden ist den Tbierlirzten ans- 
8chHe^««end übertraj^rn, 

§ 4. Jede Gemeinde iiat die uöthige Anzahl von Fleischbeschauern 
nnd Itir jeden soloben einen Terlreter nofsnstellen. 

Die Vefpfliehtnng derselben gesebieht dnrcb die Distriktspolizeibe- 
btfrden. 

Die Fleischbescliauer sind obrigkeitliehe Vollzugs- und Anfsichts- 
organe und haben daher das Recht nnd die Pflicht, die Yieheinfnhr 
tiMlh den Aeeiebttcfaeni n. s. w. sn controlir^y Sehlnebtfatoser^ StHlle, 
Läden und Fleischanfbewalirnngsorte der Metsger von Zelt sn Zeit sn 
nntersnchen und Ucbertretunir^n anzuzeigen. 

Sie versehen ihren Dienbt nach Maassgabe der unter dem beutigeii 
Tage eriassenen Inslnietion. 

§ 5. AU Fleisebbeschaner nnd deren Stellrertreter kOnnen ausser 
den Thierltrzten nur solche Personen aufgestellt werden, welche sich 
durcli ein Zeugniss des einschlägigen Rezirksthierarztes über den IJesita 
der zur Ausübung der Fleischbeschau erforderlichen Kenntnisse ausweisen 
können. 

Beim Ausbruche euicr Viehseuche kann von der Distriktspolizeibe- 
hörde f^if" F!nVrhhr'«;rhau in den hefallenen Orten auf die Daner der 
Seuche einem 1 Tierärzte ausschliessend tibertragen werden. 

§ 6. Fleisch und Eingeweide eines Thieres, welches bei der Fleisch- 
beseban als nngeniessbar beftuiden vnrde, darf snr mensehUefaea 
Nahrung nicht verwendet und zum Zwecke solcher Verwendnng weder 
▼erkauft, noch versf^hrnkt, noch S(m^t^vip veräussert werden. 

Fleisch und Eingeweide eines Thieres, welches nur zum Haus- 
gebräuche verwendbar erklärt wurde, dar! uicht verkauft oder sonst« 
wie Terinssert werden. 

Fleisch und die tibrigen Bestandtheile eines Thieres^ welches mir 
7n technischen oder ö conomiach cn w ec ken verw*'T!dbar erkannt 
wurde, darf nur zu dieseu tipeziell zu bezeichnenden Zwecken verwendet^ 
verkauft oder sonstwie veräussert werden. 

Fleiaeb nnd die llbrigea Bestandtheile eines Thieres, welehe für 
gänzlich unverwendbar erklärt wurden, mUssen nach Anordnung 
des FU'i'^'hbe.schauers oder der DiHtriktspoHzeibehörde auf Kosten des 
EigenthUmers vergraben oder sonstwie vernichtet werden. 

§ 7. Für das Ten fremden Orten eingebrachte Fleisch hat der ISn* 
bringer doroh ein vom Flelsehbesehaner ansgestelltes und ortspolizeilieh 
beglaubigte« Zeugniss die vorgenommene Beschau und die hierdurch an- 
erkannte Verwendbarkeit zum menschlichen Genüsse nachzuweisen. 

Von Berzirksthierärzten ausgestellte nnd gesiegelte Zeugnisse be- 
dürfen weiterer Beglaubigung nieht 

Das eingebrachte Fleisch ist ttbrigens am Einbringnngsorte 
noehmals der Fleischbesclian in nnterstellen. 
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§ S. Der Bostimmiing^ drr Ortspolizoi i>t überlassen, den Verkauf 
des Fleisches von kranken fMiicren, welches al»er noch als geniessbar 
erklärt wurde, .sowie überiiaupt des weniger sehmack- und nahrhaften 
sagetiumten nieht bankwflrdigen Fleisches miter von ihr festzv* 
aetzenden Bedingangen zu gestatten. 

§ 9. Oe^^cn jeden Ausspruch des FIcischheschauers kann der Thier- 
oder Fleisebbe^it/er Beschwerde zum Bezirkäthierarzte ergreifen^ welche 
dieser endgültig entscheidet. 

Falls der Besirksthionnt selbst die Fleisehbeschan in dem betrelfes' 
dem Falle besorgt hat, kann der endgültige Ansspraeh der IMatribtB^ 
Polizeibehörde angerufen werden. 

§ 10. Die Regelung der FleischbeschaugebUhren ist gemeindlicher 
Anordnung anheimgegeben. 

$ 11. Uebertretnngeii der §§ 1, 2, 3, 6, 7 ziehen die geaetiliehen 
PoUseistrafen nach aieh. 

8. B^wftben und XTeaburg. 

§ 1, In jeder Gemeinde ist von der Orts-Poliseibehörde zur Vor- 
nahme d^rFleSsehbesehan ehn hieran geeignetes, zuverUssiges IndividnuB 

•aufzustellen und zngleicli für dessen Verhinderungsfall ein Stellvertreter, 
oder nach Bedürfni^s ein zweiter Fleisehbeschauer zu bestimmen. 

Die Fleisehbeschauer haben darüber zu wachen, dass das zum Ver- 
kaufe bestimmte Flelseh vollkommen geniessbar nnd unsehldUch für den 
Menschen ist. Sic sind verpfllehtet, der Orts- und der Distriktspoliaei- 
behörde sogleich Anzci^rc zu erBtatt^, wenn sich bei Schladitthieren 
ansteckende Krankheiten vorfinden. 

Die Fleischbeschauer werden über ihre Obliegenheiten von der Distrikts- 
Verwaltungsbehörde unterrichtet nnd sind hierauf an verpüiehten. 

Die aufgestellten Fleischbeschaner gelten als obrigkeiäiche Anfidchts- 
und Vollzu?'^oi'_'-nTi''. 

§ 2, In den Gemeinden, in welchen Thierärzte ihre Wohnsitze haben, 
ist die Fleicichbeschau von diesen vornehmen zu lassen, oder doch den- 
selben die 01>erauftieht hierttber an flbertragen ; dieselben sind die eigent- 
lichen wissenschaftlichen Fleisokbeschauer, während die flbrigeii als die 
empirischen Fleisehbeschauer zu betrachten sind. 

§ 3. Die Thierärzte haben ausser dieser Fleischbeschau in ihrem 
Wohnorte in allen jenen Fällen die Untersuchung der Schlachtthiere, so- 
wie des Fleisekes und der Eingeweide derselben vorannehmeo, in welchen 
wegen Krankheiten die Zuträglichkeit des Fleisches zum Genüsse für den 
Menschen in Frage steht; ebenso hat in den Ortschaften, in welchen Vieh- 
seuchen herrschen, bei allen Thieren, welche von der durch die Seuche 
geftthrdeten Thiersrt geschlachtet werden, die Fldschbesohan stets nur 
▼on dem amtlieh hierzu verpflichteten Thierarzte zu gesohehen. 

§ 4. Die Vornahme der Flei.sehljcscliau heim .'^clilachten der Pferde 
behufs der Verwendung des Fleisches aU menschliche Nahrung ist aus- 
schliesslich nur den betreffenden amtlich hierzu verpflichteten Thierärzten 
flbertragen. 

§ 5. Alle zum Gennase für den MeuseUen bestimmten Schlachtthleve, 
nümlich: Binder, Schweine, Schafe nnd Ziegen, sowie Pferde, gleichviel 
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ob sie zum Verkaufe, oder zum Hauaverbrauehe in den Städten, Märkten 
oder auf dem Laude geschlachtet werden, sind vor dem ächlachten im 
lebendigen Zutiiido und deren Fleiseh und Eingeweide nach dem Sehlseb" 
ten durch den anfgertellton Fleischbeediaiier einer genauen UnterHuchtuig 
zu unterstellf^ii. vdh än-cn Resultat ('!^ abh-iTi-j-t , ob Fleisch und Einge- 
weide alsKaliniiig fUr den Menschen verwendet werden diiritn oder nicht. 

Zu diesem Zwecke ist dem betreffenden Fleischbeschauer wenigstens 
Bwtflf Stunden vor der beaMehtigten Zeit der Sdilnehtnng hiervon behnfo 
der Benchan des Thieren im lebenden Zustande Anseige zu machen md. 
hind die Schlachtungen in der fiegel des Morgras oder Abenda za ge- 
wissen Stunden vorzunehmen. 

§ 6. Nur weuu der empirische Fleisichbetjchauer da^ Sehlachtthier 
im Leben gesnnd nnd naeb der Seblachtnng dessen Eingeweide von 
regelmässiger Beschaffenheit nnd dessen Fleisch schdn findet, hat er dessen 
Verwertbiinj!? und Benutzung zu gestatten . im entgegengesetzten Falle 
Jedoch, wenn nämlich wirkliches Kranksein an dem betreffenden Vieh- 
Btttcke wahrzunehmen ist, solche vorerst zn beanstanden und die Ent- 
sebeidiuig des betreffenden TliierarEtes einrabolen. 

§7. Es liegt in der Verpflichtung der empirischen Fleischbeschauer, 
in allen jenen Fällen, in welchen Thiere wegen im lebenden Zustande 
wahrnehmbarer Erscheinungen allgemeinen Unwohlseins, d. h. wegen 
Krankheit notbgeseblnebtet werden sollen, dem betreffenden Thier- 
ante behnfo der Vornahme der FlMschbeseiuin Anze^ zn machen nnd 
diese Anzeig;e auch dann nicht zu unterla'^sen , wenn sich nacli der 
Sehlachtung piups im Leben anscheinend gesunden Schlaehtthieres aus- 
gebreitete krankiiafte Veränderungen der Brust- und Bauch-Eingeweide 
n. 8. w. vorfinden. 

l^agegen kommt dem empirischen Fleisebbeschau« i lie Beseban in 
allen jenen Fällen von Notiisclilachtungen zu, in welchen letztere wegen 
grösserer Verletzungen, Heinbrfiche, regelwidri^^er Geburten, sofort 
vorgenummeu werden mtlsseu und in welchen nach der Schlachtung keine 
bedeutenden kraakhsiten Teritnderangen an den inneren Organen oder 
am Fleische sieb zeigen. 

§ 8. Wenn das Fleisch wegen Krankheit geschlachteter Thiere als 
ungeniessbar für den Mensehen befunden worden ist, so hängt es von 
der Beurtheilung des Thierarztes ab, ob die nutzbaren Theile wie Uu- 
aoblitty Fetty Hant n. s. nnter ortspolizdlieber Anftiebt entweder zu 
technischen oder ökonomischen Zwecken verwendet werden dfirfen oder 
ganz auf den Wasen f^ebracht werden ni<is«pn. 

§ 9. Jeder Fleisch beschauer hat ein Tagebucli zu führen, darin genau 
jede SdilachtuQg einzutragen und ist dasselbe auf Verlangen dem Bezirks- 
thierante und der Ortapolizeibehdrde zur Gontrole jederzeit tur Einsieht 
vorzulcf^en. 

lieber jede vorgenommene Fleischbeschau eines Schlaehtthieres ist 
dem EigenthUmer desselben em Beschauschein einzuhändigen, der mit der 
laufenden Nummer des Tagebucbes u. s. w. veneben Ist. 

Wo in gemeinscbaftlidien Sehlachthäusem geschlachtet wird, sind 
Fleischbesehansclieine nur dann nothwendig, wenn das Fleisch ausserhalb 
des Schlachtortes verbrauclit wird, 

Sebmidl-UaUoiio. Uaadb. 4. FleUcbkuode. 19 
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§ 1 0. Die Begeluug der Ko9teu der Fleiächbeächau l>leibt — unter 
den in der RegiernngB-Aiuschreibimg vom 14. April 1S65 entludtea«!! 
Beachränkangen — der gemcind Helten Anordnong anheimgegeben. 

Als Maximalbetrli^'c für die Erlicbung von F!'-ischbesehAa-GtobtthreO| 
insoweit solche 2ulä«aig, werden folgende bestimmt: 

a. für die Untersuchung eineB lebenden Schlachtthieres und dessen 
FleiMhes v. e. w* nach der Schlaehtnng, nnd swar: 

1) eines Ochsen, einer Kuh, eines Stieres, eines Jongrindes Uber 
lUO Kgrm. Fleisoli^^cwicht je 12 kr., 

2) eines Kalbes, iSchaies, Schweines oder einer Ziege je G kr^ 

b. für die Beschau von aneulbrts eingebrachtem Fleisohe 

biB zu 25 Kgim 4 kr. 

über 25 Kgrm 8 kr. 

Diejenigen Kosten, wp]* he durch die nach § 7 erforderlichen thier- 
iUztliehea Untersuchungeu veranlasst werden, sind — wenn für solche Fälle 
ein Uebereinkommen der Gemeinde mit dem Thierante nicht getroffen 
sein sollte — von dem betreffenden ThiereigenthUmer, die Gebühren des 
Tliieraiztes für die Untersuchung der zum Sclilaelitcn bestimmten Pferde 
und des Fleisches derselben von den Pfcrdeschläclitern nach dem be- 
stehenden Diäten- bezieiitaii^'sweise FabrgebUhrsatzo zu tragen. 

§ 11. Wer den voretehenden Beetimmungen Uber die Beschau des 
zur menschlichen Nahrung bestiiututeii Viehes vor oder nach der Schlach- 
tung zuwiderhandelt, unterliegt der im Art. 74 des Polixeiatrafgesetzbaches 
ausgesprochenen PoUiteistrafe. 

Kachlässigkeiten oder Pilichtwidrigkeiteu der Fleischbeschauer in 
ihren dienatUchen Obliegenheiten werden diseiplinir geahndet. 

Aagsbnrg, den 11. April 1S72. 

Kgl. Begiernng von Schwaben and Kenburg. 

Sachsen. 

Anleitung zur Instruction der Fieisc/il/csrhaufr.^) 
Verfügung dcf; Köiiigl. Sächsischen Ministeriums des Innern vom 1 1. Febr. l^tiu. 

§ l. Alles Flciscli von BchlarhtthiereTi — Rindern. Schafen. Ziegen 
und Schweinen, mit Einschluss der Pferde — ist, als Nahrungsmittel für 
Menschen betrachtet, entweder 

1. bankwfirdig (§| 2—5), oder 

2. nicht bankwttrdig, aber noch geniessbar (§§6 — 11), oder 

endlich 

3. gänzlich ungenicssbar 12 — 16). 

§ 2. BankwUrdig, d. h. zum Öffentlichen, feilen Ver- 
kaufe geeignet, bt alles von gesunden Sehlaehtthieren kommende Fleisch, 
welches ordnung^smnssig aiisg:e.selihiehtet worden und noch. frisch (nnver* 
dorben, von Fäulmsa nicht angegangen) ist. 

1) Ist nach brieflicher Mittbcilung Johne 's nicht mehr in Kraft, wird aber 

evont. noch (iberall zu Grunde gelegt. — Ausserdem bat Sachsen noch ein Re- 
gulativ lur die Untersuchung des iSchweinefleischefi auf Trichinen; die Xrichinoi- 
bCiiau iät aber uicht uherali oblii^aluriäch. 
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BankwUrdiges Flei.sfli mnss je iiaoli der Tliierfxattnnp:, von der es 
stammt, die ihm eigenthUmliche frische Fleisclifarbe und einen ange- 
nehmen Fletächgeruch haben, auch mehr oder weitiger mit Fett durch- 
wadisen «ein. 

§3. FleiBch von solchen Thieren, welche sich bisher gesund und 
in schlaehtfMliiirera (zur Verwertlinug als Schlachtvieh geeignetem) Zn^fmde 
befunden, jedoch zufttllig durch plötzliches Aufblühen, Verwnudinigeu, 
Knochenbruch und dergleichen ächadeu genommen haben, ist als bank- 
wttrdig sn betniehteiiy voraiugeMtot, daas die Thiere alsbald nach dem 
sie betroflenen Schaden ordnungsmässig aus<z:eächlachtet worden aiiid und 
dasfi das Fleisch die in § 2 angegebenen Eigenschafte n xf^i>rt. 

§ 4. Geringe örtliche, äussere oder innere Ki-ankhcitszuiitände, 
bei denen das Wohlbefinden der Tlüere nicht wesentlich gelitten hat 
und namentlich ihre Anmüstang nicht weiter gestört worden ist, sdhlieMen 
die Bankwürdigkeit des Fleisches, wenn solches nur sonst von guter Be- 
schaffenheit 2) ist, nicht aus. Die einzelnen krankhaft veränderten 
Theile und Organe, in denen sich solche kleine Schäden und Untartungen 
vorfinden, sind jedoch sorglUltig anssnseheiden. 

$ 5. Das als bankwttrdig za erachtende Kalbfleisch darf nicht 
von zn geringen, /n jungen Ki-iUi rTi lifM-^tammen, in welchem Falle es 
auch die in 2 bemerkten i^iigeuschaften eines guten und gesunden 
Fleischeb nicht haben wird. 

Die Kälber, welche anm Schlachten verwendet werden sollen, mflssen 
mindestens t4 Tage alt sein, was sich in der Kegel mit hinlänglicher 
ßicherlieit daran erkennen liisst, dass alle S Schneidezfthne durch das 
schon festere, leicht geröthete Zahnlieisch durchgubrochen sind. 

§6. Nicht bankwUrdiges (weit weniger schmack- und nahrhaft), 
aber ohne nnmittelbare nachtheiltge Folgen fttr die menschliche Gesund' 
heit noch geniessbares Fleisch, darf nicht znm öffentlichen, feilen 
Verkaufe gebracht werden. 

§ 7. Jedes im üebrigen bankwurdig befundene i' leisch gehört, wenn 
es doreh Wirme oder Ulngeres Liegen bereits einen leichten ttblen Ge- 
ruch angenommen hat (wild geworden ist), zur Olasse des zwar nicht 
zur Bank verkäufiicli( ii. aber sonst von der Verwendung als NahrongS- 
mittel für Menschen niciit unbedingt aus/uächliesäenden Fleisches. 

§ S. Ebendasselbe gilt von dem Fleische, welches entweder von 
zwar gesunden, aber alten abgemagerten und abgetriebenen Tbieren, 
oder von zu jungen Kälbern herstammt; femer, wenn dasselbe ganz 
fettlos ist, ein blH-*seres oder dunkleres Ansehen hat, als die eigenthtlm- 
liche Fleisclifarbe mit sich bringt, von wässriger, srhllipfriger Beschatten- 
heit ist und demselben der natürliche Fleischgeruch fehlt. 

§ 9. Anch das Fleisch solcher Thiere, die an Krankheiten leiden, 
in deren Folge das allgemeine Wohlbefinden bereits abgenommen hat 
nnd durch welche die Tlii^re >;« hon mehr oder weniger heruntergekommen 
sind, ist zwar nicht baukwUrdig, dennoch zum Genüsse für Menschen 
noch sulissig, wenn sich die Thiere aar Zeit des Schlachtens noch nicht 
in solchem Grade der £riu«nknng befanden, dass ihr baldiges Absterben 
zu erwarten stand und die §§ 12 — 10 in Bezug auf Krankheit und Fleisch- 
bescliaffenheit erwähnten Zustände noch nicht eingetreten waren. 
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Auch hier versteht sich von selbst, dass die erkrankten Tbeil<* und 
Eingeweide der Thiere vom Genuose, wie in dem § 4 gedachten Falle, 
ausgeschlossen bleiben müssen. 

§ 10. Desgleichen ist Fleisch von Thieren, die bei oder nadi 
schweren Geburten, bei oder nach bedeiiteiuk'ren cliirurgischcn Opera- 
tionen getödtet worden, noch als Nahrungsmittel brauchbar, falls der 
Zustand des Tbieres und die Beschaffenheit des Fleisches oder einzelner 
Theile nnd Organe den Gennw de« enteren sonst nieht vo^Ueten sollte. 

$11. Das Fleisch der durch BlitiBchlng getSdteten Thiere ist zwar, 
weil es in F der Blntzersetzunpr leicht in Fäulnis^ fibep''^lit . nicht 
als bankwürdig, sonst aber, sobald das Anssclilaohten und der Verbrauch 
rechtzeitig erfolgt; als Genussmitiel fUr uuächädltcb /u erachten. 

$ 12. Für den Heneehen gänzlich nngeniessbar ist das 
FleiBch: 

a) wenn es anftllend tlbei rieeht oder bereits in Fänlniae Überge- 
gangen ist, 

b) weuu es von umgeätandeuen (krepirten) Thieren stammt, 

c) wenn es von Thieren kommt) welche vorher krank gewesen sind 
und bereits die Zeichen baldigen Ablebens an sidi tragen; 

ferner Fleisch von Tliieren, welflie 

d) mit Milzbrand oder milzbraudverdächtigen umi ^ erwaudten (typhosenj 
Krankheiten behaftet, oder wuthki'suk gesvoen sind, 

e) bd denen eine Verg^fbing naohsnweisen ist, oder anch nnr mit 
Wahrscheinlichkeit vermuthct werden muss, endlich 

f) l'Icisch von mit Rotz- and Wurmkrankbeit behaftet gewesenen 
Pferden. 

$ 13. Findet sich bei bereits geschlaebteten Thieren das Blut in einem 

mehr oder weniger zersetzten Zustande von sdiwarser, theerartiger Be- 
seliaffenlieit, ist da.sselbe zugleich in einzelnen Eingeweiden beträchtlich 
angehäuft, das Fleisch schwarz, dunkelbraun und schmierig, lässt sich 
aus demselben Blut von der gedachten Beschaffenheit herausdrticken, 
haben rieh in dem zwischen den Fleischfasem befindlichen Zellengcwebe 
gelbäuI/Jge Ergiesnungen angesammelt, so Ist das Fleisch znm Oennsse 
gleichfalls völlig unbrauchbar, 

14. DaöBclbe gilt von dem Fleische, welches eine ungewöhnlich 
hell- (ziegel-) rothe Farbe, eine weichere Oouäit>teuz, einen nicht natür- 
lichen Flelsdigeroch wahrnehmen iMsst, oder bei dem sieh viele Lnft un 
Zellgewebe vorfindet. 

1.'. Zeigen sich bei gcschlachtPtpTi Thieren Musserlich oder inner- 
lich umfangreiche Stellen, welche bereits auf ein Absterben, auf Ver- 
wesung und Jauchebildung in den Eingeweideu hinweisen, oder findet 
sieh in der Brust- und BanchhShle eine übelriechende Flüssigkeit vor, so 
ist das Fleisch nicht geniessbar. 

§ 16. Finniges Schweinefleisch darf in frischem Zustande, in 
welchem es zur Bandwurmerzeugung im Menschen leicht Aalass geben 
kann, nicht ▼erwerthet, namentUidi anch niemals smn Wnrstmaehen ver^ 
woidet worden, Ist aber nadh l&ngerem Einpökeln nnd tllehtigem 
Räuchern als zur Verspeisung nutzbar wenigstens gegen w;irtir rrnrh zu 
betrachten, da nach den bisher hierüber gemachten Erfahrungen die 
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Finnen bei jener Tleliandlang ihr« Lebensfähigkeit verlieren; dergleichen 
Fleisch darf ic<i Ii für die Bogenaiutte SehiieU- oder Enigräuchenuig 
nicht verwendet werden. 

Wflrttemherf. 

VerfOgung des Ministeriams des Innern vom 21. Aogust 1S79. 

§ I . In Gemeinden, in welrlien öfifentliche Sclilaclithänser beateheiiy 
darf das grosse Vieh nur in diesen geschlachtet werden. 

Das SchUchten dea kleineren Viehs (der Kälber, Schafe, Schweine 
und Ziegen) hat da, wo Offentttche SehlaehthKiiaer bestidien, in der Be^l 

{rleichfalls daselbst statt/.olinden ; es kann jedoch dessen Vornahme in 
den Schlachtbänken der Metzger dann gestattet werden, wenn der Ver- 
weisung desselben in das Schlachthaus Überwiegende Schwierigkeiten ent- 
gegeni^Bhen. 

§ 2. Die Oberämter haben dahin SU wirken, daas in grösseren Ge* 

meinden, in ivcleheu das Bedttrfoiss es erfordert und die Umstünde es 
zulassen , ftir das Schlachten des Viehs von den Gemeinden oder den 
Metzgern des Ortes öffentiiciie Schlachthäuser an geeigneten 
Plitien hergestellt weiden. 

Von den QrtqpoUseibektfrden sind fttr die Benutzung derselben die- 
jenigen Anordnnnfren zu treffen, welche von den Rücksichten fttr die 
nöthige Ordnung, die Reinlichkeit und Gesundheit an die Hand gegeben sind. 

$ 3. Die Privatschlächtereien und die Verkaufsiocale der 
UeCsger und der sonstigen Fleiaeliwaarenhindler sind ebenso wie die 
GeritliBdiaften stets reinlich zu halten. 

In Absiebt auf dasjenige Vieh, welches ausserhalb des öfTf^ntliolien 
Schlachthauses geschlachtet wird, sind durch die Ortspolizeibchörde die 
im Interesse der Reinlichkeit, Gesundheit und des Öffentlichen Anstandes 
erforderlichen Vorschriften Uber das Schlachten der Thiere, das Anshanen 
und Aufbewahren des geschlachteten Fleisches zu ertheilen. 

§ 4. In BetreflF der Anlage und Einrichtung von Schlilchtereien 
zum Gewerbebetrieb — öffentlichen Schlachthäusern und Privatschläch- 
tereien — sind die gesetsUehen Bestimmnngeu lüflg. der dentsehen 
Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869) und die auf Grund derselben von 
den snstKndigen Behörden erthciltcn Vf r^chriften einzuhalten. 

$ 5. Zur unmittelbaren Handhabung der Aufsicht Uber das 
Schlachten und Uber den Verkehr mit Fleisch ist in jeder Gemeinde, in 
weleher ein regelmässiger Verkehr nit Fleiseh slattlndet^ ehie Fleiseh- 
schanoommission zu beetellen, in welche wenigstens zwei saehrer- 
ständige, unbescholtene Einwohner zn berufen sind und deren Zusammen- 
setziing: im Uebrigen nach den Verhältnissen der einzelnen (lemeimle zu 
beütimmeu ist. In Orten, au welchen ein geprütier Thierarzt ansässig 
isty ist derselbe, wo immer fhnnlieh, snm Mltgliede dieser Commission in 
bestellen. 

In denjenigen (Gemeinden, in welchen eine Fleisehcommission nicht 
besteht, ist wenigstens eine geeignete Person aufzustellen, welcher 
in den vorkommenden Fullen die Schau des Fleisches obUegt. Dieselbe 
ist nnter Jffinweisnng anf die Belehrung fttr Fleisehsehanoommissionen (S 6 
Abs. 2} in Pffiehten zn nehmen. 
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§ 6. Die Fleischaeluuifloinmissionen sind mit einer Instmetion 

SU versehen, welche von dem Geraeinderathe festzustellen ist. 

Insoweit liierbei nicht besondere, durcli die örtlichen Verhältnisse 
gebotene Vorschriften zu geben &'mdf ist die in dem Anhange zu gegen- 
wärtiger VerfliguDg abgedruckte; von dem K. Medieinalcollegium ent*. 
worfene Belehrnii;; für Fleisehschancommissionen maassgebend. 

§ 7. Der Fleischsclmii unterliegt alles l'leisch, welches in (1er Ge- 
meinde ausgeliauen oder von auswärts eingebracht wird, sei es zum Ver- 
kaufe oder zur Verwendung in Wirthschaften und öpeisehäusern, oder 
zur Herstellung von für den Verkauf bestimmten Fldsehwaaren ; ftrner 
unterliegen der Fleischschau alle für solche Zwecke bestimmte Fleisch- 
waaren, ohne Unterschied ob dieselben in der Gemeinde bereitet oder 
von auswärts ein<,'ebracht sind. 

Das von auswärts eingebrachte Fleisch muss in Gcmeiudeu, iu 
weldien ein 8eb1aehdiuns oder ein anderes von der Gemeinde eingerieh- 
tetes Sehaulocal besteht, in solches alsbald und vor Aufnaluu) in die 
Gewerbe- oder Verkaufsräume zur Schau verbracht werden. 

In anderen Gemeinden muss jenes Fleisch, bevor es in die Gewerbe- 
oder Verkaufsräume gebracht wird, der Besichtigung durch die Fleisch- 
schaner unterstellt werden. 

Für die Einhaltung dieser Vorschriften ist nicht nur der Verkäufer, 
sondern auch der KHnfer des eingebrachten Fleisches verantwortlich^ 
falls Letzterer das Fleisch zur Wiederverwertbnng kauft. 

Von der Fleisebsdian ist ein die BesebaflTenkeit irod das Gewieht 
des Fleisches bezeichnender Scbein auszustellen. 

Durch ortspolizeiliche Vorschrift Irnnn vrrfUgt werden, dass .Teder, 
welcher von auswärts Fleisch einlniii-;!, mit einer von der Fleisehschau 
des Ausgangsortes ausgestellten Urkunde Uber das l'irgebniss der dort 
Torgenommenen Fleiscbsehau versehen sein müsse. 

ij s. Üie Fleisehschau ist bei dem grossen Vieh, sowie hei 
allem in einem otTentlielien Schlaehthause zu schlachtenden Vieh in der 
Regel unmittelbar vor und nach d< m Schlachten, wo aber solches nicht 
durchfuhrbar ist, jedenfalls unmittelbar nach dem öchlachteu und vor 
dem Ausbauen vorzunehmen. 

Die Eingeweide des geschhu hteten Viefas mttssen insolange, bis die- 
selben durch die Fleisclischau besichtigt worden sind, aufbewahrt, auch 
müssen Lungen und Herz insolange in natürlichem Zusammenhange mit 
dem Körper des geschlachteten Thieres belassen werden. 

Bei dem kleineren Vieh kann, soweit eine regelmisifige Sehan 
aller zum Schlachten kommenden Thiero nicht ausfuhrbar ist, die Fleisch- 
schau durch unvermuthete Visitationen der Sehlachtbänke und Vcrkaufs- 
locale der Metzger (vgl. § lu) vollzogen werden, insolange uiciit beson- 
dere Verhiltntsse, imbesondere der Ansbmeh einer Thiersenehe in ^er 
Gemeinde oder deren Umgebung, die Besichtigung jedes einseinen Thieres 
einer bestimmten Gattung nothwendig machen. 

Trägt ein zu schlachtendes 1 hier nicht durchaus alle Zeichen 
der Gesundheit an sich, so ist unter allen Umständen vor und nach dem 
Schlachten eine Bedchtigung durch die Fleischschaner herbeiEnfHhren* 
Ergeben sich erst nach dem Schlachten Zeichen eines ungesunden od«r 
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verdächtigen Zustandes, so hat gleichfalls ohne Aninahme eine Betidi- 
tigung durch die Flei-'li^r'hrinr'r stattzufinden. 

Viehbesitzer, welciic ein Mück V'ieh schlachten und von dem Fleisch 
verkaufen wollen, sind diesen Voröchriften gleichfaliü unterworfen. Für 
die EinlMltniig derselben iet neben dem Sgenthttmer des Tiebs anoh 
der zum Schlachten beigesofene Metzger verantwortUehf tofern er Ton 
dem Vorhaben des Eigenfhllmeni das Fleiseb verkaufen au wollen^ Kennt- 
niss gehabt hat. 

In denjenigen Füllen, wo eine Besichtigung des einzelnen Thieres 
dnreh die Fleischsebaner nach Obigem etattinfinden hat, ist der Besitier 

des Schlnrlitviehs, beziehungsweise der Hetiger yerpffiehtet^ nm diese 
Besichtigung rechtzeitig nachzusuchen. 

§ 9. Das Feilhalten und der Verkauf von Fleisch und Fleischwaaren, 
welche von den FleischMhanem als verdorben oder als gesnndheits- 
aehftdlich bezeichnet worden sind, ist verboten. 

Snlrhf^s Fleisch drirf auch nicht zur Bereitung von zum Verkaufe 
bestimmten Würsten und analeren Fleischwaaren verwendet werden. 

WUröte, insbesondere Blut- und Leberwürste, bei denen irgend welche 
' Mnssere Kennseiehen des Verdorbenseins hervortreten, dflrfen nicht mehr 
▼erkanft werden. 

§ 10. Die Fleischscliaucommissionen sind verpflichtet, nicht nur für 
Ordnung und lieiulichkeit in den öffentlichen SchlachthHuscrn zu sorgen 
und die regelmässige Schau des Viehs, soweit sie vorgeschrieben ist, vor- 
annehmen, sondern auch die Stulle derHetager, die Schlaehtblnke nnd 
Verkaufsioc a4e von Fleisch und Fleischwaaren von Zeit zu Zeit, jeden- 
falls aber zweimal des Monats, unvcrmtitheter WeiRc zu besuchen, die 
au schlachtenden Thiere zu besichtigen, die Schlachtbänke und Verkaufs- 
locale in Absieht auf Reinlichkeit, anf Beobachtung der polizeilichen 
^'orschriften Uber das Schlachten und Uber den Verkehr mit Fldsch nnd 
die Oeniessbarkeit des Fleisclu < ;ni ] irr Fleischwaaren zu untersuchen, 
I'ebertretungen jei^er Vorschriften zur Anzeige zu bringen und die Ent- 
fernung verdorbenen oder gesundheitsachüdlichen Fleisches und dergleichen 
Fleischwaaren an bewerkstelligen. 

Ucbcr die Zeit, den Gegenstand nnd das Ergebniss ihrer Visitationen 
9 haben die Flei^^cli-cfnMcr Register zn Vffhren und solche von Zeit au 
Zeit der Ortspolizeibciiörde zur Einsiclitnahme vorzulegen. 

Die mikroskopische Untersuchung des Schweinefleisches, nauient- 
Heh aneh der von anderen Lündem eingeführten Schinken und Speck- 
seiten, kann durch ortspolixeiliche Vorschrift angeordnet werden. 

§ 11. Wer den Verkauf von Fleisch oder Fh i^^chwaaren ge- 
werbsmässig betreibt, ist verbunden, den Fleischscbauern auf Verlangen 
jederzeit Einnchtnahme von den GeschXftslocaleu zu gestatten nnd den 
gesammten Yorrath ihrer Besichtigung zu «nteistellen (vgl. ^ 10 Abs. 1). 

§ 12. Die Ortspolizei kann den Verkauf des Fleisches kranker Thiere, 
welches noch geuiessbMr ist, und solchen Fleisches, das wegen seiner 
Minderwerthigkeit zum Verkauf in den gewöhnlichen Yerkaufslocalen sich 
nicht eignet, in besonders bestimmten Loealen (Freiblnke) ttUMrdnni. 

§ 13. Im Falle des Ausbruches von Thiersenchen kSnnen,. 80-. 
weit nicht für einzelne Thierseuehen besondere Bestimmongen gegelien 
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sind, (lurcli (V\c P lizeibehörden zum Schutze des Publicums weitere Vor» 
Schriften bezüglicii des Vieh- und Fleischverkehrs ertheilt werden. 

§ 14. Auf die Pferdeschlächtereiea linden die in § 3 ertheil* 
ten yonwhriften gleieliliills AmrendiiBg. 

Soll ein Pferd zum Zwecke des Vtrkailft des frischen Fleisches ge- 
schlachtet werden, so ist dasselbe vor und riach dem f*»(hlachtpn einer 
Untersuchung durch die Fleischschau zu unterwerfen. Ist ein Thierurzt 
Mitglied der Fleischschaucommission, so muttt» derselbe dieser Untersuchung 
«awolmeii. 

Der Verkauf von Pferdefleisch darf nicht in einem Local stattfinden, 
in welchem anderes zur menschlichen Nahrung bestimmtes Fleisch ver- 
kauft wird; auch darf das zum Verkaufe ausgesetzte Pferdefleisch aus- 
drücklich nur als Pferdefleiseh feil geboten werden. 

WUftte, zu deren Bereitung Pferdefleiseh verwendet worden ist^ 
riftrf n nur mit der au'^drfi klichen Bezeiebnung nis Pferdefleisehwttnte 
feil geboten und verkauft werden. 

Weitere Anordnungen bezüglich des ächiaehtens von Pferden zum 
Verkaufe des Fleisehes können dnrek ortspoUxeiliehe Vonebilften erüieili 
werden. 

Baden. 

Fhmhbetehim'Ordmms» 

Anf Grund der ^ 9S nnd 87 n des Poliieislm^eseties nnd % 367 

Ziffer 7 des Reichsstrafgesetzbnchs wird unter Aufhebung der Verordnnnip 
vom 17. August 18Ü5 und 29. August 1S7 4 verordnet, >vie folgt; 

§ 1. Jede Gemeinde hat zur Besichtigung de^ der ;(>ehau unter- 
worfenen SchUchtviehs, sowie dw zum Verkauf ausgesetzten Fleisch- 
waaren die ntfthige AnsaU von Fleisehbesehauem aafznstellen. 

§ 2. Als Fleiscliboschauer kann ausser einem Thierarzte nur Der- 
jenige aufgestellt werden, der sich durch ein Zeugni^s des Bezirk^Uuerarztes 
Uber den Besitz der zur Besorgung der Fleischbeschau erforderlichen 
Kenntaine answeist 

In Gemeinden, in welchen ein Tliierarst wehnt, kann 
nur mit Gene hmigung desMinisterinmsd es Innern einSali 
verständiger, der nicht Thierarzt ist^ als Fleischbeschauer 
aufgestellt werden. 

Eine Dienstweisung, auf deren Beacbtnng jeder Fleiiohbeeebaner 
bezirksamtUeb an verpfliebten ist, wird dessen Obliegenheiten nlher be- 
zeichnen. 

A. Die Belohnung des Fleischbeschauers hat unmittelbar aus der 
Gemeindecasse zu geschehen. 

Der Qemefa^e ist flberlassen, fttr jedes der Besehaa unterstellte 
Schlachtthier von dessen Besitzer eine Gebühr zu erheben. Die Bestim- 
mnni^ der Grösse dieser Gebühr unterliegt der OeneJunignag des Be- 
zirksamtes. 

f 4. Nacbgenannte Tblere, die enm Verkauf ihres Fleisehes ate 
Nahrungsmiittel für Menschen geschlachtet werden sollen, müssen sowoU 
vor, als nach der Sehlaebtnng der Besiehtigung des Fleisebbeeebaners 
unterstellt werden: 
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t. Rindvieh, einsehliessUeb der Kilber, 

2. Pferde jeden Alters, 

3. Schafe, 

4. Ziegen, 

5. Schweine. 

Zu diesem Zwecke mii.ss die beabsichtigte Scblachtnng einige Ston- 
den vorher dem Fleischbesch aner angezeigt werden. 

Nor in Nothfäilen darf die ätellung zur «>chau vor der Schlachtung 
vnterluBen werden. 

§S. Bei krankem Schlachtvieh mnBB die zweite Besieli* 
tignng durch einen Thierarzt vorg^enommen werden. 

Diese Bestimmung tiiulet keine Anwendung auf erkranktes Kleinvieh 
und auf Schlachttbiere, welche wegen Aufblähung in Folge der Grün* 
flittening, wegen drehender Brslidcnng, ZafJUlen wKhrend der Gebort 
oder Vorfall der Gebärmutter oder wegen einer erlittenen äusieriiehen 
Verletzung binnen der ersten 12 Standen nach der BesehSdlguig ge- 
schlachtet wurden. 

§ 6. Verdorbene^ der Gesundheit schädlichem Fleisch (§ 10} und 
Fleiseb, welehet von dem Fleieehbesehaner als nngeniessbar beseiehnet 
wird| darf zum Genüsse weder feilgeboten, noch verkauft werden. 

Als verdorben oder der Oeeondbeit sohttdlicb ist namentlieb zu be* 
handein : 

1. ttbebrieehendesy bereits in F&nbiias tibergegangenes Fleisch, 

2. Fleisch, welehes Ton gehetzten oder vmgestandenen Thieren her- 

rtlbrt, 

• 9. Fleisch von Thieren, die an Milzbrand, Wuth, Rotz, Wurm, aus- 
gebreiteter Lungen- und Perlsucht, an Trichinen, Finnen oder an 
einer in Entmischong und Zersetzung der Sllle bestehenden KnniE> 

heit gelitten haben. 
7. Der Besitzer des vom Fleisehbeschauer als unirenipssbar be- 
zeichneten Fleisches kann, wenn er sich hierbei nicht beruhigen will, 
den endgültigen Auaspruch des Bezirksthierarztes einholen. 

Im Falle der Bezirkstfaierarzt selbst die Pleichbeschau besorgt, kann 
der endgültige Ausspruch des Bezirksarztes angerufen werden. 

<j ^. Wer den Verkauf von Fleisch oder Fleisehwaaren gewerbs- 
mässig oder an öffentlichen Orten betreibt, ist verbunden, dem Fleisch- 
beschauer auf Verlangen jederzeit den gesammten Vorrath zur Beschau 
sn nntentellen. 

§ 9. Die Ortspolizeibehörde hat daftlr zu sorgen, dass Fleisch oder 
Fleischwaaren , welche als ungeniessbar bezeirhnet oder als verdorben 
oder der Gesundheit schädlich befunden worden sind, nicht fernerhin als 
Gennssmittel znm Yerfcanf gefaraeht werden (§ 30 des Follzelstrafgesetzes}. 

§ 10. Pferdefleisch, welches zum Verkauf ausgesetzt wird, darf 
ausdrücklich nur als Pferdefleisch und nur in Fleischbänken, in welchen 
anderes PMeisch nicht zum Verkauf ausgesetzt i^i, ft ilgeboten werden. 

$ 11. Der Bestimmung der Ortspolizei ist überlassen, den Verkauf 
des Fleisefaes kranker Thiere, welehes jedoeh noeb geniesdiar ist, sowie 
des weniger schmack- und nahrhaften Fleisches (des sogenannten ideht 
bankwilrdigen Fleiaehes) In FIdschb&nken zu beschränken oder, sofern 
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besondere Yerkanfsstellen von der Ortopolizei fttr aolehes Fleiieh bestimmt 
aind, ganz zn verbieten. 

Nicht bankwUrdig i^t das Fleisch: 

1. von verunglückten Thieren, welche nicht unverzüglich nach dem 
Unfall geschlftchtet werden, 

2. von alten und von abgemagerten Pferden, 
'A. von Killbcrn, die nicht 14 Tage alt siml. 

4. von kranken Thieren, soweit solches Fleiöcii Uberitaupt verkuult 
werden darf, 

' 5. das von dem Fleischbeeehaner als ungeeignet fttr den nnbesehiftnk- 

ten Verkauf in Fleiachbankeii bezeichnete Fleisch. 

§ 12. Durch ort-^polizeiliche Vorschrift kann die noehninli^e Be- 
0chau alles in die Gemeinde von Auswärts eingebrachten Fleisches an- 
geordnet werden. 

§ 13. Dnreh ortapoHzeiliehe Vorschrift kann angeordnet werden, 
dasB Schweinefleisch in Fleischbänken, Verkaufslocalitäten, auf Märkten 
oder an anderen öffentliclien Orten nicht feilgehalten oder verkauft ^ver- 
den darf, bevor es einer mikroskopischen Untersuchung auf Trichiuen 
unterzogen worden kt. 

$ 14. Diem Verordnung tritt am 1. Jannar k. J. in Kraft. 

Karlsruhe, den 26. Norember 1878. 

Grossh. Ministerinm des Innern. 

Dienstfvemtng J)ir die Fleischboschauer. 

An Stelle der Dienstwci^nn^ für Fleiachbesohaner Tom 28* Angnst 
1805 treten folgende Beälimmungen: 

§ i. Wer, ohne Thierarzt zu sein, als Fleischbeschaner bestellt 
werden will, muss sieb dnreh dn Zeugniss dea Bezirksthlerantes Uber 
den Besitz folgender Kenntnisse ausweisen: 

1. Kenntniss der einschlagenden Gesetze, Verordnungen und Instme- 
tionen ; 

2. Kenntniss der einzelnen Ktfrpertheile der Sehlaehttfaiere nnd ihre 

Benennung; 

3. Kenntniss (I( i- Gesundheitszeiehen der Sehlachtthiere im lebenden 
und geschlachteten Zustande; 

4. Kenntniss d^r hauptsächlichen Merkmale kranker Sehlachtthiere im 
lebenden nnd iodten Znstande nnd der Merkmale der verdorbenen. 

Fleischwaaren ; 

5. Kenntniss der Zeiclien der wichtigeren ansteckenden Tliierkrankhei- 
ten, insbesondere der Tollwutl), der Rotz-, Wurmkrankheit, »le-^ >li!z- 
braudes, der Uiüderpei»t, der Lungenäcnche, der Maul- und ivluueu- 
senohe nnd der Schafrftnde. 

Die Bestellung als Trichinensehauer muss von dem Besirksamte nach 
BenelimeB mit dem Landesthierarzte genehmigt wnden. 

§ 2. Nur solches Schlachtvieh und soleheä Fieiscli untersteht der 
Fleischbeschau, welches zum Verkauf als Nahrungsmittel für Menschen 
bestimmt ist, gleichviel, ob das Fleiack roh, gekoeht oder anf sonstige 
Weise subereitet oder mit anderen StofTen gemengt ist. 
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§ 3. Die Fleischbeschau zerfällt in die ordentliche, das ist jene, 
welche anf Anzeige des Schlächters gemäss § 4 der Verordnung vom 
26. Is'ovembcr 1. J. vorgenommen wird, und in die ausserordentliche, 
das iat jene, welehe ^ne Aufforderung und Vorwlssen des Schlächters 
oder FleiBchTerkXnfers auf Grund des § 8 der genannten Verordnung 
angestellt wird. 

§ 4. Zur Vornahme der ordentlichen Fleischbeschau hat der 
Fleischbeschauer sich auf die ihm zugebende Anzeige seitens des Schläch- 
ters so zeitig in dessen Schlacbtlocal su begeben, dass die beal^eht^e 
Schlachtung nicht aufgehalten wird. 

§ 5. Die Thiere, welche der ordentlichen f leisclibeschau unter- 
stehen fvergl. § 1 der Verordnung vom 20. November 1. J.), muss der 
Fleischbeschauer sowohl vor der Sciilaciitung, im lebenden Zustande 
(Süssere Beschau), als auch nach dem Sdilachten besflglieh der Einge- 
weide und des FiMSches einer genauen Untersuchung unterstellen innere 
Beschau). 

§ b. Die ^^telluug des Schlachtthieres zur ordentlichen Schau im 
lebenden Zustande darf nur in NothfäUen, d. i. dann unterbleiben, wenn 
das Thier snfällig in eine Lage geratben ist, in welcher ohne augenblielc- 
liche Schlachtung dessen Fleisch nicht mehr als Nahrungsmittel für Men- 
schen verkauft werden könnte, z. B. bei Verwmidnngen, Knoehenbrüehen, 
plötzlichem Aufblälien, bei drohender Erstickung, bei Zufällen während 
der Geburt und bei Vorfall oder UmstUlpung des Trapackes. 

§ 7. Bei Icranken Seblacbtthieren muss gemäss $ 5 der Verordnung 
vom 2n. November 1. J. die zweite Besehau* In der Regel von einem 
Thierarzte vorgenommen werden. 

§ S. Der ausserordentlichen Fleischbeschau untersteht sämmt- 
iiches Fleisch, sowie alle Fleisch waaren, welche sich in den Schiacht- 
und Verkanfslocalitllten der Metzger, Wurstler und sonstiLrer jrewerljs- 
müssigcr Fleiscliwaarenverkäufer v: rtin len, oder auf >r:hkten, in Frei- 
banken oder an anderen öffentlichen Urten tV>i! irehalten werden. 

Die ausserordentliche Fleischbeschau ist uuvermuthet und so oft vor« 
zunehmen, als es die Ortlichen Verhiltntsse verlangen. 

§ 9. Das zum Verkauf als Nahrungsmittel fUr Menschen bestimmte 
Fleiscli kann entweder g^en i e ssb ar und deswegen zum Verkauf zn- 
1 fi s si g oder u n e n 1 e s s 1» a r und deswegen zum Verkauf unzulässig 
bel'undeii werden. Ungeniessbar ist das durch § t> der Verordnung vom 
26. November 1. J. als verdorben, der Gesundheit schsdUeh beaeiehnete 
Fleiseh und das Fleisch, das vom Fleis^chbeschauer nach der Dienstwei- 
aung § 16 für ungenieasbar crklHrt wird. 

§ 10. Das zum Verkauf zulässige Fleisch kann in Folge beson- 
derer, auf Grund des § II der Verordnung vom 26. November 1. J. 
erlassener, ortspolizeilicher Vorschrift selbst ^eder in bankwUrdlges, 
d. h. zum Verkauf in den Fleischbänken geeignetes oder in nicht bank- 
wtirdiges Fleisch zerfallen. Das nicht bankwürdige Fleisch darf nnr 
unter den ortspolizeilich vorgeschriebenen Beschränkungen zum Verkauf 
angelassen wenlen. 

Wo ortspolizeilicho Vorschriften diesen Unterschied aufstellen, gelten 
hierfür die in den H H — 1!^ gegebenen Merkmale als Anleitung. 
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§ 11. Als bankwürdig ist alles von gesunden Sclilachtthiercn 
kommende Fleisch zu betrachten, welches ordnungsmäBsig geschlachtet 
und noch iriscii (unverdorben^ von i äuiuiss nicht angegangen) ik. Das- 
selbe miiBS je Bach der Thiergattuigy vofi der es stammt^ ^e eigenflilliii* 
liehe frische Farbe und den entspreehendeii Oemch besitzen. 

§ 12. Flf Ii \ on solclien Thieren, welche sich bislier gesund und 
in schlachtfilhigem (zur Verwerthung als Schlachtvieh geeignetem) Zu- 
stande befunden, jedoch durch Zutäile der in $ 6 erwähnten Art Schaden 
genonmen haben » ist als bankwUidig zn betraehten, wenn die Thiere 
ohne Verzug nach dem Schaden, der sie betroffen, ordami^Diiüig 
ausgesclilachtpt worden sind und das Fletsch die in f 11 ang^benen 
Eigenschaften zeigt. 

§ 13. Krankhafte Veränderungen von geringer örtlicher Ausdeh- 
nung, bei denen dis Wohlbefinden der Thiere nicht weeentUch gelitten hat 
und namentlich ihre Anmästung nicht weiter gestört worden ist, schliessen, 
soweit nicht die §§ 15 und l»! Anwendung finden, die Bankwfirdigkeit 
des Fleisches nicht aus, wenn solches nur sonst von guter Besehatlenheit 
ist. Die einzelnen Theile, in welchen sieh solche kleine Schilden und 
Entartiingen vorfinden, sind jedoch sorgfältig anssnscheiden nnd sofort 
▼ertilgen zu lassen. 

§ 14. Kalbfleisch, welches als bankwürdig erachtrf werden soll, darf 
nicht von zu geringen und nicht unter 14 Tage alten Kaibem herstammen. 

$ 15. Nicht bankwttrdig, aber doch geniessbar ist das 
FleUeh: 

1. von verunglückten Thieren («$ n), welche nicht nnverztlgliph nach 
dem Unfall, jedoch (je nach der Wärme der Witterung) längstens 
6 — 12 Stunden nachher in fieberlosem Zustande geschlachtet wor* 
den sind; 

2. Thiere, welche durch Blits getödtet worden ilnd und alsbald ans- 

gehauen werden; 

3. von alten und von abgemagerten l'terden: 

4. von Kälbern, die nicht Ü Schneidezähne besitzen, oder deren Fleisch 
mager, von welker Beschaffenheit und von verwasehea rOtUicher 
Farbe ist, oder deren Mark in den Knochen sehr blutreich erschemt; 

5. von kranken Thieren, wenn die Krankheit, ihrer Art nach, den 
Fleischgenuää nicht unbedingt ausschUeisüt (§ lö), erst im Beginn 
gewesen und weder Fieber, noch ausgedehnte Vereiterung, noch 
BlntaersetBiiag avr Folge hatte, oder sich nur auf ehiaelne, voss 
^Ipnnss auszuschliessende Theile beschränkt. 

$ U). Als ungeniessbar und darum ftlr den Verkauf un- 
zulässig ist das Fleisch anzusehen: 

1. Wenn et blass ind wlaserig, oder dunkel nnd grttnlich gefäri»t 
und schmierig ist, oder ttbel riecht, 

2. wenn das Fett weder weiss, noch gelblich, sondern ^rrünlich oder 
sonst missfarbig ist, wenn dasselbe insbesondere seine Dichtigkeit 
verloren hat und sulzig geworden ist; 

3. wenn das Zellgewebe miter der Haut oder e wischen dem Fleische 
oder da^enige der Emge weide wässerige, blutige oder sulsige Er- 
giesraagen in erheblicher Aasdehniing wahrnehmen iMsst; 
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4. wenn das Blut Hiebt geroBiieii, diek und Bohiran oder dttnn und 

blass ist; 

5. wenn das Fleisch von gelietzteii oder umgestandenen Thiereu stammt; 
^. wenn ee von Thieren heirflhrt, welehe an ToUwutb, Iflldiraiid^ 

Rotz oder Wnrm litten, oder einer dieser Krtnkbeiten TerdKcbtig 

gewesen sind; 

7. ebenso das Fleisch von Thiereu, welche an ausgebreiteter Lungen- 
und Perlsucbt gelitten haben; 

8« woin das Fleiedi von Thieren herkommty welche in liohem Grade 
oder längere Zeit krank gewesen waren, so dass Fieber, Zehrfieber, 
Zersetzunp: des Blutes und der Säfte, Erp^uss von Fltlssigkeiten in 
die Kdrperhöhle oder brandige Zerstörung von Eingeweiden er- 
folgten oder Qeschwttre und Eiterbeulen sich in den ▼ersohiedenen 
Eörpertheilen gebildet haben; 

9. das Fleisch ron TbiereOi weiche an Vergiftung xu Grunde gingen; 
endlich 

1 0. Fleischstttcke und Eingeweide, welche mit Trichinen, Finnen, Quesen 
oder HtHsenwurmblasen (sogenannte Wasserblasen) durchsetzt shid. 

$17. Findet der FleMchbeschauer beider ordentlichen Fleisch» 
beschau Flciscli, vrlrlips er nach obigen Vorscliriften als unireniess- 
bar und darum zum Verkauf als Nalirunf^smittel für Menschen als un- 
zulässig erachtet, so hat er dies dem Besitzer zu eröfiiien und mit dem 
Fleische sofort eine solche VerUndernng vornehmen zn lassen, dass ein 
-Verkauf /um menschlichen Genüsse onnOglich wird. 

Alle Theiie eines Schlachtthieres, welche Eingeweidewürmer irc^end 
einer Art oder Entwicklnnp^stufe enthalten, sind durch mehrsttlndiges 
Anskocheu oder durch Verhrenuen unschädlich zu macheu. 

Die unter poliaeilicher AuiUcht ausgekochten Thelle eines Schlacht* 
tfaieres können zu technischen Zwecken verwendet werden. 

Wo das Au-^kochen oder Verbrennen nicht pnli-zeitich überwacht 
werdeu kann, sind solche Theiie eiueä Schlachtthieres m Ohlorkalk zu 
werfen oder mit Theer oder mit Steinöl (Petroleum) zu übergiessen und 
dann in b^aben. 

Ebenso ist mit dem Fleische milzbrandkranker Thiere zu verfahren. 

§ 18. Fleisch oder Flcisehwaarcn, welche beider ausserordent- 
lichen Fleischbeschau als ungeniessbar befunden werden, hat der Fleiscb- 
bMchannr sofort mit Beschlag tu belegen und der OrtspoliceibehSrde 
■nr weiteren Amtshandlung ($ 17) zur Verfügung zu stellen. Ausserdem 
ist, wenn das Fleiscli als verdorben und gcsundheitsseliädlieh zu betrarh- 
ten und demnach das Feilhalten sclion durch <f§ ti und 1) der Verord- 
nung vom 26. November 1. J. untersagt ist, der Ortspolizeibehörde zur 
Bes^fting Anzeige zn machen. 

§ 1 9. Wo bezüglich des Fleischverkaufo durch ortspolizeiliche Vor- 
schrift ein Unterscliifd zwi^chpii h n ti k wtlrd i gern und nicht bank- 
wtirdigem Fleisch eingeführt ist, darf Fleisch, welches beider ordent- 
lichen oder ausserordentlichen Fleischbeschau als geniessbar aber nicht 
als bankwtlrdig bel\uiden wird, nor mit den ortspoliseilich vorgeechrie-' * 
benen Beschränkungen zum Verkaufe ausgesetit werden. 

Zuwiderhaudlnngen gegen diese Bestimmungen und gegen diejenigen 
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über den Verkauf von Pferdefleisch (§ 10 der Verordnung vom 2G. No- 
vember 1. J.) sind behufs der Bestrafung der Polizeibehörde anzuzeigen. 

§ 20. Der Fleisebbeseliaiier bat bei allen seinen Bedchtigungen 
zugleich darauf au wachen, das» die landes- und ortspolizeilichen Vorsciuif* 
ten Uber Einrichtung nnd Reinlichkeit in den Schlachthäusern, Fieiscliban- 
ken und Verkaiifslocalitäten beaelitet und ^üi^sstände in dieser Beziehung 
beseitigt werden, nöthigenfallü aber dieselben der Ortäpolizeibehörde an- 
£uzeigen. 

Ebenso bat der Fleischbeschauer der Ortspoli/.eibeliorde Anzeige zu 
erstatten , wenn i]im der Ausbruch einer ansteckenden Thierkrankheit 
oder ein Vergehen bezüglich der zum Schutze geiren ansteckende Thier- 
kraukhciten bestehenden Verordnungen zur Keniitui»i» gelangt. 

§ 21. Jeder Fleiacbbescbauer bat ein Tagebuch zu ftthren, in welches 
er die Art, das Alter und -das Geschlecht jedes besichtigten Schlacht- 
thieres, den Befund an demselben, das Gutacliten liierflber, sowie die 
Zeit der Sehlachtung einzutragen hat. Jeder Eintrag iät mit einer fort- 
laufenden Nununer zu versehen, welche gleichlautend auf den etwa aus- 
zuatellenden Schanachein zu verzeichnen ist. 

Am SehluR.se jedes Vierteljahres ist ein Auszug ans dem Tagebuch 
dem Bezirksthierarzte vorzulepren. 

Der Auszug, welchen auch der Bezirk^thierarzt, der die Fleisch- 
sehaa selbst ansfibt, zn fertigen bat, ist den Akten des Bezirksthierarztes 
Ober Fleischbeschau einzuverleiben. 

§ 22. Der Nachweis der ^esi helionen Fieisclibeschau und die Ent- 
richtung der Fleisclischaugebühr an die Oenieindecasse richtet sich nach 
den jeden Orts bestehenden besonderen Anordnungen. 

§ 23. Diese Dienstweisung tritt am 1. Januar 1879 in Kraft 

Karlsruhe, den 26. November 1878. 

Qrossh. Ifinisterium des Innern. 

II. Oestemidi« 

Oesetee und Yerordnniigen bezftglich der Yieh- und Fleischscban. <) 

Oesterr. Gesetz Tom 29. Februar ibbu, botre£fond die Abwehr und Tilgung 

snsteckend« Thierkrsnkheiten. 

§ 12. Beschau des Schladit» und Stechviehes. Die Vieh- und 
Fleischschuu ist rlicksichtlich des Schlachtviehes allge- 
mein durc !i zuführen. 

In gewerblichen Schlachtlocalitätcn ist dieselbe auch auf das Stech- 
vieh auszudehnen; in Gemefndesehlachthftasern, sowie in 
grösseren Schlachthäusern ttberbaupt, musa die Vieh- und 
Pleischschau approbirten Thierilrztcn tibertragen werden. 

Auch bei 1^ othschlachtungen hat stets eine Beschau 
stattzufinden. 

Rttcksichtlich der Vieh- und Fleischbeschau bestehende ^ weiter 
gehende Anordnungen, die aus sanitütipolizeüichen Rflcksiehten erlasm 

Ij 2iach der ZasammensteUting von Baranski. 
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wor'lrn sind, werden durch die BeBtunmangen dieses Faragraphen nicht 

berülut. 

§ 1 6. Axizcige\ erpflichtmig. Die Pflicht tm nnverweilteii Aozeige 
obliegt auch den Vieh- and Fleischbeschauem, wenn ne von dem Vor- 
kommen ansteckender Thierkrankheiten unter den Tliieren oder von Er- 
scheinungen, welche den Verdn^ht eines SeucheDansbruches erregen, in 
Ausübung ihres Berufes Keuuiuiss erlangen. Die Thierärzte haben die 
Anzeige an die poliÜBehe Besirksbehtfrde nnd an den Gemeinderor- 
Steher, die Yieh' und Fleischbeeehaner an den Gemeindevorsteher an 
siacihen. 

a) Hanl« nnd Klanenseuche der Rinder, Schafe, Ziegen 

nnd Schweine. 

§ 2i'. T>ir Xnt;'vprw<>ndnng und der Verkauf der Milch kranker 
Thiere im ungekochten Zustand«^ ist verboten. 

Die Zulässigkeit der Schlachtung der kranken Thiere hängt von dem 
Qntachten des Thierarstes ab. 

Von den, zum Zwecke des Fleischgenusses zur Sehladitnng zuge- 
lasF^non Ivt :uik< !i Tln>r<>n sind in jedem Falle die kraaldiaft vertoderten 
Theüe zu enUeruän und zu vertilgen. 

b) Milzbrand (Anthrax) der landwlrthsehaftlichen Hans- 

thiere. 

§ 27. Tfiiero, welche nach dem Gutacliton des abgeordneten Thier- 
arztes ab krank oder der äeuche verdächtig anzusehen sind; dürfen zum 
Zwecke des Fleisehgenusses nnd der Verwerthtmg sonstiger Bestand* 
theile nicht gesehlachtet werden. 

Die Nutzverwcrthnng nnd der Verkauf einzelner Theile, der Milch 
oder sonstiger Prodacte von milzbrandkrankeu oder verdächtigen Xhieren 
ist verboten. 

Die Schlachtung noch gesund erseheinender unverdächtiger Thiere 

eines versenditen Gehöftes zum Zwecke des Fleisdigenusses darf nur 

mit Zn^tirnmung und unter der Aufsicht eines approbirten Thierarztes 
Tind nur im Seuchenorte stattfinden. Als verdächtig ^ind dieifMiiiren Thiere 
anzusehen, welche innerhalb der letzten vier Tage nni miiisbruudkrankeu 
Thieren in unmittelbare Bertthmng gekommen sind. 

c) Lungenseuche des Rindviehes. 

§ 2s. Fleisch von geschlachteten kranken Rindern darf nur im 
Seuchenorte auf Grund des thierärztlichen Befundes zum tienusse zuge- 
lassen werden, es sind jedoch die Lungen der geschlachteten kranken, 
xnm Genüsse geeignet beftmdenen, sowie die Cadaver der an der Lnngen- 
Seuche gefallenen und der geschlachteten kranken, zum Genüsse nicht 
geeigneten Thiere unschädlich zu beseitigen. 

Das Fleisch der wegen des Verdachtes der Lungeoseuche gesclüachte- 
ten nnd nach der Schlachtung gesund befundenen Rinder darf im Orte 
^grosseren Verbrauches, jedoch nur mittelst Eisenbahnen nndSduffai unter 
entsprecliendcn Vorsii-hten verführt werden. Der Transport muss durch 
ein Certificat gedeckt werden. 
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e) Pocken- oder Blatternaeuche der .Schafe. 

30. Das Srlilachten poi kenkr.inker j^eliafo zum Zwecke des Fleisdi- 
, gCüusöCö ist verboten. \ on den Poeken iiiclit befallene Schafe einer unter 
Sperre gtehenUeü ilerde dUrfdu unter Uiierärztlicher Autbicltt zum Zwecke 
des FleiBchgeniuBes gesclilAchtet werden. 

Rande (Krätze) der Pferde und Schafe. 

Die Erlaubnis« zur Schlachtung räudekranker Pferde oder Schafe 
zum Zwecke des Fletöchgeuuäses ist von dem Gutacliten des Amtsthier- 
arzte« abhlliigig. 

Wurden bei aolchen l'hicren Heilmittel angewendet, welche dem 
Fleisclie eine gesnndheitssciiädliche Beecbaffenheit Terleihen kdnneni ao 
iat die Schlachtung zu verbieten. 

h) Wntbkrsnkkeit der Hanstbiere. 

35. Das Schlachten wnthknnker Thiere, jeder Verbrauch oder 
Verkauf einzelner 'l'hoüp derselben oder ihrer Producte ist verboten. 

$ 44. Wer es unterlägst, die ihm nach den Bestimmungen dieses 
Gesetzes 1 6) obliegende Anzeige zu erstatten , wird wegen Ueber- 
tretong dieser Bestinunnng mit Arrest bis an 2 Monaten oder an Geld 
bis zu 3 00 fl. bestraft. 

§ .}',. Wer den sonstitren Anordnunp:en, welrbo zur Abwehr und 
Tilgung ansteckender Thierkrankheiten erlassen wurden sind, zuwider- 
handelt, macht sich eines Vergehens scbnldig. 

Im Falle der Fahrlässigkeit ist anf Geldstrafe bis sn 100 fl. und 
wenn durch die Handlung ein Scliadcn verursacht worden ist, auf Arrest 
bis zu einem Jahre oder auf GeMstrafe bis zu luuo tl. und wenn der 
Tod eines Menschen verursacht worden ist, auf Arrest von einem Monat 
bis zn dnri Jahren zu erkennen. 

Tleb- and Fleisehbesehaa-Ordnnt ftr das flache Land anter der Enns. 

Hin. des Inn. 13. Min ISTo, Z. lOlTo. statth. 20. Juni, Z. 8315. Landes-Oet. und 

Verordn.-Bl. XXIX. Stück, Nr. 44. 

Ueber Anordnung des hohen Ministerioms des Innern vom 1 3. MlUz 
1870, Zahl 10170, werden hiermit £e Uber Yieh» nnd Fldschbewdum 

bestehenden Vorschriften auf Grund der im Jahre IS 3$ erschienenen 
Viehbeschau-Ordnung:, mit der im Sinne des liolien Hofkanzlei-Decretes 
vom II. Deiember lb40, Zahl 373S1, gelegenen Abilnderung des 9. Ab- 
satzes dieser Ordnung, betreffend die Bestimmungen Uber die Entlohnung 
der Viehbesehaner, znr allgemeinen Damaehachtuug bekannt gegeben. 

}. In jedem Orte sollen, wo Fleischhauer bestehen, Vieh- und Fleiaeih' 
beschauer in nöthiger Anzahl angestellt und zur genauen Erfüllung ihrer 
Pflichten, insbesondere zur Befolgung der vorliegenden Verordnung und 
der sonst noch Uber die Vieh- und Fleischbeschau bestehenden oder za 
erlassenden Ywfligungen in Eid nnd Pflieht graommen werden. 

2. Jeder derlei lieschauact ist von zwei Ltdividuen vorzunehmen. 
Eines derselben ist in den Städten und M;lrkten ans dem Gemeinderathe 
zu wählen, an anderen Orten soll es der Gemeinde vorstand oder ein 
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HRgUed des Ghemeindeanssehiisses setn. D« andere individnnm ist der 

etwa im Orte bcAndliclie Thierarzt, geprüfte Curscbmied, Wundarzt oder , 
practische Arzt. Hiern;v1i )!abon sich die fTomeindcvorstände zu richtf^n, . 
bei der Auswahl besoudcrs aul uubeatechliche Rechtlichkeit zu sehcu 
und darauf Bfickaicht zu nehmen, dass keine Person zur Beschau der 
Thiere dort verwendet werde, wo Verwandtiebafty Verseliwigmng ond 
dergl. zu einem Bedenken gegen die Unparteilichkeit Anlass geben. 

3. Diese zwei zur Vornahme der Vioh- und Fleischbeschau bestimm- 
ten Männer haben den Gesundheitsstand der Thiere und die gute Be- 
sehaffiBttheit der geschlaehteten sorgfXltig zu nntertnehen, nnd sollen 
beim Abnehmen der Haut, sowie bei der Ocffnun^ der Höhlen während 
de-^ Sflilaclitens gegtnwUrti^ sein; zu welchem I-inde ihnen eine Beleh- 
ruug Uber die lürkenntniss des kranken und gesunden Fleisehes mitzu- 
theileu iät. 

4. Der Beseban sind längstens 24 Standen vor der Sehladitnng bei 

den Fleischhauern, Stechviehhändlern und all n mit rohem oder auf 
irgend eine Art zubereitetem ndcr «rckochtem I ii i> 'hn * inf*n Verkehr 
treibenden Gewerbsleuten das Schiachtvich, die Kälber, Si l^ir, Lämmer 
und Schweine, bei anderen Persuuen uur daö Schlachtvicii zu. unterziehen. 

5. Wenn bei einem Gewerbe, welebes zn dem Verkanfb von rohen 
oder auf irgend eine Art inbereitetem oder verkochtem Fleische ba- 
reclitig-t i^t, etwas von einem niclit nach Vorschrift beschauten Viehe 
verkauli wird, ist nacii dem iL Theile des Strafgesetzbuches § 153 die 
Strafe der ersten Betretuug, nebst dem Verluste des nicht beschauten 
Fleisehes oder des daraus gelösten Geldes^ 25—200 Golden 0.-H.; bei 
^er zweiten Uebertretung ist die Geldstrafe zu verdoppeln; bei einem 
dritten Falle* soll der üebertreter seines Gewerbes verlustig und zu einem 
Gewerbe dieser Art für immer unfähig erklärt werden. 

6. Jedes aus einem fremden Orte augekaufte Rind muss nach dem 
§ 33 des nenen Tfaiefseuehe<ünterrichtes durch 10 Tage in einem ab- 
gesonderten Locale beobachtet, sodaun der Beschau unterzogen werden. 
Wer diese Verordnung Ubertritt, wird mit Confiscation des Thieres be- 
straft, und in jedem Falle dUrfeu solche fremde Thiere erst, wenn sie 
▼on den Beeehanem innerlich geeond befunden worden sind> zur Ein> 
Stellung in die gewöbnliehen Stille^ zur Schlachtung oder zum weiteren 
Verkaufe zugelassen werden. 

7. Oas Fleisch von Thieren, die an der Löserdllrre in höherem 
Grade oder am Milzbrände leiden, die von einem wUthendeu Hunde oder 
▼on einem anderen wttthenden Thiere gebissen Warden^ sowie das Fleiseh 
finniger Schweine, darf durchaos zum Gebrauche nicbt «igelasBen werden. 
Üeberhaupt darf die Beschau nur die Schlachtung von gesunden Thieren 
gestatten. .Jedoch versteht sio)i von selbst, dass Beinbrtiche, andere 
äussere Verletzungen u. dgi. kern Umderuis»s zur Sclilaehtung au»machen. 

8. Dasjenige Hornvieh wird tou Unerüüirenen fttr unrein nnd mit 
der Lustseuche angesteckt gehalten) bei welchem in der Brwthtfhle an 
der ObcrfTri lie der Lunge oder nti dem Rippenfelle, oder auch in der 
Bauchhöhle an verschiedciicu Gcgfutlen und am Eingeweide kleine, 
runde, harte und etwaä Speckiges iu sich enthaltende, Öfters trauben- 
ftfrmig iniammenbängende Gewiehse sich wahrnehmen lassen. 
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Dergleichen Gewächse wcideu bei dem gesundesten nnd fpat ge> 
nährten Viclic gefunden ; das Flei^f•h ist in sich ganz gesund nnd das 
Fett in nattlrlicher Consistenz und Farbe, in diesem Falle sind diese Ge- 
wächse nichts anderes als ein Spiel der Natur. Das Fleisch von solchen 
gsns gesunden Thieren kum ohne allen Anstand von Jedermann ohne 
den geringst«! Naohtheil genossen ^v erden. 

"Wenn hingegen nebst dergleichen Gewächsen auch noch in der 
Brust- oder Bauchhöhle und in verschiedenen Gegenden krankliafte Er- 
härtungen, Geschwüre oder andere Kraukheitszeichen entdeckt werden, 
oder wenn die Thiere schon von ftnsserlidiem Ansehen nngesnnd nnd 
ansgexehrt sind^ das Futter einige Zeit gescheut haben ^ hauptSäcUidi 
aber, wenn sie durch übertriebone Geilheit und durcli inQinerw??hrenden 
Begattimgstrieb ganz ausgemergelt sind, danu ist das Fleisch entweder 
zähe, lederhal't und zur menschlichen Nahrung ganz untauglich, oder es 
ist welk, weieh, nnd geht leicht in Fanlnng Uber, das Fett ist Teraehrt 
oder aufgelöst, wässrig und von schlechter Farbe und dann ist es immer 
der Gesundheit schädlich, weshalb solche^' Fleisob vertilgt werden muss. 

9. Die von den Gemeinden zur Ausübung der Vieh- und Fleisch- 
beschau verwendeten sachverständigen Individuen sind berechtigt, itlr 
Um» diesfllligen YRiichtangen eine im Wege des freien Ueberein- 
kommens festsnstellende VergUtong ans der Oemeindecasse in Anspruch 
an nehmen. 

10. Der erwählte Besctuiaer hat ein von der liezirkshauptmana- 
Bchaft paraphirtes Pkotoeoll Uber ffie Viehbeseban naeh dem nachfolgen- 
den Foimnlare an führen. 



Jahr 


iJaluni und 
Stande der 
▼oisenonune- 
mn Besdiaii 


Name des 
TiehhlÜtars 


Gattung des 
beschau tea 
Stttckei 


Befund 


Name der 
fieiehauer 


An- 


•1879 


10. Juli, 
5 Uhr. 


Carl Sch\?arz, 
f lei«ober £u 
Bttoendorf. 


8«h«ei]i 


Oetand 






m 


II. Aujast, 
Mittag» 

« mr. 


Job. IIlTb.<«t, 

tianzli-lutiT 
so X. 




Mit Stier- 

aucht 
behaftet 


K N. 





lu diesem Protocolle ist jeder Beschauact nach den verscliiedeueo 
Kubriken kurz einzutragen, und wenn das Vieh zur Schlachtung geeignet 
befhnden wird, ist der Partei reo den Beaohanem ein mit denselben 
Rnbriken versehener Beschauzettel einzuhändigen, wozu die erforderliche 
An/Bb1 in Dniek zu legen ist. Ist das Tiiier iuank oder verdichtigi so 
ist kern solcher Zettel zu erfolgen. 

Wenn das Thier einer soläien Krankheit verdKchtig ist, von der 
man mit Grund erwartet, dass sich die untrüglichen Merkinale davon 
bei dem Schlachten zeigen werden, so ist dem Eigenthtimer auf Ver- 
langen zu gestatten, dass er es auf seine Gefahr in Anwe8enb»'it der 
Beschauer schlachte, die ihm dann, ialls sie sich von der Gesundiieit 
des geschlachteten Thieres tfberzeugcn, den Besehaneettel aosznfertigen 
haben. 
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11. Wenn sich bei der Beschan, TOr oclcr bei der Schlachtung ein 
Thier in hohem Grade krank zeigt, oder wenn liiii>I( 'litlicli eines bedenk- 
lichen Stückes keine Sehlachtung auf Gefahr des Eigenthüniers vorge- 
nommen wirdf haben die Beschauer dem Gemeinde-Vorstände eine An- 
(eige sa macheii, damit die heimliche Sefalaehtong oder der Qebraneh 
dee geschlachteten Thierflcisehes yerlibidert werde. 

12. Wer sich durch die ErklHrnng der Beschauer, das Thier sei 
krank, und durch die Verweigerung des Beschauzettels beschwert findet, 
kann seine Beschwerde beim Gcmeinde-VorBtiuide anbringen, welcher 
sodann auf Kosten des Beschwerdefahrera den Zostand des Tlüeres mit 
Beiziehung von unbefangenen Kunst- oder Sachverständigen zu erheben 
und unverzüglich die Bewilligung oder das Verbot der Sclilachtung zu 
verhängen hat. Wird eine solche Beschwerde hinsichtlich eines Thieres 
erhoben, welches auf Begehren des Eigenthümers auf seine Qefkhr ge- 
schlachtet wurde, so hat der Vorstand zur Verhütung des Verderbens 
des Fleisches die Amtshandlung' möglichst zu beschleunigen, Hlr einen 
allfälligen Kachtheil hat aber der Beschwerdeführer keinen Ersatz an- 
zusprechen, weil es ihm ohnehin freistand, seine Beschwerde vor der 
Schlachtung aotnbringen. 

13. Der Gemeinde vorstand hat sich von Zeit zu Zeit für die ordeat- 
liclie Führung der Beschau-Protocell^ , die Vieh- und Fleischbeschauer 
aber haben sich alle ! 1 Tage durcii eine in allen VerkaufsloealitJIten 
der Fleischer, Freischlachttr u. s. w., dann bei den sonstigen l'ersonen, 
die Rindvieh geschlachtet haben, zu pflegende Nachsieht zn ttherzengen, 
ob nur Fleisch von ;:csi!nden Thieren verkauft wird, und es ist l>ei 
etwaigem Befund einer Gesetzwidrigkeit sogleich das Erforderliche vor- 
znkeliren oder nach Umständen die Anzeige au den Vorstand zu erstatten. 

14. Der von den Beschauern erhaltene Beschauzettel berechtigt 
den Fleischversohleisser aum Verkanfe des rohen Fleisches nnr dordi 
eine bestimmte Zeit, und zwar in den Sommermonaten Mai, Juni, Juli 
und August durch längstens drei Tage, in den übrigen Monaten durch 
vier Ti^e. 

15. Wenn von anderen Orten zum Verkanfe Fleisch oder geschlach- 
tetes Vieh einlangt, so haben es die Gemeinde-Vorst.inde und Fleisch- 
beschauer nur insoweit zu dulden, als sich der Verkäufer mit dem am 
Orte der Schlachtung nach Maassgabe obiger Vorschriften erwirkten 
Beschauzettel ausweisen kann, sowie auch uacli Wien ohne einen solchen 
Besdiancettel kein geschlachtetes Vieh oder rohes Fleisch eingelassen 
werden wird. 

Erllaterang mehrerer Paragraphen der neuen Flelsehhesehan-Ordnunf. 

Ueber die gegen die neue Fleischbeschauordnung vorgebrachten An- 
Btlnde findet die Regierung Nachstehendes zu erinnern: 

Zu § 1 . Die Beeidigung der Fleischbeschauer ist nach dem klaren 
Inhalte dieses Paragraphen Sache der Obriglreit, treten daher in dieser 
Beziehung Weigerungen ein, so hat dieselbe in erster Instanz Amt za 
handeln. 

Zn $ 2. Die Aufstellnng der Viehbeschaner liegt nach diesem Pan- 
graphe ebenfalls in dem Amtskreise der Obrigkeit; ttber vorkommende 

20» 
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Weigerungen hat dieselbe unter Freilassung deBRecaneam erster Instanz 
Amt zn handeln. Hierbei ist nicht unbeachtf^t m la-^^on, dass das im 
Gemeindeverband lebende Individuum sich den s^ua höheren Rücksichten 
gebolaieB Yerpfliebtiuigeu ohne triftigen Grund nicht Idcht entziehen soLl, 
und duB der S 2 der Besehauordniuig klar uid deaflieh aivklit 

Zu § 4. Die Festsetzung dee Beschautermins von 24 Stunden ror 
der Schlachtung ist als Maximum zu betrachten, schliesst aber begreif- 
lich die Beschauvornahme innerhalb eines kürzeren Zeitraumes nicht aas. 

Zu § G. Dieser Paragraph muss in Einklancr mit dem § 33 des 
neaen Thierseucheu-Unterrichtea gebracht und daiuu verstanden werden, 
daas das ans einem bedenklichen Orte, wo nKmlieh eine Viehkrankbeit 
herrscht, angekaufte Vieh einer aefantlglgen Oontumaa zu unterziehen 
sei. Tritt diese Voranssetanng niebt ein, so gelten die gewtfhnUcben Be« 
Stimmungen. 

Zu § 10. Die Kosten der Beschauzettel, wo sie in Druck gelegt 
werden, haben consequent die Schllebter an zahlen, weil aneh diese Be- 
ßtimmung zunUchst in dem OewerbsTerhältnisBe liegt nnd ohnelün von 

keinem Belange ist. 

Zn ?j 1 L Dieser Paragraph ist nicht dahin zu verstehen, dass das 
iu der iestgesetzten Zeit nicht verkaufte Fleisoh ipso facto vertilgt werdea 
mttsste, sondern dass nach Unistainden nach Ablanf der gegebenen Zeil 
eine Nachsicht vorgenommen und hierbei über die Geniessbarkeit des 
noch erübrigten Fleisehes abgehandelt werden solL 

TJebrigens wird bemerkt, dass die neue Vioh- und Kleischbnschau- 
ordnung bei ihrer allgemeinen Tendenz zum Theiie nur Grundsätze auf- 
stellen konnte, welche von den executiven Behörden den Orts- und sonsti- 
gen Verbiltnissen angepasst werden mfissen; es sind daher snr Vereitt- 
fachung neuerliche, auf diese Beschauordnung Bezug nehmende Anfragen 
nach diesen Andeutungen und im Geiste dieses neuen, durch wichtige 
äauitätji- und Polizeirücksichten gebotenen Systems gleich unmittelbar 
zn erledigen. 

Yerbet des Terkamf es des an einer 8e«6he am Gmnde lagnnienen GeMgels. 

Begternngi-YerordDong Tom 30. Min 1839, Z. \wn. 

Der Gennas des Fleisches von einem an einer anthrax«rtigen Senohe 
2U Grunde gegangenen Cefiügel kann der Gesundheit schaden, denn, •wenn 
auch durch die S^\p<\- und Brathitze und durch die Zusätze bei der Zu- 
bereitung die ivrauklieiiiistotfe zerstört werden, so muss dennoch das 
ekelhafte Anssehen nnd die schlechte Qualität eines solchen Fleiiehea 
dasselbe zn ^nem werthlosen nnd nngesnnden Nahrnngamittel machen. 

Die Kennzeichen dieser Krankheit sind missfarbiger Kamm, Schnabel 
und Goderlappen, srclbc Zunge, schleimiger und blutiger Anstlu'^f^ aus 
Solmabel und After, krampf hatte Zusammenziehung der FUsse und Krallen, 
bUlnliche Farbe, welkes Aussehen und widriger Geruch de6 Fleische^. 

Es ist somit datnnf zn sehen, dass von dem Markt-Auisichts-Personale 
das ungesunde Geflügel überhaupt und besonders das in der oben be> 
schriebenen Art beschaflfene von dem Versehleisse hintangehalten werde. 
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Tertilgrangr des ünnigen Schweinefleiscbes. 

Niederuslerr. Statlhalterei- Verordnung vom l\K Februar Im;!, Z. 759. 

^eaere Beobacluuugeu haben dargetb&n, dass das Fiei^eh von fin- 
nigen Schweinen der menschlichen Gesundheit schsdlidh ttt und zur Ent- 
stehnng des Bind warmes Anlass gibt. Das Fleisch von finnigen Schweinen 
ist somit unter allen Umständen zum men>( lilic]ien Genüsse nicht ;reeignet. 

Die k. k. nietlerösterreichische .Stattlialterei rindet daher über An- 
trag ilirer 8tändigen Mediciualcommiaaion die Vertilgung des Fleisches 
finniger Schweine nnmordnen und die Verwendung des Fettes nur snm 
Seifensude zu gestntten, wie dies in Wien schon seit längerer Zeit 
flblicli ist. 

Der zweite Absiatz des 33 der BeiehruD^' Uber Vieh- und Fleisch* 
beschau wiid daiier lolgeudermaasneu abgeändert: 

Das Fleisch von finnigen Schweinen ist der menschlichen Gesund- 
heit nachtheilig und ist dikher nebet £ingeweiden dem Wasenmebter zu 
Ubergeben, da«? Fett kann unter amtlicher Aiifsiolit einem Seifensieder 
zur sogleichen Verwendung zum Seil'eosude käuüich Uberlassen werden. 
Der ans dem Fette erzielte Erlös ist dem EigenthUmer des Thieres nach 
Abzug der Wasenmeister-Verscharrugsgebllhr ehiznhllndigen. 

Lebende Schweine, welche bei der Beschau als finnig erkannt werden, 
müssen sogleich gestochen, unter amtlicher Aufsicht aufgearbeitet werden 
und ist mit dem Fleisch und Fett auf die oben beschriebene Weise 
▼orzugehen* 

Verwerthung des niiiiigen Schweinefleisches. 

Laut hohen niederösterr. »Statthalterei-Erla^ses vom 22. Februar 1^76, 
Z. 5541, üuri: bis auf Weiteres das von linuigen Schweinen herrührende 
Fett Im ansgeschmolzenen Znstande unter nachfolgenden Bedingungen, 
fttr deren genaueste Einhaltung der Wiener Magi»$trat verantwortlich is^ 

zmn mensehlif'hen Genüsse in den Handel ;:ebra('lit werden: 

I. Von der Zulassung zum menscUUclicu Genüsse sind ganz auszu- 
schliessen: 

a) Fett von Schweinen, welche im hohen Grade finnig beflinden 

worden suid; 

b) J^tt von Sehweinen, bei denen FinTien im Bindegewebe, und wenn 
auch ganz vereinzelt, vorgefunden wurden; 

c) Fleisch, wie die Übrigen Organe finnenkranker Schweine; 

d) Grieben (sogenannte Grammeln), welche beim Ansaehmelzen des Ton 

hnuigen Schweinen herrührenden Fettes gewonnen wurden. 

IT r>ie Entscheidung darüber, ob der Grad der Finnenkrankheit in 
jedem einzelnen vorliegenden Falle ein geringer oder aber ein hoch- 
gradiger sei, hat ein Marktcommissär, der diplomirter Thierarzt ist, zu 
treffen, daher Harktoommissire oder liberhanpt mit der Besehen der 
Schweine betraute Magistratsbeamte, welche nicht diplondrte Thierärite 
sind, die beim Rf^r-hriupn vore^^fnndenen finnigen Schweine sogleicli ans- 
znscheiden und über die Frage der Zulässigkeit zum Genüsse des Fettes 
die Entscheidung eines als Thierarzt diplomirten Marktcommissärs herbei- 
snfllhren haben. 
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III. Die vom meuschlichen Genüsse ausge^hlosse&en gauzcu iiiiere 
oder Theile derselben (Punkt I a, b, d) sind unter der Ueberwachvng 
des betreffenden Marktcommissärs zor teehnischen Verwerthung in eine 
Seifensiederei zu bringen und in GegenwArt dee MarkteommiBSärs in 
Siedekesseln anszusieden. 

IV. Wird bei der liescliau ein Scliweia im geiiiigeu Grade liuuig 
erkannt, dessen Fettgewebe finnenfrei nnd im nusgesehmolxenen Znstande 
zum menschlichen Genüsse nüXssig beAinden, so ist dasselbe in Anwesen* 
hcit des MarktrnTnmiN";:'irs an einem abgeson 'Irrten Platze und keines- 
wegs mit den gebunden Jäciiweinen gleichzeitig und am gleichen Orte 
auazuarbeiten. 

Die Speeicseiten nnd die grosseren Fettpartien an den Banehein- 

gewciden sind sogleich in kleine Stücke zu zerschneiden und in einem 
f'igonoTi Kessel abgesondert von den gesunden Schweinetlicilen in An- 
weäeiiheit des Marktcommissärs zur technischen Verwerthung in einem 
Siedekessel eines Seifensieders nnsandeden. 

V. Es ist völlig unstatthaft, ohne die üblichen Vorsiehten einzelne 
Theile riunig»'r Scliweine, selbst wenn diese Theile finncnfrei erscheiuen, 
zur Consnmption zuzulassen. Desgleichen ist unter keiner Bedingung 
zu gestatten, dass das Fett von finnig erkrankten Schweinen, und wenn 
der Grad der Erkrankung ein noeh so geringer war, in anderem als 
ansgesehmolzenem Znstaide (s. B. als Speek), znm mensehlichen Genosse 
gelange. 

VI. Die auf dem Wit^tpr Markt bisher übliche Untersuchung der 
Schweine im lebenden Zu.siaiulc hat trotz des Umätaudes, dass diese Art 
der Untersnebnng erfiibrungsgemass nur in einer reUtiv geringen Zahl 
der Fälle das Vorhandensein der Finnenkrankheit erkennen Iftnt, aneh 
weiterhin geübt zu werden. 

VII. lieber das Kesultat der vom Wiener Magistrat eingeführten 
regelmässigen Schweinebeschau hat der Wiener Jifagistrat allmonatlich 
eine kurz gefasste statistiselie Nachweisnng an die nieder-Merr. Statt* 
halterei vorzulegen, aus welcher die zur Benrtheilnng der HäuBgkett 
der Finnenkrankheit bei Schweinen im Allgemein <'n und mit Rücksicht 
auf die Provenienz der Schweine im Besonderen nöthigen Daten zu ent* 
nehmen sein werden. 

Vieh- und Fleischbesebau für Mähreu. 

Verordiuiüg der k. k. Statthalterei in Mähren vom in. Juni ISTö. 

Aus Anlass der durch vieitache Erfahrung begründeten Wahrnehmung, 
dass die Vieh- nnd Fleischbesehan tii^ls ans Unkenntniss der bestehen- 
den Vorschriften, theils aus nicht /u rechtfertigender Gleichgiltigkeit sehr 
mangelhaft gehandhabt wird, findet die k. k. Statthalterei im Einver- 
nehmen mit dem mährischen Landesausschusse auf Grund der bestehen* 
den Vorschriften nachstehende Anordnungen zur genauen Daruachrich- 
tong ra erlassen. 

1. Die Vieh- und Flebehbeachau hat in allen Orten, wo Fleischer* 
gewerbe bestehen, ^'tfittzufinden und sich zu diesem Ende in der be- 
treffenden Gemeinde, gemäss § 31 der Gemeindeorduuiig für die Mark- 
gra&chaft Mähren vom 11. März lSü4, No. 4, ein oder nach Bedarf 
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melrnm geeigneter Besohaoer und fttr den Fall ihier Verhindening Stell- 
▼eitreter zn bedienen. 

Vorzugsweise sind hicrzti Aerzte zu bestimmen. Wenn aber in der 
Gemeinde sich ein Thierarzt befindet, so darf nur dieser als Bescliaaer 
bestellt werden. 

In jenen Orten, in welchen kein Fieisehergewerbe besteht und daher 
auch kein eigener Beschauer bestellt ist, muss jede der Beschau unter- 
liegende Schlachtung dem Gemeindevorsteher angezeigt werden, welcher 
behufs Durchführung einer ordnungsmäsalgen Vieh- und Fleischbeschau 
das Brforderliehe an Tenuilassen bat 

2. Der Beschau sind die zur gewerblielien Sehlaohtung bestimmten 
Thiere, und xwar: Bindvieb, Sehafe, LMmmer, Ziegen nnd Scbweine zn 
unterziehen. 

3. Die Obliegenheiten des Beschauers sind: 

n) Den GeanndbeUanstand der anr Seblaehtong beatimmton Tbiere 
nnd des Fleisches derselben nach dessen Erkaltung der ünler* 
?^Ticliiin2^ zu unterziehen und der Schlachtung hei/.uwolinen. 

b) Jeden Beticliauact in ein eiprenes ProtocoU einzutragen, welches 
nachstehende Rubriken zu euthalteu hat: * 

1. fortianfende Zabl, 

2. Tag und Stunde der vorgenommenen Beschau, 

.3. Namen, Stand. Wnlmort und Hausnummer des ThierHo^it/ers. 

4. Gattung und Herkunft des beschauten Viehes ob einheimisch 
oder ans anderen Ländern, 

5. Beflind derBeseban im lebenden nnd im geaeblaebteten Znstende 
der Thiere, 

6. Namen des Beachaners, 

7. Anmerkung. 

o) lieber das com Gennsse geeignet beAmdene Fleisch den Bescban- 
aettel nacb dem beiliegenden Formulare A an erfolgen, welcher 

nur so lange zum Verkaufe des Fleisches berechtigt, als da8 Fleisch 
sich nueh in einem der Gesundheit unschädlichen Zustande befindet. 

d) Wenn die Schlachtung von dem Beschauer nicht zugelassen oder 
die Ansfolgung des Beschanzettols Yenreigert wird, biervon dem 
Gemeindevorsteher sogleich die Anzeige zu erstatten, damit die 
heimliche Schlachtung', beziehnn^^^wcise der Gebnncb des Fleisches 
der geschlachteten Thiere veiliiiidort werde. 

e) OefterS; jedoch wenigstens zweimal im Monate, sich durcli eine bei 
den betralTeiiden Oewwbslenton zu pflegende Naebsiebt an ttber* 
sengen^ ob nnr gesundes Fleisch verkauft werde und bei einer 
wal^genommenen Gesetzwidrigkeit sogleich das Erfordf^rliche vor- 
zukehren und darüber dem Gemeindevorsteher sogleich die Anzeige 
zu erstatten. 

f) Wenn von anderen Orten Fleiwb oder geschlaebtote VielisWclce 

snm Verkaufe einlangen, den Verkauf nur dann zu gestatten, wenn 
sich dt r ^^'rkf!nfer mit dem Certifioate naoh dem beiliegendiB 

Formulare B ausweisen kann. 

4. Gegen ein Verbot der Schlachtung und Uberhaupt gegen die 
yerweigemng des Besebansettels kann beim Gemeinderorstoher Be* 
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eehwerde ge fuhrt werden, weleher auf KoBten des Besehwerdefllhren 

durch Sachverstän^lige <len Gesundheitszustand des Thieres oder Mt Be- 
<;r!iri!Tenheit rir~ Fleisolies untersuchen läsät und nach dem Ergebnisse 
der Untersuchung das Erforderliche verfUgrt. 

5. Uebertretungeu diuäer Voräciirilteu unterliegeu, iuäoweit der § 3i>9| 
0tnf-6e8. Tom 27. Hai 1852 ktüne Anwendnog findet, der Behaadlnng 
nach § 57 und § 53 der Qd. Ordn. fUr die Markgrafachaft lOhren von 
15. März IS (5 4, No. 1. 

ü. Die politiBcheu litzirkäbchorden haben daAir zu sorgen, dass die 
Yoranstehenden Bestimmungen f auf das Genaueste befolgt werden. Be- 
Büglieh der Gemeinden, welelie den änen diesfaUs gesetaüeli obUegenden 
Verpflichtungen nicht nachkommen, ist die Anordnnng des § 106 der be- 
logenen 6. 0. maassgebend. 

7. Im Falle in den Städten mit eigenem i^tatute die dermaleu in 
Bezug anf dfe Vieh- und FleiselibeBehan bestellenden Einiiehtmgen un- 
znreicfaeod sein sollten, sind von den GemeinderiUihen dieser Slftdte analoge 
Verfügungen zu treffen. 

Die Vieh- und Fleischbeschau wurde in Oberösterreich durch 
die Statthalterei-Yerordnung vom 23. Januar 1S56, L. G. Bl. Nr. 7, in 
BObmen dareb die Gnbemial -Verordnung' vom 27. Deeember 1810, 
Z. 38247 und 24595, in Dalmatien durch die Gubemial -Verordnung 
vom 12. Juli 1851; in Kroatien dnrch die StAtthalterei-Veronlnnng vom 
6, Joli 1877, Z. 2355, in Steiermark durch den Statthalkrei-Erlass 
V. 30. September \6öb, in Schlesien durch den Erlass der Laudes» 
regiemngT. 0. Juli 1857, Z. 7160, in Salsburg dureh den Erlass der 
Landesregierung für Salzburg v. 5. August 1856, Z. 7794, im Küsten- 
land durch den Erlass der IiaudesregierQng Ton lUirien 17. August 
1839, geregelt. 

Her Verkauf des Fleisebes gefallener Pferde oder anderer Aeser wird 

Ter boten. 
Regiemngi-Decret vom 22. Miü 1806. 

Es ist hierorts vorgekommen, dass sich die Abdecker öfter beigehen 
tassen, daa Fleisch von geftUenen Pferden und anderen Aesem unter 
allerlei Vorwänden zu verkaufen. 

r»a nun dieser dem Gesundheitszustand höchst nachtheilipre Unfug 
keineswegs geduldet werden kann, so hat das k. k. Kreisamt äämmt- 
Uchen Abdeckern sebies Bezirks den Verkauf aUes Aasfleisehes, und zwar 
bei Strafe von 12 Reiobstbalem im ersten, bei Verdoppelung im xwdten, 
und bei Verlust des Gewerbes im dritten UebertretungsfiUle zu verbieten 
und auf die genaue Befolgung dessen zu wachen. 

Verbot der Ablieferung des Flslsehes von Seiten der Wasenmeister« 

Begienuigi-Vnrordttung vom 14. Deconber 1818, Z. 39451. 

Seine Majestät haben mit allerhöchster Entschliessung vom 2. Sep- 
tember ISIS zu befehlen genihet. d-iss von dem in Oesterreich allgemein 
bestehenden Verixjte der Ablieferung eines Fleische« von Seite der Wasen- 
meiäter, auch für die Menagerie in Schön biuun, oder in waä immer für 
einer anderen Hinsiebt keine Ausnalmie gemaoht werden dürfe. 
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Fferdeseblichtfird. ^ 

NiederOsterr. Stmttlitltefei-Erlau vom SO. April Z. 14256. 

Mit Kttcksicht auf die Fortachritte, welche die in Appronsionirungs- 
vnd LandeBeuItnrrllekaichteii nicht unwichtige PferdefleiBeh->AiiB8ehiottiiiig 

in neuester Zeit bttonden in der Um^n bung von Wien gemacht hat^ 
werden im Nachhange zu der mit dem hierortigen Erlasse v. I ?. Octcln'r 
1850, ZnTil ^^S7S9, im Allp-emeinen fef?t^esetzten Bestinimungen, nach 
Anböruug dt-r ständischen Medieinaleomnussiou in äanitätspoUzeilicher Be- 
lielmog nnehlblgende Vonehxilten zur genauen Damacbaehtnng erlassen: 

1. IKe Concesfiion zur Pferdefleisch-Anflieluottiuig ist nur an voll- 
kommen verlSssliche, vertrauenswtirdige Personen zu ertheilen. Ist der 
Bewerber nicht seHist ein gelehrter Fleischhauer, so ist ihm die Ver- 
pflichtung aufzuerlegen, sich einen solchen zu halten. 

2. Der Bewerber mnss sich mit einem ordentUchen Sehlaefatlocale 
ausweisen, welches eine gut construirte Schladitbrttckey AbzugicaniUe, 
einen Eiskeller und eine Dllngergnilte hat. 

8. In dem ächlachtlocaie muss auf Beobachtung der grÖi>stuöglichcn 
Reinlichkeit gesehen werden. 

4. In jedem Orte^ wo eme Pferdesoblaehtong zun Zweeke der Ans- 
schrottung besteht, int ein Fleischbeschauer zu bestellen, und zwar ist 
die Beschau dort, wo ein Cnrschmied mit einem zweijährigen Cnrsc an- 
sässig ist, von diesem^ wo dies aber nicht der Fall ist, von einem da- 
selbst befndlieben Ante yenimehinien. Der Bescbaner ist endlich an 
▼erpflichten, jedes zur Ansscbrottong bestimnite Pferd vor der Schlach- 
tung im lebenden Znstande zu untersuchen, alle kranken und verdiieh- 
tigen Thiere unbedingt auszuschliessien, über die als gesund befundenen 
Pferde ordentliche Besehauzettel , welche im Verkaufslocalc zu Jeder- 
manns Efaisleht aofzulegcii sind, anszoferügen und hierttber ein eigenes 
Beschanprotocoll zu führen. 

Nach der Srhlachtunf,' sind vor dem Verkaufe das Fleisch n:i ! dif 
Eingeweide in Absicht auf den Gesundheit*?zu«!tand genau zu besiciitigeu 
und der Befund sowohl im BeschauprotocoUe als auch iu dem Besehau- 
zettel anzmnerken. Als Beschantaxe ist von dem Anssehrotter der Betrag 
▼on 20 kr. C.-M. für jedes einzelne Pferd an den Beschauer zu bezahlen. 

5. Als Krankheiten der Pferde, bei welchen der FleiscbgenttSS un- 
bedingt zu verbieten ist, werden bezeichnet: 

a) der Rotz, 

b) der Wurm, 

c) alle Drusenkrankheiten, gutartige, bedenkliche und verdächtige Drüse, 

d) Chankerseuelif», 

e,i alle Jene Plerdekraukheiten, welche Veränderungen in den £in- 
geweiden hervorbringen, 

f) Typhus, 

g) Milzbrand, 

h) Kolik und Ruhr, 

ij Starrkrampf und die Wuth, 

k) Pferde mit alten, eiternden äusseren Wunden, mit Geschwüren selbst 
an den Hflften, 
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1) hoher Orad von Abmagemng, da aneh in dieMm Falle das Fleiseh 

. x^eniger nährend nnd schädlich ist. 

Pferde mit chronischem, fieberlosem Koller und mit Dampf Tgleich- 
fallB als chronische fieberlose Athmangsbeschwerde) könueu zum Genüsse 
ngelasBen werden. 

6. Die Schlaehtimg der Pferde hat in derselben Weise, wie jene 
der Rinder zu geschehen und ist das geechlaehtete Thier ordentUeh ans- 
hluten zu lassen. 

7. Die Schlacht- und VerkauisloealitHten sind durch eigene Tafeln 
sn bezeiehneo, nnd es ist 

8. der Preis des Pferdetleischcs in dem VerkanlUoeale dnrch An- 
schlagung eines Tarifes für die Käufer ersichtlich zu machen. 

9. Jene Gastwirthe, welche Pferdefleisch auakochen, haben dies aus- 
drücklich in dem Speisezettel in einer eigenen Hnbrik zu beaierken. 

10. Die Handhabung dieser Vorsehriften steht in Wien dem Magi- 
Strate und auf dem Lande den politischen Bezirksbehörden zu, und es 
haben hierbei die Poliseihdrden nach Kaassgabe ihres Wirknngslcreises 
mitzuwirken. 

Strafgesetze. 

§ 399. Wenn bei einem Gewerbe, welches zu dem Verkaufe von 
rohem oder auf irgend eine Art subereiletem oder verkoehtem Fletoehe 

berechtigt ist, etwas von einem nicht nach Vorschrift beschauten Viehe 
verkauft wird, so ist die Strafe dieser rehortretting das erste Mal nebst 
dem Verluste des nicht beschauten Fleisches oder des daraas gelösten 
Geldes 25 — 200 Gnlden; hei der zweiten üebertretung ist die Gddstrafe 
sn verdoppeln, bei einem dritten Falle soll der Uebertreter seinee Ge- 
werbes % erlustig nnd su einem Gewerbe dieser Art fttr immer unfiüiig 
erklärt werden. 

§ 400. Bei den verschiedenen, von dem Viehstande kommenden 
Kahrnngsmitteln wird auch folgende Vorschrift nothwendig. Wer bei 
einer unter dem Viehe sich äussernden Krankheit dem zur Untersuchung 
abgeordneten Arzte ein krankes Vieli verlieimlicht, oder, sobald erklärt 
ist, dass eine Viehseuche herrscht, die Vorschriften nicht beachtet, welche 
dartiber, sowohl wegen des gefallenen, als angesteckten, als des noch 
gesunden Viehes entweder im Allgemeinen bestehen oder naeh Besehaffsn- 
heit der Umstünde insbesondere bdcannt gemaeht werden, ist einer Üeber- 
tretung schuldig und soll mit Arrest von einem bis su drei Monaten be- 
straft werden. 

§401. Dieser Strafe unteriiegeu insbesondere auch Diejenigen; 
a) welche, ohne dass in dem Orte oder dessen Naehbarsehaft ebe Vieh^ 

Seuche herrscht, die Anzeige der innerlichen Erkrankung eines Stückes 
Vieh an den Ort.svorstohor oder hp[ dor Erkrankung mehrerer l^tlfcke 
die Unterbringung alles demselben Eigentütlmer gehörigen Viehes in einen 
Nothstall und dessen abgesonderte Wartung, bis durch volle 10 Tage 
keine 8pur eines kranken Zustandes mehr zu bemerken ist, ▼emaehllsii* 
gen, oder krankes Vieh mit dem Übrigen Gemeindevieh austreiben lassen, 
oder ein neu oin gebrachtes Rind ohne Besiehtignu!? heimlich schlachten 
oder weiter verkaufen, oder die diesfalls getrodeneu Maassregeln nicht 
beobachten; 
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b) welcbe bei herrsehencler Viehaeache lielntteli oder dffentUeh 
kunkea Vieh, Fleisch, Milch, Butter, HXnte, UuBcUitt oder was immer fllr 

anf^^rf^ Thoilc d'^fl Rindriehes, sei es irnn von gesunden 0(] i kranken, 
von gcschlachteteu oüer gefallenen Stücken aus verdächtigen Orten ein- 
kaufen, einschwärzen und in nicht angesteckte Ortschaften zum Verkauf 
oder eigenen Verbranehe eioftthren; 

c) welche aus angesteckten Ortschaften ungeachtet geschehener Ab- 
mahnung über die Grenzen nach gesunden G<'i;on»1»>n Vieh führen oder 
treiben, wenn dieses Vieh nach seiner Absperrung in den Notlistall bin- 
nen iO Tagen an der hemebenden Vieliwaehe erkrank^ oder welehe 
Hieile des Rindviehes einschleppen, welebe ane Ton heimlieh geaeblaeh-' 
teten Stücken herrührend erkannt werden; 

d) jene Orts Vorsteher, welche, wenn 2 — 3 Stück \'ieh wöchentlich 
in einem Stahe oder im Orte Uberhaupt erkranken, der politischen Be- 
lirkabehtfrde die Anzeige zn maehen unterlassen. 

§ 102. Bei einer aus der Verheimfiehnng des kranken Thieres oder 
Nicbtbefolj^ung der Vorsrhrift f rfolgten VerhrririmL'- des Uebels und grös- 
serem Nachtheile ist die >>traie zu verdoppeln, nach Umständen auch 
auf strengen Arrest zu erkennen. 



Interessante Erkenntnisse des Mclisgerichts, weiche sieh 
auf Fieisehnahnuig beziehen. 

^222 Str.-G.-B. Der Händler mit Fleisch waaren hat die 
Bernfsverpfliebtnngy tot Abgabe der Waare — bier von 
amer ikanisehem Sehinken — sich zu vergewissern und dies 
nöthigenfalls, so weit eig^ene Prüfung nicht au'^reieh t, durch 
8 a e h e r s t ;i n d i g e zu bewirken, d a s s d u r e h ihren G e n u -s s d a s 
Leben und die GeiiundLeil uieht gefährdet werde. In dem 
beireflbnden Falle war festgestellt, dass der Angeklagte das mOgÜebe 
Vorkommen von Trichinen im Scbwttnefleisch, insbesondere im ameri- 
kanischen Sehweinefleiseh, sowie die gro?*!>!e Gefährlichkeit des Genasses 
triebinen haltigen Fleisches gekannt habe, ferner das Ungenügende einer 
etwa von ihm selbst vorgenommenen Untersuchung des Fleisches statt 
einer faehmftnniseben üntersncbnng desselben hinaiehtUch des Vorhanden- 
seins von Trichinen nothwendig habe erkennen und sich namentlicii beim 
Verkaufe ganzer Schinken habe sagen müssen, dass aller Wahrschein- 
lichkeit nach wenigstens ein Theil in ungekochtem Zustande genossen 
würde, und trotxdem niebt den Yerkavften Scbinken einer saebverstln* 
digen Untersuchung babe nntenieben lassen (Erk. des 1. Strafsenates 
7om 1. Dec. ISSI). 

§ J67 Str.-G.-B. Die Straf kammer des K. Pr. Landgeriehts I zu 
B. hat einer von einem Schlächtermeister feUgebalteueu, mit Hydati- 
den (Hfllsenwnrmblasen) darebsetsten Hammellnnge nnd Leber die 
£igens6haft eines verdorbenen Nahmngsmitteb im Sinne des % 367 Ziff. 7 
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des Str.-6.*B. abgesprochen^ weil die Hydatideiiy wenn sie aneb manchen 
Peroonen bt i df m Anblicke des rohen damit behafteten Körpertheils Ekd 
erregen, dcch beim Kdchen platzen und ^pr^oliM-inden, die Vi lr- Ifenden 
Th-gane mitbin sich nicht in einem nach allgemeiner Ansicht zum Oeniisee 
nicht geeigneten Zostande befunden haben. Auf die Revision der Staate- 
anwaltschaft hat das Reiehageriolit erkannt, dam dleees Urfheil nebet der 
demselben zu Grnnde liegenden Feststellung aufzuheben und die Sache 
zur anderweitigen Verhandlung an die erste Instan? und zwar an das 
E. Pr. Landgericht II zu B. zu verweisen sei. AIh (jirtiude hierfür sind 
unter Anderem angeftihrt, daes die Anschannng nicht richtig sd, es ent- 
scheide für die normale nicht verdorbene Beschaffenheit des Fleisches der 
Umstand, dass dasselbe im Augenblicke des Genusses die Eigcnsehaflen 
nicht mehr an >ich trage, welche zur Beanstandung desselben als Ess- 
waarc tuhren, weil durch das Kochen die Hydatiden verschwinden. Dieser 
Gesichtspunkt mag zwar fBr die Frage der <>esandhtit8gefllhr1ichkeit im 
Sinne des Nahrungsmittelgesetzes vom 14. Mai 1S79 eine gewisse Be- 
rechtigung haben, für den Begriff des ^ Verdorbenseina" im Sinne des 
§ ;^H7 Ziff. 7 des 8tr.-G.-B. daf*'egen kann er nicht in Betracht kommen, 
indem da^elbbt auch rohes trichiheuhaltiges Fleisch zu den verdorbeneu 
Nahmngnnitteln gerechnet wird, obschon den Triehlnen durch Kochen 
des Fleisches ihre Schldlichkeit auf den menschlichen Orgsmsmns erlkh* 
ningsmHssig benommen werden kann. Es ist vtelmt'br diivon auszugehen, 
dass für Gegeustäude, welche als Esswaaren zu dieueu bestimmt sind, 
zur vollen Gebrauchsfähigkeit jedoch noch einer besonderen Zubereitung 
durch Kochen u. s. w. bedürfen, der dieser Zubereitung vorausgehende 
rohe Zustand entscheidet und nichts darauf ankommt, ob die zu diesem 
Zeitpunkte bestehenden Mangel, welche den Gegenstand als verdorben 
erscheinen lassen, durch die Zubereitung selbst oder eine anderweitige 
Behandlung dch beseitigen lassen n. s. w. (ErL des 2. Straftenates rem 
9. Hai 18S2}. 

§ 70 des Nahrungsmittelgesetzet vom 14. Mai 1879. 

Ueber die Frage: „Ob die Beimischung von Semmeln zu 
Bratwürsten vom Standpunkte des Nahrnngsmlttelgesetses 
ans erlaubt istV^ hat sich das Reichsgericht aus Anlass tanet gegen 
einen Thüringer Fleischer erhobenen Anklagt' wie f-li-t r^nsgesprochen: 

„Ob ein ^Nahrungs- oder Genussmittel, welches mcht in einem uu- 
veränderten Natnrproduct besteht, sondern eine Fabrikation, beziehungs- 
weise eine kllnstliche Herstellung erheisch^ ▼erfilsdit sei, liest sich nur 
auf der Grundlage der Ermittelung der normalen Herstellung- oder Fabri- 
kationsmethode entscheiden. Wfb he Methode aber die normale sei, dar- 
ttber können nicht fUr alle ^ahruugs- und Genussmittel überall und un- 
bedingt gültige Regeln angegeben werden; es ist vielmehr möglich und 
durch die Erfahrung bewiesen : dass je nach der Ansicht des ^en oder 
anderen Ortes die eine oder die andere Methode bei einem gewissen 
Nahrungs- oder Genussmittel deshalb als die normale zu erachtpn ist, 
weil sie dasjenige Fabrikat liefert, welches unter dem Üblichen jNameu 
der Waare an äesem Orte regelmiamg verstanden und beim Kauf vom 
Publicum erwartet wird, fiü solchem Falle hat der Vericdir — worunter 
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selbstverständlich der reelle Verkehr zu Tergtehcn int — unter vielleicht 
zahlreiehoTi an sich 2ulüs>i^::rn und möglichen Mctlioden, sioli fitr eine 
bestimmte als die ordnungsmilssi^p entscbirdon ; und es felilt dann an 
dem rechtlichen Intrrease, auch an einer rechtlich auäreicheiideu Basis 
für die Erörterung der iSrage, ob der blosse Wortsinn des Kamena der 
Waare und ob eine andere Ansieht Aber die beste Herstellung derselben 
auf eine andere Norm zu fiilirrn geeignet sein wtlrde. — Es i.st festge- 
stellt, das8 ein Zusatz von i^- rmin In in dem Verhältnisse, dass zu lu Pfd. 
Fleischmasse ftlr 10 — Ii i icunig Semmeln genommen werden, lediglich 
daso dient, die Bostbrntwnrst beim Braten saftig an erhalten; dass sieh 
dia Angeklagte bei der Herstellung seiner Rostbratwürste inneriialb dieses 
Mischungsverhältnisse'^ :-'<-]inlten hat; das.s sicli «Ii«' Zusammensetzung einer 
Rostbrastwurst naeh dem (Jebrauche und (.Je>,chraacke des Publicums ein- 
zelner Gegeudeu richten muss; dass darnach iu der Gegend des Ange- 
klagten der von diesem genommene Semmehnsats ebenso irie der Zosata 
von Gewürzen den Wohlgeschmack der Rostbratwurst /u fördern geeignet 
ist; dass daher f^in solehrr Zusatz nicht als Beimischung eines Stoffes 
bezeichnet werden kann, der zur ordnungsmässigen Herstellung dieses 
Nahrangs- und Geuu^^-^mittels nicht gehört — Auf der Grondlage dieser 
festgekeilten Thatsachen muss man zu der Ansieht gelangen, dass hier 
eine Verfälschung im Sinne des Nahrungsmittelgesetzes nicht verübt wor- 
den ist. Zwar liisst das Landgericht sieh nieht positiv mit ausdrücklichen 
Worten dahin aus, dass der von dem Angeklagten gemachte Semmel- 
ZQsatz die im reeDen Verkehre festgestellte nnd anerkannte Nonn bilde; 
aber es sagt mit Bestimmtheit: der Zusatz ^^ei nicht normwidrig und 
leitet dies aus dem Umstände lier, dass derselbe den Wohl;;eselimack 
der Waare erhölie — und zwar nach der Ansieht des Publicums in der 
Gegend von W.; denn es ist erwiesen: dass dem dortigen Publicum 
ein soleher Semmelansats, wie der vom Angeklagten gemachte, nicht 
allein keineswegs eine unbekannte und unerwartete Beimischung ist, son- 
dern dass nach seiner An>icht Semmeln in eine wohlschmeckende Rost- 
l>ratwurst ^'^elirtren. — Kbenso ist es gleichgültig, ob sich eine R<»stbrat- 
wurst auch ohae Zusatz von Semmeln herstellen lässt; denn das Publi- 
cum in der Gegend von W. halt eben eine solehe Art der Hentellnng 
nicht für die beste und wünscheuswertheste." 

Der Begriff des „Verfälschen^- eines Nahrungsmittels 
setzt eine mit demselben vorgenommene Veränderung voraus ; diese braucht 
aber nicht nothwendig die stoffliche Zusammensetzung einer Sache zu 
betreffen; es kann eine Ifanipnlation dazu genllgra, dnreh welche der 
Schein einer besseren Beschaffenheit, als sie in Wirklichkeit vorhanden 
ist, hervorgerufen wird. Der Angeklagte war übcrföhrt, auf dem Wochen- 
markte lu Kgrm. Dorsch feilgeboten zu haben, deren Kiemen er mit 
einer roth^n Farbe bestrichen hatte, um den Fischen ein besseres 
Xnsseres Ansehen an geben (Erk. des 2. Strafsenates vom 2. Dec ISSI). 

Die Zu Setzung eines Farbstoffes zu Fleiscliwaaren, um den- 
selben ein fri-c!ieres Aussehen zu geben, ist, auch wenn die Farbe weder 
gesnodiieitsschiidlich noch ekelerregend ist, als Ve r f ä 1 s c h u n g der 
Waare ans dem Nahnugmittelgesets an bestrafen (Erk* des 3. Straf« 
Senates vom 18. Febr. 1882). 
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§ 12 .^/. J f/cs .\nhningsmittelge$etzes vom Ii. Mai 

l>ic allegirte IU'stimmiiii*r ist auch auf Denjenigen anwendbar, der ge- 
guudheitsge i'ährliche IS ahrungsmitte i unter der ausdrUck« 
liehen Hittlieilnng der Fehler der Waare, weldie ihren Qe« 
nun gesundheitsschädlich machen, verkauft und zwar in der Absicht oder 
der stillschweigenden Voraussetznng, da».s der Käufer trotz diesf i Konnt- 
niss die Waare als Nahrungsmittel verwenden werde. Ob eine derartige, 
die Strafbarkeit bediugende Absicht oder Voraussetzung vorliegt, ist Sache 
der riehterliehen Thatfeetstellimg (Erkenntniaa des des 2. Strafsenates Tom 
11. Hirz 1S81). 

Die Mittheilnng der gesnndheitsscb&dliehen Eigen- 
schaften von Nahrungsmitteln an den Käufer «lerselben 
schliesst die Strafbarkeit nicht aas. Die Bestimmung des $ 12 
Kr. 1 tBt eine weitere, als die des $ 10 Kr* 2; denn sie verbietet bei 
Strafe anch ein In -den -Verkehr* bringen, welches, weil der Yerklnfw 
u. s. w. die schk'olite Kigenseliaft der Sache dem Empfänger der Waare 
angezeigt hat, der Strafandroluiiig des § lu Nr. 2 nicht unterstellt wer- 
den küimte; und diese Erweiterung des Verbotes findet ihre Erklärung 
darin, dass, wie die Motive hervorheben nnd in den Reiehstagsverhand* 
Inngen erörtert isnirdc, es sich bei § 10 Nr. 2 um ein das Vermögen der 
Abnehmer gefährdendes und die Pflicht der AVahrhcit verletzendes Ver- 
fahren handelt, bei § 12 Nr. 1 aber um ein Verfahren, welches dem 
höheren Gute, der menschlichen Gesundheit Gefahr bringt, nach Um- 
stunden in dieser Riehtnng sogar gemeingefährlieh werden kiun nnd 
dessen Gefährlichkeit nicht nnter allen Umständen dadurch beseitigt wird, 
dasa bei einem Uehergang des Gegenstandes ans ein i TIand in eine 
andere die GefJthrlichkeit dem Erwerber bekannt gemacht worden ist 
(^Erk. des 3. Strafsenates vom 4. Januar. Ibb2). 

Das Fleisch von abgemagerten Thieren, das als Nahrungs- 
mittel wenig oder gar nieht tan^eh ist, ist nur dann im änne des Nafanngt- 

mittelgesetzes als verdorben zu erachten und der Verkauf solchen Flei- 
sches eventuell /ii bestrafen, wenn die Abmagerung des Thieres auf eine 
Krankheit zurückzuführen ist, welche die Tauglichkeit des Thieres als 
Nthnmgsmittel in erheblichem Grade beeintriehtigt hat (Erk. des 3. Straf* 
Senates vom 9. Jnli 18S3). 

Die selbständige Einsiehung von gesundheitssoh&d« 

liehen Nalirimgs- und Genussmitteln, falls die Verfolgung oder 
Verurtheilnng einer bestimmten Person nicht ausführbar ist, ist nur dann 
Btatthail, wenn feststellt, üuäs diese Nahrungsmittel mit Vorsatz oder aus 
FahrlMs^keit hergestellt nnd in den Verkehr gebracht sind (Erk. des 
1. Stralienates vom 21. Dec, 1882). 

Das Verschenken von gesundheitsschädlichen Nah- 
rungs- oder G enussmitteln an einen Anderen mit dem Bewusst- 
sein, dass der geschenkte Gegenstand die Gesundheit des Geniessenden 
an schädigen geeignet sei, ist aus $ 12 Nr. I des Kahrungsmittelgesetses 
mit Oefängaiss und eventuell Ehrenverlnst ra beste^fen (Erkenntnias des 
]. Stra&enates vom 13. Dec. 1880). 
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Das In-den-Verkehr-bringeii von gesundheits^efähr- 

lichen Nalirungs- nud Genussmitteln ist wir dann aas §12 des 
Kabrnngsmittelgesetzos mit (lefängnibs und Ehrenverlust z« bestrafen, 
wenn diese Gegenstände als ^Nahnings- und Genus&mittel für Menschen, 
nicht aber, wenn sie m Bonstigen wirtfaflehaftUchen Zwecken — z. B. als 
Tiehfiitter — feilgeboten werden (Erk. d. 2. Strafsenates r. 7. März 1 882). 

Die blosse Ekelhaftigrkeit eines Nahrungs- und Genussmittr 1s i^pudtrt 
nocli niclit. um dasselbe als verdorben zu bezeichnen. In dem betreilen- 
deu iraüe hatten mehrere Metzger das Fleisch von einer krepir- 
ten Knh verkauft und waren desVerkanft von gestindheitBSchMdliohem 
Fleisch angeklagt. In dem betreffenden Urtheil heisstes: Mag andi das 
Gefühl des Widerwillens irc/f^v den Genuss des Fleisches von krepirtem 
Vieh viellach bestehen, und msoleru die Bezeichnung ekelhaft zutrefi'en, 
so erscheint doch nicht alles Ekelhafte anch gesundheitsschädlich. Die 
GesnndheitMchKdIichkeit ist eine objective Eigenschalt, welche dem Ge- 
genstand e anhaften muss und nicht abhängig gemacht werden kann von 
dem, je nach dem Geschmack, 'l' r Bildungsstufe und dem Wohlstande 
des einzelnen Käufers verschiedcueu Grade der Abneigung oder des Wi- 
derwillens gegen dessen Genoss (Erk. des Reichsgerichts vom 5. Mai 1882). 

Der Begriff des Ycrdorbcnseins von Nahrungsmitteln 
beschränkt sich niclit auf die ü n g e n i e s s b a r k e i t derselben 
durch innere Zersetzung, sondern muss insbesondere auch 
dann angenommen werden, wenn der Genuss derselben 
dnrch Erkrankung des Thieres, von dem sie stammen, 
ekelerregend ist. Der Glaube, der Verkauf eines solchen Nahrnngs- 
mittek sei nicht verboten, schliesst die Anwendung; des Gesetzes nicht 
aus, wenn der Verkäufer die Beschaffenheit des iS'ahrimgsmittfls krinnte. 
In dem betreöenden Falle hatte der Augeklagte dem zum Verkaui ge- 
brachten finnigen Schweinefleisch mittelst Einlegung in Salstösnng 
nicht nnr, wie angenommen wurde, die Oesundheitsschädlichkeit geuom- 
men, sondern auch den Uebergang dc->elltpn in den Zii'?t:ind der Unge- 
niessbarkeit durch innere Zersetzung de?? Fleisches verliindert. Das frei- 
sprechende Urtheil wurde aufgehoben und dabei ausgeführt, dass zur 
Anwendung des $ 10 Nr. 2 1. c. weder OesondheitsschMdlichkeit, noch 
Ung^essbarkeit nöthi;r ist (Erk. des S.Strafsenates vom 5. Oct. ISSt)* 

Unter verdorbenen Xahrungsmitteln sind nicht nur 
solche zu verstehen, deren guter Zustand durch äussere 
oder innere Vorgänge in einen schlechten Znstand verttn- 
dort ist, sondern aneh solche, welche vor der Fertigstel- 
lung in ihrem Entwicklungsstadium derart gestört sind, 
dass sie in unbrauchbarem Zustande zur Vollendung kom- 
men. Die Strafkammer hatte als erwiesen angenommen, dass Ange- 
klagter in mindestens zwei iWlen hochtragende Kflhe gesehlaehtet und 
das Fleisch der neugeborenen, fast ausgewachsenen Käl- 
ber feii-rehalten. Die Anwendung; jedoch sowohl des § 12 Nr. 1 als des 
§ 10 Xr. 2 1. c. ist abf;elehnt worden, weil derartiges Fleisch zwar nicht 
den vollen Kahrungswerth des Fleisches von geborenen Kälbern, die im 
Alter TOB 8 und mehr Tagen geschlachtet zn werden pflegen, besitzei 
es dieses seines Mmderwertiies wegen aber nicht als gesundheitsgefähr- 
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lieh oder verd<>rl)en ;^elten könne, da nach dem Sprachgebrauche .sich 
als verdorben nur solches Fleisch bezei^linpu lasse, dessen früher*"- 2-nter 
Zustand durch irgend welche Umstttnde, i<aului«s and dergl., verändert 
werden sei. Daa Reiobsgerieht hob das frdsiireebaBda ürtheil anf maä 
führte dabei aus, dass das Fleisch ungeboreuer Kälber, welebes, durch den 
Tod der Mntterin seinem natUrli* li'"ii Ent\vicklun;^sproccsse zum normalen 
Fleische gehindert , aui" einer >>tute geringeren Nahrungswerth**^ rteht 
und dem Publicum angeboten oder verkauft wird, wenn auch nicht aU 
geeignet die menechliebe Oeaondheit zn geführdea in Sinne des f 1 2 Nr. 1, 
80 doch ala rerdorbenes Kalbfleisch zu erachten nnd, wenn die flfarigea 
Voraussetzungen dos § 10 Nr. 2 zutreffen, dieser zur Anwendoag ra 
bringen sei (£rk. des 2. Strafsenates vom 3. Janoar 1SS2). 

In einem Strafverfahren wegen FeiDialten von verdorbenen Nahrungs- 
mitteln gegen einen Fleischer, welcher Fleisch eines an frtth ge< 
borcnen Kalbes feilhielt, hat das Reichsgericht erkannt, dass anter 
verdorben en Nahrungsmittel n auch solche m verstehen sind, deren 
iiaturgemässe Entwioklang gehemmt wurde und welche deshalb den nor- 
malen Znstand gleidiartiger Nahrungsmittel nicht erreicht haben (Erk. 
des 3. Strafsenates vom 27. Septbr. ls83). 

Der wissentliche Verkauf eines Nahrungsmittels, dessen Genuas 
in rohem Zustande die menschliche Gesundheit zu schj<diiren geeignet 
ist; dagegen in gekochtem Zustande unschädlich ist, m sxn ^ 12 dee 
Nahrangsmittelgesetses mit Qe^gniss an bestrafen, aneh wenn gewöhn- 
lieh dieses Nahrungsmittel (a. B. Fleisch) in gekochtem und nur ausnahma- 
weiso in rohem Zustande genossen wird (Brlu des 2. Stra&enatea vnn 
26. Febr. 18S4> 
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Elastische Fasern LL 
Elastisches Gewebe LL 
Emphysem 21^ 
EntzQndungen 22^ 
Erbswurst ü 
Erweichte Conserven 65. 
Kssigalchen 1_12- 
EuteracÜuomycose 163. 
Eatertaberkalose 180. 
Extractgehalt des Fleisches 1:L 

Farbenstempel IIL 

Farbstoffe, Beimengungen ülL 

Fascrknorpel IL 

FÄule LLL 

Faules Fleisch 2iL 

Fäuluiss 49. 

F&alnissbactcrien ilL 

Fettabspaltung 

Fette, Zusammensetzung 72. 



Fettinfiltration 

Fettläppchen IIL 
Fettmetaraorphoäe 12* 
Fettschabe '22>L 

Fett, vom Kalb 2ä. — vom Hammel 2i. 
12. — vom Hund IL — vom Ochsen 

2L 12* — vom Pford 23. — vom Rind 
2S» — vom Schwein 2a. 12. — von der 
Kuh 2a. — von der Ziege 22. 
Fett2ellen Ul 

Fleck'sches Verfahren tiL 
Fleisch, allgemeiner Charakter 21. 
Fleischaschc iL 
Flebchbcscbau '240. 
Fleischbrühe äJL 
Fleisch, Classification 1^ 
Fleischconserven 5_L 64. 
Fleischerläden 253. 
Fleischextract LL 
Fldschextractasche LL 
Fleischkost Iä. 
Flcischmehl 52. 
Fleischmüchsäure UL 
Fleischprismen 2. 
Fleischsaft 1^ 

Fleischvergiftang zu Andelfingen 12'*. 

— zu Bautzen 209. — zu Birmenstorf 
2a!L — zu Bregcnz 212, — zu Chem> 
nitz 21fi. — zu Fluntem 20S. — zu 
G annisch 2i;<. — zu Gemsdorf 206. — 
zu Griessbeckerzell 207. — zu Kloten 
221. — zu Lahr 2LL — zu Middel- 
burg 2_ü — zu Neubodenbach 21S. — 
zu Nordhausen 214. — zu St. Georgen 
211L — zu Schaffliausen 'lU. — zu 
Sonthofen 2itiL — zu Thalweil 230. 

— zu Wüiherscbneidbach 218. — zu 
Würenlös 2M, — zu Würzen Üiu 

Fleisch von gehetzten Thieren 221. — 
von kranken Thieren 222. 248. — von 
männlichen Zuchttbieren 221. — von 
unreifen Thieren 222. — von verende* 
ten Thieren 221. 

Floischzucker Q. 

Fluid beef Ii. — meat LL 

Frankfurter Wurst Ii. 

Freibank 251K 

Fremdkörper, verschluckte 223. 
Fuchsin, Zusatz von Gfi. 
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FOtterang, Einflass auf die Qualit&t des 

Fleisches ^ 22L 
Fatterongstuberkulose 1£L 

Gallertkrebs m 
Gehetzte Thiere 221. 
Oelenktaberkulose IM. 
Genicksehlag aS^ 

Genickstieb aS. 
Genussmittel S<L 

Geschlecht, EiaSuss aaf die Qaalit&t 
des Fleisches i2. 

Geschwülste Ä 

Gesetzliche Bestimmungen über Fleisch- 
beschau 255. — in Deutschland 2^ 
— in Oesterreich 302. 

Glutin 13. 

Glycogen L 

Gregarinen 151. 

Gregarinose 151. 

Griffe M. 

Gaaninablageroogen 140. 

HackenbouteroUe 30. 
Hämatoidin 11. loi. 
H&matom 22. 
Hämoglobin ^ 
Hämorrhagischer Herd 22. 
Hämorrhagisches Infarct 22^ 
Haltbarkeit des Fleisches 4'J. 
Haltung, Einfluss auf die Qualität des 

Fleisches 12L 
Hammel fett 72. 
HammeÜieisch 28. 40. "1. 
Haplococcus reticulatas 147. 
Harnsäure 6. 
Harnstoff 6. 

Holzkohle als Conservirungsmittel üii 
HundeÜeisch 33. 
Hundemetzgereien 3^. 
Hyalin lOL 

Hyaline Degeneration 12* 
Hyaline Knorpel 2i. 
Hydatiden lUü, 
Hydatidenschwirren UH. 
Hydrämisches Oedem IL 

Jahresringe 47. 
Jaucherergiftung 2112. 



Indurirende Pneumonie LLL 
Infiltration von Fett liu 
Inneneber 2!L 

Inosinsäure &* 
Inosit 

Intestinalanthrax 194. 
Intestinalmycosis ifl4. 
Insectenlarven auf Fleisch 22hx 

Kalbefieber 222- 
Kälberfett 

Kalbfleisch 2&. ÜL liL 
Käsige Pneumonie 112. 
Klauenseuche 198. 
Knackwurst 13. 
Knochen 2&. 
Knochenerde 25. 
Knochenknorpel 25. 
Knochenleim 2iL 
Knochenmark 2ik 
Knochentuberkulose ISO. 
Knorpel 21. 

Kochen des Fleisches ÜL — der Würste 

56. 

Kochprobe 65. 

Kohlenoxydgas als Conservirungsmittel 

Iii- 

Körperregionen, Classification des Flei- 
sches nach 43. 
Kreatin ^ 
Kreatinin fi. 
Kryptorchiden 22L 
Kühlapparate 56. 
Kühlkammern 58. 
Kühlwagen 

Lake ^ 

Lebendgewicht 3ß. 
Leberactinomycose 1G3. 
Leberegelkrankheit 144. 
Leberwurst 73. 
liccithin L 

Luftröhrenkratrer 145. 
Lungenactinomycose ili2» 189. 
Lungenseuche 2Ü2. 
Lungenwurmtuberkel 145. 
Luxusconsumption Mx 
Lymnaeus minutus 1 14. — pereger 144. 
LjTophdrüsen 2ti. 

21* 
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Lymphosarcome ITo. 
I.yni]>hzellen liL 

Magenwurmseuche 14fi. 
Mftnnliche Zuchtthiere '221. 
Margariimadeln 16. 
MaskonbouteroUc 30. 
Maulseuche 198. 
Moasband 
Mottwurst liL 

Micrococcus prodigiosus 236. 
Micscber'sche Schläuche 1^ 
Mikroskopische Prüfung von Conserren 

Milchfieber 222. 

Milchsäure HL 

Miliartuberkulose 17S. 

Milzbrand IM. 

Milxbrandblattcr ]M. 

Monas prodigiosa 2M. 

Musca camaria 2M. — domestica 236. 

— meridiana 236. — vomitoria 236. 
MuBCulin fu 
Muäkeldistomum 140. 
Muskeliaden L 
Muskelfarbstoff ^ 
Muskelfasern L 
Muskelferraente "L 
Muskeltibrillcn 2= 
Muskelgewebe L 
Muskelkeme 2± 
Muskelplasma 
MuskclprimitiTbündel L 
Muskelreize HL 
Mnskclserum L. 
Mnskelstarre \L 
Mnskelsubstanz 2. 
Muskcltrichino 122, 
Muskeltuberkuloso ISO. 
Muskelzucker L 
Myosin L. 

Nachweis von Finnen ÜL — von Fuch- 
sin ßlL — von Pferdefleisch 66. 
— von Stärkemehl üiL 

Nothschlachten 21L 

Nucleln fL. 

Oedeme 23, 
Ochseüfett II. 



Ochsenfleisch «tD. 
Oestrus ovis 146. 

Palissadenwurm 1 46. 
Paramilchsäure l*K 

Parapcpton 85. 
Paten tlleisch Üh. 
Pepton 82^ 

Peptonisirtes Fleisch 74. 

Perlsucht UilL 171- 

Pferdefleisch 29. IL IL —, Nachweis 

von aiL 66. 
Pferdefleischsuppe ;ü 
Pferdefleischwurst 33. 
Pferdüleber 
Pferdeluiigcn ää» 
Pferdeiueren 33. 
Pfordezange 22. üiL 
Pflanzenkost 

Phosphorcaciren des Fleisches fiä. 
Pocken VMK 
Pökelfleisch al. HL 
Polkaschlächter 24S. 
Fseadalius ovis pulmonalis ISft. 
Pftoudotuberkulöse Veränderungen IM. 
Psorospermien 15(>. 
Pustula maligna itri. 
Pyämie 2Ü2. 

Pyämische Qastro-enteritis 2üÄ. 

Qualität des Fleisches 4i>. 
Quellen der Muskelkraft lü. 

Rage, Einfluss auf die Qualität des 

Fleisches iL 
Rain oy 'sehe Körperchen 153. 
Räuchern 

Rauchfleisch M. IL 
Räude HiL 
Rauscfabrand 223. 
Reaction des Fleisches 27. 
Refrigeratoren 60. 

Beichsgerichtserkcnntniss bei Anwen- 

dung von Farbstoffen .317. ~ bei aus- 
drticklicher Mittheilung der Fehler der 
Waare 318. — bei finnigem Schweiue- 
fleisch aia. — bei Fleisch von abge- 
magerten Thieren aiS. — bei Fleisch 
von krepirten Thieren ailL — bei 
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Fleisch ?on angeborenen K&lbem 31ii. Sepsis intestinalis 2ii5. 

— bei Fleisch von zu frQh geborenen Septicämie 2112. 
Kälbern a2Üx — bei Hydatiden 31^ Sepüco-Py&mie 

— bei In -den -Verkehr -briugen von Septische Goatro-enteritis 205. 
schädlichen Nahmngsmitteln 319. — Septische Infection 2ir>. 

bei selbständiger Eiiudehung von Septische Intoxication 202. 

schädlichen Nahrungsmitteln 318. — Speck Täx 

bei Trichinose Hl.'). — bei Verschenken Stärkemehl, Beimengung zur Wurst tilL 

von schädlichen Xahruugsmitteln 318. Statistik dur liiiuigen Schweine 1 13. — 

— bei Warsten mit Semmelzusatz 316. der trichinösen Schweine 121L — der 
Resorption M. tuberkulösen Thiere 181. 
Kesorptionsmechanismen ÜL Stirnschlag HL. 

Rhabditiden 1 42. Strahlenpilz 1 ■"><'<. 

■Rinderünnc 1 18. Strongylus contortus Uü. — Ülaria 145. 

Rinderpest 21LL Sülzenwurst LL 

Rindfleisch 21. iü. 

Rothgoflecktes Fleisch ilü Taenia coenurus 143. — echinococcus 

Rothlauf HL 1 or>. — cxpansa 140. — mediocanel- 

Rothlaufseuche 22L. lata 120. — saginata LälL — soliuiu 

Rotz 12L lOS. 

Rotzbacillus 197. Tassajo hL Ii. 

Russische Fleischconserve HL Taurin (L 



SaUcylsä ure als Conservirungsmittel 

Sarcoiis elemonts 2. 

Sarkin iL 

Sarkol emma L 

Schachten lilL 

Schafpocken 2UlL 

Schimmelpilze 235. 

Schinken hL ü 

Schlachtgewicht 

Schlachthäuser 

Schlachtmaske 39. 

Schlachtmethoden ^ 

Schlachtzwang 245. 

SchnellrüLUcberung 

Schwefelkohlenstoff als Conservirungs- 
mittel 

Schweinefett 12. 
Schweinctinne 108. 

Schweinefleisch 22. IL IL —, amerika- 
nisches fi2. m. 
Schweinepocken 200. 
Schweineseuche 224. 



Texas becf II. 
Todtenstarre LL 
Torfrauch 

Trichinen LiL — , abgestorbene 12G. 



— , eingekapselte LÜ — in amerika- 



nischem Schweinefleisch 133. 




— der Ratten I2S.. — der Schweine 
LiL 

Trichinenschau 13f>. 21L 

Trocken-Luftsystem ü, 

Trübe Schwellung LL 

Tuberkelbacillen IM. 

Tuberkel, fibröse 170. — , zellige 170. 

Tuberkulose ljj5. 



Tympanitis 

Typhusartige Erkrankungen n. Fleisch- 



genusä '21*'. 



CIngeniessbares Fleisch 2M. 
Unreifes Fleisch 22L 



Schussmaske ÜH. 
Schwellung, trübe 11. 
Seltwtachutz 237. 



Vegetabilische Kost IS, 
Vegetarianer IL 

Yeruuderung des Fleisches bei der Zu- 



Sepsin 2^ 



bereitung ÜL 
Verdaulichkeit des Fleisches 
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Verdauung des Fettes hl. — des Flei- 
sches &i — der KnocheA &^ 
Verendete Thiere 21L 
Verfälschungen von Conserven tLL 

Wachsartige Degeneration 12. 
W&rmeleitangsvermögen des Fleisches 

Wärmestarre LL 
Wassergehalt des Fleisches 4S. 
Weigert'schos Verfahren IC!). 
Wickes'scher Kühlwagen bh^ 
Wurm 197. 
Wurmtuberkel IM. 
Wurstgift 230. 
Wurstvergiftung 2M. 



Würste 55* 
Wuthkrankheit 12L 

Xantbin fi. 

Zahnalter der Schlachtthiere ilL 
Zellensystem 21L. 
Ziegenfleisch 2iL IL 
Zubereitung des Fleisches &L 
Zunge Ii 

Znngentuberkulose 179. 

Zusammensetzung der Fette 11. — der 
Fleischasche Ii» — der Fleischcon- 
servea HL — des Fleisches fiiL — d^ 
Fleischextractes LL — des Fleisch- 
saftes 15. — des Fluid beef Ii. — 
des Fluid meat LL 
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